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Von StellungeiL 

An te UmriiiNMi hfum vcihid Söier biaeriidNi IMtil da Inhcmgi Karl tw liUmkl. 

Stelluugen sind Surrogate der roh«D Kraft. Sie bilden für deu Schwächeren du 
Mittel» «ieli gSnzlich oder wenigstens grSsstentlu ils Gleiebgewiebt mit dem Stftr- 
keren zu setzen, der den Gang der Ereignisse beherrscht. 

Slelldüffen nennt man jene Gestaltungen des Bodens, deren Einfltiss auf die Ver- 
wendtini; dir Strcitkräfle zugleich die Wirksamkeit des sie zweckiu&s&ig Besettenden 
erhöht uml jL'tie des AogreiffinJi d [lescliräiikt. 

Dauiil t'ine Stellung dieser Al/sicht entspreche, muss sie 

1. vor Allem unmittelbar und durch sich selbst ihre itückzugs- und Verbinduugs- 
Lniie w tielieni, dtse der Fdad dieadbe iiiekt froher erreichen kOnne , als et die 
eigenen Troppen TermSgen, weil sonst die blosse Bedrohung eines soldien Untere 
nehmens hinreieh^ um die ganse Wirksamkeit der Stellung sa Ifthmen. 

2. Müssen die schvleheren Theile der Sehlachtordnung unter dem Sehatse der 
SteJlnng eine sdehe StSrke gewinnen, dass sie keine verwundbare Bitese leigen. 
Dieses betrifft insbesondere die Flanken. Ihre Sicherheit findet sieh in Gegeustftndeo, 
welche entweder ganz oder so lunge undurchdringlich und haltbar sind, bis eine hiu- 
lingUehe Anstalt dafttr getrofTen wird, uder in der Möglichkeit, die Linie durch Staf- 
feln zu verlängern, Reserren aufzustellen, aus diesen iirtthigcnf.ills StalTein zu bilden 
u. de\ rn. Aber auch in der Fronte selbst ijiftt es ol't derlei verwundbare Theile, wie 
z. B. eine Elteue, wo der Feind eine ültei i« l^' nf Heilcrei entwickeln k;Hii! Hier niiiss 
ein zufälliges Hindernis>, wie z. ß. eine Hecke, ein Graben als iin/.inu'itiiH.iide Di-Ieii- 
iionsliuie beuützt werden. Wo aber auch dieses fehlt, muss wenigstens die Bildung 
des Bodens eine solche Schlachturdautig anzuuehnieu gcüUttea , welche diu Wider- 
etandsllhigkeit in sieb selbst trägt, wie s. B. mit der Infanterie die Masse oder die 
Anwendung eines mhlreiehen GeschOtses. 

3. Sollen die yerschiedenen Truppen und Wafllengattungen freien Spiehraum 
heben» ihre ganie Kraft in der grtssfen und TOrtbeilhaftesten Ausdehnung rerwenden 
so kdnnen. 

4. Zwischen allen Tbeilen der Sdilaebtordnang mflssen die Verbindangen frei 
und ungehindert sein, damit durch ihre Zoaammenwirkung die Kraft vermehrt und 

verrieltaltigt werde. 

ti. Endlich gewinnt der Werth einer Stellung durch den Abgang der hier auf- 
gezeichneten Vorzüge auf der Seit»» des sicli unnähernden Feindes: sn durch die 
Unmöglichkeit , ihr ohne Gefahr tur Flanke und iiücken beiznkommcn , durch den 
Hangel an geeif,'ii( d mu Raum zur Fntwickelung und Verwendung seiner Truppen oder 
an Verbindungen zwischen seineu anrückenden Colonnen u. dgl. ro. 

Örtfnrtithitdit niUliriMb« ZciUcbriH. XYU. mt. (4. D»d.) { 
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Zu einer guten Stellung ist die begUnstigendi^ Bildung des Bodens eben so 
unentbehrlich als dieRichtung der m\1 ihm wirkenden Striitkrafte. Wasuützt z.B. die 
von Natur beste Stellung, bezieht man sie unzweckmassig oder passt sie nicht zum 
VerlilitniMe der eigenen StIrkeT Wm die klOgileAiifMeniiiig tnf dncm Sduiuplstie, 
der ihre KmftAasMrung hiodert? Ea IM sieli jedoeb durch die verschiedeneii For- 
men, die man der Aufstellnng und Venrendttng der Trappen gehen kann» muncher 
Naditbell des Bodens» wo nicht gans vnschftdlich machen» wenigstens hedeutend 
Terinindem. Auch die Kanst Tcrroag daso heisutragen» indem sie sehidiiche Hinder- 
nisse aus dem Wege räumt oder lehwScht, und dort, wo es Noth thut, neue erschafll, 
oder die schon bestehenden verstärkt. Seiten ist aber der Fall, dass das unlhätige 
Element der Bodcnbildung den Abgang eines thStigen Princips ersetzt. Vielmehr 
bewährt der gej^enwiiiiigc Ziisfand der Ciiltur und der Kunst, dass eine passive Ver- 
theidigiuig znr lieliaujitiing^ vorllieilhafter Stellungen nichl geniige. Kinerseils ist die 
Zahl und Wirksamkeit der FeuerwiilTeii so gross, dass ihre fortwährende Anwendung 
allein hinreicht, jeden VN'iderstand zu vcruichtea; anderseits führen die Armeen ver- ' 
schiedenc Hilfi^nuttel mit sich, um die meisten Naturhindernisse theils zu überwältigen, 
theils zu beseitigen; die Truppen sind so gewandt, dass sie zu ihren Bewegungen nicht 
mehr ausgedehnte dTene Rinme benStbigen, sondern auch durchschnittene ohne An- 
stand durchziehen; endtich hat dieCultur dioZnhl der Verbindungen so sehr erweitert, . 
dass ftst (iberall deren Tide in Tcrscbiedenen Richtungen sich aar Auswahl vorfinden. 
Dadurch ist der Angrifft von Stellungen nicht mehr, wie es Torhin oll der Fall war» 
.auf eine bestimmte Strecke und Form» sowie auf blosaen Anftll und Handgemenge 
beschränkt Wo man durch ihre Behauptung Zeit gewinnen soll, muss stets mit der 
BeeetiUDg und Vci tbeidigung vortheilhafter Linien Beweglichkeit gepaart werden, 
indem man für erstere nur einen Theil der Streitkräfte bestimmt, einen bedeutenden 
aber in Reserve zurückhehalt, um dem Angriffe des Feindes thätig entgegen zu wirken» 
sei es durch einen Anfall auf seine Krönte oder Flanke, durch Manövers u. dgl. m. 

Ein Beispiel zu dem Gesagten liefert uns die österreichische Stellung bei Cal- 
diero im Jahre 1805. 

Die Natur bezeichnete diese Stellung, denn sie schuf jenen felsigen Rücken, 
welcher sich von dem Tiroler Hochgebirge in die Sümpfe von Porcile verliert; allein 
die Kunst gsb ihr erst den Grad von Stlrk^ welche sieh erprobte. Durch sie wurde 
die FkH»nte mit Yerschaninngen und bestreichenden Batterien beaetst, die Dfimme in 
den Sümpfen durchschnitten, was der Wirkung des Feuers entgegen stand» wegge- 
räumt und die Zuginge m einidnen Punkten ersehwert Endlich war noch die Anf^ 
Stellung der Truppen in mehreren Treffen auf dem schwtehslen Punkt an der Heer- 
. Strasse von Verona erforderlich, um diese siegreich au behaupten, indem das Vor- 
dringen der Reserve gegen die Mitte der Fmnxosen die Schlacht entschied und den 
Erfolg ihrer Sturmcolonnen vereitelte. 

■Slots nhen die vorhandenen Streitkräfte einen so fiberwiegenden Einfluss aus, 

ilii- Verhäitniss jedesmal über den Werlli einer vStellung entscheidet, und keine 
als von Natur aus rein abslraet gut und für jeden Fall passend angesehen werden 
kann. So entspricht z. B. die für eine zahlreiche Armee angemessene nicht auch einer 
gernigen Truppenzalil, oder jene, die eine überlegene Reiterei begünstigt nicht auch 
einer Macht, deren Starke in der Infanterie besteht 
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Den Werlh einer Stellung bestimmt der Erfolg, den ihre Hesotxting: verspricht. 

Bei dem gegenwärtigen Zustand der Culttir sind die Vribiiuiungen so zahlreich 
and vieUeitrg, da&ä es beinahe keine Stelluiig üuhr gibt, welche einen Kriegsschau- 
platz so volikonimen sperrt , dass er unmittelbar vom Feinde gewaltsam überwältigt 
werden muaa. Dennoch ist unter den verschiedenen Linien', welche ihn su seinen 
Operationen frei stehen. Immer eine die TonQgUehste. 

Es geschieht genug, wenn man auf dieser Stellungen einnimmt and dadurch dem 
Gegner entweder einen KraftanfWand zu ihrer'Üherwftltignng oder die Einschlagung 
eines naehtheilig«reR oder längeren Weges abnSthigt. Auf diese Art wird|der Zweck 
ciaer DefensiTe, Zeit zu gewinnen, erreicht. Jede Verz&gernng der Epoche, in wel- 
dier eine feindliche Unternehmung gelingen kann, gewährt den Vortheil, seine Kr&fle 
ror der Zeit abzunfltzeti und zu erschripfen oder neue VerhftUnisse herheizußihren, 
die dem Ganzen eine verändertp ^Vt'n(lun;^ geben. 

So z. B. wird iliireh die Stellung bei Caldiero die vni ^iijriichste Operationslinie 
von Verona naeii dem \ eiietianischen zwar gespert f, doch bieiiit es dem Feinde unbe- 
nommen, den nämlichen Zweck durch einen Cberguug über die Etsch unterhalb des 
AlpOQS sowie mitlulsl eines Zuges durch Tirol zu erreichen. 

Allein diese beiden Operationen kSnnen nur mit Zeitrerlust, auf einem Umwege 
nid nicht ohne mehrere Veranstalten statthaben, flberdless muss zugleich Flanke und 
Rächen gegen jeden Anfall reu (Vidiere aus geschätzt werden. 

Der die dazu n5Üiige Oherlegenheit besitzt, kann und wird stets rorsiehen, die 
feindliche Stellung mit Opfer zu Hherw&ltigen, als sich in ein zeitraubendes, Iftngeres 
Manörer einzulassen. 

Im Kriege verrath jeder Aufenthalt die Absicht, Zeit zu gewinnen und setzt 
jenen, der ihn macht, auf die Dauer in Nachtheil; so wfihrend einer Operation oder in 
dem Gange eines Gefechtes, während eines Marsches u. s. w. Mau soll daher nie in 
der Nähe des Feindes stehen Meihen, ohne diireli die Benöt/ung dc<5 Rodens einen 
solchen Aufenthalt so wenig gelalu-lich und naciitlieilig als möglich zu machen, selbst 
niebt in einem Naclithifrer, um von den AuvSlrengungen eines Marsches auszuruhen 
und neue Kräfte für liem künftigen zu sammeln. Wenn es noch iiiil/lieh wäre, die 
Truppen dort lagern zu lassen, wo sie zugleich den beslcj» Schutz vor der Witterung 
und die geringste Entfernung von ihren BedOrfoissen finden, so muss ihnen doch stets 
der mSgltdiBt vortiieilfaafte AUarmplatz angewiesen werden, auf welchen sie ohne 
Anstand Tor der Ankunft des Feindes schlagfertig aufgestellt sein kftnnen. Usst sich 
mit dieser Rflchsicht ihre Gemächlichkeit nicht vereinbaren, so verdient Alles, was 
Sieherhdt «sengt, stets den Vorzug. 

Im Min 1799 waren die in Schwaben rorgedrongenen Franzosen zum Radkzag 
genStbigt Die ihnen folgenden Österreicher lagerten bei Stockach. In dem W'ahoe, 
dieser Aufenthalt wQrde nur von kurzer Dauer sein, und der Feind habe sich ganz 
gegen SchafThausen gewendet, stellten die Österreicher blos ihren linken Flögel 
zweckmässig auf, und vernachlässigten den rechten, Melclier zwischen Waldungen 
anf einem tingtlnstigen Boden und ohne Siciierheit für '^eine Flanke blieb. Auch wurde 
dieser bei einem Angriffe der Franzosen am 2S. März vüliküuuneu geworfen, und die 
Schlacht war verloren, hätte nielit eine Reserve von dem liukea Flügel noch zu 
rechter Zeit eintreffen können, um den Sieg zu entscheiden. 
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Uirkdatige Würdigung des VerhältoiHM xwuchea Angriff und Vertheidignng 
fülurt rnauche zu falschen Ausichten. 

Die Einen fordern von einer defensiven Hiiltung nicht blossen Zeitgewinn, sondern 
die f'!!!Rii«i!if'likoi(, duss der Feind ^o^dringe, uhne sie überwiill:p:t tu haben, und 
verwerten jede Melhing, welche du slmh Zweeke nieht vollkomnit ii « iitipricht. Andere 
macheu es zur unerlässlichen iJedingiiiss, dass der Hoden nicht hios die Verwendung 
der StreitkräAe begünstige, sunderti jene des Feindes besonders auf den Flankten 
dergestalt lähme, dass die Wirksamkeit der eigenen auf wenig beschränkt, ja wohl 
gar UberflQiiMg werde. 

Weil es soleber Stellungen nur gar wenige gibt, «o fUhren diese IrrdiQmer sn 
der Verlassung grosse Strecken« oft ganser KriegsseiiaupMtie, ohne einen Versuch 
Sur Aufhaltung des Feindes su machen. Sie sdiwftchen Oberdiess den Begriff von 
dem Werth der Stellungskunst und smd der Mdirsahl willkommen, die Nachdenken 
und Anstrengung scheut. 

Ein anderer Irrthum entsteht durch die Verwechselung der Grundsätze, welche 
zum Leitfaden von Operationen dienen, mit jenen, welche ausschliesslich den Bereich 
der Schlachtfelder betreffen. 

Es ist eben so felilerhall, wenn man ganze Strecken oder einzelne Punkte blos 
desshalb für hyltbure Stellinigen ansieht und behandelt, weil sich von derselben ein 
bedeutender Eintluss auf die ruigebungeii ausüben lässt, als wenn mau einen Punkt 
für einllussreicti auf Operationen anerkennt, blos weil auf demselben die Natur eine 
▼ortheühafle Stellung bildete. 

Im Sommer von 1S09 hielten die Österreicher die Strecke von Bisamberg bis an 
die March, die FVaniosen jene von Wien bis Hainburg; beide hatten eine strategische 
Stellung beseti^ denn sie beherrschten sich wechselsdtig deiyeatatt, dass keiner ohne 
Gefiihr die eigene verbissen konnte, so lange der Feind die jenseitige hielt. Allein 
die beiderseitigen ausgedehnten Ebenen bildeten keine Stellungen zum Gefechte; 
es waren Riume. in welchen man nach den Verh&ltnissen des Augenblicfcs erst eine 
Stellung annehmen luusste. 

Es gibt viele Posilioaen, das ist Itäume. wo die Bildung des Bodens taktische 
Vortheile für Aufstellniiifen trcwiilirt, selten sind jiber die Punkte, wo die Operations- 
linieu die Ringe der Betk< ti d i ( tisrlioeiden oder dire Mitte treffen, und dadurch in 
strategischer Hinsicht eine uImm Ii j;ene Holle spielen. 

l iierliaupt erzeugt die Oberflächlichkeit Irrtbümer, die jenem ein uacudliches 
Übergewicht geben, der die Gegenstände ergründend unter ihrem wahren Gesichts- 
ponkte aulfosst. 

(10 
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JUb deatfldien Truppen im Kenrte Srankreichs. 

Eine gesehlehtllche Skiise. 

L Bis »r Itevalititi v«i 1781. 

In gegeiiwirti||;er Zeil» die mehr als irgend eine firflbere Ton dem Drange atcli 
eigenartiger nationellerGeataltung bewegt wird, erseheint es doppelt interessant, einen 
körten ROckbliek auf die nngehenren Erfelire sn werfdh, welche die Politik Frank- 
reichs mit kluger BenOtzunj^ deutscher Kraft und deutschen Muthes in einer Reihe Ten 
4ahrhandertei} m erzioien vermochte. Ks verlohnt sich wohl der Mühe, zu unter« 
soeben , um wie viele glänzend grüne Rlätter der Lorbeerkranz dos französischen 
Waffenruhmes ürmcr würe. wenn niemals doittsphc» Miinnor unter franzostsrhem 
Banner gekämpft halfon, geblutet md ffpsl'ifbcii wiircu. Allerdiiiys würde diV«^ nicht 
möglich gewesen srin, wenn nicht t'cf im Gcüiijtht^ <les Deutschen der wumli i liehe 
Sparren steckte, sich in dem M;Ki.sse in anderer Leute Angelegenheit zu mi.scheii , als 
ibiu die betmischen Verhültnissc untersagen, die eigene 7.u besorgen. Und doch, trotz 
air dieser Abenteuer^ lind Wanderlust, diese tiefe, rührende Anhänglichkeit an die 
Heimat mit all* ihren Spiessbürgerlichkeilen» diese Liebe sur Scholle, sum Kireh- 
Uinrme , wie sie in keiner Nation so scharf ausgeprägt ist, als gerade in der nnsr^n. 

Der eehte und rechte Deutsehe, wenn er in das Alter des Jünglings eintritt, sncht 
sieh erst einen wSchafs*, und dann, in dem Alles umfiusenden Flage sehier nun 
erwaditeii Phantasie durch die ei^o Cremen seines heimischen Herkommens 
gehemmt, treibt ihn die Sehnsucht, Ktwas lU sehen, an erleben, mitzmnncbcn, fort, 
fort flber Berg und Strom und Meer. Ist es nur diese phantastische Sehnsucht, oder 
Wissbegierde, oder (Inzurriedenheit mit dem kleinlichen Treiben in der Heimat, oder 
der Glaube, dass es anderswo besser sein werde, ;»K /n Hause? GK^ichviel warum; 
aber viele Taii'^ende nnd Taiisende waiulem ji des .Iahe hinaus in die Frenule, und 
suchen da, sie in der Heinint niclit zu linden liolVeii. N'iele verderben, Viele 
gründen sieh unter fernen Himmelsstrichen , in Mitte fremdartiger Menschen mit 
anderer Sprache und anderen Sitten einen eigenen lierd, und erwecken in ihren 
neuen Landsleuten den Eifer cur Nachahmung deutscher Tüchtigkeit, deutschen Fleissea 
und dentseher Redlichkeit; immer aber gedenken sie, wo sie auch verweilen mftgen, 
in webmOtbiger Erinnerung ihrer lieben deutschen Hrnmat Wieder andere kehren» 
siebt mehr im Stande, Ihre Sehnsucht au hemeistem, oft nach jahrelangem Umher» 
sieben nach Hanse surQek, und finden Eltern, Geschwister und Freunde todt, das 
Titeriiehe Erbe in den Binden eines Frmuden, and keinen alten Bekaimfen mehr als 
die Kvche mit ihrem Friedhofe» wo sie sieh dann auch bald ÜBr immer snr Rohe 
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legen. Nur wenige, glücklieh Anserwihlte «ehiueii aieli mit keekem, friaebem Wesen 
in der Welt um, kommen gesund en Leib und Seele xurOck, vnd werden das wieder, 
woctt sie in der Jugend scben ihre Verhflitnisae lu beslimmen schienen; die Mehr- 
zahl, die grosse Mehrsahl kehrt nicht wieder, oder hat noch auswlrts nicht 
gefunden, was infwischeo zu Hause ?erloren gegangen. Oessungeachtet aber wnn- 
deni jedes Jahr Tausende und aber Tausende, und so seit hundert wid hundert Jahren. 
Wie viele von ihnen mftgen lU Grunde gegangen , wie wenige nvr sich glttcklich 
gerettet haben ? 

Wie vortheillifift ■Ah't ist ein solch abenteuetüclier Hiing eines Volkes für «*iiien 
ehrgciziperi und krit'geriscliei» Nachbarstaat? Wie leicht wird es Letzterem, solche 
unstal n;i(,'!i Erwerb und Brod umhersucluMnien Elemente den eigenen Zwecken dienst- 
bar zu machen? Und diess um so leichter, Heon das Volk in Folf^e seiner histori- 
schen Eütwickelung jedes Zusummeowirkens nach einem gemeinsamen Mittelpunkte, 
nach einem gemeinsamen pelilischen Zwecke » entbehrt Und diess um so leichter, 
wenn der Nachbarstaat, in sich und nach aussen einig, Leben und Bewegung nur 
von und durch seinen Centralpunkt empAogt So stand Frankreich seit Jahrhunderten 
dem deutschen Volke gegenflber, und schon im 12. Jahrhundert, unter der Regierung 
Ten Fbilipp II. August, finden wir unter den nicht gerade schmeichelhaften Beseich- 
nungen: mille-diables, escorcheurs, rustres, oder auch branban^ons» lansquenets die 
ersten Deutschen in französischem Solde, l'nd vun dieser Zeit an, bis auf den heutigen 
Tag in den Fremdenlegionen, dauerte dieses Verhältuiss ununterbrochen fort. Trotz 
der vielfachen Herrscherwechsel, welche in Frankreich an die Stelle alter Dynastien 
neue Systeme und neue Dynnslien an die Stelle alter Systeme brachten. Diess Eine 
hielt j e d e s System und jede liynastie fest, fremden Muth und fremde Kraft zur 
Erreichuna; ihrer eigensten Zwecke zu benützen. So feindlich sie sicli aucli sonst ein- 
ander gegenüber stehen niochJeu , Valois und Bourbou:», Cuuveni und Kaiserreich, 
Orleans und Napoleoniden, sämmtliche hielten Fremdentruppen in ihrem Solde, Trup- 
pen, die zum grössten Theüe ans deutschem BInte g^ildet wurden. Dario waren sie 
alle einig, dass sie eine ausschliessliche französische Politik rerfolgten, und das 
Charakteristische dieser Politik besteht hinwiederum darin, fremde Hilfe den eigenen 
Bedflrfnissen dienstbar zu machen. 

Wie trefflich kamen ihr aber hierbei, romimlieh in den drei letzten Aihrhunderten 
die politischen und socialen Verhlltnisse höben und drüben zu Statten! 

In Frankreich liebte man es, aus Eitelkeit und Grossmannssueht sich in kriege- 
rische, Ruhm und Eroberung verheissende Unternehmungen von weittragender Bedeu- 
tung einzulassen; in Deutschland wollte man vor Allem und um jeden Preis Ruhe und 
Frieden; man schloss sich vor jeder unzarten Berührung der Aussenwelt förmlich ab 
und erfreute sich thörichter Weise an der gemOthlichen Behaglichkeit seines en^en, 
wohlverschlossenen Zimmers, während draussen der wDthende Sturmwind einen Bal- 
ken nach dem andern von dem schützenden Hausdache herabriss, bis endlich das gmiQ 
Gebäude zusammenkrachte. Was sich in Deutschland an unruhigen, gährenden Ele- 
menten ansammelte, fand, namentlich nachdem die TQrkenkriege ihren froheren 
Schrecken rerloren hatten, kein Feld mdir fDr entsprechende eigenartige Thitigkeit; 
kein Wunder alsdann, dass sie zum Nachbar flbersiedeiten. In Frankreich opferte man 
ron jeher und opfert man heute noch fOr den Glnnz eines groosurtigen politischen 
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HandstTMohea ohne ilts geringste B«denk«ii HaodertftTOolIilKoDen; auch io Dcutaeh^ 
land wurde mm bekaantlieb ron jeher nieht weeentlich dureh GewitseutbiMe bei 
der naoenloeesteii Verscbweiidattg der materieHeii Krifte des Lande« beUatigt» aber 
ea gesdieb diese eicht snr FDrderaog natieneler eed steatiieber Interessen, sondern 
ifie Summe • die in Frankreieh den Ehrgeis und die Breberongssucht des Herrschers 
eder eines allmachtigen Ministers befriedigen musstc, zersplitterte sich in Deutsch- 
land auf ein Hundert kleiner Höre, deren jeder nur seine kleinlichsten dynastischen 
faitereaaen ond Etfersflchteleien niemals aus den Augen verlor. In Frankt-oloh verlangte 
riian von einem Soldaten nichts Anderes, als dass er sich tapfer sehlug, und dass seine 
Dii^nstc dorn V;ttor!ande Nutzen iirächtiMi; u;*« pr «orc^t trieb, dachte, glaiihte, oh op 
ein Heide oder ^utor Katholik, ein Calvinisl oder eiti J uli' war, darum küniiiiertL' sich 
Niemand; in Deutschland daETOgen erklärte man auch beim Soldaten die „gute Ge- 
sinnuntr. die Anhänglichkfit an die Person des Herrschers* ftir die Hauptsache; ob ein 
General jede Schlacht Terlor, jede Abtbeilung durch Unfähigkeit au Grunde richtete, 
daran lag Nichts; wenn er nur jede Wache lastete, sonntiglieh die Fred igt besuchte 
und dabei die ti^te Deretlbn gegen die Wenbeit seiner Oberen an den Tag legte. In 
Frankreicb endlieh kannte der Geringste des Heeres im Kriege dureh Muth und Geist, 
Knsieht und WiHenshrsft allmählich au den h5ehsten Befehlshaberstellen empor- 
•te^^ ; in Deutschland» wenn wir die Zeiten des dreiasigjthrigea Krieges ausnehmen« 
war jedem bdiriduum, dem nicht hohe Gehurt die ReHlhigung hiein Terliehen hatte, 
bb Tor wenigen Jahrzehnten alle und jede Aussicht auf Emporkommen im Heere ver- 
sperrt. Diess galt ehemals überall als Regel ohne Ausnahme und gilt noch heut 
lu Tage beinahe als solche in den deutschen Armeen. 

Die vereinzelten französischen fdpr italienischen Abenteurer . welche durch die 
Laune eines Fürsten oder die Gunst einer Maitresse in unserem Vaterlande zu Macht 
und EinQuss gelangten, können nicht wolil als Beweis ani^etührt werden, dass atich 
bei uns fremdes Verdienst Auerkennuag von Seile der Fürsten gefunden. Lud die 
rereiozelten Namen, welche, wie die Boucquoi, Lascy. Montecucculi, Dampierre etc. in 
der kaiserlieben .Armee wahrend des 17. ^brhunderts „Carriftre" machten, Termeeb- 
ten das nur, weil ihr Vaterland damals 5sterreichisehes Besitithum war. 

Der Grund» dass Deutsche webl im franaftsiaehen Heere» nicht aber Pransesen in 
den deutschen Ameen ihr GlOch la maehen suchten, liegt eben in der Verschiedenheit 
der beiden Nalienen, eder um einen jetst beltebten Ausdruck an gebrauchen , in ihren 
j»btsterisch-po1itischen Individualitäten". Der niedrig geberne Deutsche mochte mit 
einem Grade von Wahrscheinlichkeit erbofTen. in der französischen ArmeeseineAuszeich- 
nun«r nach Verdienst belohnt zu sehen, gleich dem eingeborenen Franzosen, wfihrend 
diesem die deutschen Verhältnisse nicht wünschenswerth erscheinen Hessen, in 
Deutschland, einem fiir ihn fremden Lande, das zu suchen, was selbst der Mehrzahl 
der Eingeborenen dort für immer versagt blieb. 

In den früheren Zeiten, im 12.. 13, und selbst noch im 14. Jalu luinderte waren 
die deutschen Soldtruppen im franzüsisehen Dienste nur wüste, von Willkür und 
Zaftll ausammengewQrfelte Haufen , die sich von Deutschland nach Frankreicb im 
eigenflichen Sbne des Wertes binObmrstablen. Der Ruf, weleben die deutschen Lands- 
koedite und Reiters — so hiess man die deutschen Reiter damals in Prankreich — 
in Feindes und Freundes Land sich TcrsdiaHlen, war eben kein gdmtiger, und mochte 
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wohl rechtfertigen» wenn eine handschriftliche Chronik m d«n 14. Jahrhundert die 
Wirlwngen eines Durchmarsches derselben schildert: ^ 

„Et U n y demeuroit boeuf, vache, ne moutoa, 
Ne pair, char, ne vin, np oye, ne chapon, 
Tant jiillar, meurtrier, tiiuteur et felon, 
Etoient dans la route dont je fais mention." 

(Aus dpr Chronik von du Guesdin, die Dncange citirt.) 

Krst Karl VII. und sein staatskluger Nachfolger Ludwig IX. brachten diese« 
unruhige Volk nach und nach in Zucht und Ordnung, und die bisherige Zügel losigkeit 
wich unter diesem Forsten milit&riscben Diseiplin. Als König Karl VIO. 149S nach 
Italien zog, erfolgte eine neue umfassende Anwerbung deutscher Landakneclite und 
Reiters» welche im Vereine mit 6000 Schweilern beinahe ausschliesslich sein Heer 
bildeten. Sein Nachfolger Ludwig XII. erhöhte die Stärke der deutschen Fitsskoedit- 
haufen odw aebwaneen Banden (bandes^noires) sogar schon bis auf 8000 Mann» 
welche in Compagnien von KOO bis 900 Knechten zerfielen und deren jede von einem 
Hauptmann, einem Lieutenant und einem Fähnrich befehligt wurden. Die Mannschaft 
bestand aus Coult vrcniors (Bodienungsmannschafl der Feidgcsciiiil/.c) , Pikenieren, 
Hellebardicrcn und joueurs depee, welch' letztere «grosse, zw^Mhiindii'e Schlacht- 
schwerter führten. Ein gleichzeitiger Chronist schreiht d;u-iihor fol^cndcrina.ssen: „An 
der Spitze marschirtrn starke Haufen deutscher Fussknechte nach dem Schalle der 
Trommel im taktmässigeu Tritte, mit einer gewissen Würde und in musterhafter 
Ordnung. Alle trugen kurze, buntfarbige, enganschliesseude Wämser, und die 
Tapfersten als Ausseicbnung Husche auf ihren Helmen; ihre Bewalfnung waren kurae 
Schwerter und sehn Fuss lange Piken. Etwa ein Viertbeil von ihnen führte grosse 
Äxte» welche oben inlt einer rierschneidigen Spitae Terseben waren und Ton ihnen 
mit bmden Hinden fOr Hieb und SUtn gehandhabt wurden» dies4 hiessen sie Hdle- 
barden. Auf je 1000 Landsknechte traf eine Cempagoie von arquebusiert (Hncken- 
scbQtzen). Wenn diese Truppen in geschlossener Ordnung in den Kampf gingen, so 
legten sie Harnisch, Sturmhaube und Schild ab, und nur die Hauptleute und jene, welche 
an der Spitze der Compnf^nien schritten, hatten eiserne Helme und Harnische." 

Im Jalirc 1510 wurde ein Theil dieser Landsknechte von Ludwig \H. narh 
Italien gesandt, um die damals im Diens^p des Feindes stehenden Schwei/er zu 
ersetzen; mau iiberliess ihnen sDtjar die Deckung der Artillerie, ein Ehrenposten, der 
bis dahin ausschliesslich den Schweizern anvertraut gewesen war. Oesshalb griffen 
auch die Schweizer, sowohl bei Novara 1512, als auch bei Marignano '1515, die 
franiösisehe Artillerie mit höchster Erbitterung an, um zu, beweisen, dass nur sie 
allein im Stande seien» die Artillerie glOeklidi in verthddigen. Bd Novara gelang 
ihnen zwar der Beweis, bei Marignano jedodi nicht mehr; sie unterlagen hier tum 
ersten Male der unwiderstehlichen Tapferkeit der deutschen Landsknechte» welche 
König Franz I. pers5nlich den Schweisem entgegen filhrte. Oer Haas gegen diese 
mwhte sich bei den Landsknechten nach derSchlacht in den viehischsten Brutalitlten 
Luft, wie sie denn unter Andern den Leichnam eines gebliebenen Schweiserbaupt- 
manns, Adolf von Salis. in Stacke schnitten» diese brieten und veraehrten <). 



*> Brand, Gesdiiohte des ibisgiweims. Band III, p. UO. 
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Gberlnapt lieaten die deoMen Fknaknochte, so «elir ihr Math mid ihre Uner* 
selweekciheit Oher jeden Zweifel erhahen weren, ie Beivg enf Ditdplin und Uneigea- 
afllt^keit eehr Vieles in wünschen alirig. Aueh hei ihnen hnm, wie l>ei den Sehwei- 
sem, sehr hflnfig der Fell vor, dess sie i. B. sn sttrmen verweigerten, wenn ihnen 
lueAr sieht doppelter Sold versproehea wnrde. Oder sie gingen, durch feindliehe 
Anerhietongen verlockt, unmittelbar vor Beginn der Schlacht aus ihrer Aufstellung 
rum Feinde über. Niehl sollen niogcn jedoch an solchen UngehRrigkeiten die Heer* 
führer seih«! die Schuld getragen haben; denn man darf nicht vergessen, dass die 
Verptlichtiiiigen der liandsknechto und ihrer Kriegsherrn auf Gegenseitigkeit beruhten, 
(leren Bedingungen eine Art Geschäftscontrai t, der von beiden Seiten beschworene 
Artikelbrjef, enthielt. Wurden von Seite des Kriegsherrn dessen Bedingungen nicht 
genau erHlllt, so glaubte sich auch der andere Theil, die Landsknechte, an die Erfüllung 
seiner Bestfmmnngen nfeht gebunden. 

Ungeaehtet solcher nnchtheiliger Erfiibrangen versichteten jedoeh die franidsi« 
sehen Könige nicht auf die Anwerbung deutscher Landskneebthaufen, und die AntabI 
detttacher Minner« welche im 16. Jahrhunderte unter Frans I. und Heinrich U. 
framöeiscbe KHefsdienste nahmen» Qbersteigt alle Begriffe, obwohl Kaiser Karl V. 
wiederholt, und 153$ unter Androhung blutigster Strenge jedem Zuzug deutscher 
Landsknechte nach Frankreich zu wehren suchte. Bei einer 1558 von Heinrich IL 
abgehaltenen Heersehau waren nicht weniger als 20.000 deutsche Landsknechte an- 
wesend Sif nuir^rhirff n iiHch dem Schalle kupferner Trommeln und trugen schwarze 
Helmf liiiil f lui iiische. In Fäiinleins von je 4ö8 Mann fonnirl, Itildeten sie drei Lands- 
Lneehtregimcuter unter drei Gcueralca|iitünea. über welche ein Generaloberst, 
damals der Herzog von Nevers, Fran^ois de CleTes, den Oherbefelil tiiiu te. 

Die iieiters (reitres oder reistrea} waren eigentlich ihrem Wesen nach nichts 
anderes als berittene Landshnechte; sie hatten kleine Pferde ohne Decken und Schie- 
nen» lieseen sich lange Birte wachsen, trugen «ine starke schwane Eisenrflstnng, ein 
langes Schwert nnd swIh schwere Sattelpistolen; ilure Fetdmnstk waren kleine Kessel- 
panien, die mit einem Schlegel geschlagen wurden. Man nannte sie snweilen auch 
pistoliers oder diables-noirs , weil sie, um den Feind in Schrecken su setien» die 
ISbKehe Gewohnheit angenommen hntten, sich das Gesicht zu schwSraen. Durften sie 
sich in Bezug auf Tapferkeit und Verwendbarkeit im Gefechte den Landsknechten 
getrost an die Seite stellen, so standen sie ihnen in Beaug auf Sittenlosigkeit, Beute- 
gior and Unbotmässigkeit ganz sicher nicht nach; auch Ober ihre wohl nicht zu 
bezweifelnde Liebe zum Trunk, den grossen Erbfehler deutscher Nation, exisürt im 
Volksmuode noch ein chanson : 

Un corporeau ä ses vuiüiusi cumpta, 
Qii'il avoit eu contre un reistre querelle, 
Kt luiitet'ois qu a grands coups de.bouteiile, 
* II Tavoit fait venir k la raison. 

Im Treffen formlrten sich die Beiter in Schwadronen, welche oft 20 bis 80 Glie- 
der hoch standen; das erste Glied sprengte vor, feuerte seuie Pistolen ab, schwenkte 
dann rechte und Unks ab und stellte sich hinter das letite Glied, um seine Waffen 
wieder w Inden; d»Mi o machten es die flbrigen Glieder» wie es sie der fleihe nach 
traf. Bisweilen griffen sie jedoch auch mit der blanken Waffe an, alsdann aber in 
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geschlossenen Haufen und im vollen Laufe ihrer Rosse, — Während die Mehrzahl 
der deutseben L«iidskiieeh1e fm fhmiHieeheii Solde tos Sdiwebeii aad Gdtora 
•tamniteD, recmtirten sieh die Reiters meist aos iatherischen LSndero, ZweibrOcken, 
Sechsen, Braiinschweig, Hessen, von wo sie ursprQnglieh sur UntentQtsung ihrer 
iranztsiichen Glaubensgenossen nteli Frankreieb strdmten. Dieser Umstand hielt sie 
jedoeh natOritebenrdse ntebt ab» auefa bei den Ligoisten Handgeld tu nehmen, wenn 
dieas nlmlieh rortheiihaner schien. 

Lansquenets und Reiters dienten in ihren Haufen und Sehwadronen ununter» 
brechen fort, bis die bürgerlichen Ifnruhen ?or dem sich immer mehr festigenden 
Übcrg-pwichte (!er Kronp versphwinden mnssten, und bis diese dann bei der Neuor- 
giinisation des französisch eii Heeres Fiissvolk und Reilers in Rej^imenter pinfheille, von 
welolier Zeit dann auch die Errichtung der ersten ständigen Fremdregifiietiter datirt. 
Bis iJ.iliin aber kSmpften cJi'ntsghe LaiidsLuechte und Reiters sowohl auf" Seite der 
Hugeiiuttt u als uuch der katiniliken in den Bürgerkriegen, die sich auf fraiizüsiscbem 
Boden ausfuchten, wie in den auswärtigen FeldzQgen, kurz überall, wo beiss gestritten 
word^ mit ehrenroHer und ausdanernder Tapferkeit An den anaufhSrlichen Kämpfen 
des 17* Jabrfiiinderis, welche theils am Niederrhein , tbeila in Italien and den Nieder- 
landen statthatten, nahmen die deutsehen Fossr^menter: Heinrieh Schömberg, Kari 
Sehomberg, Arnold, Nassau -SaarbrOek, Scbmidlberger. Hercog Bernhard Ton 
Saebsen-Weimar, Wurmbrand, Oebm, Kallenbach» Sehftnbeek, Kohlhaas, Fleeken- 
atein, Rottweil, Rhom. Bonickbausen, Erlach etc. und die deutschen Reiterregimenter: 
Heucourt, Ranzau, Reinbold Rosen, Johann Rosen u. s. w. rflhmlichen AntheiK Aber 
all diese Regimenter wurden mit dem Aufhören der Feindseligkeiten r^elmlssig 
wieder verabschiedet. 

Das erste deutsche Regiment, welches von 1(534 an ständig unterhalten wurde, 
ist das Iiifanti nereginunl Alsace; e^ I ii* h bis zur ersten Revolution im französischen 
Dienste. König Maximilian Joseph i. von Bayern war als Herzog von Zweihrüeken 
von 177Ü bis 177G Oberst dieses Regimentes; die anderen ständigen Infanterie- 
regimenter waren: FOrstenberg, errichtet 1670, später Anhalt; Königsmark errichtet 
1680, später La Hark; Royal Syedois 1690, Royal Baviftre 1709. später Royal 
Hease-Oarmstadt, L5wendal 1743, Berg 1744, La Danpbine 1747. St. Germain 1748, 
Royal Pologne 1749. Bouillon 1757 und Royal Deuxponts 1767; stSndtge deutsche 
Reiterregimenter waren: Royal Allemand, errichtet 1688; Württemberg 1677, 
Naasau^Saarbrflck, später Nassau-Usingen 1745. — Die Ansahl der in diesen Infan- 
terieregimentern eingetbeiiten Dculscben betrug um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
nach amtlichen Nachweisen 525 Officiere und 7600 Soldaten; sie waren in 19 Batail- 
lone formirt und erforderten einen Kostenaufwand von jährlich 2.030.000 Livres. 
Von den 3 deutschen Cavailerieregimentern zählte jedes in nur zwei Escadronen 
26 Oiliciere und 240 Reiter; die Ausgabe für die deutsche Cavallerie heanspruclite 
jährlich über 223.000 Livres. Auch hei den französischen Huszareuregimentern fand 
sich eine nicht uiiheträchtliche Anzalil deutscher Landeskinder. 

Sämmtliche Fremdlruppen in Frankreich waren mit Ausnahme der Schweizer, 
welche in Folge der Werbcontracte der französischen Krone mit den Caatonen stets 
ihre Nntionalitftt unangefbchten bmbebielten, deraelben Organisation und derselben 
Disciplin unterworfen, wie die eingeborenen franiSsiaGben Hegimentw. Sie dienten. 
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wie der Geschiehtscht eiLt r der fraoißsiscliea Infanterie sagt, im Allgemeinen sehr gut 
und hatten nicht nur sehr viele alte, gediente Soldaten iu ihren Reihen, sondern auch 
die Officiere lebten Qod sfariwn ia ihrea Regimentoni. Dieas rief eineki Yortreffliehen 
Corpsgeist io dieaeD Trappen hemr, der h(ichit vortheiihaft auf ihre Branebbarkeit 
wirkto. Sie waren und blieben daher auch rortarlhrend der Gegenatand besonderer 
FOrsorge ron Seite der Regenten FVankreiehs , da «ie niebt nur deren rerlSasigate 
nnd feeteste StOtien gegen Parlamente und das Vollt bildeten» sondern auch weil sie 
einen beträchtlichen Tbeil der Armee ausmachten, wenogleich ihr Effectivstand 
bäafigen Veränderungen unterworfen wurde. So sehr mnn jedoch auch strebte* in 
den deutschen Regimentern jeden Unterschied mit den fr;inzdsi8ehen zu verwisehen» 
so behielten erstere doch zu allen Zeiten das Commando in der deutsclien Sprache 
bei. Diess gab dann wohl zuweilen Anlass zu komischen Episoden; so erhielten der 
König und die Prinzen von Geblflt, wenn sie die deutschen Hegimenter inspicirten, 
was aus den oben ang&gebeuen Gründen ziemlich häufig geschah, jedesmal vor der 
Revue ein kleines Papier überreicht , auf welchem die im Laufe der lii-^ipection TOr- 
kommenden Manörers nnd Commandos in fransdsischer Sprache aufgeschrieben 
waren. Im Handschuh oder in der Pistolenhaifter versteckt, diente dieser Terfaingnist- 
Tolle Zettel daxo, den hohen Inspeetenrs die Absicht der BTolutionen tn erkllren, 
irelche sie sonst aus den ihnen unTeratlndlichen deutschen Commandoworten nicht 
ta entrStitseln im Stande gewesen wiren *)• Übrigens waren in FViedenszeiten die 
deutschen Regimenter in der Regel numerisch stirker als dm frannltsiscben, sdion 
deasbalh, wei! es bei eintretenden Kriegsftllen nicht so Idcbt möglich gewesen wire, 
de zQ completiren; aber auch weil man traditen musstOp den Anwerbungen der 
anderen Nationen gegenQber, sie sich bleibend zu erhalten : sie empfingen auch 
höheren Sold. Um sie besonders iuiszuzeichnen, ernannte der König meist sich oder 
die Prinzen von Geblüt zu deren Inhaber; manchmal auch fremde deutsche FörstCQ» 
deren politisches Interesse sie dazu trieb, sich an Frankreich anzuschliessen. 

Die Kleiduntr der Fremdreiri inMiler war schon unter Ludwig XIV. zu regeln be- 
gonnen v^unleii, dLer unUi' Ludwig XV. erreichte die militärische Uniform jenen 
Grad von Liegauz und Zierlichkeit, welcher später niemals wieder erreicht wurde, 
und der noch heotxutege die milittrische Tracht jener Zeit als beliebte Verkleidung 
Ar Hnskenfeste nnd Quadrillen erscheinen l>ssi — Die deutschen Regimenter, 
welche in Bewaffnung nndAnsrllsfung mit den Eingeborenen TOllkommen gleich waren, 
unterschieden rieh Ton ihnen nur durch die Farbe ihrer Uniformen und ihrer Fahnen. 
Wir wollen efntge Eigenthflmlichkeiten in denselben kors benrorbeben: Das Regiment 
Alsace hatte blaue Röcke, weisse Westen, Reinkleider und Kamaschen nnd sUber- 
bordirte Hüte; das Regiment Anhalt blaue Röcke mit orangegelben Aafschligen, 
Klappen, Kragen und Unterfntter, weisse Westen, Beinkleider und Kamaschen, silber- 
bordirtc Hnte; seine Fahne war weiss mit goldenen Lilien und einer strahlenden 
Sonne, unter derselben befand sich eine blaue Erdkugel ; sie trug in Gold gestickt 
das stolze Motto Ludwig XIV.: „Nec pluribus impar". Royal-Bavi^re hatte hellblaue 
Röcke mit schwarzem Kragen, Klappen und Aufschlägen, weissem Uuterfutter, weisse 



*) Ähnliches soll jedoch auch in deutschen Armeen schon voi^ekommen seio, und wie böse 
Zangen behaupten, xuweilen noch vorkommen. 
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Westen« Beinkleider und KamMehen, tilberberdirten Hat; die Mne wer blau mit 
einem weieeen Kredse, in desae» Mitte die unbefleckte Bmpftngniie der heil. Maria 
abgebildet war. Bouillon hatte völlig weisse Röcke mit sebwanen AafseliMgeii und 
Klappen; weisse Weste und Beinkleider, silberbordirten Hat; Royal Deux-Poats hatte 
himmelblaue Röcke mit rothem Kragen und AufschlSgen, weisse Weste, BeinkleidCjr 
und Kamnselieri, lilborbordirteii Hut u. s. f. Noch auflallender und prachtroller waren 
die deutschen Cavnlloriorpf^Imentep uniformirt. namentlich das Regiment Royal Alle- 
mand, welches zu blauem Rock und Mantel rusarothe Westen. Ledpfho-^p, pnlniseh- 
rothe Motzen mit Bftrenfcll trug und sich blauer Schabracken mit weisser Einfassung 
bediente. 

Aber aU «ier militärische Pomp, den das k&nigliche Frankreich noch kurz vor 
seinem Untergange entfaltete, versteckte nur unvollkommen die Fäulniss, welche 
bereite den ganzen Staatskörper durchfresaen hatte. Die aahlreiehen und icbmaidi- 
Tollen Niederlagen, welche die franxösischen Heere in der «weiten HBlRe des 18. Jahr- 
benderta an erleiden hatten, der gitntliehe Mangel an grossen Generalen, die immer 
mehr mnehmende tJniufriedenheit und Unbotniassigkeit im franiöaiacben Heere 
kenatmi dem Ange des denkenden Beehaehters nicht mehr dnrcb das gllniende 
Schauspiel prächtiger Uniformen und wohleinstudirter Parademanüvers verborgen 
werden. Das stolze Gebäude einer tausendjährigen Monarchie fiel krachend snsam- 
men und begrub unter seinen TrQmmern hoch und niedrig, arm und reich, Priester 
und Laien, Beamte und Üfßciere. Auch die deutschen Rcf^imenter, von denen einige. 
TKunpntlich das rnvaUcrieresrinierit Royal Alieniiin<l unter Oberst Besenval, einem 
Schweizer, noch iulotzt in den verhänguissvollen Titf^en des Juli 1789, mit höchster 
Aufopferung für eine bereits verlorene Sache I :impff hatten, mussten gleich den 
übrigen Fremdtruppen den rranzüsischea Boden räumen. An die Stelle der küiiig- 
Kchen Heere traten die nationalen Armeen» wie an die Stelle der Monarchie die 
Volksherrschaft trat, mit der ganzen RQcItsicblslesigkeit, Willkür und Graasamkeit, 
wie aie die Herrsefaaft eines durch lange und harte Unterdrflckung war Raserei auf- 
gestachelten Pöhefs kennzeichnen. 

Auf die Geschichte der deuteehen Truppen in französischem Dienste, welche 
Kapeleen I* sur Befriedigung seines Ehrgeizes und seiner B^berungssucht in seinen 
Heeren mit sich schleppte, werden wir in einem zweiten Aufsatz zu sprechen kommen, 
wenn auch deren Aniheil an den Siegen und an dem Ruhme mehr bekannt ist, welche 
die eitle ^grosse Nation" als das Verdienst ihrer eigenen Kinder stolz und ausschliess- 
lich in Anspruch nimmt. Aber es genflq:t auch schon das Vorstehende um in dem 
deutschon Leser ernste Gedankt'u darüber rji prwccken, ob ohne die eitrene Schwäche 
und ohne den abenteuerlich* n H^mg der Deutschen, in frennicn Kriegsdiensten Ruhm 
und Vermögen zu erwerben, unser f^emein^janies Vaterland all' das zu erleiden gehabt 
lialte, w^s liun von dem unruhigen I^iachbar jenseits des Rheins seit Jahrhunderten 
zugefQgt wurde. 

Zum Schlosee wollen wir noch die Wverragendsten Generale des königliehen 
Frankrdeba aufilDhren, die aus deutechem Blute entaprossen sind: Einer der' 
Bedeutendsten ist ohne Zweifel Friedrieb Graf spiter Herzog TOn Schömberg aus 
einem preteatanliscben rheinlftndiscben Adelsgeschlechte. Er ward geboren zu Heidel- 
berg ifllK, diente Anfiings in Holland und trat 16$0 in französische Dienste, woselbst 
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er 1652 Capitflolieutenant der schottischen Geudarmen wurde. Als Generalmajor stand 
er in Flandern und rQckte 1655 zum Generallieutenant vor; in dieser Eigenschaft 
fr;it er ohne Genehmipiin«? des Könif^s in portiifficsisrhe Dienste, wo er zum General 
mestre de camp und Güuveidi in- der Armee von Aleintejo ernannt wurde. Als er 
1668 wiedtT in die Dienste Ludwig XIV. zuruckkeiirte, erhielt er neuerdings ein 
Cominuiidu und im Juli 1675 den Stab eines Marsehalls von Frankreich. Nach dem 
Widerruf des Edictes von Nantes 168$ Terliess er Frankreich für immer, trat in die 
Dienste des Kurfüsten von Brandenbarg» wetelier ihn sum Statthalter des Heriog- 
thums Freiusen und sum Geiier4lis8imus seiner Armee ernannte. Spilter nalun 
Schemberg wieder portugiesische und inletit hollftodisehe Dienste» wo er sieh gaas 
der Sache des Prinsen Wilhelm von Oranien anschloss und von diesem, mr Freude 
der HSnpter aller engUseben Pnrteien, als Stetlrertreter Wllhelm*s hei dessen Eia- 
röcken in England Im Octoht-r 1688 bcstininit wurde. Den 10. Juli 1690 in der 
Schlacht am Boym starb er den Tod eines Heiden, als er eben die Infanterie des 
Centrums gegen die Mitte des jakobitischen Heeres vorführen wollte. 

Macaulay gibt von Schomhorg foltTPndp Soliifdcruiig : Er ward gewöhnlich ftlr 
deo grössten unter den lebenden Meistern der Krief;.sknnst ??*^halt»Mi , seine Kecht- 
sehaffVnheit vni] Religiosität, welche dnicli die stärksten Versuchungen geprüft waren 
und immer Slaiid gehalten hatten, erzwangen allgemeine Achtung und allgemeines 
Vertrauen. Obgleich ein Protestant hatte er viele Jahre hindurch im Dienste Ludwig's 
gestanden und trotz des Widerspruchs der Jesuiten durch eine Reihe grosser Thatea 
seinen Kriegsherrn genöthigt Ihm den Stab eines HarschallB Ton IVankreidi m geben. 
Als die Verfolgung tu wflthen bsgann, lehnte der tapfere Veteran es standhaft ah die 
hSnigltehe Gunst dureh AhM fon seinem Glauben lu erkaufen, legte ohne Murren 
alle seine Ehren und Cemmandes nieder, verliess sein sweites Vaterland fbr immer 
und suchte eine ZuSucht am Hofe von Berlin. Er hatte (1688) sein siehenzigstes 
Jahr xurQckgelegt, aber Körper und Geist befanden sich noch in voller Krafl. (Macau- 
hj's Geschichte von England, übersetzt von W. Beseler. Band IV, p. 71.) 

Beinahe eben so berühmt wie Schömberg wurde der Graf Josias von Rantzau, 
16t>9 in HoUtein geboren, Kr hat zuerst in's holländische dann in's schwedische Heer; 
im Gefolge des Kanzlers (Ixensiierna kam er 1635 nach Fr;;nkreich. in dessen Dienste 
er auf den Wunsch Ludwig s XJII. trat; im Jahre 1644 zum Generallieutenant, 1645 
zum MarschHil von Kraakreieh ernannt, wurde er auf Befehl Mazarin's 1649 eilf 
Monate in der Bastille gefangen gehalten, und starb an den Folgen dieber Gefangen- 
schaft bald nach seiner Befreiung im September 1650. In den xahlreichen Schlachten 
und Grfeebtoi» die er wlhrend seines verhftltnlssmftssig kurzen Lehens mi^^aeht, 
hatte er nicht weniger als 60 Wunden erhalten und nur ein Auge, ein Ohr, ein Arm 
und ein Bein begleiteten ihn in die Gruft. Mit Reeht Konnte man auf sein Grabmal 
schreiben: 

mDu eorps du grand Rantzau tu n*as qu*une des parle; 
T/ autre moiti^ reata dans les pleines de Mars; 
II dispersa partout ses membres et sa gloire; 
Tant abattu qu'il föt il demeurn vainqueur; 
Son sang fut en ecnt lieues le prix de sa victoire; 
• Et lHars nc lui laissa rien d'cntier que le coeur.** 
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Auch Herzog Bernliiird Ton Weimar, der VDOinfidliehe General der protestantt- 
•dien Heere in Denttebland , diente in den letsten Jebren seines Lebens der Krone 
Prankreieb, in deren Sold er 1835 ein meist in Deutschland geworbenes Heer von 
12.000 Mann FussTolk, 6000 Reitern und der nSthigen Artillerie hinüberbrnehte. 
Seine Über allen Zweifei erhabene Kri^fstflcbtigiceit und Klngbeit kamen den 
politischen Combinatiotten des Cardinais Riebelieu trefflieb su Hilfe; er stirb jedodi 
schon 1639. 

Der grösste General und der einzige Feldherr im eigentlichen Sinne des Wortes, 
den Deutschland der französischen Armee gegeben, ist jedoch unstreitig der Graf 
Moriz von Sachsen, ein Sohn der schonen GräGn Aurora von Könif^sniark von 
August II. Künig von Polen und Kurfürsten von Sachsen, geboren zu tioslar 1696. Er 
diente anlaiiglicli in der Armee seines Vaters , zeichnete sich schon 1711 vor Stral- 
sund durch seine üaerschruckeiiheit au.s, eben so auch vor Belgrad und bei Peter- 
wardein im Jahre 1717. 1720 trat er als Generalmajor in französische Dienste, und 
von da an war sein Leben eine ununterbrochene Reihe gläoaender Heldentbaten. 
1714 mit dem Stabe eines llarseballs Ton Frankreich belohnt wurde er naeb der 
Scblacbt von Fonteroy xom Generalfeldmarseball der kftntglieben Armee und General- 
Commandanfen der eroberten Niederlande ernannt Am 30. Kovember 17K0 starb 
Moria, von dessen uogewdhnlicber Begabang seine rdveries bmredtM SKmqpDiss ablegen, 
wenn auch die Sittlichkeit seines Charakters von der Verderbtbeit seiner Zeil und 
Umgebung schon in frühester Jugend zu Grunde gerichtet war. 

Endlich — ■ der Letzte jedoch nicht der Schlechteste — Nikolaus Graf von Luckner, 
gehorpn 1722 ZU Cham in der bayerischen Oberpfalz, trat 1737 als Cadet in churbayeri- 
sche Dienste, ging aber 1745 in holländische und von da lTa7 in hannöverische über, 
woselbst er unter Herzog Ferdinand von Hraunschweig seine militärische Schule durch- 
machte. Nach dem Hubertsburger Frieden trat er als Generallieutenant in die franzSsi- 
sciie Armee, commandirte als solcher 1791 die 7. Militürdivision und wurde im selben 
Jahre noch Marschall von Frankreich. Im Jftnner des folgenden Jahres mussle er vor 
den Schranken der assembide nationale über den Stand der Rbeinarmee Rechm- 
sehaft ablegen. Bei dieser Gelegenheit war es, wo der Kriegsmimster Narbonne, um 
Luckoers, den Dentschen rerratbenden Dialekt zu entschuldigen, den Ausspruch thnt: 
jyDas Hera des Marseballs sei besser franxSsisch a)a seine Anasprache*, was jeden- 
falls von einem Franzosen in deutschen Diensten gewiss noch niemals gesagt worden 
ist, so schlecht die Frnnzo<«cii auch das Deutsche £U lernen belieben. Am 30. Juli 
zum Commandanten en Chef der Nord- und Rhetnarmee ernannt wurde er im folgen- 
den Jahre der Mitschuld einer Verschwörung angeklagt, den Feinden die Invasion 
Frankri'ieh<) orleiehtort zu haben, vom Rerolutioos-Tribuual sum Tode verurtheilt und 
am 4. Jänner 1794 guillotinfrt. 

Von den übrigen Deutscher . die sich in französischen Diensten rim ti nilunlichen 
Namen erworben , wären etwa uoch zu nennen: Der Liefländer Koniail vuii Husen, 
Marquis von Bullwciler, gestorben 17 lü ai^ Marschall von Frankreich; der spätere 
tferxog von Birkenfeld-ZweibrQcken, Christian III. Prinz von Bayern, welcher bis su 
seinem 1735 erfolgten Tode Obersfinhaber des Regiments Royal Deuxponta blieb; der 
Graf Ulrich von LSwendal» geboren zu Hamburg, gestorben als Marschall von Frank- 
reich 1751»; der unter dem Namen des Comte de Baviftre bekannte, natflriicbe l^hn 
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des Kurfürsten Max Emaiiuel von Bayern, weichet- uls franzosiselier Geiierallieuteiiaat 
'm der Sehlaeht Ton Lafefd Wieb; der Prinz Friedrich Hermmn von Aabift KSCben» 
die 6r»fen von FOratenberg. Forbech. Kdnigtmark, Salm, Ton der Mark, Helfenberg, 
Lfiirenhanpt, Bentheim, Ihiun. Helmstede dann die Freiherren Wormser, Pagensteeher, 
Bssbeek, Stuttcnberg, Silrbeek, Hin, Haeke, Lenk, FOratenwärter, Brflsseln, Sebaiim* 
barg* Stenbel, Brea nnd ao viele andere welche «ihren Dogen im Dienate Frankreicha 
gegen ihr Vaterland führten 

Was hätten dir Talenlo und die Summe der ThatkrafI all' dieser M.iiiner. im 
Dienste Deutschluuds verwandt, au dessen Heile Grosses nnd Eutscbeideades zq 
leisten vennocbt! 



*) Wcrtiehfiber die Fremdtruppen im Dienste Frankreich« toShcre Details erholen »ill, den ver- 
weisen wir Hilf- TipfTe, histoii(< des trou|>p< ''hflngeres au service de Fraiipc. 2 v il. l' i ls 
Ton welcttem Werke auch eine deutsche Übersetsuog durch K. Symon de KurDevüle 
esifürt 

L. Hörmann, 

(Schluss folgt.} 



■ 
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Der Befestisrnngsliaa des frttheren Hittelalters. 

Bearbeitet n«cb 6. A. krieg von Htcbfellea's Geacbichte der Militürarchiteclur ia Deutschland von 
4«r IIAm«R«it Ms w len KrcitnOg«!. StNtlgwi 1SS9, 



(Kit Ift E«li»«hafttea.) 
(Foriaetnn^.) 

(Uieta 2 Holzsduütte.) 



IL Die firänld&ciie Zeit vom Anfang des fünften, bis am Anfang des 

zehnten Jahrhunderts. 

Als die Gennaaea das sinkende Rdmenreteh in TrQmner warfen und begannen 
sich litnshSblieh darin niedersulasaen» braclitett sie aus ihrem Eigenen keine Befesti- - 
gttogskuust irgend einer Art mit sich. Da ne die Eroberer waren, bedurften sie deren 
aneh nieht Zudem war es nicht ilire Weise gewesen, hinter Griben und Mauern an 
kämpfen, sondern sie hatten allein die uffene Peidscblaeht gekaunt, Dur mit geschickter 
Benutzung des Terrains in ihrer wiiden Heimati Sie wollten weder den gemauerten 
Schutz noeb kannten sie ilu, und waren freilich auch eben so ungeschickt im Angriff 
dagegen. 

Wenn nun auch einzelne Valkerschaften in l;u)cr<'n Kriegen mit den Römern einiges 
gelernt haben muoliten, su n icht doch dieses incht hui, sie darum auch als Erben und 
Fortführer der rümiseiiLii LlelV stiifuiigskunst zu betrachten, wie .sie sich in den Be.sitz 
ihrer Provinzen und gesannnelien SciiaU.e gesetzt hatten. Die Kuoät wundert nicht ao 
leicht aus einem Besitz in den andern. Aber eben so wenig darf man anuehmeo , dass 
mit der Entthronung des Romulus Augnstutus, mit Odoaker und Theodoricb und 
CUodwig die rdmische Kriegskunst auf emmal zu Ende gewesen und kein Übergang» 
keine BrOcke rorbanden wire, die sie mit dem Mitteialter verknöpfte. Traditionen 
sterben wohl ab imd aus, aber nur lai^sam sinkend von Geschlecht su Geschlecht, 
verschwimmend in Farblosigkeit und Verworrenheit Wenn auch die Herren wechsel- 
ten, so lebten doch die Baukunstior mit ihrer Technik, gesichert durch sunftliche Ver- 
fassung, in Italien, Gallien und sonst wo fort, und in so vielen StSdtemauern, Burgen 
lind anderen festen Bauten, die der Zertrümmerung entgingen, blieben die Muster, die 
auch den Eroberern bald wieder von erheblichem Nutzen werden sollten. 

Sü folgt detin die Gosehiehtf der Kriegshaiikuir.st für diese Übergangsperiode 
aus der classiscben Weil in die Hum.tiitik des Mutelaltei\s demselben tiesetze, welchem 
die anderen Zweige der Cultnr, namentlich auch die kirchliche Architectur, unter- 
liegen. iJie Germanen, Barbaren wie .sie sind, liaben nicht Bildung genug, die antike 
Kunst auf ihrer Höbe io sich aufzunehmen und forliufilhren oder sofort nach eigenmn 
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Charakter und eigenem hedin-fniss umziiwaiuleln : so sinkt f^'ie mit ihren Trügerii vun 
Stufe zu Stufo und entart«l in Roheit des l'lanes wie der Technik. Und dennoch 
können sie haid liirer niciit entbehren und &uclien sich tlicils in den TrOmmern, so 
gut es geben will, einzurichten» theils bilden sie i»icii selbüt un den vorhandenen 
Mottem heran: doch kmin habeo de das Letztere errncbt tind eich m eigenen 
Werken beflibigt, ee haben ale aaeb mittlenreile Zeit und Leben und BedOrfnias 
g^dert und rerlangen neue Fermeo» bei denen dem Scheine nach der Zusammen- 
ballt mit der Vergangenheit fehlt. Wir werden sie. in ihren Anfilngen wenigstens, im 
dritten Abschnitte kennen lernen. Diese Obergangsperiode wird also einerseits durch 
das Sinken und Ersterben der römischen Weise ebarakterisirt, andererseits durch das 
freilich nur sehr langsam erkennbare Erheben der gwmanischen {oder beaieheutlieh 
rsmantsehen) Völkersehsjften. 

Doch geschieht wedj r da« Kine noch das Andere bei ihnen in gleichem Grade, 
noch mit gleicher Schiieili<;keit. ih nn »»> ist wohl klar, dass sich die Sache anders 
ge>taUen niusste itii oi((eiitlicheii l)eui«tc'hUuiii , uo iioiii mir eine militärische Posilion 
gehabt, als in Gallien, wo es einen civili^utut iächen Beruf erfüllt hatte, oder in Italien, 
wo, Ton dem kurzen Reiche der Ost-Gothen abgesehen, die Langobarden gar bald in 
ihrer Cultur remanisirt worden wnreo. . 

In der Reibenfolge der Germanen erscheinen die Gothen als die eraten, welche 
Bich mit den Oberresten der antiken Wdt befreundeten, die West-Gotben in Gallien, 
die Ost-Gothen in Italien. Vom West-Gothen Tbeodorich (in der Mitte des S. Jahr- 
bnaderb) wird bereits gerfihmt, dass er seui Silbergeschirr nicht nach dem Netall- 
werthe, sondern nach der Kunst ausgewählt habe. Diese Völkerschaft richtete sich in 
den r<5mi.schen Mauern der süd<^a11ischen Städte bestens ein, baute sie wieder auf oder 
stellte sie her, wo sie in Trfmiinern lagen, errichtete Huri^^en, deren eine ziemliche 
Anzahl geschichtlich erwähnt wei den, Croxaat, Bourde.s, Marliac u. A. ; ilir Werk \n<*- 
besonderc ist die Umfassung von Carcassonne, deren wir schon oben (^sieiie 
Fig. ij gedacht haben. Wir sehen hieran, dass nie sich vom römischen Muster noch 
in keiner Weise eotfemten» und eben so waren nicht sie die Künstler oder Werkleule, 
sondern die gallo-rSmischen aflnftigen Bauleute» die in Plan und Tecbnik ihre eigene 
Wdse fortsetsen konnten. 

Mehr noch lisst sich die directe Portpflansung rSmtscher Bauweise, was den 
Stjl ond die Technik wie die Bauleute betrifft, im italiachen Reiche Tbeodorich^s des 
Ost-Gothen be|{reifen. Dieser grosse Regent darf ehnebin nicht mehr als Barbar 
betrachtet werden, da seine jungen Jahre selbst tbeilweise dem Palast in Konstan- 
tinopel angehören, und er, bevor er Herr Italiens wurde, lange genug mit seinen 
Gothen in osirörnischen Diensten geslanden, um vom antiken Gei>te mit eini};om 
Verständniss durchdrungen zu sein; stellte er doch zur Mowalirung und Restauration 
der verfallenden Denkmäler heidnisch-antiker Kunst einen Conservator (im niodei aen 
Sinne des Wortes) an. Als i>auunternehinor hat er sich aul kirchlichem wie welt- 
lichem Gebiete einen grossen Numen erworben, wovon freilich das Wenigste in Bezug 
aof unsern Gegenwand in Betracht kommt Auch seine Palaatbaulen gehören nicht 
bicrher« da sie nicht fest xur Vertheidigung waren, wenn sie auch innerhalb einer 
Vmfassnngsroaner standen. Nur aeigen sie, freilieh schon mit Hindeutuog auf ^Stere 
Fermen des romanischen Style» den engen Ansehluss an die rSmische Wcue. Eine 
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specifische Kij^entluimliohkeit der Ost-Gothen dflrfen wir hei üinpn ni* lit erwarten. 
Eben so wenig bei .seinen ßefestigungsbauten, wie das aus der Ringmauer von Verona 
and den Überresten zu Tcrratina zu ersehen. 

Auf einer durch die Krümmung der Etscb gebildeten Halbinsel gelegen, ist 
Verona ron Ufer la Ufer dnrell eine Mauer von dem Lande abgeschnitten. Diese 
Mauer führte Theodorfeh welter hinaus und Z9g einen nassen Graben in ganzer LSnge 
duTor. Die Maaer steht noch, aber sie varde spftter im 14. Jahrhundert durch einen 
gesinnten Manergang mit TbQrmen gelcrSnt. Dieser Theil besteht aus Baebateinen. 
SowMtsieium Bau des Theodorich gehört, bat sie techniscb sehr eigentbOmliche 
Construction, so welcher die an Ort und Stelle Torhandenen länglichen, sehr unregel- 
mässigen Steine, das Geschiebe der Etsch, die Veranlassung geboten haben. „Zwischen 
den horizontalen, zwei- oder dreireihigen Backsteinltimdern wären horizontale Lager 
dieser unregelinässigen Geschiebe niclit zn erlangeti gewesen, hätte man sie in ihrer 
Längen richtunrr leeren wollen; schräg gestellt, hin und wieder mit kleineren als Aus- 
fklllung. gesfatttteii sie dieses leicht," Es ist dicss eine Art NHeh:ihmung des spät- 
rSmiscben Opus spicatum. local begründet, und darum nichts Ost-Gothisches. 

Yvn den wenigen Oberresten d« Palastes und seiner Umfassungsmaaem, den 
Tbeodorieb luTerracina erimute, lisst sieb wenigstens die BesebalTenbeit der letzteren 
erkennen. Die Hauer im sogenannten Opus ineertum aus unregelmlssigen Brueb- 
ateineik, auf einer Unterlage aus mehreren borizontalen Sebiebten grösserer Werk- 
stQeke ruhend, ist mit viereckigen wie runden Thflrmen. die nach aussen hin ror- 
springen , verseben. Hierin liegt nichts Neues, nur dürften die unregelmässigen Bruch- 
atttcke mit Verputz, von dem sich noch hin und wieder Stttcke erhalten, auf ein Her- 
unterkommen der Technik hinweisen. 

Die Burgunder gelten fast für die müdesten unter de?t deutschen Völker- 
schaften, und für diejeoigen. welche der Civilisation am leichtesten zugänglich waren. 
Um SU weniger dürfen wir daran zweifeln, wenn von ihren Bauten im jungen und 
kur/eu Reich im Rhone-Gebiet dip Rede ist, dass nie sich möglichst an die über- 
lieferte Weise der Rftmer mit Verwendung gallo-römischer Bauleute augescblussen 
baben. Erhalten bat sieb von ihren Bauten so got wie Niehts; doeh wissen wir, dass 
Gundobald im Jahre 800 die Stadt Genf mit einer Ringmauer umgeben bat; wobei er, 
ganz in rOmiseber Weise, ron zerstörten Kireben und Iffentfiehen GehSuden grosse 
mit gallo-rSroischen und christlichen Sculpturen gezierte WerkstOcke nahm. Auch die 
Befestigung Dijona haben die Burgunder wieder hergestellt, so dass der ganze Bau 
mit 93 ThQrmen geschmilckt war; die Ringmauer war bis zu einer Höhe von 20 Fuss 
BUS Quadern (quadris lapidihus) errichtet, von da an aus kleineren Steinen (minuto 
(apide), 30 Fuss hoch und IS Fuss dick. Erhalten h-\\ sich nichts davon. 

Die Unkunde der fjangobarden in der Kriegsbaukunst zur Zeit ihres Auf- 
tretens in Italien zeigt binJänfflich die Mühe, die sie halten, sich der Städte zu be- 
meistera; die Belagerung Pavia's erforderte drei Jahre. Überhaupt betraten sie diesen 
clsssischen Boden noeb ziemlieb im ursprünglichen Zustande der Rohheit ond Wild- 
heit. Aber sie zeigen sidi bald in ganz besonderem Grade empfänglich fiBr rVmiseh- 
italischee Wesen und haben sich wohl Ton allen deutschen VUkersebaflen zuerst und 
am ToIIkommensten umgewandelt Ihre FSrsten und FOratinnen lernen wir dann auch 
als Bauherren kennen, aber freiti^ weder in origineller noch in sehr geaehmaekToIler 
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Weise. Es ist dio verschlechterte Traditio» der alleu Kuust, die auch bei ihren Bau- 
wmkmt m Tage trttl. Der Verftll «priebt in der Technik atu wie im Mangel an 
Verttlndnbfl fSr die Stfle, die beliebig swamneiigewerfen werden; einselne StQeke» 
die TorhaBdeoen Bauten aller Art entoomnen wenlea. finden aich bunt darcbeinander 
gewürfelt. Eine Menge greaaartiger Banwerbep Kirobea und PalSate lieaaea aie aaf- 
flibren, aber niebt «ie waren die Kflastler» «mdem es pflaaite aich bei ibnen, reebt- 
lieb anerkannt und bestätigt, die alte Buuzunft der sogenannten Comncini fort« die 
noch länger und auch ausser halh der Lombardei ihre Thätigkeit im verkommenen 
antiken Geiste fortaetsen aoUte. fia kann hier nicht unaereo Orts aeln, afther darauf 
eioxogehen. 

Auch filr die Kriocrshauten bedienten sie sich der itwlisclien oder comacinischen 
Meister. Schon um im Aniun;^ die Städte zu erobern, inussten sie sich von ihnen die 
Maschinen bauen lassen. Was wir später von der BeschalTenbeit der langobardiseheu 
Belustigungen lesen, kiiiigl ganz römisch. Es wird erzfthlt, dass Köiüg Bertarid in 
Pafie» nahe am Maate ein Tbor erbaut kabe^ daa einen acbirmenden Vorbof (Propugon- 
ealnm} batt^ und daaa die langobardisehen Greaaen dem K&nig Deaiderina aar Ver- 
tfaeidigong der Straaae aber den Hiaiit-Cenia die TbaUperrung dnreb eine alainerneb 
mit TbOrmen reraebenOp ?en einem Berg aum andern leiebMe Mauer eopfabten. 
Erhalten hat sieh Ton ihren Kriegshauton nichts, denn der berflhrote Palaaao delteTorri 
iu Turin mit awei miebtigen ThOrnten ist, wie der Verfasser überzeugend nach- 
weist . in seinem mittleren Theile einem Palaatbau angdidrig • die ThOrme aber 
atammen aus späterer Zeit. 

Auch in Gallien fanden sich bei der Eroberung durch die 1 renken die römi- 
schen BauzOnfle vor, aber sie seihst wie die Traditiouen der Technik waren durch 
die Verheerungszüge der Germanen , die diese Provinz mehr als andere getroffen, 
auch mehr als z.B. in Italieu herunter gekotuineu. uud waren vielleicht in ihrem 
reebtlieben Zusammenhange bereite aufgelöst, wenigstena im nördlichen GaUien« wo 
der Handwerker atabald in Hörigkeit gerieth. Beaaer mochten die Sacken im aadlichen 
Gallien unter der Herrsebaft der milderen Weat-Getben und Burgunder ateben« und 
man kann den Unteracbled noeb an der Technik der freilich geringen rorbandenen 
Oberrette wahrnehmen. Der Unteracbied zwischen dem Südeu und dem Norden war 
in Besag auf die Bautechnik so bedeutend, dass die südgalliscben Werkmeister durch 
gans Frankreich zu grftaseren Bauten berufen wurden» vielleicht in Wetteifer mit den 
eomacinischcn Meistern. 

Ein ü;iinstitri'r Umstand zur tLrhaltung der Bauti i l tiunen unter dem barbarischen 
S€e{»tri der Franken war der, dass die Bisehöfe vorzüg.svveise als Bauherren, selbst 
Baumeister auftraten, und das mit den nothwendigen Veränderungen das christlicbeo 
Cultus gewiss in möglichst antikem Sinne , wie sie denn Oberhaupt die Vertreter und 
für die Germanen die Vermittler und Lebrer der alten Bildung waren. Aber auch 
hier teigt aieb der locale Unteracbled in der Güte, je nachdem die rdmiaehe Cultur 
Qbefbanpt tiefer eingedrungen, oder die RanbaOge der Germanen vemichtender ein- , 
gewirkt hatten. Je weiter g^en Norden und Oaten, um ao unvollkommener finden 
wir nebat den Brucbateinmauem das rbmiscbe Würfelwerk« oft in bunter Zusammen- 
lelanng Teraehiedenfarhiger Steine, oft mit bunten Incrustationen , horizontal duroh- 
Janfendmi ZiegelbAndem, die Ziegel oft in der achrftgen ÄbrensteUnng des Opua 
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spicäturo; fast gar kein Quaderbau, den die Uömer dort auch nur seUen als Uuterbau 
angeweadet hatten. Überall gibt rieb der Mangel jedeo Verstindniwes der aotOieii 
GliederuDg uod Oraamentirung kund. Wetter gegen die alten germaDischen Greaien 
bin nimmt aueh die Regelmflsiigkeit des Gnindriases bedeutend ab, die Bruehatetn- 
mauern werden immer reher, denn die Werkleute waren in der Regel nur leibeigene 
Bauern. Grosse, raubgeUftdite oder mit Buekeln versehene Werkstfleke, die in jenen 
Gegenilon ati den römischen ftingmauem und ThÜrmen so biuGg vorkoninim, wurden 
bei der Schwierigkeit ihrer Ver^ctzting gar nicht eder nur hSchst selten verwendet* 
der Gehrauch gebrannter Steint' beinalio gänzlich vergessen. 

Dennoch herrscht auch in der Atu rdiiiHip" tiriii in der äusseren Oriianientirung im 
Allgemeinen Cleichheit, denn die geisüicticn iiaumoister standen uiiti r sicli im Ver- 
kehr, namentlioli die Kloster jener Zeit mit dem tlatqttkio.slei des Urduas uder der 
Provinz und eihicltea von demselben die Dirccliveu fiir ihre Baute». 

Diese geistliche Bauthätigkeit bezog sich zwar vorzugsweise auf die kirehlicbe 
AreUteetur, deeh wurde sie aueh tu weltlieben und selbst kriegerisehen Zwecken 
ausgeObt Bisdil^fe stellten verfallene Befestigungsanlagen wieder her, oder bauten 
neue; so der heilige Leodegar die alten Ringmauern von Auton, Bischof Riebbat jene 
von Haina (im Jalm 712) und Bischof Nieetius von Trier (ßS2 bis 668) eine Burg 
an dar Mosel. Den ßischöfen Gregor von Tours und Venantius Fortunatus zu Poitea 
war Vegetius wohl bekannt, wenn audi nicht allzuweit gehendes Yerstftndniss ange- 
nommen werden darf. 

Wie die andern deut<;chen Völkerschaften machtm sich auch die Pra n k e n, eine 
eigene Bauart nicht mitbriüL^t nd, die voi liaiulenen Militärbauten zu nutze. Sie erhielten 
die Stadtmauern und Burgen, ^^ » «ie sie vorfanden, sie stellten einzelne aus ihrem ver- 
fallenen Zustande wieder her, natürlich nacii den alten Vorbildern und &o gut es gehen 
wollte, mit alter Technik. So kann man bei ihneo die BenOtzung des Terrains, Grüben 
und Thflrme finden, Thore mit Prepugnaeulen u* s. w. Aueh riehteten sie sich in den 
Stidtebnrgen, die wir oben haben kennen lernen, biuslich ein, und ihre KSnige und 
Grossen benutsten sie als Pfalaen, PalSste, als wehrhafte Wohnungen. Aber im 
Ganzen widersprach das der firinkisehen Lebensweise und Sinnesriehtung. KSnige, 
wie Grosse und Freie zogen es bei weitem vor, auf dem Lande in ihren offenen 
Höfen zu leben, deren bei Gregor von Tours z. B. die zahlreichste ErwBhnung 
geschieht So ist es nur ausnahmsweise, wenn eine feste Burg als stätidiger Wohn- 
sitz eines mächtigen Geschlechts in merovingischer Zeit erscheint, und es ist daran» 
auch erklärlich, dass die Kriegsarehitectur in einem St;(;>te, mip dfr fr-rmkische war, 
trot/dcm er sich immer fester consoiidirte, doch nach der Versuakeiiheit zur Zeit der 
Eroberung in noch immer tieferen Verfall gerieth. Das Wenige, was sich erhalten 
hat ~ Vieles, was für merovingisch gilt, ist noch nicht hinlänglich untersucLt wur- 
den — zeigt die Verschleehterung der Technik und ist dadurch vorzugsweise von 
seinen Vorbildern rfimischeo Ursprungs au unterscheiden. Der sebleehte und unregel- 
• mlssig aufgetragene Mörtel, die ungeschickte Arbeit des Heiasels, die Behbeit in der Con- 
struction sind solche Kennaeiehen. Merovingische Thflrme aus grossen Werkstttcken 
sind nur dort zu suchen, wo diese aus Römerbauten vorbänden waren; dagegen lissl 
der ungenaue Versatz in dicken und unregebnftssigen MÖrtelfugen und der gftnsitehe 
Mangel des römischen glatten Randbeschlages den merovin^achen Ursprung erkennen. 
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Als [ncrovingische Biirfj und Silz eines grossen Herrengeschlechts, der Etichonen, 
gilt (iie Burg Egishcim bvi Cuimin- an Elsass. Aber es ist derselben wenig i5u ent- 
oehmeu« denn der grösste Tbeil dessen, was sich aus ältester Zeit erhalten hat, stellt 
«ich naeh der speci^nen Uotenuehnng des Verfostera ab ein TorxOglieher Rdmerbtii 
heraos, auf welehem ein Stück roherer Arbeit meroTiogiseber Zeit tilxt. Wie die 
Burg eingericlilet geweaen, wie die Geblude rertheilt oder angebncht waren, dar- 
flber ÜMt sieh Tollend« niebts mehr «agen; aur das Resultat: die Etiehmien hatten 
«ich in der R5merburg häuslich niedergelassen. 

Noch roeroringischen r'rspnings, wahrscheinlich unter Karl Martell zur Feste 
erboiien, ist die berömte Salzburg (Selz) (castellurn et curtis Saice) an der rränki- 
sehen Saale. An der Grenze peijoa ThOringen gelegen, war sie ein wichtiger Waffen- 
platz gegen Sachsen und Sorben, und wurde zuSyiiüdon, Heichstagen, zum Aufent!K)!t 
der Kaiser, namentlich in carolingischer Zeit, vielfach benutzt. Unter Otto III. zum 
würzbiirgischen Eigenthuin gemacht, blieb ihr allein iocale Bedeutung. Leider 
gehdren nur uuch die Grundmauern der meroringisch-karolingischen Periode an, und 
sie genügen daher nur, von der ungemeinen Anordnung einen Begriff au machen. 
Zwei tiefe Schluchten «cbneiden von dem HAhenauge, der die Saale begleitet, ein 
eageAhr gleichseitiges Dreieck heraus, dessen Grundlinie der Hfthemug bildet, die 
Spitse aber dem Thal und der Saale sugekehrt ist E« folgt daraus, das« diesea 
der festesfe Pkmkt ist, die Grundlinie aber die Angrlflhfront bildet. Ea wurde daher 
an Jener Stelle der Palast erbaut, die AngrifTsfront aber durch eine starke mit vier 
ThQrroen versehene Mauer und davor gelegten Graben, der sich um die Ecken nach 
den Schluchten zu herum zog. geschützt. Die vier viereckigen ThQrme, welche über 
den äusseren Mauerrand hinaustreten, so wie Ober den inneren Fitss der Man er, 
stehen in unre<jelmässitTpti Kntfernunpt'Ti voti einander, welche Ungleichheit durch 
die wellige L'nebenlieit des Hodens bedingt ist. Wir mögen in dieser Anordnung, die 
freilich nur einfach, vernünftig und naturgemäss ist, das Fortleben der römischen 
Tradition erkennen. Die übrigen Gebäude lehnen sich an die südliche und westliche, 
durch die Schluchten geschQtsten gleichen Seiten. Nftber auf das EinxeUieeiDsugehen, 
«eheint hier nicht der Ort au sein, da es einer spiterea Zeit« theilweise noch dw 
ausgebildeten romanischen Periode angehört. 

Da unter Karl dem Grossen und seineu Nachfolgern nicht sofort neue culturliehe 
Momente auftraten, da neue Bedürfnisse nicht vorhanden warwi, oder noch in sehr 
geringem Grade, das Lehnswesen sich eben erst in Ausbildung begriffen zeigt, das 
Ritterthum noch nicht existirt, so dürfen wir auch nicht eine neue Art der fiefesti- 
gungsarcbitectur, neue Formen und Richtungen vermuthen. Zwar galt es an mehr- 
fachen Stellen die Grenzen zu schützen, und es wurden zu dem Zwecke z. B. gegen 
die Sachsen, Slaven, Grenzbefestigungen angelegt, aber dieselben waren noch so 
leichter Art, nur Erdwälle mit llolzmauern , Pfahlgräben, Wachtthürmen nnd Ver- 
scbanzungen, dass sich au sie kein Buustyl anknüpfen kunnte, kein Sy&tem der Be- 
festigung darauf gründen lie^s. AuchStädtemauera wurden hergestellt, wo sie gelitten, 
aber es waren eben nur die alten, da« Stftdteleben und St&dtewesen Oberhaupt noch 
von keiner Bedeutung; neue Stidte erbieten aUenlhlla Wille von Erde und Heia. 

Die kirehlichen Bauten Karra des Grossen, vor allen da« nooh aufrecht «tobende 
OctogoB au Aachen, seigmi, wie streng «ich Karl der Groaae den baulichen Tradi* 
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liüiioii iinschloss. Bauleiter, wie Rabanus M.iiirus und Eginhard, zeigen sich eifrig mit . 
dem Studium des Vegetius und Vitruv beschäftigt. Es wird gewiss auch so bei KarPa 
Palastbauten geweten aein, ?on denen ttlerdiogs wenig übrig geblieben iai. Befeatigt 
waren die Pfilien sn Aachen, Ingelheim and Frnnkfbrt, und es l&at sieh nugefthr die 
Art und Weise aas den venigen Resten erkennen. Yen dem Aachener Palaste Hast 
sieh nichts mehr mit Sicherheit miidiweisen nnd eben so wenig vom Nymweger. 

Ingelheim dagegen leigt nech die Oberreste derUmftssong, ein ^00 Schritt 
langes und 230 breites Viereck , das noch heute im Mtinde dos Volkes „der Saal* 
heisst, eine Bezeichnung, die bekanntlich in den hiifisclien Epen für das ritterliehe 
Haupt- und Wohngehiiiide eine grosse Holle spielt. Der Überrest eines Halbthurmes, 
der flnnkirend über die alte Ringmauer hervortritt und dessen Durchmesser im Lichten 
16 Fuss beträgt, zeigt die Beschaffenheit der Befestifjiinf^. Vor der Mauer befand sich 
ein Gralien. Im Iiiueru waren sicherlich eine Anzahl verschit iiener Oebäudo mich ihren 
besonderen Zwecken über den Raum hin vertbeilt, wie das die uUgemeine Einrichtung 
aueh der unbefestigten Pfalsen, Höfe und Klöster war. Was aich senst an kleineren 
Binielheiten erhalten hat, gehört der Restauration unter Kaiser FriedriiA L an. 

Der Pulast. dm Kari der Grosse in Franklbrt hatte, ist gflnilieh untergingen. 
Wohl aber ist von denjenigen, den Ludwig der Fromme im Wintor Ton 822 und 822 
aum Aufenthalt hatte und der in seinem Umfange noch heute den Nftmen »SMlhof" 
fthrt » dn geringer Rest erhalten, w^her selgt, dass dieser Palaat ebenihlla fon 
Mauern mit flankirenden UalbthOrmen umgeben war. Es ist das Untergeschoss eines 
dieser Halbthürme, woran sich noch ein Stück der Ringmauer nebst dem Untersatz 
eines Pfortenhauses anschioss. Bis auf den Thurm wurde aber Alles im Jahr 1842, 
wo es der Verfasser zeichnete, abgebrochen oder als Grundmauer des neuen ilauses 
benutzt. Wir theilen hier in Fig. 6 und 7 den Grundriss des damals Erhaltenen nebst 



der Zelehnnng emes Haucrstflckes mit, welches bei aller Robheit der Ausführung doch 
im untern Theile die benbsiehtigte Horiiontalitit der Lager und den Wechsel der 
Stessfiigen seigt Oer angedeutete IMier ist nntQrlich der Anbau einer späteren Zeit. 
Bei der ersteren Figur sind A und B StUcke der Ringmauer, die gleich der des Hnlb- 
thnrmes C 7 Fuss Dicke hat: D war ein Pfortenhaus in der Ecke der Ringmauern, 
F Ist der angebaute Brfcer. 




Fig. 6. 



Kit'. 7. 



Seslhsf XU FrsnUtirt 
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Wir hthm sehon augcdeutel» diM ionerlialb eines solcben Maslee oder einer 
B018 die rersebiedenen Bedfirfniase der Aiigeh5rigen nicht in einem einaigen giosaen 
Gebiude Tereinigt waren, also der beutige Begriff des Palastes Air das miltelalterticbe 
palas, namentlicb das frQhe» dnrebaas niebt 'passt Eine Menge verdnielter Gebinde, 
jedes mit besonderem Zwecke, erftillteii den Raum: Scblafgemicher, Speise- und 
Pestsaal, Küche und Keller, Stallung, Wohnung fSr die Dienerschaft, Gastgebande, 
Haus für die Arbeiten, n-iimentüch auch die weiblichen, von denen freilich bei drin- 
genden rmständcri ptnos für das andere herliaileu rausste. So wurde bei Anwesenheit 
von vielen Gasten auch an Kunigshöfcn der Saal als Schiafhalle der Gäste benutzt. 
Einen ungefähren Begrill von der -.illfreineitieii Anordnung und Einrichtung dieser 
Hauiiiliehiieiten vermag uns der Tiau zu einetii grossen Kloster (damals amh • in 
Herrensitz, nämlich des Abtes) zu gehen, wie er sich in St. Gallen aus dem Auiuug 
des 9, Jahrbunderls erballen bat. Doch wfirde es hier niebt des Ortes sein, nJdier 
daraof einzugehen* 

Als kante Zeit nach dem ErlSseben der suMmmenballenden Kraft KarFs dea 
Grossen das firftokiache Reich aus einander fiel und in den beiden neugebIMeten 
Staaten mae Terachiedenartige Geacbichte und innere Entwickdang vor sieh ging, 
sehlng auch unser Gegenstand eine verschiedene Richtung ein oder fielmehr ging 

in Frankreich einer früheren originalen Ausbildung entgegen. Denn dasjenige, was 
ihm besonders seinen mitteblterlichen Charakter verleiht, ist der ritterliche Burgeu- 
bau. un<] dieser beruht auf dem Lebnsweseo, das bckaoutlich iu Frankreich früher 

«ch vollendete. 

Während demnach in Deutschland noch lange Zeit die Burgen einen ätaatiich 
militärischen Charakter beibehielten und nur die griisseren Herren sieh befestigte 
Sitze erbauten, der kleinere Adel aber erst im 13. Jahrhundert durchaus Ihrem Bei- 
spiel ini Teri^leinerten Massstabe folgte, währenddess bedeckte sieb Frankrei^ aehon 
im 9. und 10. Jabriiundert mit einer Uoiahl kleinerer Yasallenborgen neben den 
groaaen Herrensitien. Sehen im Jahre 847 musste Kar] der Kahle ein Capitulare 
gegen die aua den Burgen verObten Räubereien und PlOnderangen erlassen. Im 
Jahre 864 befahl er, jede ohne seine Erlaubniss erbaute Burg sofort niederaureisscn. 
Sein Sohn Ludwig der Stammler «idUcb gab jedem anheim, fOr die eigene Sicherheit 
Sorge zu tragen. 

Die wiederholten räuberischen Einfalle der Normannen mochten aucli viel zu 
diesem Selhstsehutze beitragen, iiidessen waren die Burgen in ihrer Zeit noch von 
der Art, dass sie nur auf kürzere Zeit einem gcrintreii Hmifeii hätten Widerstand leisten 
können. Denn Anl'augi» waren aia nur >uii Huiz; ein Wuiintiiurm von einer liing- 
uiauer umgeben und auf einem oatQrlichen oder kQostlicheo Hügel angelegt. Aus dem 
11. Jahrhundert eilstirt die Beschreibung oiaer solchen Burg, die im Anfange dea 
10. Jahrhunderte erbaut wurde; aie lautet also: «Bs bt der Gebrauch der Reichm 
und Adligen, weil aie dem Raub und dem Morde nachaieben, (ttr ihren Sehuti und 
die Unterdrflckung &et Geringem mnen HOgel aus Erde möglichst hoch wifsubauen, 
ihn an seinem Fusse mit einem breiten und tiefen Graben zu umschliessen und an 
seinem Innern Bande eine starke Pallisadenwand in der Art einer Mauer dort, wo es 
a^gehU mit Thürmen zu errichten, in der Mitte dieses Umzugs oben auf dem Hügel 
aber ein Haus oder eme weitsebauende Burg au erbauen und swar in der Art, dass 
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mal) 7.U ihrer Pforte nur auf einer Brücke gelangen kann, die am äusseren Graben- 
rande Iwgiiinend den Graben IlbersehreStet und aof doppelte oder aueh dreifoebe 
Joche gestatzt den Hügel hinanfRlhrt.*' Die ganze Besebaffenbeit der Anlage ao wie 
die einzelnen Bestandfbeile geben au« dieser Besebreibung klar genug henror; ^ie 
Brflcke wurde abgebrochen, wenn ein Angriff drohte; war ein natUrlieher HSgel Ter- 
banden, so bedurfte es des kunstlichen nicht. Der hölzerne Thurm führte den Namen 
^Durijoii"; wir werden ihn bald »Is steinernen wieder antrefTeii. Der TOn der äusse- 
ren Umfassung nmscblossono Raum wurde „ß;illium'' genannt, daher auch der Burg- 
YOgt in der iiormannisch-frimzSsischen Sprache „Bailli**; der künstliche Hügel hiess 
„Motte". In Deutschland] fiinleii sich dafür so wenig die entsprechenden Beuennungen 
wie diese Art der Burgen .seihst. 

Auch über ihre innere Eini iohtunü- erhalten wir in der Beschreibung der Wun- 
der des heiligen Benedict von Auiane nähere Kunde: „Das Wohnliaus war ein höl- 
zerner Thurm, denn der Besitzer war reich und aus den Vornehmen des Castrum 
Castellio(der Stadt ChatiHon sur Loire in Burgund); der Thurm hatte lu oberat 
einen Saal, welchen Segoinus, der Besitzer, mit seiner Familie bewohnte. Unterhalb 
des Saales befand sich die Vorrathakammer mit den rersebiedenen Schreinen fbr die 
AnfbewahruRg des ndthigen'LebeDshedarfs* Den Boden des Saales bildeten aber wie 
gewöhnlich nur leicht befestigte Brettor Ton geringer Dicke, aber grösserer Länge 
als Breite". Dann wird weiter erzSblt, wie der Heilige ihn mit Predigen anging, 
Seguinus aber in Sclimilhungcn ausbrach und dabei auf das eine Ende eines solchen 
Bodenbrettes trat; dieses schn;«ppte um und Scgninus fuhr plötzlich in die untere 
Vorrathskammer hinab, wie ein Keil zwischen zwei dort befindliche Schränke sich 
einklemmend. 

Wir mögen in Thurm, Ringmauer und Graben das Vorbild der römischen Burg 
wieder erkennen, aber eben so sicher ist, dass wir mit diesen Burgen bereits den 
neuen mittetalterlichen Weg betreten haben. 

Wie gesagt, waren sie in Deutschland nicht gebr&uehlich. Dass aber die festen 
Burgen der grossen Herren schon beim Ausgange der Karolinger nicht selten gewesen 
sein kennen, ersehen wir daraus, dass den bekannten Kammerboten Brchanger und 
ßerthold vier Burgen in dem geringen Umkreise weniger Stunden zugeschrieben 
worden ; darunter besonders ihr gemeinsamer Wohnsitz Hohentwiel. Eine einzige 
Stelle unter den Lorscher Urkunden vom Jahre 836 scheint auch darauf hinzudeuten, 
dass es bereits auf den Alloden kleinere hpAvstigte Hauser oder vielmehr hölzerne 
Wolinhiinscr mit daranstossendem steinernen Thurm als festem Zuflucht.sort gegeben, 
wenn anders das Wort „Solarium lapideum" hier als steinerner Thurm mit dem Ver- 
fasser genommen werden darf. Sonst bezeichnet es fiir sich das obere Gcschoss, 
welches es hier natürlich über holze raem Gebäude (casa lignea) nicht sein kann. 
Man kann aueh in diesen hölzernen Wohngebäuden mit dem Thurm dandben — darin 
liegt der Unterschied von den fraozüslschen Bulben — den Anschluss an die römi- 
schen Ifonopyrgien erkennen. 

Wellen wir in kOrzesten Worten das GrundrerhSltniss dieses Zeitraums lusam- 
roenfassen, so finden wir» ^ss die rdmische Hllitftrarcbiteetur auf die germanischen 
Vülkersdiafteu, die nichts Eigenes in dieser Art mitbringen , übergeht, und zwar in 
jeder Beziehung in roher, Terschlechterter, grisstentheils unrerslandener Weise. Die 
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Lehrer, die Baomeister und Daulftute sind /.ueist noch die Römer sell sf hIpt die 
romaiiisirten Gallier, nctieti ihnen die Gei^tlieheii, welche es auch bleiben; Hlltiiiiliiich 
unter der Umwandiung der Verhiitnisse iDflHen die GermaneD selbst die Bauten aus- 
flkren, doeb geichah diess bei den eloieloen Völkerseheflen in fenebiedener Weiae 
md iii venehiedeneii Zeiten, Erst anter den Nachfolgern Kerl s des Gressen «eben 
vir unter neuen Znattnden anch neoe Formen, den rerinderten Bedflrfnissen ent- 
spreebend, an die rftoiiaeben Vorbilder aleb anlehnen, doeb Anfangs mit sehr schwa- 
cher und ungenügender Teebnik; die alte ist Terkommen. 

I. falbe. 

(FortMtivog folgt.} 
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Ueen ftber die rasehe Erbanimg neaer und die 

Benützung bestehender Eisenbahnen zu militäri- 
schen Zwecken. 

Von Bnil Deaarteti, 

S«it angttftlir iwei DeeenDien haben die neiften Regierungen des europäiseben 
Festlandes die Wichtigkeit der Eisenbahnen zw Förderung militärischer Opera- 
tienen anerkannt und die Vervollsfiadigaog ihrer Bisenbahnnetse* so wie deren Ver^ 
bindung mit den Haupt-Waffenplatsen ihrer Linder angestrdit. So wurde t. B. 
dieses Ziel in Österreich, insbesondere seit dem Beginne des Baues der Staatseiaen- 
binhiipii im Jahre 1842. unablässig verfolgt und, bei der a. h. Festsetzung des ftater- 
reicbisclioii Kisenb:ihnnetzes im Jahre 1853. sowohl den strategischen als den com- 
mcrcioll»Mi Riioksiohfen Rechnung getrnpen. 

In neuester Zeit hat sicli jedoch die \\ icliti^'keit der Eisenbsihnen in Kriees- 
Zeiten in einem noch weit hiihei'eii Maasse als früher gezeigt, nachdem sich du Mög- 
lichkeit ergah, Eiseiihahiistrecken von mehreren Meileit Lange während ih r lüjuer 
eines Feidzuges herzustellen, wie diess z. ß. die Engländer während des Krim- 
krieges unter sehr ungflnstigen UmsUnden getban haben, indem sie dfe Bisenbahn- 
streeke von Balaelawa bis in die Laofgriben vor Sebastopol in TorblltnissniAssig 
kurier Zeit erbauten. 

Femer haben neuere ErfMirungen auf auslftndischen, besonders ab«r auf den 
österreichischen Bisenbahnen, in den Jahren 1854 und t859 darget)ian, dass grosse 
Tmppenmasseii, so wie eine !iedeutendc Menge aller Gattungen von GesehQtsen und 
Kriegsmaterial, selbst auf cingeleisigen Bahnen, in sehr kurzer Zeit transportirt 
werden können. Es werden sich daher die nachfolgenden Zeilen auf zweier!''» Gegen- 
stände beziehen: es soll im I. Theile dieses Aufsatzes der Bau provisorischer Eisen- 
bahnen zu militärischen Zwecken, in dem II. Theile die möglichste Förderung des 
Verkehrsdiensfes aul iM^stehenden Eisenbahnen, zur Rrzielung eines raschen Trans- 
portes von Truppen und Kriegsmaterial besprochen werden. 

I. Über deu Bau pravisorisolicr Eisenbaimeii zu miUlänsclieu Zwecken. 

Die Erbauung von Eisenbahnen zu militärischen Zwecken zerfallt , der Natur 
der Sache nach, in nur zwei wesentlich verschiedene Herstellungen und zwar 1. in 
jene des Unterbaues; Z. in jene des Oberbaues, indem die wenigen für solche Bahn- 
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strecken unentbehrlichen Huchbauten, aU provisorisclu; Wasserthürme, Scbupteii 
uud Biir:ikoii zur UiUerbringUD^ der Locomotive, des Wächter-r und Arbeiterperso- 
naJes, gleichzeitig oder nach Umständen, je nach dem Fortschreiten der Schienen- 
leguog hergestellt werden kSnnen. 

aj Icntellug des Viterteici. 

Da die RaMbheH der Herstellang neoer Eiaeobebostrecken mr FSrdenrog 
nUitiriseber (^erationen die Hevptwebe ist» so nuiss aehon die Traee einer ioldien 
Babnstreeke derart ansgemittelt werden, dass alle Terrainschwierigkeiten flkSgltebst 
mgangen, daher auch alle grSsseren Keitraiibenden Erdarbeiten» Felsensprengungen» 
dann die Erbauung grosser Kunstbauten möglichst vermieden werden. 

Wenn djiher den Bestimmungen des deutschen Eisenhahn-Vereint"! bei Haupt- 
Terkehrsbahiu II ir in;l«:>;, im fluchen Lande Steigungen von 1:200, im HügeMande von 
l:iO0. im Ci li iu''' «le I :4(» gewählt, die Krömmiingshalhniesser der Curven im 
fiaeben j^ande iin-iit unter UOO Klatter, im HögeliaiiiU hicht unter 200 Klafter, im 
Gebirge nicht unter 100 Klafter gemacht werden sollen, so kann für schnell herzu- 
stellende proTisorische Bahnen der GmndsMis aufgestellt werden* dass im flachen 
Lande Steigungen Yon 1:120 und Krflmmungen-Hnlbmeaaer Ten ISO Klafter» im 
HOgellande Steignngwi von 1 :80 nnd KrUmmvngen-HaUHneaser Ten 100 Klafter in 
der enrreaten Bahn angewendet werden kennen. Beim Maximvm der Krömmung 
ist jedoch nur die Steigung Ton 1 : 100 sulSssig. Degegen kann die gerade Strecke» 
welche bei schnell zu befahrenden deGnitiven Eisenbahnen nwischen swei Cnrren in 
entgegengesetzter Richtung fiir nöthig erachtet wird, ganz wegbleiben. 

Iliediii-ch wird mnii allerdings in den meisten Fällen statt einer horizontalen 
oder einer nin:=;MLr ;lll^fei<r»MH)en oder falN-iidcn Eisenbahnli?)ie mit sanften und nicht 
zu häufigen Kniramuugen, eine stark sich schlüngelndc 1 iMce mit abwechselnden 
Steigungen uud Geßllen erhalten; allein die hiedurch entstehende Inanspruchnahme 
einer grösseren f^ocomotiv-Zugkraft beim Verkehr der Ziigt kommt bei solchen 
provisorischeu Eisenbahustreckeu. wo es weit mehr auf eine schleunige Herstellung 
als nuf einen wohlfeilen Betrieb ankommt» gar nicht in Betracht 

Sollten krSftige nnd hinreicbend golenk^ LoeomotiTe mit bewegtiehen Drnck- 
gestetien oder verschiebbaren Azen nur Befahrnng der hMgestellten provisorischen 
Bisenbahnstrecken tu Gebote stehen» so dürften die KrOmmungahalbmosser der vor- 
kommenden Cürven bis auf 80 Kli^r yermindert werden k5nnen» da ein. vor* 
hSitnissmässig langsames Befahren derselben vorausgesetst werden kann. Eben so 
kennten kürzere Steigungen bis au SOO Klafter Länge mit dem Steignngsverhfiltttisse 
von 1 :60, längere mit jenem von 1 :70 angelegt werden. 

Mit df'n (»hpu ttUL'efilhrten grundsiit/Jieh durchzufilhrenden Steignngs- nnd 
Krünimungsverhultiiissen werden Eisenbahnstiecken in vielen Thälern dpr Mittel- 
gebirge ohne bedeutende Uuterbauarbeiteu hergestellt werden können. 

Nach vollständiger Traeirung eines Theiles der hef/ai}*U'lleiiden provisorischen 
Eisenbahnstrecke kann die InangrilTnabme derselben, nach vorausgegangcuer Son- 
dirung des Tmrabis, sogleich erfolgen. Letztere halten wir aus dem Grunde für 
unerlSsalich» um» mit Rflcksacht auf die vorkommenden Bodengattungen , sogleich die 
cfforderlichen Uspositionen fllr die voraunehmenden Brdtrbttten sn treffen. 
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Vm die Wichtiffkcit hcrvorzuhelion, hvi .schnell zu erbawendenEisenliahnstreckcn 
höhere AufdanHitungen und tiefere Einschnitte /u vermeiden, dürfte anzutiihren sein, 
dasa Imh Annabme der gewöhnlichen Kronenbreite, der BöschungsTttUltnisse und 
einer mittleren Festigkeit des Terrain« • die Herstellung einer eingeieingen Auf- 
dfimmung Ton 1000 Klafter Linge und von 0*8 Klafter Höhe euren 680 Arbeiter 
durch zwei rolle Arbeitswochen in Anspruch nimmt Pfir eine 1000 Klafter lange 
Anfdftmmung ron 1 Klafter H5he würden unter denselben Verhlltniasen 1730 Ar- 
beiter durch zwei volle Arheitswochen, für einen eben so langen Damm von I S Klafter 
Höhe ungefähr 2100 Arbeiter durch drei volle Wochen benöthigt werden. Zur Her- 
stellung einer Aufdämmung von derselben Länge, aber von 2, 2*5 oder 3 Klafter 
finlip mnssten beziehungsweise 212S Erdarbeiter durch vier Woehe?», 2440 Arbeiter 
durch sechs \\'nehon oder 2500 Arbeiter flnrrh acht voHf Wochen bes( liafft*>-t werden. 

Aus den obigen Zahlen erhellt zur (ifiiuge, von welcher Wichtit!:^*'it i fiir die 
Raschheit der Bauvollendung ist, längfere Aufdämmiiiig'en von bedeuttader iiöhe zu 
vermeiden; ein weiterer bemalie eben so wichtiger 'Grund besteht darin, dass nur 
mit feinem Wellsand, wie derselbe in den Alluvionen trägfliessender FlQsse» dann in 
ausgedehnten Ebenen vorkommt, Aofüllmmungen von mehr als 2 IQafter Hübe ber- 
gestellt werden k5nnenp welebe man gleich noch der AosfUirung mit Locomotiven 
in beftbren im Stande ist. Alle Obrigen Erdgattnngen bedürfen kOraerer oder 
längerer Zeit rar Setaang und awar um so mehr, je wenige sie Sand, Schotter oder 
sonstige steinige Bestandtheile enthalten* 

Bei Einschnitten oder Abgrabungen des natürlichen Terrains überhaupt sind 
nachträgliche Bahnsetzungen zwar nicht zu berürchten, dagegen stellt sich das Ver- 
bnlfniss der benotbigfen Arbeitskräfte zur Herstellung einer bestimmten Erflhpwe- 
guuu; novh nnfriinstiper beruis als bei den A)if<Uimmungen. So z.B. wflrden zu einem 
Einschnitte in mittelfesti iu Boden von 1000 Kiatter Länge und 0 5 Klafter Tiefe bis 
zum Niveau der Schienen, bei 13' 2 Fuss Krouenbrcite, entsprechend breiten Seiten- 
gräbea und beiderseitiger einfiissiger Cinschnittsböschung ungefähr 177i> Erd- 
arbeiter durch awei volle Arbeitowochen erfordert werden. 

Zq einem Einschnitte von 1000 Klafter Ltage und 1 Klafter mittlerer Tiefe 
bis vom Niveau der Schienen, sonst unter den angefUhrten Verhftltnlssen, 2000 Mann 
durch drei volle Arbeitswoehen. 

Zn einem Einschnitte von 1000 Klafter Länge und 1*5 Klafter mittlerer Tiefe 
bis zum Niveau der Schienen, sonst unter denselben Verbältnissen wie froher, 2300 
Mann durch vier volle Arbeitswochen. 

Zu einem Einschnitte von 1000 Klafter lAn^p und 2 Klafter mittlerer Tiefi^ 
sonst wie früher. ?100 Mann durch sechs volle Arbeitswoehen. 

Aus den obigen Zahlen, welche so wie jene über Anfflrimraungen fiir mittlere 
Bodengattungen und fiir die am häutigsten vorkommenden Loealverhaltnis.se be- 
rechnet .sind, l§s.st -.sich hinreichend entnehmen, wie zeitraubend grössere Erdbewe- 
gungen sind, daher sie bei rasch herzustellenden Eisenbahnstrecken zu imliturischen 
Zwecken ml^giicbst vermieden werden müssen. An Zeit lässt sich allerdings durch 
Herbeisiebung und Verwendung von Elite-Adbeiterpartien, nach dem Vorbilde der 
En^änder, bedeutend ersparen und es dOrfte diese Zeiterspamiss häufig die Hälfte 
der oben angefllbrCen Zdt betragen* 
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Na^dem tber eine Strecke von einigen Meilen Länge nicht blos mit Eiite- 
Arbeiterpartieii beeetxt werden kenn» eo w9ren diese sdbttrwaUlQdlieli (är jene 
Stellea so reeerriren, wo die grOsBten Schwierigkeiten tu Oberwinden sind. Endlieh 
Hielt tieli aas der 6rO«se dieser Zahlen» welche die erforderlichen Arbeitskrilfte anr 
Uerstelhing von Dimnen und Einschnitten darstellen» wie sie beim Baue definitiver 
Eisenbahnen häufig vorkommen, leicht entnehmen, das» die rasche Herstellong einer 
previeoriscben Eisenbahnstrecke, nach einer früher für eine definitive ausgemiltelten 
Traee nur bei sehr günstigem Terrain stattfinden kann und dass in den meisten 
Fällen eiu(> eigpiie Tracirung ftlr tfie zu erbauende provisorische fitsenbahnstrecke^ 
nach den früher unfjrestellten (in!ii<!«a(/p!i inierUisslich sein wird. 

Sollte sich trotzdem die Nothwendijrkeit ergeben, eine solche Bahn eine kurze 
Strecke in einer bedeutenden Hübe über dem natüriiebe» Terrain jsu föhren, so 
müssten hölzerne Viuducte von niügiithsl eiufucher Coustruction erbaut und die 
Tragsäulen und StOtsen im Verlaufe der Zeit und nach Bedarf mit Erde TersehQttet 
werden. Dasselbe hfitte in holsreichen Gegenden andi bei minder hohen Aoflilm- 
mnngen so gesehehen» wenn sur Uerstellnng dersdben kein anderes ErdmaterisI so 
Gebote stfinde» als ein solches, welches Anfangs sehr starken Setxnngen unterliegt 

Besfiglich der hei einer prOTisorischen Bahn so strategisehea Zwecken hersu- 
stellenden Unterbao-Objecte ist zu bemerken, das^ nachdem alle seitranbenden und 
kostspieligen Herstellongen TCtmieden werden müssen, vollständig gemauerte Tunnels, 
Viadttcte, Brücken u. s. w. auszuschliessen sind. Zur Vermeidung solcher Objecte 
wird man daber, d^n eben angefiihrten Tracirungs- Grundsätzen entsprechend, 
möglieb«;' «;('b;irli- Kiumininttren und starke Steigungen anwenden müssen. Zu den- 
jenigen Übjecteii, deren Herstellung sieh als unausweichlich darstellt, wird man in 
holzreiehen Landern griisstentheils Holz verwenden, indem diesi ^ >l;iii r al, wie diess 
hauptäuehiicU bei uilerca amerikanischen Bahnen der Fall war, zu den muunigfill- 
tigsten Construetionen bis su Höhen von 10 bis 12 Klaftern sls verticale Tragsäulen» 
Traggerfiste» einlache» doppelte und dreilhehe Joche, ^n als Sprengwerk bis su 
12 Klafter, als Gitterwerk bis su 8S Klafter Spannweite» sum Cberlegen der Joche 
oder Trnggerüste und sur Tragung der Fahrbshn Torwendet werden kann. Stehen 
nur schwache Hslser so Gebote, so werden jedenfiills Gitterwerks^onstructiooen» 
selbst bei Spannweiten tou nur 10 bis 12 Klafter Tonuziehen sein. Bei noch gerin- 
geren Spannweiten kSnnen schwache Hölzer mit entsprechenden einfachen Eisen- 
armirungen oder auch Eisenconstructionen, jedoch nur aus solchen Eisensorten zu- 
sammengesetzt, welche im Handel gewöhnlich käuflieb sind, in Anwendung kommet). 

In Ländern, wo die Eisenindustrie sebr weit vnrrji '!cfirttff>n, aber kein Hülz- 
reicbthum vorhanden ist, können übjecte von Im deutenden Dimensionen mittelst 
gusseiserner Säulen oder Pfeiler und mittelst schmiedeiserner Gitlerwerks-Cber- 
lage- oder Blechträger hergestellt werden. lu Gegenden , wo Maugel au HoU und 
billigem Eisen sich seigt, wird man wenigstens theilweise gemauerte Pfeiler her- 
stellen mOssen, wegen der mdglichaten Zeitersparniss und Schonung der Arbeits- 
kfiftcb aber hiesu nur Brochstein oder Ziegdmanerwerk von möglichst schwadien 
Dimensionen mit entsprechender VeraiAerong» oder auch nach neoeren Erftihrongen 
Bdton-Ilaaerwerk In Anwendong bringen. Femer wird man nicht selten in der Lage 
sein, bestehende flir Chaossden ond andere Ihnliche Commonicationsmitf el erbaoto 
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defimtire Objeete gl«idueitig in den fraglicheo provisoriachea Mnen benfllsen m 
kSnaen. 

In Bttsng auf den Unterbau der Babaen dflrfle aeblieealieb nidit anbemerfct 
bleiben» data die Fabrang einer Babn-otreeke dureb Gegenden* welebe Mangel an 

^oh und Stein haben, sti den wenigst schwierigen Aufgaben dieser Art gebören 
dOr Ae, weil ein solcher Mangel in der Kegel nor in grossen Ebenen (Steppen) statt- 
findet, wo entweder gar keine Terrain-Schwierigkeiten rorkommen, oder nur solche, 
welche sich (turch Anwondunt^ der hf'rcifs angeführten freieren Tracirungs-Grund- 
sStze leicht überwinden lassen. Die einzigen bedeutenden Hindernisse in «niehfn 
Gegenden bilden Sflmpfe, Teiche, Spen und Flüsse, weiche letztere in ausgedehnten 
Ebenen in der Regel selion eine bedeutende Miichtigkeit haben. Erster« Hindernisse 
dOrften auf die oben angegebene Art entweder ganz oder grösstentheiis urngangen 
werden können; bei mSchtigen Flüssen wird es sieb hanptaieblieb um die Aosniitt- 
lung eines geeigneten Oberganges bandeln, wabei, dem preTtseriacben Cbarakter der 
Bahn gemftsa, bei dw Anlage dee ftrHefcenobjeetea aaf ausaererdentliebe Heebwlaaer 
keine ROeksieht an nehmen sein wird. Bei der Ausnittlang eines geeigneten Ober^ 
gai^apnnktw wird man jedenfiilla einen soleben wShlen» we die Zufkbrt leiebt statt- 
finden kann, ferner der Fluss keine allzugroase Tiefe und dc.«;sen Inundationsgebiet 
keine aNiugrosse Breite besitst Bei nicht zu grosser Tiefe des Flusaea und mit An- 
wendung von Dampframmen auf Schiffen oder Plätten dnrflten binnen verhältniss- 
mlissig kurzer 7fMt mit Gitterwerks-Construction' n lirfiekonobjeete von bedeuten- 
der Länge lür provisorische Eisenbahnen hergestellt werden können. Lassen die 
Umstände, namentlich die Kürze der Zeit jedoch eine derartige Briickenhersteilung 
nicht zu, so inuss das eigentliche Flussbett oder nach Urostäudeu blos der tiefere 
Theil dei«seiben, mittelst einer aus hinreichend tragfthigen Schiffen zusammeuge- 
setsten Sdiiffbrilcke tiberiirfldtt und die Wagen der EisenhahnzOge, welebe Ober- 
setat werden aollen, elnieln oder lu 2 oder 3 mittelst Pferden oder mittelst Seil- 
TOrriebtungen ond an den Ufern wirkenden Loeomottren oder LoeomobilM von 
einem Ufer tnm andern gesogen werden. Dieaea Verfahren wird allerdings im Ver- 
gleiche mit dem gewOhnb'ehen Eisenbnhnbetrieb kostspielig und zeitraubend er- 
scheinen, es kann jedoch darüber kein Zweifel «^walten, dass dasselbe bei gehMgon 
Einleitungen mancher anderen ilbliehen Transportweise, z. B. mittelst Überfahren 
der einzelnen Wägen in DampffÜhren, in Rj'zlehjing auf Zeitersparniss vorzuziehen 
ist, wenn der zu Qher<?et7pndf Flu«;'; feeine allzugrosse Mächtigkeit hnt. IJci «^olehen 
Flüssen, wo läiifjs der beidets i'U-v hmi^i« Eisetthahnstreckcn sich hm/iolien, wie dies» 
z. B. beim Hhein und bei der Dhikiu der Fall ist, dürfte' die Herstcllnug solcher 
provisorischer Verbindungen diireli kurze Querbahnen tnit ubniichen Fiussübersetzun- 
gcn für militärische Operationen von grossem Nutzen sein. 

Obgleich die Erfindung und Anwendung soleber Objeeta-Constnietionen, die 
sieh tOr schnell su erhaoende Eiaeobahnen nnd Strassen eignen, dem Brfindungsgeist 
des Ingenieurs allein schon ein weites Feld darbieten, indem die Toraussichtliehe 
geringe Dauer deraelben eine Tiel freiere Anwendung der Bauasaterialien gestattet, 
als dless sonst der Fall ist, glaubt der Verlhaser dieses Aufsaties ateh mit obigen 
Andeutangeii begaOgen an sollen, indem derselbe bei niberem Eingeben in dieaen 
Gegenstand m weitlluflg werden wOrde. 
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b) Die •berbai-IenteUng. 

Der Oberbm proviaorisdier BiaenlMhii«« mII nicht wie der Unterbau deraelben 
■agKebet Imbt» Müdem m5glicbit feet berf estellt werden, weil die Legung eioee 
dMMrbaft^ Oberbeeee auf mehrere Meilen LSnge, bei binreicheoden Arbeitskräfte» 
keine lO lange Zeit in Anspruch nelnnen dOrfle. Zu diesem Behufe sollen namentlich 
bei allen neuen AnaehOttungen von grösserer Höhe, bei halbseitigen Aufdämmungen 
an Berglehnen unfpi- möglichst starken, mittcht verscbraubter beiderseitiger Laschen 
«rekiippelten Srlnetien, ausser den QuersfliMpllon noch Langschwcllcn verwendet 
werdeu. Stcheu keine ScUieuen starlvi ii riuiilä zu Gebote, so müsj>ea die Lang- 
schwellen Ober den Querschwellen, uunnUeibur unter den Schienen, dagegen liunnen 
bei hinreichend sUirkeu Schietieit die Laugschwellen unter die Querschwellen gelegt 
«wd bei hiweiebend oocM^idirteffi Unterbnu eratere sogar ganz wcggelaaeen voden. 
Die Schienen sind mit Ibkennigeln unmittelbar auf den Quer- oder LangadiweUen 
tu befeatigeu, da diese Art der Befestigung «ehr einfach und solid ist* Zu bei- 
den Gattungen ron ScbweUen bannen ilbrigens weiche Kaiser» mit hinreichend 
fester Testur ohne Anstand beuitat und auf dem grttasten Theil ihrer Länge rund 
belassen werden. Auch wrn-de die Verwendung Ton einfachen aber hinreichend 
starken Platten unter den Schienenstossen sehr zweckmässig sein. Überhaupt istt 
mit möglichster VeruendnnL; aller zu Gebote stehenden Materialien, der ausf^^e- 
sprochene Grdinf'^iit;' fVst/nhalten, dass in allen Hsdin^ifreeken, wo der ünterhau noch 
Tiirlif die gehiu'ige Ftsligkeit erlunpt hat, ein inögliehst fester Oberbau hergestellt 
wt riien muss. In solchen Bahn^streeken, wo i. B. nnr Terruin-Ausgleichungen vor- 
kommen und bei Einschnitten mit fester Sohle können daher auch die Langschwellen 
ganz wegbleiben und Schienen von nur 9 bis 12 Fuss Länge verwendet werden, 
was in Besiehüng auf die Aufbringung dieses Haterialea^ deasen Erzeugung grosser« 
Zeit in Ahapmch BimmU von grossem Nnlsen sein kann. 

Beaaglich der Herstellung der aur Durcbflihrung dea Verkehrs auf einer derar- 
tigen prorisoriseben Bahn erforderliehen Gebäude und Statiensanlagen ist au bemer- 
ken« dass sämmtliche Gebäude aus Holz ausgeführt werden kiWinen. Ferner sind 
namentlich Wasserstatiouen (WasserthOrme) mit Hintansetzung jeder andern Kuck- 
siebt dort anzulegen, wo reichliches und taugliches Was«er filr die Speisung der 
Locomotiven vorkommt. Aunweiehen oder Station <mi wird man ausser denen, wo Wasser 
tfenonuiieri wird, an denjenigen Stellen der Eisenbithii ;iiil('<;<>n , wo die Terrain- 
gestaltiiii^', daher aueh die Gefällsverhältnisse diese Anl.i^^t lu p,ii nötigen. 

Mit iiitcksieht auf die fluchtige Herstellung einer lu tvisonschen Bahn sinJ haulige 
Ueparaturcu und Nachhilfen sowohl beim über- als auch beim Unterbau und des.scn 
Objectea unvermeidlich. Es mOssen demnach wäbi'cnd des Verkehrs auf solchen 
Sireckenk sowohl inr Überwachung desselben nls sur steten Instandhaltung des Ober- 
und Unterbasea starke Arbeitspartien in deiyenigen Strecken aufgestellt Wörden, wo 
ferauasicbtlieh die meisten Reparaturen vorkommen kannen und es wird fthr deren 
Uaferkunft unter Zelten oder in Banken. Erdhatten u. s. w. fdrsudenken sein. In 
angemessenen Entfernungen von einander sind femer Schmieden zur Reparatur von 
Oberbau-Bestandtheilen und einfache Ofen tum Geradrichten der Schienen au 
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Sdilieaslieli mau die ungemein« Wiehtigkdt sireckmlMigw Btadupontioiieii 
mm B«hufe der mftgiiehst ruehen Vollendung provisorisefaer BiaenMinen hervor- 
gehoben werden. Se mflsaen die Punkte, wo eehwierigere Ariieiten Torkommen. 
I. B. hftkere Aufdtmmungen au» langaam deh aetsendem Ibterlale» saerst in Angriff 

genommen werden. Ferner muss man darauf hinwirken möglichst bald zusammen- 
hangende Bahnstrecken mit Oberbau su belegen und mit sclion im Betriebe be6ndlichen 
Eisenbahnen in Verbindung zu bringen, um die neuerbauten Strecken« mittelst Erd- 
und Sf'hotterwägen, welchen Pferde und leiclifp Locomotiven vorzuspnnnen sind, 
befahren zu kttnnen. Wird übrigens die neu zu i rhauende Bahnstrerke an einem 
oder mehreren Funkten von einem schitfljaren Fluase oder einer chaus-sirten Strasse 
u. s. w. durchschnitten, so wiiren die.selheu zur ßanherstellung namentlich xur 
Herbeischaffung von Oberbauinatcriulen angemessen m hcnützen. 

Nachdem hiermit die Grundsätze, nach welchen provisorische Eisenbahnen von 
einigen Hdlen L&nge zur Fdrderang militiriaeher Operationen mit wfluMikeiunrttrther 
Baacbheit bergeatellt werden können, in llOchtigen Grundriaaen angedeutet wurden, 
so wollen wir noch die einsolnen Fllle berOhren, wo unaerer Ansieht nach, die Her- 
stellung TOn solchen kurxen Schienenwegen oder die Anwendung der besprochen«! 
Constructionen zum Bau solcher Bahnstrecken TOn Nutten sein kann. 

Derlei Falle sind: « 
a) Die Herstellung von Verbindungsbahnen zwischen bestehenden Schienenwegen, 
deren Ausästungen in einem Rahühofe eomergircn oder auch in verschiedenen, 
von einander nicht selu eutltMuten Bahnhöfen ihren Endpunkt liabeu. Derlei 
Verbindungsbahnen können, bei nicht bedeulcuder L^nge, wie diess gewöhnlich 
der Fall ist, mehr als zweigeleist^ angelegt werden und hiedurch sehr zur 
Erleichterung des Verkehrs beim Übergange von einer Bahn oder einer Buhn- 
nnsSstung auf die andere beitragen. 
ij Die Herstellung von Verbindungsbahnen swiachen Festungen, befestigfen Lagern 
u. s. w. und einer in einiger Entfernung Ton denselben sieh hinaiehenden Btsen- 
bahn. Diese können bei Torkonmenden VerproTianttmngen, Armirung oder 
DoMnninmg solcher Piitse Ton grossem Nutica um. Hieher gebirt such die 
Herstellung kurter Verbindungsbahnen zwischen Bahnhöfen, welche dem Bedarf- 
nisse eines grossen Verkehres entsprechend, ausserhalb der Werke einer 
Festung angelegt wurden, und dem Innern derselben. 

Derlei VerbindunGcsstrecken sind vorzri<^'l(eli -/n dem Zwfeke tm erbauen, um 
einen Tficil der Kahrbetriebsmitte) einer Bahnstrei kc innei hnlh der Festungs- 
werke, wo provisorische Aufstellungsplälze für diese)}»» n Im li^Tslelltwerden sollen, 
in Sicherheit zu bringen. Bei Annäherunf^ des Feindes waren solche Verbin- 
dungsbahnen, sowie die anstosseuden Strecken der Hauptbahn aufzureisseu und in 
jeder Besiebung nnfhhriiar tu machen, dasOberbaumatMiaiwire aberetenfidh m 
Sicherheit su bringen, um es nach beseitigter Gefahr wieder benOtsen su kftnnen. 
e} Die Erbauung eintelner BahnausSslungen sur Verbindung der lings einer 
SeekOale geführten Eisenbahn mit fortifiealorischen Werken, welche im Stande 
aind, einer feindlichen Lnndui^ kriftig tu wideratdhen. 
d) Vollendung von Risenhahnstrecken, welche im Bau begriffen sind, wobei 
namentlich die l>ei der Herstellung gnna neuer proTisorischer Bahnen bereits 
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besprochenen Constructioriea von hölzernen Objecteu statt der projectirten 
de6nitiven von Stein und Eisen, ferner nach Bedarf die stellenweise Legung 
des Oberbaues auf HolzgerQsteu statt auf hohen Aufdünunuugen in Anwendung 
iHmumi dMen; Kvf eine gleiehe Art wir« aneli db Wiederherslellong eioer 
TMD Feinde thdlweise imtftrteii deflaithrea Eitenbabnstreefce iq bewerk- 
steHigen. 

e) Die HenteDoog ten AntWeiehbalineii» tb«]s lur VerkebnerleidiferaDg bei 
fragen eiogelettigen Euenbabnstreeken, äieila sor Anfiitellinig Ton ZOgen mit 

Kriegsmunition «if Stationen, in angemessener Entfernung TOn den iiigemeinen 
Verkehrnbahnoi snr Verhfitung yon U^lttckafällen u. s. v. 

f) Die Legunfif von Doppelgeleisen bei einsp«pi«ren Balitien, je nneh dem Bedürf- 
nissf ^Tif grössere oder kleinere Strecken. Dieso Herstellung wird dadurch sehr 
begünstigt, wenn bei der Erbauunsr von eingeieisigen Balm» n. niind<*stens bei 
den grösseren Objeeten, die Fundamente der Pfeiler und Widerlager für das 
zweite Geleise hergestellt wurden. Um so mehr ist diess der Fall, wenn bei 
grüneren Objeeten und in aohwieng« ren Behnetreeken die Aufmauerung der 
Widerltger und Pfeiler bie.tur Überlege f&r des iweite Geleiae« dran bei Auf- 
dSmmungen, Bin- und Abiehnitten die Hereteliung des Unterbaues ble nur Ober« 
baupliine atatfgefiinden bat, endlieb bei der Anlage der Babnobjecte, bier Holz- 
brOeken ete., mögliebat kleine Öffnungen (Liebtureiten) gewiblt wurden. 

II. Hiltförlsche Benützung bestehender Eisenbahnen. 

Wir sind ntin zum II. 'Dieilf^ unserer Aufgabe gelattgf, nümlich zur Erörterung 
der Frage, wie auf eim-r im Betriebe beflndlichen Eisenbahnlinie der Transpurt einer 
müglichst grossen Menge Truppen und Krieg^mitterial oiitie Anstand durebgeiUhrt 
werden kann , dieselbe müge vorwiegend ein- oder «weigeleisig sein. 

Nachdem der erst angeführte schwierigere Fall in Österreicb bei ailcn bedeu- 
teiden Bitenbabnen Torgekemmen iat, lo können wir nns bei der Aofetellung der lei- 
teaden Grundaltie» wetebe lur Durehfllbrung eines m§gliebat lebbaflen Verkebrei auf 
eiaa* Bisenbabnfinie in Anwendung kommen sollen, melsteatheils auf Erlabruogen 
stllaen, welche im Inlande gemaebt wurden. 

An diese Auseinandersetzung knOpfl sich bei den betreffenden Punkten die 
Angabc jener Massregeln, welche bei der Bcfalirung einer nach den früher angege- 
beoen GrundsStzen erbauten provisorischen li^isenbahiiStrecke zu beobachten sind. 

Zur anstandslosen Durchmiirung eines moglii hst lebhaften Verkehrs auf irgend 
einer Eisenbabniinie ist Nachstellendes notliwendig: 

1. Eine im Verhältnisse zu den ^uf dieser Bahn sUttzutiudenden Transporten 
hinreichende Anzahl von Fabrbelriebsnultcin. 

2. Eine hinreichende Menge der zum Verkelirsdienstu nuliiwendigen Verbrauchs- 
Ibterialicn aller Gattung. 

3. Eine genflgende Anaakl von tOchtigem gut eingesebuHem ßetriebspersonal«*, 
a^ einer angemessenen Reserve für alllBlllge Brkraukungafllle. 

4. BiM binrejebeade AnsabI von Aufsiebtsbeamteii und Arbeitern lur Brbaltung 
dcrBaba nur Freimachung derselben bei UnAlten. 

firt wn m uat ^HfiMte ««ilMhitll. 1MI. XTII. (4. 9Ud.) 8 
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K. Eine möglichst einheitliche Leitung aller auf den Verkehr der Züge besQg- 
liciieii Augelegenheiteo. 

9. l^n nAflichat umfauender FalirpIaD Ar alle Zflgo aaf denjenigeii Eiaanbahn- 
liDioi, welche durah MtlitSrtranaporte atark in Antpmh ganomuien irardan. 

7. Ein nögliehat eittfaehea nad Tollkammenes Ttlegraphan- und optiaeheaSIgaaU- 
sirangaajateai. 

Ad 1. Die raaehe AttfbnngQiig einer genügenden Ansah! ?on LocomotiTen nnd 
sonstigen Fahrbetriebsmitteln xur DurchfQbrung eines adir aehwnngliaften Verkehres 
auf eioaelnen Bahnlinien, während der Dauer Ten Kriegtoperationen, kann nor dadurch 

erzielt werden, wenn die fehlenden ron anderen unmittelbar mit derselben in Verbin- 
dung stehenden Bahnen, welche minder in Anspruch genoaunen «ind, herbeigezogen 
werden. 

Zu die<;eni lielmie und man, wie oben besprochen wurde» pi-ovisocische Bahn- 
verbindungen zwischen bestehenden Bahnlinien anlegen, im Falle definitive nicht 
bestehen. Nachdem es ferner Ton grosser Wichtigkeit ist, den Priratrerkehr adhat 
in Kriegaaeitaa ae wenig als möglidi an beeintrtefatigen vnd der «hölite Bedarf an 
Fabrbelriebamilteln aar ein adtwdliger aetn ederjinr anf gewiase Gattai^n ron 
Wigen 8. B. auf ungedeckte, aogenaonte Plattfbrmwfigen aidi erslreeken kaaa, ae 
wira n6thigeafalb Ten Seite der ftegiarnngen darauf Binflnaa aenehmeo, daaa swiachen 
den einzelnen Bahndirectionen ein gweekmässiger Anataaach in dimer BMiehung 
stattßnde. Diess ist jedoch nur dann möglich , wenn Ten Sdte der genannten 
Verwaltungen eine möglichst genaue Evidenz über die Stationirting der benützbaren 
Fahrhetriebsmittel erhallen wird , damit in jedem Falle des Bedarfes die zweckdi>n- 
lichste Disposition getrolTen werden kann. Bei dpn Rahrilinien, welche aus Anlass von 
Knegsoperationon durch mehrere Monate sehr stai k in Ansprueh genominm werden, 
wird es auch nothwendig sein, zum Behufe der Reparatur und Instandiiailung der sich 
stark abnützenden Fahrhetriebsmittel von anderen Bahnen Werkstättenarbeiter, Werk- 
maiater* HOfamaadiinen n. a. Wi Iwraunaiehen. 

Ba Terateht aieh flbrigena Ten aelhat» daaa aeitranbende Reparatoren an den 
Fakrbelriebsmitleln gar nicht TomnebaMn aind, aendem deijenigen Zeit Terbebalien 
bleiben mOaaen, wo ein minder lebhafter Verkdir atatütndet. An dieaem Orte dürfte 
nicht unbemerkt bleiben, dass Locemetive, welche bei Kohlen- oder Coakeafeueroog 
wegen Leckwerden der Feuerküsten oder der Röhren ausser Dieoat geaetat werden 
mOssten. noch mehrere Wochen im Verkehr belassen werden können, wenn dieselben 
mit Uoh gefeuert werden. Diese Bemerkung dürfte in helsrekhen Gegenden in 
manchen F;illen von grossem Nutzen sein. 

Schlies^^üch wird hier noch bemerkt, dass zur Befabrung der hios mr För- 
derung militärischer Operationen erl»;*üten Kisenbahnstrecken , möglicltsl kiatiige, 
mit Rücksicht auf die unausweichlichen starken Kriimcnungen auch möglichst gelen- 
kige Loeomotire, mit nicht au atark bebsteten Triebridam fai Verwendung kommen 
aollten. Es wiren demnaeh, Mla aur Befiihrung aelcher Bahnstrecken eigens gehonte 
aecba- oder aehtrSdrig gekoppelte Loeomotire mit Toraebiebbarer Hinteraze niebt 
beigesebaHI werden können, Ton Hauptbahnen mit aobarfim KrOmmongen oder in 
Lindern wo solche nicht bestehen, Ton Koblanbahnen oder TOn anderen Bahnen 
Ton aeeondSrer oder nor loealer Wichtigkalt »dgUebat geeignete LoeemotiTe heran- 
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tuziehen. lodern ferner die auf den ansfofienden definitivfn Bahnlinien verkehrenden 
Wagen auf den proTi'sorisch erbauten Zwischeii'^treckeii vrrkohren müssen, so wäre 
bei der Lepunf^ des Oberhauea, mit Röeksicbt auf die Axenweite der Wa^en, dur^h 
enUprecbeiide Überweite des Geleiües und Überhöhung des äusseren Schienenstranges 
m dm KrfimimiDgeQ, der aostandslose Verkehr dieser Fahrbetriebsmittel zu ermüg- 
lieben* 

Ad Z* Beim Eintreten im Kriegeoperalionen ist et ebenfUb von fgrvnm Wieb- 
t^lteit demf SD «eben, daae einmtliche Eieenbebnen, welebe bledureb In Aniprach 
gtenommen werden kdnnten, mit den tum Beiriebe erfttrderlieben HelerieUen. nement« 
Ueb mit Feueniofsmnlerial binreiebend verseben .sind, weil manche Bahnen ihren 
Brennstoff aus grossen Entfernungen mittelst eigener ßabnzflge beziehen und mit 
Rücksicht auf den einzuleitenden Verkehr das Einstellen solcher Züge wQnschens- 
werth werden konnte. In (lie«pr Rpziehung ist, wo es anseht, die Zafnbr von 
Brennstoff mittelst Sehilicn auf Flüssen und weit vot tlicilhafler. 

Eben so gehört die Bereithaltung hinreichender Walser vorrütbe zu den wesent- 
lichsten Erfordernissen. 

Ad 3. Cm auch in Zeiten eines ausserordentlichen Verkehres, aus Anlass von 
Kriegsoperttlenen , eine binreicbende Annbl Ton tQditigem und gut elDgeacbultem 
Belrieb^ersonale nn baben. Ut ee infbrderst notbwendlg, dase dauelbe uiäät wftbrend 
der in Priedensteiten, onmittelbar vor Kneten binflg eintretenden Verkebra- 
stoekongen, der Zab) naeb, auf daa Minimnm dea Bedarfea berabgeaetit verde. Fer- 
ner wire ea wanaebenawertb, dass jede BaboTerwaltung in ihren Centralbareaui 
ciae hinreichende Anzahl von solchen Beamten halte, welche im Betriebsdienste 
prakliacb an^febildet sind, damit dieselben immer in dem Stande seien diejenigen 
Stationen, wo sich nach M!f<;sgabe dos nSohtlichen Verkehrs der Bedarf zeigt, mit 
(Inpppltea Beamten hespi/cii z« können, dass endlich bei verschiedenen Retriebs- 
7\veiL':en, z. B. beim Spcdilionsfache beschäftigte »ahlreiche Personale, mi w'w. die bei 
der ßahnerhaltnng beschSftiglen Beamten und Diener verhalten würden sich die Vor- 
schriften des allgemeinen technischen Verkehrsdiettstes eigen zu machen damit die- 
aelben hti einem ungewöhnlich starken Zugsverfcebre aucb entsprechende Dienate 
laiaten kSnnen. In aeleben Babnatrecken« welebe der Nibe dea Feindea wegen einer 
rarmcbrten Aufklebt bedflrfen» kSnnten gediente beim acti?en Dienate niebt mebr Ter* 
wendbare Milltln nacb knrser Unterwmiung aebr iwcckroXaaig verwendet werden. 

Ad 4. De die Zeitperieden, in weleher wegen Kriegaeperatienen ein aoge* 
wftbnUeb atnrker Verkehr anf einzelnen Bahnstrecken stattiindet, nicht sehr lange 
dauern können, und der erhöhte Zngsverkehr auf den Oberbau der Bahnen doeh 
nur allmählich einwirkt, so wäre in solchen Zeiten nur eine grössere Anzahl vnn 
Arbeitern zur Bahnconservation aufzustellen. Das höhere Personale dagegen durfte, 
ittsoferne es ohnehin nicht auf ein Minimum reducirt ist, auch in solchen Zeiten 
genGgen. 

Ad 5. Eine möglichst einheitliche Leitung in allen auf den Verkehr der Züge 
bezOglicbeo Angelegenheiten. Dieselbe ist erfahningsgemfiss aus mehreren GrQndeii 
van der grSaaten Wichtigkeit: 

I. Um wegen Mangel derselben nldik in die Lage lo kämmen ven Hnnpt- oder 
Eiriicheaatatieften niebt gebirig ariilile, d. a. aelebeZSge» welehe in allen Statienea 

I* 
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der EU befahronden Bahnsfrecke nicht pf'h<>r!L' iuinreinpldct sind, ab<?pnden zu müssen, 
weil hiedurch bei einem iebliaflen Verkehre, iiisbesondere «ent! diesen nicht ?or- 
scbriftmässig avisirtcn Zügen der Vorrang vor den gewöhnlich verkehrenden gegeben 
werden niuss, ieiebt ünorduungeu, Unfälle u. s. w. iier vorgerufen werden. 

2. Um den regelmässigen Tornut der Fahrbelriebsmittel, d. i. deren ROckkehr 
aof bestimnite Haupiausgangs-Stationen, doreh uoTorhergcsehene und iSngs der gan- 
ten Bahn nicht bekannt gewordene Dispesitienen nicht tu stftren. 

£■ ist flbrigen« selbslTeraUlndltcb. da« diese Leitung des Verl^ehres im enteren 
Sinne, auf einer Hauptnseabthnliuie summt eilen Ausistungen demlben« Ten mner im 
Felde operlrenden Armee ausgehen kann, welche sich nur bezüglich der Dispositionen 
auf den durch die Kriegsoperalionen nicht unmittelbar berührten Bahnen mit der Cen- 
tralleitung der militärischen Yerkehrsangelegenheiten in's Einvernehmen zu setzen bat. 

Ad 6. Es erscheint sehr zweckmässig filr alle Zflge, welche mit Rück«;ic)(t auf 
die vorhandenen Belriebsmilfej , auf die doppefgeleisipen und eingeieisigen Bahn- 
strecken, auf die hestehenden Ausweichbahneu, endlich auf die Ergiebigkeit der 
Wasserstationen iu Verkehr gesetzt werden können, einen möglichst umfassenden 
Fahrplan zu entwerfen. 

DleDDrebfllhrnng dieser Wnssregel erscheint desshalb nothwend^, om mit ROclc- 
sieht auf die. Torhandene Zngkraft aller disponiblen Lneomotire und auf ihre Bauart 
das pralltische Gesammtmaximum ihrer Lcistungsflibigkelt, besflglieh der fertsusehaf- 
fenden Lasten in der mdgliebst kflriesten Beftrderungsseit, berechnen und beim Ver> 
kehr in Anwendung bringen xu k5nnen, femer um im Orange der Umstände nicht 
unavisirte Zfige verkehren lassen zu müssen , ind«n, wie unter Punkt 5 erwähnt, die 
filhrplanmSssigen Züge hierdurch beirrt, oft sogar gefährdet werden k9hnen. Durch 
einen möfrüchst timfassendcn Fahrplan, welcher allgemein bekannt genuiclit wird, fin- 
det beziitjlich der Avisinirif^ der Züge, welche in demselben entlialten sind, eine be- 
deutende Erleichterung Statt, indem deren Verkehr ganz kurz schrifilich oder telegra- 
phisch mittelst der Worte angekündigt werden kann: Heute verkehrt ein Zug nach der 
Fahrordnung No 

Bei dem Entwürfe eines entsprechenden Fahrplanes för eine ml^liilist grosse 
Aniahl ordnungsmKssig Torkehrender Züge auf einer Bnhnstreeke, wird sich in den« 
jenigen Strecken, wo am häufigsten Kreuzungen, Begegnungen oder Anhäufungen von 
zogen Torkommen mOssen, xur Erleichterung des Verkehres derselben der Bedarf 
herausstellen, neue Ausweicbbahnen inner- und aosserhalb der Stattonen, kurae 
doppelgeleisige Bahnstrecken u. s. w. herzustellen, daher die im I. Theile dieses Auf- 
satses angefährten Grundsätze bei aolohen Herstellungen ihre Anwendung finden 
werden. 

Bezüglich des Verkehres der Zöge auf doppelgeleisigen Bahnen wird noch be- 
motkf, dass, falls eine grosse Anzahl von Zügen, welche mit verschiedenen Geschwin- 
digkeiten fahren, in kurzen Zeiträumen iiaeli einander in derselben Richtung in Ver- 
kehr gesetzt wtiileii mOssen, und nur wenige von der entgegengesetzten Iii« liiung 
innerhalb einer gewissen Tageszeit, zu erwarten stehen, beide Geleise mit gru^sem 
Vortheil tum Verkehr der Züge nach einer Richtung benfltst werden kinnen. Hier^ 
durch entiteht nwar die Uncukämmtichkelt, dass mehrere Zöge von einer End«* oder 
Hittelstation »us» auf dem unrechten Geleise, d. i. nuf dengenigen abgesendet werdeii 
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■nOiseii. »of welchen in der Regel die Aokunfl der Züge stsittsuBndeii bat Diese kenn 
jedoeh euf Bahnlinien, wo jeder verkehrende Zug in der Begel schrifllich, mindestena 
aber telegraphisch angemeldet (avisirt) und Oberdieis» wie weiter unten angefhhrt 
werden soll» mittelst eptischer Zeichen gehörig signalisirt wird, tu viel weniger 

Betriebsstörangen und Unftllen Anlass geben, als diess durch dieAbsondung vieler, in 
derselben Richtung aber mit verschieilciu i- Gcsrliwindigkeit Terkehrender ZQge anf 
demselben Bahngeleise stattfinden würüf. Wir glauben daher, das oben angegebene 
Verfahren, wenngk'ich von den gewöhnlichen Verkchisvorschriflen abwfiolieiul , hei 
ausserordentlichen) Andränge von Zfii:t'n. «i-lche in piiior lUclitiint? verkehren sollen, 
auf solchen Bahnlinien, welche ganz oder theilwt*i:>e Dop^ielgcleise haben, zur Befol- 
gung eiiijirelilen zu küniien. 

Ad 7. In Bctrefl' eines möglichst vollkommenen Telegraphen- und sonstigen 
optischen Signalisirungssystemea längs der inm Behnfe Ton Militäroperattonen stark 
in Anapnieh genommenen Bahnlinie. 

Die Nothwendigkeit eines mftglichat regelmlssigen und aweckmSssig eingetheil- 
ten Telegrnphendienstes ist seit dessen Einfllkrnng beim EüsenbahnTerkehr au viel- 
ftlttg anerkannt worden, als dass es nothwendig wire, «ch hierOber in irgend eine 
Erörterung einzulassen. Bs soll demnach nnr dasjenige hier angefahrt werden, was Im 
Falle eines durch Militäroperationen hervorgerufenen ausserordentlichen Verkehree 
auf einer Bahnlinie vertilgt werden soll, um den Telegraphen dienst den Anforderungen 
des erhöhten Betriebsdienstes entsprechend einzurichten. Nach gern;ii'hte!i Erfulirun- 
geu genügt ( lue einzige Drathleitung, hei Anwendiinp' der in Ostei r< h h / i ti l'.isen- 
bahii-Telcgr-.nihendienste am meisten gehräuehlichen Itiiin'scheti Zei|,i r;>[>li;ir;\ti , lün^s 
einer Eisenbahnlinie von bedeutender Länge nicht, weil die Telefrrnphiruiig längerer 
Depeschen mittelst derselben eine zu grosse Zeit in Auspruch nimmt. Um allen Anfor- 
derungen deaVedkehrsdienstea auf einer langen und sehr stark befahrenen Eisenbahn 
so genflgen, mflsaten die Haupt-. End- nnd Mittelstationen derselben mittelst einer 
eigenen Orathieitnng, mit Auslassung der untergeordneten Zwischenstationen rerbuo- 
den werden und sur Telegrapbirung der Depeschen Morse sehe oder Shnltehe Tele- 
graphenapparate in Verwendung kommen, welche eine schnelle Abspielung der 
Depeschen gestatten. 

Die bei der Errichtung dieser Hauptleitung at^elassenen untergeordneten Zwi- 
schenstationen der Rühn kunnten diinn durch eine zweite Leitung, auf welcher mit- 
telst Bain'scher oder SbnlicliPr einfiieher Apparate correspondirt Wörde, unter einan- 
der und mit den ei wuhiiteii grosseren Hauptstsitioncn in Verbindung gesetzt «erden. 

Nelist einem regelmässig eingerictileten Telegraphendiensle ist ein möglichst 
einfaches aber hinreichend deutliches optisches Signalisirungssystem, nach den auf 
österreichischen und Oberhaupt auf sämmtlichen deutschen Eisenbahnen geroachten 
BHIihrungen sur ansfnndslosen DarebfDhrung eines schwunghaften Verkehres auf ein- 
geleisigen Bahnlinien unerlisslich, auf zweigeleisigcn aber sehr wflnsehenswerth. Es 
wurde demnach auch in den einheitlichen Vorschriften fdr den durchgehenden Ver- 
kehr anf den deutschen Vereiasbahnen aufgenommen, dass neben dem elektromagne; 
tisehen Telegraphen noch folgende optische Signale auf der Bahn beiaubehalten sind: 

1. Ein Zug ist von einer Station sur andern abgefaliren. 

2. Eine Uilfsmascbine soll kommen. 
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3. Der Ing soll langsam fahren. 

4. Der Zug soll halten. 

Unter diesen optischen Signalen sfnd die sub 1 utid 2 »olche, welehe auf längeren 
Strecken von den Wächtern fortgepflanzt werden. Jene sub 1 angeführten Signale 
sind auf eiugeieisigen Bahnstrecken unbedingt nothwendig, weil der elektromagnetische 
Telegraph, in Folge atmosphäriscIuM- Einflösse, durch einige Stunden unbrauchbar 
oder unvcrlässlich werden kann, und weil selbst bei ungestürtem Telegraphendienst 
die Locomotivfubrer der verliehreuden Züge, wegen dtr ihnen vorauseilenden sicht- 
baren Signale, eine grössere Zuversicht und Sicherheit bei Ftifairung deraelbeu 
erlangen. 

Mit dem obigen Signale Hsst sieb it»rig«is fhs snb t en^Ante eelv wichtige 
Hilfssignal in der Art verbinden, dus dieselbe Vorrichtung mit unbedeutenden Ab- 
weiebungen fUr beide ausreicht Vomehtungen Air schnelle Hittheilung der Milfs- 
signale sind sowohl auf eingeleisigen als aweigeleisigen Bahnstrecken desshnlb noth- 
wendig, um dieselben von der Mitte einer Zwischenstrecke bis zur nächsten Tele- 
graphenstation In möglichst kurzer Zeit nutiatbeileo. Zu diesem Bebufe sind in solchen 
Bahnstrecken, wo optische Signale wegen der häufigen und starken Krümmungen 
derselben sich nur schwer fortpflanzen lassen, clektromMgnetiscbe Läutewerke beiden 
Waehtliiiusern zwischen den Ralinhi'tfcn , wo üieh Telegraphen-Apparate befinden» 
zu errichten. Sclilies^hrli un il [icaierkt, d;(Ss d;is iirtzupilanzende Zugvei kelirs-Signal 
bei doppelgeieiäigen iiabustrecken aus dem Grunde wdnscheuswerth ist, weil, wie sub 6 
angeführt, in mehreren Fällen das Fuhren einiger Züge auf dem unrechten Geleise 
dwch einige Bahnstrecken aur Vermeidaug einer alliugrossen Frequenz anf dem 
andern Geleise nothwendig werden kann, und in soldien Pillen die foitiaufende Signa* 
lisirang der auf dem unrechten Geleise rerkehrenden ZOge stattfinden muss. 
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Sie Benützung der Dampfiicliiffe auf dem Bodensee za 

militärisclien Zwecken. 

Sowohl in militäri&chea al& politischcu Zeitungen wurde es schon viuliach auge- 
regt, die Oamp&cbifle auf dem Bedeosee zu miUtümchen Zweckeu zu Terwenden. 
iomI gerade dieserlnU» edieint es angeoieisen» dieiea G^nttaad einer ^ig^eiideB 
Betnchtiiiig so unterwerfeii. 

Die Benfitniog der Sdufe luf dem Bodeuee so Kriegssweekea hat aeken melir-i 
faeh ataltgefaodeo* Abgeaeheg reo deo Kriegeo früherer Zeiten geben aunflchat die 
Feldsi^e 1646 ond 1647 unter Goata? Wraugel hierür Beispiele. Bei der zwei- 
menatlichen Belagerang Lindau*s verwendete Wränget die SchifTe, um die Stadt zur 
See einzuschliessen und ihr die Zufuhr abzuschneiden. Später, als er sich am üoter- 
See festsetzte, dienten ihm 14 Schiffe zum Truppentranaport nach der Insel Meinao» 
worauf er das dorfi[;t' Sehlosj? belafjprte und eiiiiiuhni. 

Herzog Clermofit wollte im Jahre 1744 Hre^eiiz erobern; die gute Befestigung 
der Klause und des Ffanders hinderten ihn aber den ÄugrilV im Osten unternehmen 
ZU können, we&ühalb er mehrere Schilfe zu einer kleinen Flottille in dem iialen von 
Wasserburg vereinigte, sie mit GesehOtien annirte, enteprediend bemannte, und am 
28. Oetolier eine Landung hei der Hebrer-Ao verauchte. Allein auch dieser Punkt 
war nut Batterien Teraehen, ond die frans^sehe Flottille empfing ein so starkea 
Fener, daaa ein Sdiiff sogleidi sank und swei andere atark beschidigt wurden. Die 
Fhinsoaen aahen hiedurch ihre Absicht Yereitelt, nahmen die headiftdigten Sehilfe 
in^s fiehlepptao und kehrten nach Wasserburg aurflck, ohne einen weiteren Lnnduaga- 
versuch zu unternehmen. 

In den Jahren 1799 und 1800 vereinigten die Österreicher die Segelschiffe in 
dem Hafen von Rrpgenz und Ubergaben sie dem englischen Obersten Williams zur 
Bildung einer Flottille. Die grösseren SchilTe führten Kanonen, welche an dem vor- 
deren Theile angebracht waren, auf einem Hahmen lagen und auch seitwärts gewandt 
wei det! koiiiitea; die Bemannung hing von der Grösse der Schiffe ab. Oberst Williams 
leistete mit seiner Flottille nicht unwesentliche Dienste; uls unter Auderm im Monate 
Mai 1799 die Franzosen Ober den Bhein aurOckgedrängt wurden, kreuzte die Flottille 
gegen AAon. bmdete bei Borsehaeh und eroberte 8 Kanonen» einige Mörser und 6 
nicht gans ToUendete Kanonier^Sehaluppen; nach der iweiten Züricher Scblaelit 
diente die Flottille dasn, daa Hagasin ron Bobrsdiach nach Undao und Bregens so 
bringen. DerAosgang dea Fddsoges 1799 gew&hrte denFransosen die ungestftrte 
Besetzung der Schweiz, und sie folgten dem Beispiele der Österreicher, indem auch 
sie eine Flottille auf dem Bodensee errichteten. Die Chronik von Lindau berichtet 
hierilber: 
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40 ^1* Ben&ttang der OAopfschtiro aul' dei9 BodeiUM 

,»Der 11. Mai (1800) m flUr diehictige Stedt ein Schreekenitag; wlion Mitlag 
1 übr erblickte mtm auf dem See die franiQsische Flottille, 7 Schiffe stark» von Rer- 
aehaeh aua geraden Weg« enher rudernd und Wasserburg suachwenkend, tun 4 Uhr 
wieder lindau zuschißen. Dieselbe kehrte jedoch» ohne eine weit^e Unternehmung 

TOlbcogen zu haben, nach Rorsehach zurück." 

Während dem Jahre 1809 bcnQtzten die Tiroler und Vorarlberger die Sehific 

Büdensees mehrfach, um Lindau und den benachbarten Orten nngeheteoe 
Besuche abzustatten. 

Die rasche HcvvrL iing und i'rhuhle Tragföhigkeit der Dampfschiflfe in Vßrbindung 
mit deren SchlcppschiHeM wt-rden daher in kQnftigen Kriegen, welclie sich bis an die 
Ufer des Bodeiisees ersli eeken, unzweifelhaft von grossem Nutzen sein. 

Ehe dieas nifaer berflhrt wird, aollen die Schiffe Erwähnung finden« welche nach 
der »Allgemeinen Zeitung** zum Froachm&uadnieg auf dem Bodensee Veranlaaaung 
gaben. 

X- laierische Schiffe. 



Dampfaohilfe. 

Concordla mit 82 Pferdekraft und 600 Centner Tragkraft, 

Maximilian ,42 » » 700 » „ 

Mercur ,24 , „ n n 

St;t(lt Lindau ...... 46 , , 000 , • « 

Ein im Bau begriffenes . . , SS ' , 

Schleppschiffe. 

Trabant mit 2öOO Centner Lastungsföhigkeit, 

Neptun „ 2200 „ 

Rhein „ 1800 „ 

Adler 1200 , 

Der offene Halbsegler 1000 , , 

Bin neues groasea Sehiff , 2800 , « 

Ii. WIrttealiergiBche Schiffe. 

Dampfschiffe. 

FVIedrichshafen mit 60 Pferdekraft und 50 Tonnen 

Ktoigin „32 ^ „ lä 

O'ff« » «0 , ,30 , 

» »i n »2« , 

Kronprinz „ $g „ , go , 

Schleppachiffe. 

Hecht mit 16 Tonnen Tragkraft. 

<^«'P»»in » i4 •« 



') 20 Ceiitner «ind gMcb «ioar Tonn«^ 
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Weif mit 12 Tonnen TragkraJl, 

Schwd» »12 „ 

MÄW ..»7 n m 

Tretacbe - »3 » « 



Aus dem Vortrage der baierisehen und wQrttembergiaehen SeUeppseUlTe lliat 
»eb estaehmen» dass im Allgemeinen auf ein Oumpfaehiff ein SeUeppecliiir gereclinet 
Verden kann. 



III. laditche SeUffe. 

Leopold mit 40 Prerdekrall und 2500 Ceotncr TragkruH, 

Friedrich 45 » » 1200 . 

üdfetia S8 » » 1200 « 

Cenatans »60 » » IKOO » » 

IT. Selweiair Seblf*. 

Zttrieh mit 05 Pferdekraft und 80 Tennen, 

Tburgan '.,65 » »80 » 

Bedan »55 » »70 » 

Stadt 8t Gallen » 40 » »60 » 

SchafTbauaen 40 » »60 » 

Rbein „46 . »50 » 



Summa: 20 DaropfschilTe mit ungefähr 20 Schleppschiffen. 

Wozu ii'tph eine nirht unbedeutende, jedoch schwer au bestimmende Zahl 
grosserer und kleiuLi * !' Segelschiffe zu recluieEi ist. 

Um die Benüt' ml; dies< r Schiffe dailcgeu zu küunen, muss ein Überblick Aber 
die strategischeu ^ ei iniilfiisse der ßodeiisee-lTer gogeben werden. 

Wenn bei einoui kriege zwischen Deutschland uud Frankreich die Schweiz sich 
in una Oentache anseUiesal, oder aie un Stand« iat, ihre Neutralitlt in eiMteii» auisb 
GrOnde einem YorrOeken gegen Paria entg^enateben, sc bieten der Obenrbeiii und 
Sehvarawatd die ersten Vertbeidignngalinien. Sollten dieaelben Terlaasen werden 
niQssen, oder wflre die atrategiache linke Flanke der Deutseben niebt geaicbert, daher 
sckon antlnglicb ein Angriff der Fi'snaosen In der Linie Schaffbaosen-Basel lu erwar- 
ten sein wQrde, so wird uniweifelhart bm Stockacb jetst wie früher eine Ent.<tchei- 
dnagssehlacht geschlaiijen werden. Die Überzeugung hieron ist auch bei den Bewoh- 
nern ron Söd-Deutschland so tief gewurzelt, d:is« fort und fort die Organe, welche 
(lie Wünsche des Volkes smsspreelien, sich dnliin äussern: „es mtjge der vnraussiplit- 
liche Kampfplatz, auf welchem das Schicksal alier Bewohnor lii-^ zur liier entschieden 
werden wird, schon im Frieden , und zwar 80 lange als es noch Zeit ist, in möglichst 
haltbaren Zustand versetzt werden*'. 

Es unterliegt auch wohl keinem Zweifel, das», wenn die Position von Stockach 
«ttpreebend befestigt ist, der Angreifer Oä attrker als der Vertbeidiger sein muaa. 
Die rechte Flanke der Stelinng bei Stoekaeb erstreckt aieb fiber daa beherrschende 
Plateau Ton Lipthigen bis gegen TntKngen» midiin an die Oonan; die linke Flanke 
kis Lttdwigsbafeii» demnach an den Bodensee. Diese 4 bis 5 Stunden einnebmende 
Position mt daher geeignet, daa rilckwftriige Land awiachen Donau und Bodenaee lu 
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decken« weia no«1i die tektiadieii YortheOe annuehlagen alitd, daia der Gegner nnr 
in engen, bei ilbler Wittenmg sebr beseliwerlichen Defil^en lar FVont dieser SteDnng 
gebogen bann. Ans dem Innern Deutaebimds fdbren nwei Eisenbabnen nneb Ober- 
Schwaben. Die Bahn von Augsburg nneb Lindan und die Ten Uim nneb Friedriebe- 
bafen. Die letztere Eisenbolin greift swar weifor gegen Westen wu, bleibt aber doeb 
immer 6 Meüen von Stoekach entfernt. 

Wenn ntin Truppen und Material aus Baiern dahin beschafft werden sollen, so 
dient Lindau als Einbnrkirung<:punkt auf dem Bodensee zur directen Verbindung von 
Ludwigshafen, respective Stockacb mit Süd-Deutschland. 

Folgende Fälle geben praktische Anhaltspunkte zum i'ruppentransport auf 
Dampfschiffen. 

Am 24. August 1859 Nachts 9% Uhr wurden 1250 Mann Österreicher von 
Lindau nadi Brennt ndt Gqilek, jededi ohne Pferde und Wagen transportirt, 
dnreb die DampftebilTe: Ludwig, Maxiniilian und Concerdia, nelwl den Seblepp* 
aebiffen: Neptun, Biber, Trabant und dem Halbaegler. 

Am 26. August Naebta 8</« Uhr wurden 1300 Östenreicber auf die gleiehe 
Distanz befördert Ten den Dampftebiffen: Ludwig,. Haiimilian und Ceneordia, nebat 
den Sdileppsebiffen: Neptun, Biber, Rhein und Trabant 

Im gleichen Jahre wurden 1200 badische Truppen mit 8 Pferden und rielem 
Gepäcke auf 2 Dampfbooten und 3 SchleppschilTen in 4 Stunden von Constanz nach 
Friedricbshafen traiispnrfirt, inbegrifTen der nöthipfn Zeit zum Ein- und Ausbarkiren. 

Hieraus lässtsich entnehmen, dass im Allgemeinen und bei genügender Benützung 
des Raumes zum Transport eines Infanteriebataiilous von 1200 Manu mit 3 Beil-, 
12 Zugpferden und 3 Wägen 3 Dampfschiffe mit eben so viel Schleppschiffen 
erforderlich sind. 

Zur Zeitbestimmung des Truppentransportes ran Undan nneb Lndwigabafenaittd 
feigende Daten gegeben : 

Bei der ernten Fabrt zum Heiaen und Binbariuren ist erfor- 
derlieb ; 1 Stunde, 

Fabrt von Laden nadi Ludwigsbafen 6 bia 7 „ 

Anidmrkiren in Ludwigsbafen ♦ . . 1 ^ 

Summe . 8 bis 9 Stunden. 

Da nun bei dem Transporte grösserer Truppenkörper nicht alle Abtheilungen 
gleifhzoitig am Sammelplalzo vereinigt sein M-erden, das Einbarkiren auch schneller 
geschieht, wenn die Tru;i|H' srliwäeher ist. so mag es Tortheühaft sein, die Transporte 
zu theilen und etwa folgeude Bestimmuncr zu trefl'en: 

Stünden nur die 14 deutschen l>aiiipfer mit ihren SchleppschifTea in Gebote, &o 
werden zuerst 7 Dampfschiffe mit ihren Schleppschiffen ein Regiment Ton 2 Batail- 
lonen sammt Gepiek flberndunen, weldken naeb einer Stunde der aweite d»mi an 
atarke Transport folgen könnte, se dass naeb 9 bia 10 Standen 4 Batailloee oder nabe 
an ttOOO Hann in Ludwigsbafen atOnden. 

Die BackfUwt der leeren Sebiffe erfordert 5 bia 6 Standen. Zum Kebienfraaen 
und Einbarkiren bebnfa der cweiten Fahrt ist 1 Stunde erforderlich. 

Es können demnach im Verlaufe von 24 Stunden 8 Bataillone oder nabe an 
10.000 Mann transportirt sein. 
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Wurden liietii aueli dieH gnu&a Sdiweiier Dmpfrdiiffe mit ilirm Schlepp- 
tduffen Tenrendftt werden, m wftren sie leicKt im Stande, 4 Bataillone in derselben 
Zeit Ten Linda« naeh Lndarigahafen tu Terbringen, so daaa die GesammtiaU der trana- 
pertirtMi Truppen sieh auf 12 BataiUene oder 14.000 Hann Infiaterie bdanfen mftdrte. 

Im Vei^leicli mit der BenOtzmig der Eisenbahnen geht zwar der Truppentrans- 
port auf Dampfschiffen wenig rasch ron Statten; dagegen kann hier fQr die Vcrpflc- 
gang der Trappen Vorsorge getrofien werden. Auf der Fahrt von Lindau nach Lud- 
vigshafen wäre es z, B. möglich, die Truppen abtheiliiiitj''wpise menagiren zu Ihssph, 
woiu die Leben^mitU'! vor der Abf^ihr! pmi!f;Hi«^*Mi werden niiissten, wenn nicht schon 
dadurch Voisorge getroÖen worden Nwirc, duss die Mannschaft das Benöthigte seihst 
mitgebracht hätte. Es erwüchse hieduri h der Vortheil, dass die Truppen bei ihrer 
AaJiunft ia Luüwigshafen Yöilig marsch- und gefechtstahig erscheiueu würden. 

Se gross die Vortiieile eines beschleunigten Trappentransportes auch aiad, so 
amas doch hervorgehoben werden, dass durch den Marsch aus der Garnison in die 
strategisdie AnbtoUnngslinie die Truppen aUmlblieh an die Strapaaen des Krieges 
gswlkhnt werden, und bei kunen Tagmirscben oder Rasttagen dem Ausbildung noch 
betrieben wofden kann. Selbst Recrotefl, wenn sie fai nkAt la gressw Zahl vorhanden 
sind , bilden sich unter diesen Verbältnissen sehnell au SoMaten, wie dieas aneb die 
Srfahrang gezeigt hat 

Dieser Umstand ist nicht genug zki betonen in Armeen, welche gewöhnlich nur 
einen geringen Theil der Mannschaft unt« t rit n Fahnen haben. Häutig wird die Ein- 
berufung vom Urlaub aus politischen oder haanziellen Gründen möglichst lange hin- 
ausgeschoben, wodurch der Fall eintreten könnte, dass die Beurlaubten ohne vorher- 
gegangene nochmalige Einübung sogleah .uif das Schlachtfeld verbracht werden 
mOssten. Politische Verhältnisse können diess allerdings unbedingt gebieten; es bleibt 
aber iauner ein Naehtbeil. und nm so mebr atettl aiek von adbsl dfie Nethwendigkeit 
dar, dase die primitlTe Ausbildung der Ifannscbaft auf den bScbsten Grad der yollen- 
daag gebracht werde, ond dass besondere die Offieiere nnd UnterofBeiere um so 
braaebbever und utelligenter seien, damit die unvermeidlicben Nacktbeile eines 
Systemen nach Kräften vermieden werden« 

Man wird demnach die beschleunigten Transportmittel in ihrem ganzen Umihnge 
nur dann gebrauchen, wenn es die Nethwendigkeit absolut gebietet. WesentlichMl 
Nutzen gewährt die Anwendung der Dampfkraft zu den beschleunigten Verkehrs- 
mitteln für die Verpfleg'uns; der Truppen. Es ist hiedurch möglich die Magtixine 
weiter rückwärts zu i>elassen, wodurch das Land, welches zunächst den Unt.i !i n 
eines Krieges ausgesetzt, ist mehr gesi^hont wird; die Füllung der Magazine gescliieht 
niit geniigeren Kosten, weil die Gegenstände aus grossen Entfernungen beschafft 
werden können; bei den Bewegungen der Armee ist die Requisition in den nfichsten 
Understricben ergiebiger. Die Nethwendigkeit Hagaaine bei UngUtekaftHen sekneN 
sa riumen, tritt spiter ein; der Transport der Magazine geschiebt raseber nnd 
schaeUer und ea wird dem Feinde viel schwerer ftllen, sieb soleber Uagaiine 
bsmiebüfan su ktanen, was in frflheren Zotten so oft gesebab, und naturgemiss die 
Ibelslen Folgen hatte. 

Wenn daher eine deutsche Armee einige Zeil bei Storch stehen soll, so 
^ube ich, dass es mfiglich ist, sie wenigstens in der Hauptsache aua Augsburg und 
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Ulm Tcrpflegcn tu köMMiu Zunftelwt habe ich hier die Verpflegung von 30^0 in 
Stockaeb stehender Trappen aua Aogabu^ vor Augen. 

Es be6nden aieb swar in Lindan Immer grosse Vorrltbe von Heb) and G^reide, 
doeb mochten dieselben mehr als Nothbedarf und etwa snm Gebrauche bei einem 
VorrOcken der Armee benützt werden. Augsburg dagegen steht in directer Ver- 
bindung mit allen rriekwartigcn Ländern, hat grosse R&ome sur Aufbewabrung. anch 
die Mittel zur Vor.irbi'ilunf> des Kornes und zur Errichtung grosser Bäckereien> 
NiH'hfoIfTende Angaben sollen nun dazu dienen, die Ausführbarkeit darsulegen» 
Truppen bei Stockacli aus Augsburg mit Brod versehen zu könn^. 

30.000 Mann erfordern bei dem Ausätze von 2 Pfund IBrod täglieh per Mann 
auf 4 Tage 240.000 Rationen oder 2400 Centner Brod. Dasselbe muss wenigstens 
einen Tag alt sein, che i>9 transportirt werden kann ; die benöthigte Zeit um das Brod 
von der Kidcerei m dem Efsenbabnhofe in Augsburg zu verbringen, ftlU mithin in 
diese Zeit 

Znr Verpackang in Aogtbnrg von verschiedenen Liefaranten in versdiiedeno 
Wigen % Stunden, 

Transport auf der Eisenbahn von Augsburg nach Lindau . 6 bis 7 » 

Ab- und Aufladen von der Eisenbahn in Lindan auf die 
Dampf- und SchleppschitTe unter der Voranssetsung, dass das 
Brod in Säcken verpackt ist •. , 2 bis 3 » 

Fahrt von Lindau nach Ludwigabafen . 6 bis 7 

Summa . . . 10 bis 19 Stunden. 

Demgomäss wird schon der grössle Fbeil iKt in der Pctsition von Stackach 
stehenden Truppen noch iunerhaib der ersten 24 Stunden nach Abgang deii Brod- 
transportes m Augsburg bereits mit Brod versehen sein. 

Dn nun ein solcher Brodtransport steh nur alle 14 Tage wiederholt, so sind 
gonOgende Hilfiimittel gegeben» um auch die Qbrigen Bedarfnisse an Scblachtvieh, 
Htthieofrflchte» Branntwein ete. auf die gleiche Weise von Augdiurg nach Ludwigabafen 
beschaffen» eine Armee von 30.000 Hann daher vollstfindig tos dem Centmlpunkte 
Augsburg verpflegen zu k&noen. 

Nicht minder wird man die Schiire auf dem Bodensee auch zum Transporte von 
Bekleidinigs-Geffcnstlinden, Kriegsmaterial aller Art, zu Gefangentransporten, tu 
Röcksoballtincr von Vorwundefeu in das Hauptspital Aui^shurg verwenden. 

Handelt die Schweiz gemeinsam mit Dentschlnnd und verbreitet sich der Krieg 
Ober die Schweiz und Oberschwaben, so liept eine iniip;lichste Verbindung der beider- 
seitigen Armeen im allgecneiaen Interesite; wozu die FluUille auf dem Bodonsee mit 
grossem Vortheile verwendet werden kann, da die 20 Dampfschiffe mit ihren Schlepp- 
sdiiffen im Stande sind etwa 7 Bataillone oder 7 bis 8000 Mann an jeden beliebigen 
Punkt der Ufer auf einmal an verbringen. 

^d einaelne Orte an den Ufern des Bodensees vom Feinde besefst» so dienen 
die vorhandenen Schiffe sehr gut daav, Truppen an Handstreicben irgend welcher Art 
an gewisse Punkte zu transportiren* Bei jedem grösseren Gefechte ist die Mitwirkung 
der Artillerie bedingt; wiH man nur die Schleppschilfe aar Aufnahme von Geschilta 
benQtzen. so muss vor Allem darauf Bedacht genommen werden, sie auf die Breitseite 
stellen xu können, damit mehrere Gesehatae gleicbaeitig wirken können* 
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Die iuierischcn Schicj)i)schilVe habe» eine Länge von 100 uiiii ciiie Breite vwn * 
14 Iiis 18 Fuss. Es ist demnach möglich Geschfltze nach der Breitseite zu stellen, 
weno die übcrspt ungeaen Gesehtitjce nach entgegengesetzter Richtung sehen, und die 
MOndung Aber die BrOtting Yorrieht. Notiiwendigenreii« mflsstes die GesekUie 
•Uirke höixeroe Bnutwehren, die Sehiffe eine VencheluDg von EisenplattcD ertntten, 
VM Alles in kvrxer Zeit bergesteUl werden k5nnte. Allein e« würde ihnen der 
Selniii gegen Wnrfgeseheue mangeln* wesshalb eigene Keneniertcheluppen jedenMle 
sweekifienlielier wftren, deren Erbauung eben eine Zeit von etwe 3 Monaten bedürfen 
mriohie. Drimpfscbilfe wQrden am besten daiu verwendet, die Qbrigen $ebiffe bis in 
die Nihe der feindlichen Gesehütswirkong zu verbringen. 

So lange die ScIiifTez« gemeinsamem Zwecke handfln innssen, ist es erforderlich 
sie unter einen Hi^ffhl zu stellen, und in einem Hafen zu vereinigen, wozu sich der 
in Lindau am be^lca eignet, weil er der geräumigste und vtm meisten geschützte am 
See ist, Lindau vermöge seiner Lage und Umfassung auch am meisten Schutz 
gewährt. Hat der Gegner festen Fuss au einem Ufer des See's gefasst. so wird er 
trachten sieb der Schiffe zu bemächtigen; es kann dnber TOrdMilbtft sein, aueb andere 
Lanlnng^litie fieOdebt aueb nur Ittr einen Theil der Sebiffe aoTsudndent und diese 
in besetian. Naturgemlss sind tum Sebutse der grosseren wie der kleineren Ijande* 
plitie fortificnlerisebe Arbeiten erferderiieb, welebe wie alle snm Gebrauebe der 
SebUfe td»erliaupt n5tbigen Erferdemisse reebtseitig vorbereitet werden niAssen. 

Über die Art der JCriegitihrung bei einem bevorstehenden Kampfe zwischen 
Deutschland und Frankreich haben sieb in neuerer Zeit so verseluodene Urtbeile 
gebildet, dass ieh aar Reebtfertigang vorliegender Ansiebt glaube einige Bemerkungen 
machen zu sollen. 

Es liegt im Wesen thatkriifliger, eners^ischcr Naturen, f!:i':s sio ilu-er kraft 
bewusst, durch energische und schnell etitsehi'idende Handlungen das Ziel 7U 
erreiehiu streben. Besitzen diese Personen auch die ülirigcn zum Heeresfuluer 
nolhvvtMidigen Gaben und Kenntnisse, so werden sie Grosses leistca; ja oft eine 
günstige Entscheidung herbeilUhren, wo Andere kaum daran zu denken wagen. Wenn 
solcbe Pers&nlicbkeiten sidi einen BHleher tum Vorbilde nebmen, so ist es begrflndet, 
nad wenn ihre Untemebmungen vom GlAeke begflnstigt winden, ist es ibnen aueb 
ertaubt, Vorsiebtsmassregeln unberflcksiehtigt zu lassen. Es ist wobl begreiflieh, 
wenn solebe Anfdlircr im Falle mnes Krieges mit FVankreieb von einer Vertbeidigung 
Deutseblands niehts wissen wollen , und besonders im Jahre 1859 war der Moment 
gegeben, wie er sieb vielleicht nicht mehr so günstig zeigt, die Deutschland wider^ 
rechtlich entrissenen L&nder zurücknehmen zu können. Aber wie oft möchte man 
nicht glauben, die Gcnngschätzung von Vorkehrungsmassregeln bedeute nur ein 
Coquettiren mit beliebten Schlagwörtern! f>i<' Geschichte darf nie iniberiieksiehtigt 
gelassen werden, und gerade sie zeigt uns leider, wie oft luiser Vaterland der 
Kampfplatz zwischen lieiitseiien und Franzosen gewesen ist. So sehr sieh der waln « 
Staatsmann von der Gefdhispolitik ferne hält« so sehr muss auch der Militär ulie 
Evenlnalitlten vor Augen haben. 
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Beiträge zur Geschichte der Schlacht von Solferino in 
Betreff der Division Jelladiö. 

Wie schwierig die richtige Fülirung entsendeter Truppenkörper sich gestaltet, 
wenn die im Kriege eintretenden hindernden rmstände, M clclie Clau^ewitz so treffenil 
als Reibungs-CoSnicienteii in Rechnung bringt, in Wirksamkeit kommen, geht aus 
der Kriegsgesehielite tller Zeiten herror und mAnt nMili 2t Jaliren fortwi]irend«r 
Kriegftbrung konnte esaieh imPcldnige 1815 ereignen» dtsskriegsgeObte frnniSsisohe 
GenerSle vie Erlon nnd Grouehy wegen ihres Ißehtenelieinens auf den Seblachtfelde 
mit den schwersten Besebuldigangen KherMnft worden. Der Erstere dieser Generil« 
beftnd sieh am 16. Juni 1816 mit seinem Anneecorps inmitiM iwndien den nur 
% MHIen Ton efnander pi^elogonenen Schlachtfeldern von Ligny und Quatrebras ohne m 
einem dieser beiden Kämpfe theilzunehmen — ein Beweis, wie selbst bei gegebener 
MBgliehkeit frrosse Schwierigkeiten eintreten. Oft über — und wir glauben, diess war 
der Fall mit Grourhy — sehflUt auch die oAenbare Uumöglichkeit nicht vor nach- 
träglichen Anschuldigimgen. 

Die nachstehenden Zeilen, deren Inholt sich auf verbürgte Thatsachen gründet, 
sind in der Absicht geschrieben, — bis zum Erscheinen einer actenmässig verfassten 
Darstellung die hie und da Tertretenen Ansichten über das Verhalten der am Tage 
der SiAltdit von Selfeinie bd Ifarearia gestandenen Dirision des 9L Armeeeorps n 
berichtigen nnd vnsem Kriegsgefilhrten durch Brdrtenmg der Saeblage Anballspnnfcte 
Ütar die Beortbeihing in spiter etwa TOrkommenden Ibniichen Lagen m bieten. 

In der Nacht rom 22. sum 23* Juni erhielt dm »i Manton befindliche Commando 
des 2. Armeeeorps den Befehl, am 23. Juni 2 Brigaden zu entsenden» welche um 
10 Uhr Vormittags die Linie ron Cartatonc zu passiren und ungefähr auf gleicher 
Höhe mit der zur selben Stunde den Mincio bei Goito und aufwärts überschreitenden 
Hauptarmee vorzurücken hatten. Diese Division sollte am 23. Juni bis Marcaria 
mar'JcMren, und es wurde ihr vorgeschrieben, die Vorbindnntr mit der Cavallerie- 
brigade Yopaterny aufzusuchen. Aus dem Eingange der AnordnuiJi7 ging hervor, dass 
die Schlacht erst jenseits der Chiese erwartet wurde, und dass mau diessseits dieses 
Flusses nur die feindliche Avantgarde zu tn iTen glaubte. 

Als nilgemeine Begel war endlieh eingeschärft worden, dass in Ermanglung 
eines anderen Befehles die Truppen stets Vormittag um 2 Uhr abgegessen haben 
nnd marschbereit sein sollten. 

Zufolge' dieser Befehle gingen am 28. Jnai um 10 Uhr Vormittags folgende 
Trappen unter dem Befehle des PML. Fürsten Eduard Ueehtenstein bei Ctarintone 
tber den Oione. 
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DifisioD FML. Gi;if .lellacid, Brigade GM. Wächter, 2. B;itailloii des 1. Bannl- 
Grenz-Infanterieregiments» 4 Bataillons Prinz von Hessen Infanterieregiment No. 40, 
1 CaTaileriebatterie. 

Brigade GM. Szabo: 4 Bataillons Erzherzog Wilhelm intaiiterieregiinent No. 12, 
eine Spftlndige Batterie. GeschQtzreserve: iwei 12pfündige Batterien. 

AnCintlefie tnr der Dhririon die S.Diviii«n dtiRe^menls Graf Haller-Hanaren 
N0.I2 neu beigegeben, welebe eben yw mehrtlgigeiiVorpoelendieiut in der Gegend 
Ton Bergelbrte abkam» nnd deren Hannaebaft lingere Zeit niebt abgekeebt batte. 

Da beide ebgenannlen Inlanterier^nenter bei PalMtro und Xagenta gefoebten 
batten, zählte diese Dirision kaum 6000 Hann« 

Während des Vormarsches worde Ton Castellucchio ein Zug Huszaren zur Yerbin- 
dang mit der Brigade Vopaterny nach San Cassiano entsendet — und Ton Ospitaletto 
pidp Division des 1. Banal- Grenz -Infanteripre'^iments nach Redonde'ieo detnehlrt. 
Die fi iiiptfoionne sH?Ar don Marsch bis Marcaria fort, wo sie liin o l In N.ichimtlags 
filiirat. Von da wurdt' ein / ug Huszaren nach Acquanegra und * me andere Division 
des 1. Banal - Grenz -ini.inlf^rieregiments nach Morio entsend* t. Die Brücke Ober 
die Chiese bei Acquanegra wurde, da man für den nächsten Tag die Vorrückuug über 
die Chiese erwartete, besetzt, aber gleichwohl zur Zerstörung hergeriebtet 

Die Brigade Waebter nahm in und binter Ihreariat die Brigade Siabe Unter 4w 
Chansa^e-BrOeke bei San Midiele in Boeeo Stellung. Daa Corpe-Hauptquartier war 
in letiterem Orte. 

Da beim ROekiuge der Armee alle Oberginge Uber den unteren Gglie aerat5rt 
worden waren nnd namentlich die Brücke von Marearia fart bia anm Wasserspiegel 

verbrannt war, wurde mittelst Pfosten ein Nothsteg zwischen den verbrannten Jochen 
hergestellt und Hauptmann Graf Beckers von Graf Jellacid Infanterieregiment No.46 
mit einer Streifpatrouille zur Finhotiing von Nachrichten binnhergesendet. Derselbe 
kehrte Nachts mit der N^rhricht zurück, da^s Bozzolo vom h>inde frei sei, dass 
zu Piadena aber ein Bequisilions-Commaiido von 300 Franzosen sich befinde, und 
von Cremona 20.000 Franzosen im Anmärsche sein sollen. 

Der nach Cassiano detachirte Huszarenoflieter meldete, dass er mit den Vorposten 
der Brigade Vopaterny in Verbindung stehe. 

In Gemftssbeil der allgemeinen Weisung hatte man, da kein anderer Befebl 
ebitraf, angeerdnet, daaa die Diviaien am 24. Juni um 9 Uhr Vernnttagt abgegessen 
biben und marsebbereit sein seile. 

Am 24. Jnni FTttb, naeb 7 Ubr, b5rte man fernen Kanonendonner, der nber «m 
8 Uhr verstunamte nnd {wie sich später zeigte, wegen des Zustandes der Atmosphäre) 
bis naeb dem Abends stattgehabten Gewitter weder zu Marcaria noch zu Redondesco 
u. 9. w. ferner hörbar war. Man glaubte daher, dass die in der Hauptdispesition Ter- 
gedachte Verdräni^tTnf: der feindlichen Avantgarde stattgefunden habe. 

Dessenungeachtet war bereits beschlossen, sogleich nach dem Abessen in der 
hichtung zu marschiren , wober das Kanonenfeuer früher vernehmbar gewesen, als 
um y,9 Uhr Morgens ein mittelst einspSnniger Kalesche abgeschickter Ofßcier eine 
rea 12 Uhr Nachts datirte Weisung des 1. Armeeeommando brachte. Dieser Officier 
bitte seadt aiir ZnrÜeklegung des 4 bis l{ dentsebe Heilen betragenden Weges rem 
Anaee-Hanpl^artier an Gereta bis Hiebele in Besee aebt Stunden gebnmebt 
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Die Weisung besagte, dass die Division des 2. Corps so nach Castel GoflFredo 
gd iMneliiren habe» das« selbe um 1 Uhr Nachmittags dort eintreffe, dabei aber 
ChMtelnuoTo m beaetsen und Casalnioro (velcbes eioe deutselie Heile abteitf liegt) zu 
recogBOseiren baba. 

Von einer Anniberang des Feindes war in diesem Befehle keine Rede. 

Um demselben mit mftgliebster Schnelligkeit zn entspreeben, wurde segleich der 
Aufbruch brigadeweise, also in 2 Colonnen über Redondesco und Casatico, die sich 
bei Piubi^ verdnigen sollten, anbefohlen, und dermassen beschleunigt, dass die xur 
Avantgarde be<!timmte Cavallerie, die noch nicht marschfertig war» nicht abgewartet 
wurde, sondern später an die Tdte vogugen musste. 

Zugleieh wurde dem Armeecommaudo gemeldet, dass man den Befehl erst um 
V,9 Uhr Vormittag erhalten halie und sogleich marschire — dass aber der Weg von 
Marcaria nach Castel GutVredo (ein directer Weg existirt nicht, sondern man musste 
auf Seitenwegen im Zickzack marschiren) 37, deutsche Meile betrage, welche muu. 
namentlich bei der grossen Hitse. nicht sebndler als in 8 Stunden zurücklegen könne; 
daher man nicht um 1 Uhr Mittags, sondern erst gegen 6 Uhr Abends in Castel 
Goffredo eintreffen k5nne, wenn man sich auch durch die aufgetragenen Beselsungen 
und Recognoscirangen gar nicht tuflialten liess. Hit dieser Meldung wurde der 
Courier in das Armee-Ilaaptqaartier «urflckgesendet. 

So war die Division im Marsche und konnte, wenn sie rasch sich bewegte, Ttel- 
leicbt um 4 Uhr Nschmittags durch ihre Spitzen den in Castel GolTredo stehenden 
Feind beunruhigen ; wirklich anzugreifen hätte sie erst um 6 Uhr Abends Termoehtt 
wo das Schicksal des Tages wohl schon entschieden war. 

Aber auch hiervon wurde sie durch folgende Imstande abgehalten: 

Als gegen >^littag die Teten beider Colonnen Hedomiesco und Casatico erreicht 
hatten, traf, durch einen berittenen Ordonnanzofßcier gebraeht, ein vum 24. Juni, 
ohne Angabe der Stunde* datirter liefehl des 1. Armeecommandu ein, in weichem 
gesagt wurden Vdirftehen Nachrichten nifolge sollen von Cremona hedentende 
feindliche Krifte im Anmärsche sein; wenn die gleiche Nachricht dem 2. Armee- 
Corpseommando lugekommen ist, so hat die Dirision des 2. Armeecorps heute au 
Harcaria stehen xu bleiben. Im Falle dieselbe Ton einem fiberlegenen Feinde zum 
Rflckaug gezwungen wOrde» bfttte sie sokhen nach Goito zu bewirken. Cber den 
gefnsstt n Ent^eMuss war an das 1. Armcecommando zu berichten. 

Bei Eintretfen der neuen Weisung waren beide Colonnen halten gemacht wor« 
den, um den der Sachlage entsprechenden Entsehluss zu fassen. 

V(Mi der Srhiaelit hatte man hei der detachirten Division keine Kenntnis», da 
weder Kanonendonner hijrbar war, no<'li der mit der Hrigade Vopaterny in Verbin- 
dung stehende Cavallerie[>osten irgend eine Meldung einsandte. Der letzterwäUute, 
vom Schlachttage d.itirle Befehl liess den Gedaitken, dass dies der entscheidende Tag 
sei, vollends nicht aufkommen. 

Bndlich wird Jeder, der den Zeitrerlust kennt, welcher mÜ den kleinsten Um- 
stSnden im Kriege verbunden ist, leicht einseben, dass schon der blosse Zwischenfall 
dieser rerSndwten Anordnung eine neue VerspStung von 1 bis 2 Stunden herbei- 
fllhrte und dass somit, wenn die Vorrfickung for^esettt wurden CNistel Goffredo nun« 
mehr erst g^n 8 Uhr Abends erreicht worden wire. 
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Nun halte Haupfmann Graf Beckers, wie oben erwähnt, ebenfalls die Nachricht 
\m Aiuiiarsche einer starken feindlichen Colonne aus der liichtuug von Cremoua 
(es war die Divisiun d'Äutemarre) Ton seiner Rccognoscirung zurückgebracht. 

Moaste unter solehea- UntttSmleii nicht die for^*ge86tste Deckung der Unken 
Flanke der Armee durdi Vertheidigung des untern Oglio und der untern Chiese dem 
Fflkrer der defaeliirten Division eher geboten erscheinen. sIs sein Eintreffen spSl 
Abends bei der Hnuptnrnee, welches ihm nls Verlassen eines wichtigen Postens ange- 
leebnet werden konnte? 

Die Division blieb daher bei Redondeseo und Tasatico stehen» besetzii* iM neuerl 
Marcaria, Morio und Acquanegra, auch sollte Asola besetzt werden — als kurz vor 
dem Gewitter durch den Cavallerie|io.sten bei San Cassiano ihc« Zurückgehen von 
AMIieiinngeii «ler Hriji;ude Vopatcrny p^cfjeii Sau Fermo gemelilcf — und nach dem 
Ge\t Itter KaiionenJüiuier, in einer leider auf den liückiug unserer Armee deulendeu 
Uicbluiig hurbar wurde. 

Für den Sachverständigen wird der L'iuäland, dass die detacUirte Division sich 
m i/,9Ul» Vormittags beinahe 4 deutsdie Meilen vomScIriachtfelde und deutsche 
NeUen Ton Cnstel Goflirttde bebnd* eine genügende Rechtfertigung dessen sein« dass 
aieanf den Gang der SeUaeht. welche ungefllhr um 5 Uhr Nachmittags enisdiieden 
vir» keinen direeten Einiluss nehmen konnte. 

Auf dem Sehlachtfeide seihst war es erst um 10 Uhr Vormttt^s klar, dass man 
es nicht mit der feindlichen Avantgarde, sondern mit der Hauptmacht zu thun habe. 
Wie bitte dless in Marcaria und Redondesco* bis wohin nach 8 Uhr weder Kanonen- 
donner, noch iiherhaiipt bis sp&t Nachmittags mne Kunde von der Schlacht drang» 
überblickt werden sollon? 

Die Division hatte, um auf das Geschick des Tafjcs einwirken zu können, Nachts 
kochen und spätestens um I» Liir Morij^cns nach dem kiinftigon SchlachtrcUlo aufbre- 
chen müssen, weiche Anordnung aber weder iu der Machlvuilkumincnheit ihres Füh- 
ren Uig, noch Oberhaupt durch irgend einen vorliegenden Umstand geboten erschien, 

(112) 
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fiemerkungen zu dem Auf satze : ,,Über dieBesichtigiuig 

der CavaUerietruppeu'' 

Von einem Oflieier der ietehten fovaUerie, der nieht in den nelwIlIfgen-Regtmentem 

dienL 

Es mnp;eii wühl ;ihsichtlich öfters zu grosse Anturderungfen gestellt werden, in 
der Überzeugung niau mflsse Ulimögliches verlangen, um Brauchbares ku erhalten. 

In dieser Art scheint es auch der Herr Verfasser des Aufsatzes ^Über die Besich- 
tigung der Cafallerietruppen« (Milit Zeitsdir. Jahrgang 1861, 13. Heft) sieberHdi 
gemeint in haben» wenn er Ton einer gut eingeObten Cavallerietruppe verlangt, dnes 
aie auf gutrm Boden ohne su starke Terrainhinderniaae „eine Meile im Trabe snrfick- 
legen, aufmarsehiren, atfikiren, sieh chen raflliren und noeh einen Verfolganga- 
marsch Ton i/« bis V» Meile in 26 bis 30 Hinnten ausfbhren soll, ohne ihre Pferde 
Oberjiifjt 7.M haben*. 

(Der in die Augen springende Widerspruch, dass die Meile nur im Trabe 
zttrticl gelobt Morden soll, dürfte wohl nur auf einem Dmdkfehier beruhen, dennniMi 
wOrde ja dazu allein 40 Minuten brauchen.) 

Ich hin weit entfernt alsGegner dieses Aufsatzes aufzutreten, im Gegentheile l)in 
ich der Haupts;K'he und seiiior Tendenz nach mit demselben vollkonunen einverstan- 
den, aber eben weil ich es bin, will ich diesen Punkt autkiurcud besprechen, um nicht 
jenen zur begrflndeten Entgegnung das Uefl in die Hand zu geben, welehe dem neuen 
Erwaehen des Reiteigeiates Obendl, wo sie ihm begegnen, mit einer aebwer b^proif- 
Oehen Gereiztheit entgegentreten. 

Eine Meile legt eine gut eingeflbte Cavallerieablheilung nnter gOmtigen Temin- 
verbiltnisaen , wenn die eine Hilfte getrabt und die andere gelopirt 
wird, in 31 Minuten anrOek; dann mnss man nehmen, daas dodi wenigatena 



1) Es ist eine sich wiederholende Erscheinung , dass nach einiem Kriege wie nach Ifingerem 
Frieden in ^cr Cavallcrie Parteien a»iftretpn, die — entweder die aossergewöhnlictien Leistun- 
gen im Kriege oder die Rücksicht auf die Schonung dra kostspieligen Haten&ls vor Aug^n 
htbMd — bei den PHtdcnaOhnngeii tarn Zarial oder Zuwenig begthna. Zun 6iOefc«v 
oder vielmelr wIp nnlürlich, linben sieh aber Meh immor Toitreter des Joste milieu gefunden, 
und seihst die auf die extremste Weise ausgesprochen<>ri Ansietifen waren »m En^lp von 
Nutzen, weil sie um so eher cur Wshmehroong des Oberspannten und damit auf das reetile 
Hm«, ««r den wamehontwertiien Mittelweg geführt bsbon. 

Bs Ist daher etwas NatOriiebM, wenn eine Mnffdl« DsbatI« avdk in diesen IMltsra sam 
Vorschein kommt und die Redaction sowoht dem Daffir nls dem ORwidor ihre Spalten 
öffnet. Nur muss es ihr erwünneht sein, wenn in soleher Polemik meiir die Sache als die 
Person im Auge behalten wird; wie auch sie ihrerseits der Sache wegen, auf die Art der 
Dsrstellang keinerlei Binfloes nhmni, sondern die AnftUse bringt, w i s sie eben elngesen- 
dsl worden. Die Bsdeetion. 
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MCh eioe Strecke, von 400 Sehritten nöthig ist, um aufsumanelliren und zu atta- 
hren. was mit '/g Meile Verfolgang 16tf0 Sehritte , macht • wem wieder beinahe 

4 Minuten honüthigt werden. 

I)em zufolge wurde man nach die«?er rein theoretischen R e rf^ rh n 11 tig 
iura Mindesten 35 Minuten brauclicn. wobei mau weder durch dits 14* nngsie 1 eriHiu- 
binderaiss noch durch die Notiiu eadigkeit in Reiben abzufallen aui'gehaiten werden 
darf. 

Wurde etMtt >/t Meile V4 Meilen galopirt. 80 wM, wehl die Meile in beinahe 
S7 IGnnteii snrflckgelegt; ab«r denn dOrften lehwerlieh* «ach «elbtt bei der bestein- 
gvQbten Trvppe» die Pferde noch geeignet sein eine hrSftige Atteke nnd nach ihr 
die gevflnscbte Verfolgong ausltthren an ktonen. 

Handdt es aich dagegen nur darvnu einen beitinunten Ort sn erreidien, ebne die 
Aiwiefat dort ein Gefecht zu bestehen» so können allerdings Abtheilungen der Krei- 
willigen-Regnnenter, he! ilirem gegenwärtigen wirklieh Oherraschenden Grad der Ans- 
hüdang, 1 MpiIp nnd »iich d-.truher im Galop reiten. 

Nachdem bei dem go^'enwärtigen Cnlttirzusfuude die leichte Cavallerie Im Krieg:»* 
kelnalie immer in einem Iheilweise durchsclniiltenen oder bedeckten T» 111 11 i^m (mi 
WUas, uti sie nicht tbeilnahmsloj* ganzen Gefeehten um) Selilin-hleti iteiwolmeii will 

8u Ml II sie bei ihren Friedens Übungen absichtlicli Terrainhin- 
dernisse aufsuchen, nm selbe mit Ruhe und möglichster Ordnung 
Überwinden an lernen. Geschieht dieses, ae wird man in der Praxis vollkemmen 
SifHeden sein nflssen, wenn die oben angeAlhrte Leistung in 60 Minuten geschieht: 
aber selbst in einen Terrain ebne Hindernisse, wo man die ganie Strecke in der 
Cslenae anf dnem gflnstigen Boden sorficklegen kann* wird man steh mit df>r 
Schnelligkeit Ton 40 Minuten zufri<?denstellen mflssen. 

Ja. man sollte selbst nicht mehr verlangen, und grössere Leistungen nur dann 
anerkennend beloben, wenn der Zustand der Pferde ein gans befriedigendfr ist, um 
ambitiöse Ablheilungscommandanten , die es aber nieht verstehen Dienstpferdc filr 
derlei eminente Lei'^tungen vorzubereiten, nicht zu verleiten das vernünftige Mass 
zu übersehreiteu. 

Der Herr Verfasser stützt sich auf Erfahrungen bei Preussen-Husxaren im letzten 
Feldzuge, auf jene bei den Freiwiiligen-L'avallerieregimentern und endlich auf jene 
b der Central-CavaUeriescbnle. 

Werden diese nur flberfaanpt als naehabmungswQrdige Verbilder aufgestellt, so 
ist dies» gani richtig. 

Jedoch darf die vom Verfasser ancgesprochene Fordemng Niemanden n glauben 
verleiten, dnss etwa eine Abtheilung Ton Prenssen-Huaiiren oder der Freiwill^en- 
Regimenter je die im angeführten Aufsatze geforderte Schnelligkeit 
entwickelte. So oft ich auch Abtheilungen der genannten Regimenter sah, lum 
nir nie eine Leistung, wie jene in Rede stehende vor. 

Vor dem Feinde ist es von zu crrc^srr Wichtigkeit zu wissen, wie lange eine 
Truppe zurZuriic kleg u u g ei n e r I) e s ti m m t e n S t r e ck e u ngefähr I» r a ucht, 
am nicht schon im Frieden zu trachten der Wahrheit so nalie wiu möglich / : k nimen. 

Hier muss ich noch erwähnen, dass die in der Central-CavaHeriescIiuU geiiuichtcn 
Erfahrungen über äciiueliigkeit der Bewegung für jene einer Truppe unmöglich 
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massgebend sein können» wenn nrich wirklich bei den dort gemachten Übungen 
die im Aufsätze geforderte Sdinellip-keit erreicht worden wäre: 

1. Weil daselbst nur eiuige 40 Heiter sich lif^firnien, welche sonach höchstens 
einen Zug repräsentiren, der unter allen A ( rhiiltnissen auf grössere Distanzen 
schneller seiu kann, als eine grossere Abtheilung. 

2. Weil die Anstalt kaiserliche Gestütpferde zur Disposition hat, welche roi( 
geringen Ausnahmen ein vorzügliches Ibteriai sind. 

3. Wefl ren diesen gew&hnlieli die sogenannte Jucker^Atllieilung xu den Ritten 
ausser der Reitsehule benOtst wird» wodurch die Möglidikeit geboten ist» mindere 
Pfade bei angestrengten Leistungen lu Hause xn lassen« wShrend bei der Truppe 
viel minderes Material auch mitkommen muss. 

Hiemit soll aber weder den schönen Reiterleistungen, noch der befolgten 
Richtung der Central-Cavallerieschule nahe getreten werden, deren Tendenz — den 
wahren Reiterceist zu woeken — sicherlich fiir unsere Cavallerie iVio besten 
Folgen haben wird ; nur wollte ich den möglichen und theilwcisen Missverständnissen 
begegnen, ilaniit ihre Lcistuiigeii nicht etwa vollkommen, in demselben Grade, 
sondern nur aunuheruugsweise von der Truppe gefordert werden. 
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Terrainskizze aus eiiicin llochgebircsthale» zu taktischen Aufgaben. 

(T>M No. 30.) 

Die ReÜHctiuii hat bei liinausgubc dic.'^cr ArLeilea keineswegs die Absicht, tak- 
Üi^« Mtutwtttfgiiben iQ liefern. Die Aufg-abc selbst bleibt stets Nebensache. Was 
wir bieten wellen, sind nur die PlKne an sieb, die «He wirUiebe Gegenden vorsteilen« 
itiid inr Benllttung fär militftrisebe Zwecke, im doppelten HiUlBrnkass (I Zella, 
200 Kbifter)» eigens nach der Natur aufgenommen woiden. 

Je mebr soleber Plflne man besits^ desto Tieiaitigw wird der Stolf an Obungen 
in taktlscbeu Ausarbeitungen, Zeichnungscopien, Terrainstudien u. dgl. 

Wir wollen uns daber fltr dtessmal auf die Hioausgabe eines Planes Hliein 
beschrSnken. ' (1) 
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Amand Scliattmburg, 

Zu MaiDZ den 20. JXnner 1810 geboren • wwd Armand Sehaumburg den 
t. October 1834 al« Cadel im obigen Regimente asaentirt. 

1843 zum Lieutenant 2. Classc. 1848 zum Lieutenant I. ClaMe befördert, ward 
Ol- schon 1840, begünstigt durch die in dieson) Jahre eingetretenen Verhältnisse, 
Oberlieutenant und als solcher bei dem 3. Feldbatuillon des Regimentes eingetheilt, 
wohnte er dem Feidziige in Ungarn desselben Jabres — speciell der Belagerung von . 

Comorn — bei. 

Mit ganzor Seele Soldat, war es natürlich, dass Schaumburg bei jeder sich bie- 
tenden Geleg(>iilu ii auch als solcher sich zeigte. Ganz vorzüglich war diess in den 
Gefechten am 2. und 11. Juli 1849 der Kail. 

Unter den Trophten dieser Tage war aucb die Fabne. welehe er mit nur einer 
HandToll Leute eroberte. Se. Hajettit der Kniser» sein oberster Kriegaberr, lohnte 
die tapfere That dureh Verleihung des Ordens der eisernen Krone 3. Classe; der Pietät 
seiner Kameraden aber sei es vergl^nnt, ihm hier ein Blatt der Erinnerung au weihen. 

Eine im Naeblasae des Veriiiichenen aufgefundene Aufkdehnnng dieser That» in 
einfacher und anspruchsloser Form erzählt» mftge selbe dem Leser vorführen. 

Sein durchaus rechtlicher Charakter, sdne Tor jedwedem Kiiitlusse sich verwah- 
rende Selbständigkeit, und cndlicli seine aus innerstem Pfllclifgeluhlc entspringende 
— für den ersten Eindruck vielleicht allztihart scheinende StrcnGfe — besonders aber 
gegen sich selbst« wahrt, vereint mit dem Zeugnisse seiner Kameraden, vor jeder 
MissdeuLung. 

„Aui Juli 1849 in der Schlacht hei Cuiaoru war das 3. Bataillon des k. k. 
49. Linien-Infhnterieregiments FZM. Baron Hess, Brigade Oberst Barun Schneider, 
1. Armeecorps, beordert, die Vertheidigung des Acser Waldes in der linken Flanke 
und nebstdem noeh die Verbindung wat der Brigade GH. Baron Reisehach su erhal- 
ten; diese wurde aber, nachdem der Feind den Sandberg erobert hatte, mit Ober- 
macht angegriffen nnd znrQckgedrttngt. Dieser Rüekittg gesdiah — dureh den Wald 
gedeckt — im Rücken des 3. Bataillons, welches sich in Divisionsmassen formirt 
hatte. Das Bataillon hörte zwar das Feuern des Feindes, ohne denselben ' au sehen» 
und erhielt auch keinen Befehl zum Rückzüge. 

Ich war bei der 8. Division eingetbeilt ; sämmtlicbe Officiere derselben beschlos- 
seu, um über diese Kampfeskatastrophe ins Klare su kommen, dem Feuer entgegen 
2U rücken. 
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Die 8. Division iriitrHclnrte iu der Stille zurück und warf sich, die OHlciere a la 
t^te, mit UiigestOm auf den Feind; derselbe wurde auch bald förmlich aufgerollt und 
lenlreiit 

h dieMm Angniblidce nh idi den FahnenflArer des l.HeiiTedbataflIoiu, beglei- 
tet TOB einigeii Mann» neb dem l>iirdwebltge luwendMi« welcben die^DiTuien eben 
pttairt batte* nod forderte daber einige Mann aof nitingeben» um die Fahne an 
nebmen. 

Aebt Mann sebloMOO sich an ; wir eilten dem Durchschlage au. Die 8. Division 
rfickte unaufhaltsam vorwärts, ich war daher ohne Unterstätzung. Eine soflUlig 
erschienene JägerpatrouiUe sandte ieb um selbe au holen« da der Feind Miene madite 
sieb zu sammeln. 

Während der Ki thcilung dieser BctVhle ersah ich die Fiihnc wieder und nwar 
auf uns zu eilend, aber auch gleichzeif ii: iup 20 bis 25 Mann starke Abtheilung Hon- 
veds unter Commando eines Hatiptinaiiiis im Sturmschritte vorrücken; ich eiferte 
nun meine Mannschaft an, 2 Schuss fielen, der Fabnenfllhrer stürzte todt, der Tam- 
bour aber stark im Sebenkel Torwundet in Boden. 

An der Spitse der Manosehaft warf ieb mieb der feindlieben Abtheiinng eo^e- 
gen, parirte des Hauptmanns krftftig gegen meinen Kopf gefäbrton Hieb und brachte 
gleiebseitig demselben eine solebe Wunde am Arme bei» dass ihm der Sibel entfiel; 
dessen Leute waren aus der Fassung gdiraebt. 15 Mann ergaben sieb« ebne Gebraueb 
TOn ihrer Waffe zu machen, die übrigen suchten das Weite. 

Die 1 8. Compagnie des Bataillons langte jet::t als ünterstQtzung au, ich erbat 
mir eine Vcrstirkung, mit weieher es mir gelang, den Waldtheil volleods vom Feinde 
au skuhern. 

Seine K.xcelleiiz der Herr Geuenil der Cavallerie Graf Schliefe sandte mich als 
Courier mit der (iefechtsrelation in's Allerhöchste Hauptquartier nach Üabolna, bei 
welcher (Gelegenheit mir die Allcrbücliäte Gnade zu TLeil wurde, die eroberte Fahne 
Seiner Majestftt dem Kaiser persdnKcb ttbergeben zu dürfen. — Seine Higestät 
belobten micb und ich erbielt nehst der boldvollsten Versicherung eines baldigen 
Avancements den k. k. Orden der «sernen Krone 3. Classe.* 

In der SeUaeht am 11. JuU machte Schaumburg, als Interims-Commandant der 
8. Divbion einen mit gtinaendem Erfolge gekrönten Angriff nuf das im Aeserwald 
gelegene, vom Feinde hartnäckig vertheidigte JAgerhaus; bei diesem Sturme ward er 
durch einen Streifschuss in der reohten Hand verwnndet. 

Nach Beendigung des Feldzuges ward Schaumburg bei der Errichtung der 
Gendarmerie in seiner Charge zu dieser Branche fibersetzt und zum Commaudanten 
des 1. Flüirels in Wiener-Neustadt, dann in St. Pölten ernannt, im Jahre 1852 
jedoch, auf sein eigenes Ansuchen — wieder iu sein frühere« Uegiment zurück 
transferirt. 

Dasselbe stationirtc damals iu Dalmutieu und die htets unruhige Nachbarschaft 
der Montenegriner gab öfter Veranlassung das einförmige Garnisonsleben durch 
RSMittisitionen der Truppen gegen die Umtriebe dieses Bergvolkes lu unlerbreeben. 
Bei einer dieser Gelegenbeiten war es» wo Scbaumburg zeigte» dass er nicht nur 
tapfer und entscblossen sei» sondern aueb tsktroU und umsiefatig die ihm ertbeOten 
Befdüe ausanibbren wisse. 
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Die kaiserlichen Grenzbehurden waren nämlich benachricht, dass am 11. Sep- 
fember 1852 ein in jenen Gegenden Üblicher Zweikampf zwischen einem Montene- 
griner and einem Mainotlen tlattfindeii aolle. Dieae stets tSdtUch endenden Rencontrea 
wurden landesQblieh Angesichts der Verwandten und AnhSnger der beiden Gegner 
nusgefochf en.. Der Tod des Unterliegenden wsr dann das Signal snm Angriffe setner 
Partei, so dasSp ohne Daxwiseheokanft bewaffneter Haeht und der BebSrden, gewObn- 
Kch ein förmliches Gefeeht daraus wurde. 

Um nun am genannten Tage den projeclirten Zweikampf zu verhindern, war 
Oberlieutenaiit Schaumburg mit 70 Mann des Regimentes der im Buduancr-Bezirke 
stationirten Gpnsdnrmerip a!!? Assistenz beigegeben worden. Er rfickto in der Nacht 
vom 10. auf den 11. ii:u h Bmieh und von da an die montenegrini.'ichc Grenze. Die 
Colonne erreichte iiraich um '/j 2 Uhr nach Mitternacht . wo .sie einige Zeit von dem 
nnter beständigem Regen uuf Felsi'iipfaden gemachten lort ii ten Mar.sehe :nisnihte 
und liie Ankunft des zur Ausgleichung des Zwistes bestimmten politiäciieu beuniteii 
erwartwi sollte. 

Da jedoch dieser gegen */, S Uhr FrQb noch nicht eingetroffen war» aneb die 
Verbiltnisse ein Ungeres Znwartrn nicht geslntteten, so erklarte Schnnmborg don 
Geiisdannerieeommando auf eigene Verantwortung TorxnrOdcen und die Amtsbandlong 
selbst dnrclunföhren. 

Geführt von dem Capuviila von Braich langte das Detachement nach zwei- 
stQndigeni Marsche in der Nähe des zum Kampfe bestimmten Platzes an. In den den- 
selben einsehliessenden Waldfingen warer» bereits beide feindliche Parteien ver- 
sammelt und nur der auf der Gegend liegende dichte Nebel hatte bis uuu den Kampf 

verliinii«'! t. 

Wabreiid nun Sehaumburg Kwei mit Gensdarmerie und Infanterie gemischte 
Patruuilien in die Flanke und liückeu der Mainottcn und eine dritte uimiiclie Patrouille 
längs der Grenze, um jede GebietsTorletsung hintansuhalten , abgesendet hatte, 
nAherte er selbst mit dem Gros» unter SieheruDg seiner Rftcksogstin^ sich^nnbanerkt 
obgenonntem Platze und schob sich dergestalt in die Mitte awischen beide Parteien, 
dass selbe durch dieses Manörer von einander getrennt waren. 

Die Montenegriner blieben Ober der Grense und verhielten sich rnbig, nur 
Einzelne schlichen an der Usi&re des Waldes hin und her. Zwei derselben, die als 
Anführer bezeichnet wurden, näherten sich während der VorrOckung, suchten jedoch, 
als sie statt der erwarteten Gegner k. k. Militär gewahr wurden, zu entfliehen. Auf 
den Zuruf von Sehanmbnrg, stehen zu bleiben, da ilnuMi kein Leid geschehe. leisti ten 
sie auch sogleich Folge und erklärten auf die Frage Schaumburgs, der mit 4 Mann zu 
ihnen getreten war, was ihr Vorhaben sei: dass sie nur gekommen wSren, um den 
geforderten Mainutten zu fangen. Schaumburt; erklärte ihnen, dass er das nicht 
zugeben kitnne, vielmehr sie auffordere summt ilircui ganzen Anhange zu Hause zu 
gehen — widrigenfalls er seiner Truppe den Befehl zum Angriffe geben mQsste; — 
er entHess bieranf die Beiden su ihren Genossen und diese Partei sog dann aneh 
wirklich anstandslos in ihre fiei^e zurOek. 

Wahrend dieses Vorganges batten die erwAhnfon Patrouillen die Mainotten 
umgangen, welche bei deren unerwarletem Erscheinen auseinander liefen, nicht ohne 
jedoch 11 Gefangene, worunter der Geforderte — mit den Waffen in der Hand — 
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den Truppen Obertassen zu mOssen. Selbe wurden der competenten Behörde 
Bestrafung Obcrgeben. 

Nor dem «eboelleii, thatkrlftig»n ond raergischen Eiiuehreiteii der Aisisteiu- 
truppe und dem taktvollen Vorgehen und zweekmfttiigen Anordiinngen dee Ober- 
iieutenmt Scbaiindbiurg ist die Verbioderung des Kampfes, des anTermeidlieli darwif 
folgenden Zwammenstoeses der Seliiedsrieliterhaufen susosehreiben und dadnreh 
dem gana iinn5tbigen Blulvergiesien, und vabracbeinlicben llen»chenopfero, Tor^ 
gebengt worden. 

Als Beweis wie sehr das Resultat gewürdigt wurde, dienen die in den wärmsten 
Ausdrürben abgofussten, vorliegenden Anerkennungen, sowohl der Torgesetaten hoben 
Militärbehörden als auch dos kUstcnländisehcn Guberniiims. 

In si ncr Tour 1854 zum Capitainiieuteiuint, 1859 zum wirklichen Hani tinaun 
belürdet t, machte der Verstorbene, bei schon sehr geschwächter Gesuiulheit aui h den 
Feldzug in diesem letzteren Jahre noch mit. Trotz der Vorstelluiigeu seiner Vorge- 
setiten und Kameraden Hess sich Schaumburg nicht abhalten bei Ausbrncb desselben 
~^ den Tod bereita im Herten — adtweise kaum vermi^gaid sieb anfreebt an 
erhalten, auf den Kriegaaebanplata abtngehea. 

Wm ein eiserner fester Wille — den er im strengsten Sinne des Wortes, bei 
jeder Gelegenheit bewihrte ^ was ein eehtes Soidateahen vermag, zeigte sieh hier 
im schönsten Lichte, allein auch in den traurigsten Folgen. Stets seine Pflichten auf s 
Strengste erftillend, hielt er aus bis zum Friedensschlüsse, allein der Rest seiner 
Kräfte war gebrochen und sein Brustleiden unheilbar geworden. 

Noch {gönnte er sich keine Ruhe, und verhliel» heiin Regimentc und seiner Com- 
pagnie, und erst (!:t« gänzliche rfivprinitgen und die eindringlichsten Vorstellungen 
konnten ihn etidiieli 1» vreirpn scitier i^ilfge zu gedenken; — zu spät jedoch — nach 
viemnonatlicheii schiner/.liaften beinahe unerträglichen Leiden erlag er denselben 
üm 6. Juli d. J. zu St. Pölten. 

An der offenen Graft trauert seine Witwe, sein jähriger Sohn und sein jüngerer 
Bruder — ebenfalls Hauptmann im Regiment». 

Ein braver Soldat, ein ganser Hann, ein wflrdiges Hitglied der Armee mht in 
derselben, und feuchten Auges betau ihm smne Kameraden ein: «Friede seiner 
Seele** nneb. (89) 
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Reomsionen. 

iewegang umi Abweldiif ^er Spitigesehtsse ond daran abgeleitete f •Igerugeii fir 
lleMlitM-ui AMcliticmtnctI«!. Von Andmt Rntikfi OberÜMlcnant, zugc- 
tbeili im k. k. ArKIlerie-Comit^ HU swal liibognpUrteD Tafdn. WIm. V«rlag 
TOB Karl Gerold*s Sohn. 1861. 8*. 

Bs ist djie rigenthBmUelie Ersdieinmig in dar neoeren Entiriekelong der Fcocr- 
walTen, dass die merkwürdigen Vorginge bei der Bew^iung der modernen Spitigesehosae 
ao lange in ein fast Tollalindigca Dnakel geliülU blieben, als man aieh dieaw Geaehosse 

bloü für da<i Kleingevehr bediente.. So geniat <Be Gedanken waren, Geschossliedemagen 
auf die einrachste nnd vollkommenste ViTeise beraastetlea und dadnrdh Scbnsspräcision 
des Kleingewehrs zu erhöhen, eben so wenig war man sich bewusst, von welcher Art 
(1er Einfluss rlfs Liiflw'idprstandi's «jfpg'en dir» sicli so rorzügi^Hoh bewührenden Spitz- 
pcschosse sei. f rsf rils man sich ontscliioss, die Laiif'-'je.scliosse sainmt dem Principe der 
Züffe auf das Geschützweseii zu fi!iertrag-en, finj^ /naii au ernstiich die verscliiedencn 
Uewcgungserscheiniing-en zu studiren und nach deren Ursachen tn forschen -— und dem 
onennQdeten Zn^anuneuwirkcii uu.sgexcichneter Fachmänner haben wir et, m danken, dass 
wir nns aaf der gegenwärtigen Stufe der Bi^enniniaa der Mhw gana ungonhnten Vor- 
ginge bei der Bewegnng der Gesebosae befbden. 

Diese Tbatsaebe hat ihren natirUehen Grand darin, weil tfe Geeobosae für daa 
Kleingewehr aleh wibrend ibrea Flogea dem Auge des Beobaebters an aebr entsi^en, aia 
daaa man ibr Verhalten wahrend ihrer Bewegnng im Luftranme beobtehten kSnnte. Keiik 
Wander also, wenn Alles, was in jener Periode der lieschrinkteren Anwendung der SpiU» 
geschosse über die Bewegung derselben rerhandelt wtrrdc , mit der Wahrheit oft atark 
contrastirte ; war man doch gcwis-sermasseii nur auf Vermuthungen angewiesen und 
nnisst<> niaii sich doch <j;lM<>l<lich schätzen, wenn diese wenigstens eine neue Seite der 
Ueirachlung dem .so sehr verhüllten Gegenstande ab«jewinnen konnten. 

Freilich liätte blus der Elemente der Matiiematik, Mechanik und Physik bedurft, 
um schon damals zur Erkenntniss der wahren Vorgänge bei der Bewegung der Spilx- 
geschosse zu gelangen. Allein hierin liegt das Ei des Columbus. Die AuwenduAg dieser 
Elemente bitte allerdings kebe Sehwierigkeit gehabt, aber der aiehere Gedanke fehlte, 
wie die Bewegungseraeheinongen anfsnftssen seien, damit man die Elemente der geaana* 
ten Wissensdiaflen anwenden könne. Hieao konnte nnr die anfmerksassste Beobaebkmg 
fuhren nnd am dieae an ermSglichen, bednrfte es der Spitageschosae der ArUllerie, von 
denen die kidiaaten miadeslena hundertmal so gross ala die gewihnUehen BIcigescbosso 
der hfiinterie ahid, und die aneb, mit beliebig kleben An&ngsgescbwindigfceiten abgo- 
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Mhonen» alle GtltgulMit boten, «n w Unw langMunM Boweganf die nmi Mhr deaU 
Bek waknMbBdur gewordeaen Bnebelwingtii m stediren. 

Mit dtr Aiiweiiding dM Priodpi dw LtoggesduMse und der Z^« nf die Artillerie 
begiani delwr eine neue in io der Eikeantniw d» Bewegung der SpüigeMdiotee. Zum 
Glfck bat es auch ein ansgezeichneter Natnrforscher nieht geeobent, adne ttefen Kennt- 
diee aar PrAfiuig der brennendeo Frage Aber die Bewegung und Abweichung der Spitx- 
geaehosae zu rerwerthen. Magnus nämlich benutzte die Ergebnisse der Beobachtung des 
Flug'es Ton Artillerie - Spitzgesohossen , die mit einer geringen Anfangsgeschwindigkeit 
abgesobosscn wurden, zn fernereu UBtcrsufluinireu und trachtete durch physikatiaobe 
Experimente die beobachteteu Ucwegiingsersclu immgen im kli iin ii wiederzugeben. 

Diese schönen Versuche bildeten nun «iie Orundiage der weiteren Arlieilen, welche 
zur KrkennUiiss der Uewegungserscheinungen fShrten. Der russische Artiilerieoberst 
M^^evsky, der preweiaiAe ArtiUerieoberBtlieatenaBt Otto, die aerdbrfeehea ArfHlerie- 
oberatUenteoaate Graf S. Roberto nad Mendo nad Andere Mbtm sieb bieria dandi ibre 
Sdiriftca gleite Verdienste erworben, wiewobl Jeder dieeer Oelebrtcn Mr dob den Ge- 
gcnatand der Bewegoag der Spitigeaehoaee von ebeai boModeren Stendpankto ana 
bebaadeite ond daber jeder b seiaer Art aoin tielerea V^rattadaiaa dieeer Vngt beitmg. 

Trotz dieser allgemein als Torzuglich und sehr belebrend anerkannten Schriften blieben 
doeb noeb manche Vorgänge in dem firagliehen Gegenstande zweifelhaft und unklar — 
und es war ein BedQrfniss , dass eine gewandte Feder sich der TerdienstUchcn Arbeit 
nnterzielien mochte, die in den einzelnen Schriften zerstreuten guten Ansichten Ober die 
Bewegung der iipititgeschosse zweckmässig zu verbiudeu, zweifelliaite Erklärungen dnrch 
deutliche Begriffe zu ersetzen , die einer Erläuterung bedOrfügeji BekauptoogeD klar zu 
machen, kurz Einheit in das noch wirre Ganze zu bringen. 

Die uns vorliegende Schrift, deren vollen Titel wir am Eingange dieses Aufsatzes 
gegeben beben, iet non dem WMon nadi die Befriedigung des eben aosgeaproebenen 
nad gewii« allgemen gefOblten BedOrlnieeea. Wir begr&saen eie daber aaf dae frenad- 
lidiale nnd empfUUen de noeeren WalTeBgefthrteB, wie ttbwbaupt dea Freanden dieioe 
Gcgenslandee ale eine Arbeit, die sich wBrdig an die Sebriflea der frflber erwibnten 
gdelirtan ArUUeriiieo anrdbt und gedgoet ist, Ober den fraglieben Gegenstand b wobl<* 
geofdaeter Weise Anfscblnss so geben. 

So wdt ansere allgendae Aaiiebt Aber <U» fiedentnng und dm Wertb dieeer 
Schrifl. 

Wir können jedoch nicht umhin zu bemerken, dass es den Anschein hat, als oh der 
M-hr y^elehrle Verfasser von derselben eine andere Meinung habe, intlem er sieh in der 
\oiTtile in folgender Weise vernehmen liisst : „Da aber ilbcr die hewegiing nnd Afi\M i- 
ciiuug solcher (jeheho^se tu den bis jetzt er^chieneuen , mir bekaiiaten W erken und 
SdMften nur oberflicbliche Abbandluugeu enthalten, ja oft unrichtige Behauptungen und 
Andehten aufgesldlt dad, so lubtte ieb aUeb Teradnsat, in dieser Sdirift die ErgebDisso 
meiner Forsebnag über den geuannien G^enetand su verdlTealliebea''. Wir glauben uns 
bisr gcgea das alba sebarfe Hlawcggebea OI»er die berdts ers^eaeaen Scbriften und 
das iIerTorbel»cn der „eigenen FonelinBg*' — als ob diese uaabbiagig troa dea bisberigea 
Sebriftea stat^efanden bitte — im btereese jener fordiendrollea Mlnaor aasqpreeben 
so mSsscn , wovon jeder für sich seinen Theil zur Erkenntniss des in Rede stehenden 
Gegenstandes beitrag unddsdareb einem folgenden Denker die Forsebnag erleiehterte* 
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UiMerer Anticht mdk war .der Gageiulaoil der Bewegung und Abwefatag der 
SpifageeehoeM überhaupt dureh efaien eluigeii ScIiriftsteUer nldit in erledtgen. Alles 
WM tnf diesein Gebiete geldttet wnrd^ ob et unbedingf ricfatig oder niiriehllg gewesen, 
hat dasn beigetragen, die Ideen an wecken, ansoregen nod su llntem nnd batle jedes fir 
sieh seinen eigenen Werth. Nor nach und nach konnte man sieh in einem so verwieikelten 
Gegenstande aureeiit finden — und — wir drücken ofTen dem Verfasser unsere Bewnn* 
derimg aus, wenn er ,,dic Ergebnisse seiner Porschnng" ohne Hiii/.iitliun der literarischen 
Arbeiten Anderer zu Tage förclcrle. Allein er wird es uns gewiss nicht verarmen, wenn wir 
diess. Ihm (fern s^-ewöhniichen Gani^e der Einsieht in coinplicirte Naturerscheinunfjon, nicht 
zu glauben vermögen. Es wnre sonst in der Tliat zu liekiag^en, dass der Verfasser sich 
so spät „veranlasst fühlte**, die in seiner Schrift niedergelegten ^ Ergebnisse seiner For- 
schung** zu YerSiTentlichen. 

BcTor wir anf die Binaelbeiten der AidHHHUang ftbergehen, alesen wir neeh räen 
wichtigen Gegenstand benrorhebeo , anf den der Verfasser mit Rei^t einen besonderen 
Werth legt, nSnilidi: die RBeksieht anf die Gesebossconstnietion. Der Verfasser hat 
aimlieh das Bestrebe» dahin sn wirken, dass man endlieb die rolle Aufmerksamkeit von 
den gesogenen Rohren abwenden vnd anf die Gesebossconstrnction hinlenken mBge, da 
die enteren sieh so ziemlich schon ao der Grenze dw Vollkommenheit befinden, wibrend 
die Geschosse aoeh reichlichen Stoff snm Nachsinnen ^ehen. Zu diesmn Zwecke bemüht 
sich der Verfasser ans den ßewegungserscheinnngen der Spitzgeschosse gewisse Grund- 
sitze für deren Constniolion zn folfjern. schliesslich ahpr die Ideo, als könne man Lantj- 
geschosse nur aus gezof^enen Kohren auf grosse Weiten i>tihiei>^eii , zu widerlegen und 
anf ein Geschoss aufmerksam 2U inaehen. welelics ans blatten Rohren oder auch aus Hoh- 
reu mit geraden Zügen abgeschossen , da^ Ziel ohne liotation mit der gewGnschten Per- 
cossion nnd ohne jegliche Seitenabweichung, also in der vertiealen RicbUings- und 
Scbnssebene sn treffen im Stsnde sei. Es versteht sieh von selbst, dass eu solches Ge- 
schoss dem Principe der Itakete und des Pfeiles entsprechen , d. h. dass dessen Schwer- 
punkt mSgKchst nahe der Spitse und liendich weit von dem Angriflbpnnkte des Loftwidor- 
«tandes liegen mOsse. 

Dieser Gegenstand ist in der Tbat von hflohsteu lutercsH« und wir freuen uns, dsss 
der Verfasser hiedurch einem Gedauken Ausdruck gegeben hat, der unter vielen denken* 
den Artilleristen sich bereits Hahn braefi. Nur bedauern wir, dass er — aus Qbrigens 
begreiflichen Gründen — sich, bezüglich einer von ihm ersonnenen Construction, auf so 
W(ni'j:t' Angaben beschrankte, anx denen nicht zu entnehmeii ist, auf welche Wei-^e. 
unbeschadet der verschiedenen (ii-^chossw irkungen , der LulhMili i Ntni)dsniittel|>uukt um 
das bedeutende Mass von S'/. Zoll hinter den 8cliwcr[»«nkt veilcgt wird. 

Es ist im Interesse des weitereu Fortschrittes im Artillerieweseu sehr zu wünschen, 
dass man nicht säumen mi}ge, die vom Verfasser angegebene oder eine andere auf dem- 
selben Principe der Rakete'nnd des Pfeiles beruhende Geschossconstruetion s« Tersnchen; 
denn es dürfte b^n nlizu gewagter Ausspruch sein, wenn wir sagen, dass vielleicht die 
Zeit nidit mehr ferne ist, in der die Sehnsaeht nach glatten Rohren mit gleieber Treff- 
sicherheit, wie sie jetst geu^pne Hinterlsdungsrohre besitaen, wo mSglidi no<A grdsser 
seia wbrd, als vor Kursem noch die Selmsucht nach gesogenen Rohren war. DieVorOieSle, 
weldie dnrdi eine solche Geschoss- and Gescblttscombination erreicht vrflrden, wfren 
namhaft und in staatsdkonomischer Hinsicht sogar von hoher Bedeutung. 
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Wir küiineii nicht iiltiluD Iiier das gaji/. liarkwürdijü^e Urlbeil iles i|;^oiiialcn Engländers 
W. T. Adauts über die Zuge der Rohre an/,urülireu <). „lu \\ aliriiL'il", nagt derselbe, „isi 
das Ziehen der Rohre nur ein Knngtgriff, am durch eine grosse Vergeudung an forttrei- 
bfMl«r Kiwft die Mingcl KiUechler Projeotile MtsngMdMi*'. Und to ist «a in d«r Thnt 
Die Z8ge der Robfe dienen nnri um den GeaehoMen eine Betatien sn ertiieilen, wodnreli 
(Ke Bewegnng der roangelbaft enengten GeeeliOMe ferlittlieher werden eoll, nie sie et 
olme Rotetion «ire. 

Wenn wir bier nngenblidtlicb den gesogenen Robren nidit dne Wort reden« an 

geschlf !it (ficss nicht otvra aus demselben Onmde» wie es manche MilitSn tbnn, indem 
aie das KffectTolle der Wirkung dieser Rohre ganx in Abrede stellen. Iraner bleiben die 
gezogenen Rohre unserer Zeit das Vollendetste der Artillerieconstructionen , weil sie eine 
l^anz wesentliche .Vunäherung zu dem Ziele alles artilleristischen Strebens, nanilich : der 
vollkommenen $ eh u 5 ü p rn ei s i n n . d. I. Gewissheit des Treffens sind. Ks 
kann nur noch die Fra^re sein, oli dieser Zweek nicht auch auf eine einfachere «nd billi- 
gere Weise aus {^iaiten iSoliren zu erreichen sei. Aus diesem Grtmde hallen wir die von 
irasereni Verfasser gemachte Anregung fQr ganz zeitgemäss und wünschten, dasa ea ibr an 
der nAthigen Unteratitsonp niebt f«|ilen möge. 

Nadi der biaberigen Oariegong de« aUgemelneii Werlbee der in Rede atebenden 
Rrocbnre «nd der ibr rem Verfinaer in berrorragender Weiae beigelegten Bedentony 
niaaen wir nnaeren Leaem einen Cberblidk lilier den nl»gehandeltan Stoff gdien» vn 
duine leiebter sn eraclien, in wiefeme ans dieser Scbrifl Belebmng geeebdpft werden 
kSone. 

Der Verfasser hat seinen Ceirenstand in 21 Paragraphen auf 76 Textseiten , denen 
2 Tafeln mit 22 rein nnd deutUch geseiohneten Figoren beigegeben sind, in naebstebeo« 
der Reihenfolge nltfrehandelt. 

Nachdem der \ erfassen Gher Rotation und Abweichung der Spit2ges.rliosst' im All- 
gemeinen gesprochen, führt er die ber<'its bekannten Vor- und Nachtheile der ku^^n lfor- 
migen Geschosse an und nberpeiil atjl den tjebrauch der LanggCschosse und gezogenen 
Rohre im Allgemeinen. Sodaiin werdet) die Erscheinungen bei den abgeseboaaenen und 
mn Ibra Ubigenaxe rotirenden Spitzgescboeae in allgeinebien Umriaeen dargeeleUt» indem 
Dseh enmnder a«f die groaae Sdraasweite nnd Treflbieberbeit* anf die Derintion , da» 
Gdlen der Gesebosse nnd anf das konisehe Pendebi der Oeaeboastxe nnfneikaam 
genaebt wird. 

Nun wSrdigt der Verfbaaer die Krlfle» welebe daa Gtadioaa m der Flagbahn 
bewegen« einer Hfldiiigen Betrachtung nnd behandelt hierauf die Rotationsbewegung und 
das Rotationsparallclopramm. Mit richtigem Tacte hat der Verfasser hier erkannt, welche 
Lücke in den bisherigen literarischen Erscheinungen über die Rotation der Langgesrhotse 
lom allgemeinen VerstSndniss derselben ati.szufüHen ^v^,\v^ T>as Hotatioasparailelogra[iun, 
welehes merkwürdiper Weise in den n1li,»eiiiein ffehrüucldiclicn Lehrbüchern über Mechanik 
unter diesem Namen nicht aiifgenoniinen i t, i ier auf eine eiiiluclie und leichtfasalicbe 
Weilte uuter Zugrundelegung des bekannten Kruiteparalleiogranimes erwiesen. 



*) Siebe Longridge: Uber die Conatruction der Geschützrohre und anderer hohler Körper, 
lüe enem jfrossen innen Onieke widerstaben aollen. Ana dem Bnglteehen lb«aelst tso 
J. Hartmana. 
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Hienisek wird der durch die Rotation liervorgeLraclite Luftwiderstand iiod die durch 
dw mHw » bediagto Sattiinbwdehung besprochen. In Ionischer Ordnung ist erst ein 
rotlr^idea Gesebou ohne fintoehreileiMle Bewegung In ruhiger Luft, dmn daMelbe 
Oetehots mit JbrttdkraMeiider B«w«g«Bgr in dei swei FUlen betnusU«!, weui dUe Bavc- 
gvngsriebtiiiiy MBknehisor GeM^oataxe und ▼enn sie gegen dieaelbe geneigt ist 

Nnn folgt eine interenante Abliandlnng Ober den Lnftwideralnndan^ipiinkt, in 
weldier aof die 8ehiriei%beit seiner Bestimmung, die Lage deaselben bei einfachen nnd 
susammong^oKctzfen KSfpeiv im Allgemeinen bestimmt und angegeben wird» wie man 
denselben für Gvseliosse f on rcrscbicdener Constntction finden kann. 

In den hierauf folgenden fünf Pars rrraphen werden die sechs FüIIp erörtort. in denen 
bei einer Rechts- oder Linksrotation des (refspfiosses der Luftwiderstandstnilt» Ijxnikt vor, 
in o»l( I f iiitcr dem Seh\s et [lui kfe liefet, und isl namentlich den» iu der Praxis gewöliiilicli 
Turkoninietiden Falle, nenn der Mittelpunkt den Luftwiderstandes bei einer Recht&rulatioii 
des Geschosses vor dem Schwerpunkte liegt, alle Aufmerkaamkeit gewidmet. Diese 

— der Compifeirtbeit dea Gegenstandea wegen — aehwierige I^atcUung» ist einfach 
nnd Idar gehalten nnd beginnt mit der» vom Lnftwideralande allein der GeaeboaaajNtse 
erlbeilten Drehnng nach anfwirts» woranf dieVerbindnng dieaer Orehnng mit der Rotation 
dea Geaehoaaea nm aeine LSngenaxe dnrch daa Rotationaparalielograrom nnd die Betndi- 
tang der Oaeilbition um die reaoltirende kxe, ao wie der damit Terbandenen Abweiehoog 
der Geschossspitze nach reehta folgt. Nun wird gezeigt, da.ss die Geschossspilzc wSfirend 
eiaer Oscillation (konischer Pendelung) durch den Laftwidersland nicht mit gleich- 
bleibender Krafl p-eliolten und dann, dass die restillirende n<dation,sa\e diireli die seitlielie 
Cnrnponenfp fU»s [iii ft \uderstande.s gegen die iialintungente lierahi^pdrückt wird, endiicii 
da.ss die srnki i clil gegen die Geschossaxe wirken<lc Componente des ljuflwidcrstandps 

— der adliarireudeo und n^itrotirenden Luftschichte wegen — ein Abdrängen der 
GeschosHSpitze nach links bewirkt» welches aber kleiner als die frülier erwähnte 
AMenlcttog naeh reehta lat, ao daaa dennoeh ein Ablenken der Geacbossspitse nach reehta 
erfolgt. Bitte der gnmwn Daratellmig an Grnnde liegende Eigenfhtaliehkeit in der Anf- 
ftaanng der Rotationaeraebeinnngnn werden wir apiter erwihnen« 

An die ErOrtemng dieaea aratan BewegangalbUea adiHeaat aioh die ÄnMMnng der 
Brgebniaae noa denaclben an, woranf die anderen ftnf ^Ule, m^t nnf den oralen Fall 
anrlckgefBbrt, io gedrängterer KQrse abgehandelt werden. 

Hierauf besprifht der Verfasser das Heben der mit Rotation abgeschossenen Lang^ 
gescbosse und Qbergeht zu den Schlossfolgerongen aus den bisherigen Untersuchungen 
und endlich xnr Anwendung derselben auf die Geschossconstruetion , für welche der 
wirhti£xc Snt7 fre^olKr''"t wird, dass jenes Geschoss — gleichriel Ton weicher Gestalt es 
sei, I S iitii- ein Uotationskörper ist — die geringste Seitenabweichung zeigt und 

daher die z;weckiuä;>Migstc Cunstruclioa besitzt, bei dem der Luftwiderstandsmittelpuokt 
vor dem Schwerpunkt des Geschosses und sehr nahe bei diesem liegt Weitere schone 
Anwendungen madit der Verlaaaer, iadem er beweist, daaa der geeignetate Ort flfar den 
Perenaaionaainder in Hohlgcechoeaea im Sehwerpunkle der Geadioaae oder endi an der 
Geaehoaabada mit vorwirta angcbraebter Zibidnadel aei; femer, daaa er ein^ bermta 
bannte SeUtaae Air den Dmll der ZSge idoea Robrca aieht nnd endUeh die Uraache 
angibt, waram die aoa geaogonon Rohren getriebenen Langgeaehoaae im Veigleiehe mit 
Rondgaachoaaen eine grOaaere Portio errelehen. 



Digrtized by Google 



4 



Nu führt der Verfasser die Vor- and Nukttefl« dar geiogenen Robre an and 
gelangt indllidi fi dem «icbtigcu ScMosM, dm m AA, d«r biiebia— wwih— NtdlftiUe 
w«9eB, dämm Irnndciii wird, ein Lmiggtsdiott to si ««MMtmiren, dua «• nt ylallmi 
Robrmi duie BotatioD geaehosseii werden knnn. Wb> Imbea BMUertber berdttobcttMB- 
|«i|Nroeben. 

Znm Schiasse fuhrt der Yerfa^ser noch einige interessante RoMkNMenebeinDi^{eii 
an, die er der Abhandlung : „Ober die Abweichung der Geschosse" von Magoue in dem 
Zwecke entnommen hat, um aaf eine irrige Übertragung 4^r am Polytrop oder nn soge- 
nannten Rohnenberger'schen Apparate sichtbaren Bewegiing-serschcinnngen eines mit sei- 
nen Spitzen eintreklemmten Körpers auf die freie IJewcg-iin!^ der Geschosse im Lufl- 
rauine aufmerksam zu machen. Eine Folge dieser irrigen Üb» rti Mi^rjnjr sei, wie der Ver- 
fasser schon im §. 1 bemerkt, die Vorsteilnng Ton einer zv^cilitciien Rotation den Ge- 
schosses, nämlich: am die LSngenaxe desselben und um citie ausserliaib dieser iiegeuden 
Aie, weiche Verstelhing jedoch ncine ennutliig^ Complienlion den BegrUTes Ober die 
Retnlion der CesiAoHe ist". 

Ee ist hier der Ort, unseren Lesern so tkemerisen, dnti die hi TOtelehcnderOberrfeht 
berOhrteo Rolationsemdieinnnge& vom Verfiiseer nnr nis eine dnfitehe Rointion nnfjg;«- 
fnsst werden , d. h. dbsn den Gesehose mit teber Unfennxe hhkn am eue, ielatefe Im 
Schwerpunkte schneidende resultirende Axe rofirt (pendelt), ohne nebstbei sieh QOoh nm 
tetoe eigene Axe zu drehen. Wir sind insoferne bereit , der Ansicht des Verfassers bei« 
xustimmen, als eine sweifache Rotation mit den Ergebnissen des Rotationsparallelogramms 
sieht im Einklnnifc ist. Ührig^ens führt auch diese Ansieht, bezüg-Iieh der Abweiehtinp' 
der Geschosse, keineswegs zu Resnllntcn. welche mit jenen einer zweifnchrn l^ofntion im 
Widerspruche stehen. Wir glauben daher auch derselben nur in \m it t iiu ii Wertli 
beile^-en zu mOssen, als sie der bisherigen Ansicht von einer xwcifaehen ilotation entgegen 
ist In dieser ßeaiehong aber müssen wir bemerken , dass in der Natur doch zweifache 
RotBÜonen edstiren. Sollten dnher jene , weldie geneigt eind die 'ErkUirnng dieser 
Rntnmmeheinang nnf die Gesehossbewegung nninwenden, sieh inr Ansieht de* VerAMMra 
hebenneo, so wire es ideht ftberdlltslg geweeen, wenn derselbe erst nnf den wesenfliehen 
Ontenehied li^er hingewiesen und dnnn du triige einer tolidien Anwendung dnrgo* 
tiwn bitte. Endem hst es der Verfasser in smner Dnrsldlnng Oberseben in erhttren» 
wannn dss am Polytrop nnd nra Bobnenberger'schen Apparate rotirende Geschoss niebt vm 
die mittlere Rotationsaxe rotiren knnn. Denn derjenige, welcher die Einrichtung dieser 
Apparate blos ans der von ifagnas gegebenen Beschreibung kennt, hat die Vorstellung, 
dass der gcrimrste Druck, welcher ron den stTihlcrnen Spitzen des rotireuden Körpers 
gegen die Lagen derselben nach was immer für piner Richtung ausgeübt wird, eine 
entsprechende Ausweichung xnr Folge haben müsse, weil die Widerstände auf ein Minimum 
gebracht sind, so dass nicht leicht einzusehen ist, warum dieses Ausweichen nur nach 
einer gewissen Seite hin möglich sein soll. 

Ans der liier gegebenen Obersicht Ober die vorliegende Abhaodlang wird mnn 
entnehmen, dnss der Verlbsser nlle tnf die Rewegung der Spitzgeschosso besQgUehen 
ftngen behnndelt» md wir mSssen hiniuAlgeD, dnss diesen nnf eine eben so InsslidM nb 
grtndHehe Weise geschehen. Der Umslsnd, dnse sidi der VerfiMser der Anwendung des 
nsttemitisdbcn Otlcde cnfliielt , mnobt seine Schrift fir Jodemmo bmnchhor, der mit 
den Elemonten der Meehnnik fertmnt ist. Wir empfehlen sie dnher wiederholt unseren 
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WaffiengdllirtMi mit den BeiniM, dua «e diMdbe, meb mfinnerkMuner Dtrditosaiig, 
gewiss nicht «nbefriAdigi snr Seite kgea «nd dvreli sie leicht die Tenebiedeken fib«r 
diesen G^nsland ersdneneneii Schriften entbehren werden. K. 



Deatschlanti und seine NnthliHr<<liiaU n. Kiii Beitrag lur JNiiitHrgcographle Hitteleurspa'i». 
Bearbeht't tod Vrasi Freiherr tieBimingeo von lasscnbach, Haiptmani in k. Iiaierl- 
sehen fiencralstabe. Itaehei 1861. 

Bei Bearbeitung dieses Stoffes ut der Herr Verfasser ^.um Theil den Ideen de« 
haiserlieb russischen Oberstlietttenanls v. Jas}-kow gefnigl, der ein Weric unter dem Titel: 
«Versncb einer Theorie der Mililargeogrsphie" heraoegab, voll welchem im Jahre 1S39 
eine denlschc Übersetsung so Berlin erschien. 

Dieses Bnch gab dem Verftsser des oben angezeigten Werltes die erste Anregnag 
snr Anfbssung der HilitirgeographSe im Sinne Jasykow*s, nnd ds er es der Mllhe Werth 
fand solchen Ideen an folgen, so mnss die Theorie Jas]rkow*s wohl mit in die Benrtheilang 
gesogen werden. 

.lasykow thcilt die bei Behandlun"' der Militnrg-copjnphrp cinfjohallcDcn Methoden in 
eine be <;oh reibende und eine erforschende. Der besehreibenden Methode folgten 
die Deiiisctien. Die Militärgcographien Veniurini's, Hahnr.o^-'s, Mnicliiis' »nd Riidtorfer's 
gehören in diese Kateg^orie. Er liäll sie für nichts als geu uluiiiclie »llgenieine 
geographische Lehrbücher, in welcher die inatheinattsch-physikaiisclte Gcograpiiic ver- 
nnehlissigt, dafiir aber der topographisch-statistische HieÜ aasfShrlicher behandelt wird. 
Stiästische Thatsachen sollen ron den geographiseben nnd topographischen Beschrei- 
bangen getrennt nnd In eigenen Werken znsammengestsitt werden. Gans sweddos in 
solchen Werken ist' die blosse Nomendator von Schlachtfeldem nnd anderen luricgi-» 
historischen Orten. Alle bis jetst in Dentschland erschienenen Milltlrgeographicn ver- 
dienen daher nicht diesen Namen; sie rind mingelhaft, und weiter niehte als allgemeine 
Geographien. 

Was will nun Jasykow «statt dieser mangelhaften deutschen Werke Eur Weit 
hrini^-en? Nach ihm soll die Milit:irf^enfrra|)liic einen Zweifj der Stratcfric bilden: sie soll 
erforschend liehandelt werden; bei allen Orten, wo kriegerische Begclienlieiten sich 
ereignet haben, soll die historische Enlwickelung mit angeführt werden. „Um von oincni 
strategischen Manöver eine Tolistandig:e Idee zu erhalten, ist die geschielitliehe Ei-//A\Aung 
DOÜiwendtg, das heisst die folgerechte Erläuterung der Hewegungen und Aute; es ist aber 
nndi nnerliaalich, die Ursachen zu erklären, warum die vorgegangenen Bcwegnngen 
und Acte nntemommen wurden» d. b. die «tralegiscbe Analjse des HanSven*. So 
Jn^kow. 

Auf dicee Wmsc macht Jasykow ans der Geographie eine pragmatische Gosehiebte 
der Kriogaopcratlonen — eine Lehre der Strategie Nach seiner Ansicht 
babennnrErshersog Karl« Lloyd, Jomini nnd MontholonMIIMi r geo g r ap hien nneb erforsehen* 

der Methode geliefert, welchen in neuerer Zeit noeb Cbuisewits etc. sosnsahlen wären. 

Sollen die Werke dieser Autoren MilitirgeographieD vorstellen? Wie wfirde 
die Masse sich anhäufen, wenn man eine MilitSrgeographie Europa's in der Art schreiben 
wollte, wie Krzlierxog Karl uns die Kriegstheater der Feldzfige 1796 und 1799 nnd den 
Gang der Opcratiooba nach Ursachen und Wiikvngeo so meisterhaft geschildert hat? 
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(Nkr wo lägen ^ Gnuen det StolTet, wtui mn den ttrttagiiehn Werth geographischer 
Ol^eete, eeien ea Paakte, Liaien oder goaie Riine ma der Kriegsgeaddekte aller 
Zattaii dedaeirea wollte? Jaaykow erkraat awar aelbet ta, das« jede Uatorfseke Epocke 
Ihre eigene Militirgeograplue kabea miMe; aber wo ^d die Greaaea dieser hlstorisckea 

Epochen? Auf strategische Entwürfe influeosirea oickt nur dio unwandelbaren Bildaagea 
des Terrains und die veränderUelie Odtnr, sondern auch die jeweiligen Staatsgrenxea, 
Bfindnisse, Nentralitats - Erklänin(<fen n. n. w. Dn diese Verhältnisse bei jedem Kncg^p 
wechseln, so kotiuueii wir ron selbst wieder auf die Geschichte der cin/clnen Folil/aipo 
und auf Monogra()hien , während die Militärgeog-rnphie nur eine m i i i t fi r i s c h e 
Beschreibun{,' dt-r Lander sein soll und nur ein Uieilweises Material zutu \erstynd- 
nisse früherer niiiiUinschcr iiegebeuiAiten, so wie xu Cuuibiaaiiunc» für kuaHige Kriege 
bieten kann. 

So hoA «ad wana die Moen Jujkttw** la Basalaad aafgeaoauaea wurden, so wenl|f 
Anklang hnbea sie la DeatsoMaad gtfoadea. Man blMb dabtf , Mae Militärgeographie für 
liekts «adera la aebmaa« als eine allgemeine» der elemeatarea Geographie folgeado 
LinderbesekreÜMnig, die iMMiaders «lies da^en{ge nntliiU , was lllr den HUIIIr voa 
reralglickeni latereaae iat. 

Wenn Eines zu wQnschen wäre, so ist es die Beigabe zweckentsprechender Karten, 
die bis jetzt allen derartigen Werken mangeln. So gnt Handels- oder Industrie-brten für 
die betrelTenden Faehnuinner angefertig^t wurden, so soll es auch militärisch-geographische 
Karten ^( Iieii. Karten und Te\i sollen sioh wechselweise eiginaen, nnr dann ist Voll* 
Stiiodigkeit mit Kürze zu vcn in' n. 

Indem wir nun auf das angez-ei^e Buch seihst übergehen, mössen wir erwähnen, dass 
der Herr Verfasser den Ansichten Jasykow's uieht uuLediiigt fulgt; er will nicht einen 
Zweig der Strategie, sondern Material zu derselben vorführen. Er sucht folgende 
Wage nur Lflanng an briagen. 

»Weleke geograpUsehe Okjeete mvaa der Militir keanen, wie mnas er de 
betraebtea* bevor er einen KriegsaebanplatB betritt, aal es mit dea Walfon in der Kand, 
sei es mit dem Bneke, am oben Feldti^ an stndiren oder mit der Feder, nm einen aoleben 
an bosebreibent«* 

Die Einleitung gibt ans weitere Details Ober das, was in dem Buche geboten 
werden soll. Es soll abwelebend von den bisherigen Militirgeographieo eine neue Bahn 
Iwtreten werden; man soll das Land in seinem Zn^ammenhnnjfe t.» erfassen lernen; die 
Strategie soll die n5thigen A n h a H s j» n n k » e filr den a II »jp ni c i n e n Gang 
fler Darstellung bieten. Die rein geographischen Kenntnisse werden heim Leser 
Torausge«etzt, die Statistik wird als nicht zur Militärgeographie gehörig unberück- 
sichtigt gelassen. 

Demnach bleibt man zu der Brwnrtung berechtigt, in der Hauptsache den Eb- 
liss der geographlseben Objecto nnf stralrgisehe Combiaationca theiln auf tbeoreli- 
lAem tlieib nnf hiatoriaebem Wege erllutert und naebgewieson sn «eben, welcliea 
ieser Objecto an allen Zeiten nnd nnter allen Verbiltniasen eine bleibende Wiebtigfceit 
nkommt, nnd welchen nnr unter geirissen Vi^rnnssetsangen oder veiinderiiebeB Verbilt- 
Bissen, wie bei den sieb Sndemden Staatsgrensen, Allianaen, NentralitUen etc. ein 
gewisser Werth beizulegen war oder »ein wird. 

Was finden und was vermissen wir hingegen in dem angeaeigten Werke ? 

( U i i»HM t»l» «iHlMMlM SfilMMIt taSt. WH. (4. SaMl.) 9 
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Ks liast d!e bMlehcnde StuteDbiUlunp gans lasser BdracbL Hau lent ■Ira die 

militärischen HUftquellen, welche Land und Leute Lietrn, nicht kennen. Hat »ber, wie 
Jasykowsagt» Jede historische Kpoolie wirklich ihre ei^:enL• Militärgeographie, und soll un^ 
die neueste, wie der Herr Verfasser sie bielon «III, wirklich zu romhinatlonen in ziinrichsl 
sieh ereignenden Krli'üt'n befahii,ren, so erncheint uns nicht nur <!i(> Kt'iuitnissdrr unvoründcr- 
liehen ^j-fo^rapliisL'hc ii (il)jt.'('tt', sondern auch die nerüeksichli|,'^(in<r der Staalenbihlnn^; und 
der Hilfsniitlel der einzelnen im Kaiiipl'e cinwirkeiulen politiselien Mäehte niierlässlicdi. Wäre 
es nicht \vüusclieit»werlh, nebst der militärischen Terrainbeüclireibung von jedem Lande 
•ach die jetzt beatelwiden niEHi^elM« ifil&kiifle iwiim an lemeii , wie s. B. Ibnpt- 
nana Petrosai die IVankreiclia ao Tortrelllicli daigeatetit hat>). Die Slatiatlk ala aelbat« 
atiodige Wiaaenaebaft umfmaat auch die Na«Aiffeiae Über die im Laofe der Zeiten 
verÜDdeHen Zuatinde, z.. B. Nachwelae über die Zeaabme der Berülkeruag» dea Pferde- 
itandea u. a. w. Will der Herr Verfaaaer die Statiatik in dieaer AnadehDung and andm 
Detaila deraelben aus einer Militürgeographie entfernt wissen , so können wir uns damit 
nar einferataiideii erklären; nicht aber, insofeme es sich um die Nachweise über die in 
der gegenwärtigen Zeit bestehenden ni iii tä r i s e h e n Hilfsquellen der einzelnen 
Länder bändelt, wie wir sie kurz und bündig, mit Zugrundlage des geographi' 
sehen ElemenU s, in it, i eben eitirten Arbeit I'elrossi's finden. 

Das angezeiofe \\ erk. iiitnint statt der politischen Grenzen natürliche Läader- 
gr Uppen als Uasis der besehreibuug, nitniiich: 

1. Den Kriegaaehanplatz Oberitaliena. 

2. Bta Alpenland. 

3. SOdweat-Dentaehiand. 

4. Daa mitteldentadie Gwghnd Tom Rhein bin aar Elbe. 

5. BSbmen, Hibren nut Sadiaen und Seblemen. 

(». Norddeutschland mit Holland. 

7. Ungarn, Siebenbürgen, Slavonien, Croatieu und Gallsien. 
•S. I)ie deiitseiieii Lande jenseits des Rheins mit Uelgien. 
In besonderen Abschnitten sind noch behandelt: 

a) IHe Situation Uusslands gegenüber der üstgWDze der Staaten dcotscbcr 

Fürsten. 

b } Die deutseben Lande jenseits des Uhems mit Belgien. 

Diese Abgrensong der Gebictstheüo aoll auf den a trat egi scheu Zusammen- 
bang ihrer Unterabtheilnngen bnairen nnd aoll aieh von adbat ergeben, wenn man an 
der Hand der Kriegageacluebte die Operationalinien verfelgt« velehe die Heere an rer^ 
acbiedenen Zelten und Gelegenheiten dandm^n» nnd aelbe mit der weehsciaeifigen Lage 
verschiedener geogmphiaeher Objecle and der gegenwirtigen Con6guration der polili- 
sehen (Frenzen der grosseren Staaten zusammenhält!? 

Wie aber Yerandern sich alle Combinationen bei der^ Passivität oder dem actirea 
Kingreifen dieser oder jener Staaten? Soll die Westgrenze Deutsehlands gegen Frank* 
reich iiit lrt irti Z,ijsammenhaiige berüeksichtigt werden? Wie können die Alpen im Ganzen 
niiil tTir sieh allein einen s t r a 1 1 n e h en Länderabsehnitt bilden? Welehen Ziisanimen- 
hang hat das Operalionsteld in den Aipentheilen des alten Burgunds mit jenem in den 

<) Österreiehisehe militfirische Zeitschrifl, 1801, L, 2. und 3. Band. 



Digrtized by Google 



ReeuMioi«». 



67 



üsterreichlsch-sleiriMhen Alpon? Wddlo slntegische Oemeinaetiafl bealeht s>visebeii 
den geographitdicii ObjectM in Galirien und jenen in latrien and CrotfienT 

Kann ein so willlrilrUeibea Zosammenfassen gewiaaer T«mdnalMelin!lle eine gnte 
Baaäa abgeben, auf wdober, naob deaVerfaaaera Meiunng .ein fertigen Haterinl fir 
die Strntegie* anftnfaanen veranebt werden aollt 

Nach unserer Ansicht mussto man sich s. ß. bri den Alpen Itragen, welche Linien 
habt n tVw Rumer hei der Ausbreitung ihres Reiches von Italien bis an die Donau ein- 
gehalten? Welche Linien vrurtlen ton den ik'iitsclien Kaisern Iid ihren Kricfjs2rj<Tcn nach 
Italien benOtzt? Welche Linien dienten zur tlvnütxung in den napoleonisclicn Kriegen 
II. s. vr. Welche Linien also haben sich in den Alpen unter allen Verhältnissen als Haupt- 
Operatinnslinieii liewiihrt , welche als Neben- wler VerbindHnp:slinien? Die 8t. Gottharts- 
strasse z. Ii. kam unter den Rümern gar nicht zur Benutzung, weil sie jenseits, am 
Lnaemersee, keine Fortsetzung bat. Suwarow hatte dnreh NiehtbeadUmg diaaer Tbat- 
aaebe Sdiaden an leiden. 

In dem aageaeigten Weriw hingegen iat nnf knnm awai BHItam nur fon den Kriegen 
van 1798^1818 dfo Rede. Bbcnao nehmen die Rembiiaeenaen nun der Kriegageaehiable 
bei den Kriegaaebanphtae in Obcritnlien knnm etwas Ql»er ein BIntt mn, jene von SAd- 
westdeulacbland ein Blatt, jene ron Böhmen, Mähren, Sachsen and Schlesien etwas flbw 
ein Blatt, von Norddeutschland and Holland ein IMatt; bei Ungarn, Siebenburgen, Slavo- 
nien, Croatien und Galisien zusammen ein halbes Hlatl u. s. w. Wir sehen also, dass dem 
kriecr^hUtorisehen Thcile des Werk»»s <!rr s^eringste Theil des Raiimf*'? i^fwiflmet ist, und 
die wenigen An(l('ntnn(}:en vom siebeujährigen Kriege herwärts scheinen uicht geeignet, 
die Wichtigkeit der j^eog^raphischcn Objecte nachzuweisen. 

Der eigentlich geographische Theil , d.i. die Hodeogestaituag, die Charakteristik 
der Wasaeriinien, die Communicationen, der Cnltnniaataod der Terrainabaohnitte n. a. w. 
iat In den elnaebian Thailen aebr nngleieb bebanddl, and die Anfilhrang der benOtsten 
Qnellen neigt, daaa niebt immer die beaten Quellen , aondam oft nor Ijteffe nllge meine 
Wecke benllit wnrdan. Wie k<(ante aonat kebe Rrarlhnang gaaeheben: der Karle dea 
acbweiaeriadien Otneralatnbea (von Oafonr), der Adminiatnrtivknrle von Vngnm in 
f • BIfIteni dea Hatermiddaeben Oenemlatabea u. s. w. und immer noch Pnllon*a Karte 
des österreichischen Kaiserstaates als Muster aufgestellt werden? 

Als Beispiel für den Vorgang bei der Detailbeschreibung der einzelnen lilnder- 
gruppcn wollen wir Rohmen nn l Mahren m'ü Sachsen und Selüeeien nehmen. 

Das erste ist die Iii i^renaung der iiruppe. 

Der zweite Titel heis.st: „Charakteristik der Wasserlinien^*. Dabei lernen 
wir, wie in gewöhnlichen Geographien, nur die Namen der FlQsse und ihre Richtungen 
kennen, wie sie jede Karte zu lesen gibt Thalbeaehaffenheit, SehtHbaikeit ele. sind niebt 
*datailliri Unrichtig iat ea, daaa die March der einiige aehiffbare Plna« in HSbren iat; die 
nnaebiflbare Marek mSndet rielmebr in die aehiffbare Be^wn. 

Unter dem dritten Titel: „Die Bodengeatnltnng* finden wir noch weniger 
Braekdpfendea. Waa aber die Gebirge BAhmena nnd Hihrena geengt Iat, icigt aiefa aebr 
nuui^baü Von den dem Berglande an der Donau vorliegenden Tiefebenen iat nna eine, 
Vamena Sfockerau, nicht bekannt. Sie heisst: „Im Wagram". 

Der riertc .Abschnitt: „der Culturzustand" , ist mit allgemeinen Ausdröcken 
anf einer Seite abgehandelt} keinesfalls iat darin dem Strategen viel Material geboten. 

ä • 
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Schon der BingMifMati: .die Oleieharligkeit der Bedeiig«stoltiMiflr hat in BSIunen und 
11 Kitren die Veriiiltniese der Cnttur aueh im AUgem^Mn gleieliniiM% geatalfef* muss al* 
vnriehtig beseicboet werden; denn wie verschieden lat die Cnltur und Prodtiolionsfahig- 
keit in den Ebenen dea hohen Eg^erlandea, im Kohlenbecken von Pilsen, auf der Teich- 
fläche bei Wittingau , in der fruchtbaren Ebene an der kleinen Elbe , der sog^enannten 
goldenen Ruthe, in der mährischen Hanna, im Kuhlandl u. s. w. , und wie verschieden^ 
artig andererseits sind: Bevölkernnpsdii Iitit^kt it . Lebensweise, Bauart, Industrie, die 
Conmiiiriicalioas- Verhältnisse ii. s. w. im ii itirm iwahle , im Lsusitter nnd Riesengehirg-e, 
auf dein CineisHplateau des böhmiscli-iuatirischcii Gebirges, im Sandüteingebirg eder Kar- 
pathen u. 8. w. 

Wenn ea unter dem TUel „Stidte, Commnnieationen" Seite 203 heiaatt daas 
die lloldan und Hareh mit einander parallel und be ide in der Rielitung von Sttd nie Ii 
Nord Innfen, ao kann dieaa nur ein DradifeUer aein. Eben ao Seite 209, wo daa Gelinde 
oetwKrta von Badweia am reehten Ufer der Donau auginglicbcr werden aoll. 

Im Folfenden ^d unter dem Titel »Situation^ daa WechaelTerhStoias der Uln- 
dergmppe zu den benachbarten Kriegsaidiaaplitaen und die Verhältnisse im Innern 
besprochen. Es sind Angriffe von Westen und Norden supponirt und wird dabei der Ver- 
theidigting's- lind Rüekzii^slinien, sowie der cinzeben Ilnltpunkte gedacht. Ebenao werden 
die Kriegsschauplätze von Sachsen und Sehlestrn It»^ scfiriehen. 

Diese Abschnitte biUlen, bei allen Ländergruppen, den eig-entlielien Kern des Buches 
und enthalten allerdings manche werthrolle Details, die aber keineswegs (ur sich allein 
das Material einer Militärgeographie bilden küimeo , um so weniger, als hier die strale- 
g^ache BenAtibarkeit der Tenraintheiie und Abaduutte aelten durdh kriegsgeschiehfliehe 
Thataachen erläutert iat, aondem mdat Aeoretiaehe Suppositionen lur Grandlage bat 

Obr^na mOaaett wir bemerken, daaa der Herr Verftaaer, wie der Tttel dea Budma 
aagC', keineawega dne foUkonunene Militirgeograpbie aehreibeny aondem nur einen Bei- 
trag aor HUitfirgeogcaphle IIitteleuropa*a liefern wollte, und daaa man bei der Beapre- 
chung dieses Werkes — das Immerhin vielOntea und Lehrreiches enthalt — weniger den 
inittlt des Buches selbst, als die Behandlun g sh eise der Militirgeograpbie im 
Allgemeinen im Aup;-c hatte, mit der wir un.<; durchaus nicht einverstanden erklaren können. 

Führt aber die Herausgabe des angezeigten Werkes dahin, von der trockenen Dar- 
steüuogsweisc in den alten Militärgeographien abzuleiten und gutv inilitärische LSnder- 
beschreibungen mit eig'enen Karten und belebenden ki ii ^s^cNcliiclilUt hen Nachweisnngen. 
unter was immer für einem Titel, in's Leben zu rutcn, dann hat sie jedenfalls grossen 
Nutzen gesohaffen. (1) 



A n z o i c n c ii o r- e r H ii c h o r. 

Stetistlseheti HiinHHTfchlpin für die üstrrroirhisrhe nonnrrhiCi lOn Vrellu TOM Caoetnig, 
I. Jahrg. Wien 1H6I. Staatsdrockcrei. (Preiü 1 i.) 

Fr^ihorr von €soernig gibt in liiesem läO Seiten slarkm statistischen Hnndbuoh die sonst 
schwer sugänglichen «mllichen, daher vcrlasslichen Quellen in höchst praktischer und «Derkenneas- 
werther Weise dem Stadium and der Benlitiiiag dea gr««i«n Peblieuma erAlTiiend, durek prSynaBie 

Darstellung und gewandte Zahicngruppirung ein sprcchcniVs Bild ilcr reichen Hilfsquellen da* 
Kaiserlhums (Nton eiph. Hie Ausfuhr nuf ilrrn Gebiete der Kunst und Literatur, darunter die Rewe- 
gang de« Buriihamlels seigt naeh den vorliegenden Daten in Österreich noch ein Minus von 3'/g MU- 



Dlgitlzed by Google 



Hemn BQeher. 



69 



lionen gegenüber der KinTuhr. Freiherr von Czdt-rni^, dessen Arbeilen »iiPsUtistischem Gebiet«' In 
Enropa bereiU allseitige Anerkennung gefuodea, bat sich mit diesem Klabor^t ein neues nicht au 
«DicfiebibeiMl«» Terdienet enrorb«D. 

Trrate ttuures de la lilcrature beige. i-ntnlo{;ue ii< ml Jes pablicaÜtns beiges de 

1830—1860. iruielles Schnee 1^61. - \tita. Urautuülter. (Preis 1 I. 48 kr.) 

Ein Katalog über die tu Belgien in den letzten 30 Jahren erschienenen Werke, aus dem vir 
MlocIiiMB, il«M auf den Gebiete der milillriMhen Wiseemcbftfla« dort im Gatnea 40 Werbe io 
obigem Zeitraum zu Tage gefordert #unl«a. Der Kalafog bat rüekafcbtlieh dar Pmdodivilit dM 
Landea aeioen loeaMtettstiaehen Wertb. 

CMcUdte ^es femer Inate«, M, 1. Sehwlcker, ifMe-Beeikcnk I8M. WIei. 
Innilltr. (Preis S i.) 

In 3 Abseil t iMrii. tlIo>ic wieder in 12 Zeiträume unlertheill, gibt uns der Autor eine Geschichte 
des BtnatPs v. m i i Urzeit his ^utii Jahre 178(1. E» erschien 18flf in Leipsig ein Werk Ober das 
Temeser Buiiat voit Uubm. weiches» in Z UüiiUcn (mit Karte} sowohl die politische Geschichte dee 
Laidaa bia 1800 «la »ocb die Geographie deaaelben entbill; Griaolini liorarle aeiner Zeit eineaVti^ 
aieb d«r Geaebichte und Geoßrgphie dee Bitnats bis 17S0. Schwicker hat Griselini's Werk zurBasie 
genommen, er klagt ühcr den Mangel literori'« 1 i r llill'stiuellen in seiner (legend. Sein Werk ist mit 
Fleiss gearbeitet und verdient dasselbe als iulMudi^ches Elaborat und weil, vom Standpunkte des 
GreeeSsterreielierB behendeil, die Aufmerlsamkeif dee Seterreiehtsehen P^blioamt. 

Bit deotschf Heiir. liCitraden für die liest rrhun^iii iif< de at^^dir» Volke« behufs der 
Trrtbetdkong des Vaterlandes in <i< rm insi imi i niit den sii ht iiileü Heeren. >i»n 
RadoHit i Oswifcinskv. üajer a. il. Leopold-yrdeisrUter. i'rankrart «.M. 1801. ^ien. 
IrauBÜUer. (Preis kr.) 

Eine ntiütiriseb politische Schrift. Der Verfasser will der Wehrkraft des deutschen Volkes die 
Mebt« Bicbtiraf svr Btniguiig gaben. i£r «onalaßrt vorerat dio Nolbweadigbdt dw Kanpfbareil- 

schaft, reibt daran kritische Betrachtungen über die Mannseball, Corporate uad Offlciore der stfr- 
henden Heere, deren t.'i'jtiehe BescbSfliguug iltfi den Krieg^iweck nicht immer genügend im Auge 
XU haben scheint ; auch das preussische Land» ebnuiititut befriedigt ihn nicht mehr ganx und er 
Mpfl an diaaea Uagaalgeada ava ieiebt aoia Ptrojeet «iaar allganMiaea deateeben VoUmrahr. 

Die Tum-, Schütten- und Freiwilligeavoreiae eiad ihm eilke willkommene Grundlage; er 
erkennt die Nothwondigkeit der itehei^en Armee rolikomraen, will uIht « hm ^ olkathümlicht' Hror- 
ganisalioa derselben; cum Schiasse bringt er einige kritisehe Uemerkuiigeu über das Schablonen- 
«•aaa ia den Evereitiea der Armeen. 

Praitnnrlu dcll' artiMciere per il corpo reale d' nrii^Mrriji ;ip|ir(j\uto dul uiinUtero dl 
fuerra Turin l. Serr» relonello d' arUgleria. V*Un. liraamaller. (Preis 7 fl. 74 kr.) 

Ein nach den seit id3Ü erfolgten Voiünderungen mit Beuülsung ofBcielier ^uelleu lusammen- 
fealantaa Haadbucb llbar dia ia Raaioat baalebaadaa NoraMB iDr Eneuguog voa Mnaitiaa vad 
Paaarwarfcdtftrpara. 

Die piemontüsischü Arlülerie befindet -sich dureli die Aufstellung von Batterien mit frczogenea 
Kanonen im St.^dium des Ülierj^ang»; das vorliefifende Buch wird daher bald Kectißcationen erfah- 
ren müssen. In wissenswerthere Details über die Belagerungsgeschütze nach dem System Cavalli 
ftbl dar Atttar nidit aia. lat aia aiemlleb tbaaraa artittaifatiaeboa Faddnieb. 

Kritüjrsiem für Lehrer der f »»allerle nnd Artillerie lur Aasbildang von Recroteo lu 

Pferde «nd für die RenaiiteDdressir. Van v. Rittieber, Rlttnelster ini preoMlsehei 

f. Iitnrt mgiHcite. lerlta IML Kkm, fauiUer. (Preli 1 1, Ii kri) 

Das Weritehaa ist dam Priaiea Friedrieb Kari raa Prcaaaaa gawidnat. Hit caTallariatiaaham 
fletbatgafObl aagt dar Autors Obar kaba Ewaat iat to vial gaaabriabaa» »lad to vida Lebraiatiiadaa 
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aurgestellt worden als über die Keitkuiut. In 2 Tli«tleii und '11 üntertibllieiluogen erkltrt der Ver- 
fuaer mib System der Abriehtuir iIm €ftvsltoriwrterv(w vmA die Dressur der RemontM. 

Er bezeichnet diese» als die Frucht jahrelan|;er Slutllcn der besten Reilwerke und einer viel- 
jiil rii'rn I'r;ixis, so wie des Beispieles ausgezeichnetster Heiler. Er beschränkt sich in seinem M'crk- 
cben aul die UHrslellung des rein inilit&rischea Heileos. CaTallcristen werden diese Schrift gewiss 
mit ItttereMe iMen. 

NckfrdiiBg für die lliinnsihaft und TH rd«- di r kfinij!;llrh flrtteMl»crsi»cliea Artillerie. 
Lodwlgsborg bei ihiem 1^61. BraHiuUller. (Freb 30 kr.) 

Kiitliillt flii- Vurschrirt öbi-r (1:is Auf- und Ahsattclri. PHckfii und Zäumen. An- und Ausschir- 
ren der l'ki'de. die fackordnung di-r unberiltenen Mannschaft iuilUeitcrrüstung oder mit Tornitler» 
du Ab- und Auspacken lur Must«r«B|r. 

Vei dorn von St Ilr sJrr flilHnrlitt ratur and in den in Praxi niassLclK niJcii (kreisen gfin- 
fttig Huf^^euemniencn ^rrke: ^dic Methode lar krle^<)m!is>ijH'eu Ausbildong der 
lofaDterif in FelddieoHtc mit besonderor Berack.sichti^ung der Verbältalsse der 
preBssisehen Arneet veu iiraf ^aldersee, k. i>reus8lscher tienerallleiiteBait i. Disp.** 
Ist !■ lerlli bei llttler ud Sthi |^rt IMI eine 2. Aoflage cncbleicB. 

laias — aoaiym. BerÜD bei Spriager. ^'ien. Braamfliier. (Preis 1 B. 47 kr.) 

Hrochureiiliteratur Imt seit 1851' /.u u leiUrltnltenmalen Mainz zum nt(ien«tiiii<li' ilirer 
Uesj>rcciiungeD auserkoren. Üer vorliegende Anonymus liefert einen neuen Beitrag, lier Verfasser 
bebaadelt das aeitber 8fler in JoMroalen angeregte Thema ötterreieb v«n der Bcsetiaaf von Maina 
ananaekliessen und ihm jene von llaslatt aliein cu überlassen. Er aehrelbl Hegen die Übelslind«, 
dieibm aus der Theilnahme Ös(<-i-r<-irK8 nn der Besetzung von Mninz tu vrwacb»cn scheinen, er 
mmni Osterreich könne keinen Aiiai>ruch auf |iolitisch-militäri8che Uleicbberecbttgung mit Preus- 
•en in der RbeinsphSre macben, vUl die Allrinbesetzung von Haina diifeb Preussen «der mit Janen 
Conlingenten, die preusnsebe BawnIBittng und Vorschriften unter preussisehem Commandn babcn; 
er dccianirt gc)(en Österreichs vermeintliches I{iiiaii!<groiren über seiiu- GronziMi. I'rousscn, sn<s;t 
er, vertheidigt Nord- und MittcldeuUcblaod; Mainz sei für Süddeutschland olwio Bedeutung, es 
lisfB bei ninem frnnsAaiKben Angriff auf dslNreieh nusaar dnaaen Defensive; augt^gen aei ea dar 
Scbiflaaal von Nned" nnd llitleiattrapn. In einer schwaeben Hand btan« man es niditlaaann, in 
zwei Hüiidon sei die Gafbhr nocb grtsaer, ann leg« ea dalmr in die niebalbanile aififtaie (?) Hand, 
d. b. Preussens. 

Diese Schrift dürfte eint* iebliafle miliUirisch-politisclie lifiiultc itci'\urrulco, in der die ArgU' 
mente dn Autors karton Stand haben werden *). 

Btades nur le** hafterlos OHsoniall^M s et *nr «nr nniirolU' honcho a fou pur F. P. J. i*iroO| 

aflicier a 1' ^lat-mnjor du JJonfo NiuHur, lelln. HIcn (ierold. (Preii» 1 0. Ib kr.) 

Piron bat seiner Zeit einen „ > de foriißeatjon eelecti4|ue oü la defense mis« en rapport 
nvae In tnelique aMdemn* bara»>^n-guben. 

Kr ging in jenem Werke bei aebien Unterandwegen ven dem&ktM nn», dnaa die BeCastignnga- 

kiinst ohne weiter Nrhrciiondc IVfifang bei ibrtn Traditionen verharrend, den Staaten Gelbbr, dem 

ingeoieur Deniütbigungen bereite. 

Dieser Drang nach Fortachritt hat ihn nun weiter cu den Studien über die Casematten geführt. 
Er bllt bot der fDgllch annebmenden Wirksamkeit der Feacrwnffan eine neu« Orinniantien der 

Casematten für nöthig. Sein System für cLiseiiutttirtc BflUcricn soll es ermöglichen zwei Drittel der 
bisberip^en Unkosten zu ersparen, allerdings ein lu-rürksiehtigungswürdiger Umsl»nd, 

l'er Name des Autors hat guten Klang. Ist eine interessante Facbscbrifl für Genie und Artil- 
lerie. Zwei beigelegte Pline verdeutlieben Piron'a Casemattensjrstem. 

■) Kin grösserer Aufsats hierüber wird im nficbsten Hefte folgen. D. R. 
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L'lUiift aieridioDiilt' o l'unttco rratar ilrlli» rluc Sirilic. dtMTuion«' feo^rHtirn. liUrlea^ 

AaBiliilstrii(i>n per (ila«. de Ldcck ^-ipull IsiiO.Mien. Braaniiiller. (Preis Sfl.SHkr) 

Dem Titei nach cia histori8ch-geagra|iitisch-aUiniuij>tratirea Werk über beide Sieilien, eigeol- 
lich tfeer «ba poKtiteh* TradeniMlurift ohn« BadcuUiof, eine Mti^piHe Gcognpbt« Ober dit u 
itn&ami» Itdisii. d. b. mit mjnBn» WltMh-Tiroi, TwBtiep, Iblt«, 

kglcBMt wr raJMiMlitnillM im etif • U tirapct Mfu 1 ftTrier 181f fmfUtk 
•pfto l«s Ulf jMfM M Ii iHvtAn MM, ftrB. 4eiaMt»fiem blcilail ■III- 
talre le f. €lat«e. Btaiellft. — Win. Bnattiller. (rrels 9 1. 11 kr.) 

Ist eine halbofficielle Completining Aes .reglcment provisoire sur 1' «dministration de l'ar- 
nice de terre d« 1 fevrier 1819"» raspective das g«g«nirirtig gsUead« belgisehe Armeegebahrco- 
Reglement. 

jMrial de U canpagte de CUie IbSt, 186(1, 1861, par Charles de latreqT} prifbce de 

Jales Narlar . 

Mutrecy hat seine im Laufe der tVauiüsisehen Curapfigne in China 18iiSV61 in den Jouroalen 
pablielri6D Carraipoadanae» Aber di« Brtignisie auf dam Kritf^lbailer bier gtordnct wieder gege- 
baa. Das Werk ist der französischen Eipeditionsarnae f&r Chinii gewidmet. Mutrcry beschreibt in 
diesem 1. Theile, als echter Franzose di-- TfMion meiner LrindslculL' ^fniigend glorificjrenil. iVic 
ExpeditioB bia Mitte September iSßO und luujiU daran icscnswerlhc Üarstollungen ton Land, Sit- 
Ua and Lantaa. Das Warb wird ▼erbfUtaiMmSstig theuar vad TalamiaSa werdea. ta Naaniaaa'f 
ostasiatischer Geschichte fimlct man die BeachraibttBg j«aer Bqiadiilatt indaalacbar Spraeba uad 
Miiahaadar Danleliuagswciaa ebenfalis. 

Mygffkricf iwfsebei Citar aad feapejas iai Jahr« &9/4f T.Chr., Taa A. v. dfiler, grasü- 
heriaglicb badisrhrr firncnihnnjor vaM Amcccarpa. % faftla. IrMcIberg IMI. 
Wiea. Irainailer. (Pr< I» 1 6. 70 kr.) 

I)pr unermüdlich fleis»ige Cpschtrhtsforscbi r Imt mit diesem Eluborale noiiie Werk»» ..flhf^r 
t'üsar's gallisebea Krieg S8 bis Sli und 51 v.Chr.", dann »din Kfi(n|tfe bei D^-rrhachiunt und Fharsa- 
iw Cbr* argf aal aad baraiebert» er fulit damit dMakeatwtrtb die bisberig« Liieke besfiglich der 
Periode raa Sl bia 48 v. Chr. aaa. 

Hcae lUftalttcl lir die Tartheldlgaaf bcf esUgtcr f rte, fcfgriadet aaf ArMlaaadMit aad 
lew^ag vM Schcd, praaialacheBi lageafearahcnlcB aauar Meait. Iffrila IMI. 
Wlaa. IfaaaitUcr. (heb S I. f d kr.) 

Scheel bat 18S7 eiaiga lahr gediegeae Betrachtungen über den Werth der preussischen Fe- 
stungen filr die 2. Hälfte unseres Seculums, 1859, angeregt durch den Krio^; in Halipn und dessen 
niögiiehe seinerzeitige Fortsetzung iu Ueutschlaad, eine kurze Anleitung zum Schnell- und Schuti- 
bea fOr die Kriegssdiauplälzc publieirL la dem ehe» eraebiaaaaea Verk« Abartrigt. ar die Ideea. 
wdcba Iba bai der latalaraa Broehm« teitateo. tJieilweiea aaf d'w Vartheidiguag bafesligtar Orte; 
ertrügt dem ungeheuren Einfluss llcchniiti);, den jetzt die Kisfnhahnen nuf den Krie;? ai-M-hin 

MilitSrintjenieuro wi-rden das Buch mit Interesse und Befriedigung lesen. Das SinJbeu iIcs 
Jahrhunderts, gesteigerte Beweglichkeit und Schnelligkeit in Allem und dadareh Vervieimtigilog 
dar Kraft aoll aaeh in Faalaagskrieg prakliach aar Gaitaog kaaimea. 

Ciaeas raj^» sjstemes CaTalll et Armtrang avee leait prajecület et leart ftidei. Caata 
amatre ie Peitwaath, IkbilcalitB «aderae daa baaehea ä ttm\ ^ aelf aet ■ata 
aar la laalitaaef dct kaaabaa It flta «• faate de feri Im llfaMei — pac Alts — 
Naalleatoaaat aa 4. reglaiaat i^artlllerie beigf. Itt S, Tafela. laria WIea. 
•eiald. (Pnlsli. nkr.) 

1649 araehien von CavalU laerat eia Werk iber gesogene Ilinterladungtkanonen und ihre 
Aaveadaag aar VartbaidigeBg raa Pcatangaa aadKOataa; publicirl« er eia xweiteaWerk 
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ülMrdie gezogenen Kanooen; «s eaUiiell Abhandlungen über die Mittel zurErböbuog der Beweglieb- 
keit dw ArtiUerii^ absr V«r«iiife«httog der Anii«MdmiBiitratioB» T«rkl«iiMraiig d«r AmMtriiDa, 
Errichtung Bincr J|g6r«rÜllcrie mit GascbflUen auf 2 BSdern und den Bau eisengepanserter Sehiff«. 

Die hier vorlipfTi nde rirooJiiin- vnn Aills ist »'in weiterer scliüUhnrer Heitrii'^ zu tien Pubtlea- 
tionen über die Cavalli- und Arintiiruiigkanone. Autor erklört den Mechanismus der C'arallikanone 
das Richten derselben, beschreibt Prujectil und Zündung, die Art des Ladens, den RiehUufsttt, enflblt 
wMicra die nit der Chvallikinoee gemaehten BrfahraBgeii imd die einachllgigeii aeitherigeD Ver> 
besserungen von Major Spliiigard und General Timinerhans. Seine Kritik ist der Cavallikanone nicht 
absolut 1,'flnsHg. Hieran reiht er Expücationeti ihr Armstrongknnone. der Monstrckanone von Porta- 
ntuutU uud lienierkun;;en über die ^egeiiwuriig gebraueliiielie Ijeschützerxeuguiig, die gus&ciseroeu 
KanonaD und Cepilin Nörten*» verbcetcrtee »llQaaigea (griecbieebes) Peaer*. 

Obige firocbure wird Tedem, der cieb für FerUehriite im GeeehfiUweeen intereaeirt, will<> 
kennen eein. 

Betrachtaigen Aber drn TrajipeBtnMpvrt Ulf UswbakicB. BAm«ta4( 1811. Win. 
BrMBlUcr. (rreU 37 kr.) 

Der untr<»n;innte Vorrnsspr hat seinen r.sicli dem Jourii») des armes ipeeJales diulsch bearbei- 
teten Betrachtungen die über den Kisenbalin-Trup|>entraasport seit November ia FraalLreicb 
beatehendeD Reglemeuta au Grunde gelegt. 

Eine eflieielle prcnaeitebe Tereebrift Ober den Tr«Da|iert «vf Eisenbnbncn ezietirt eeit i8t9 

ebenfalls. Das vorliegende Klaborat entwickelt eine Anzahl von Thatsaclicn, welche die bauptsäch- 
liebsten Anurdriunf/en jenes rriin/üsisebcn He<7lenienls motivirt haben, und benützt die im Kriege 
18i>9 gemachten Lrtahruugeu iu seinen Andeutungen über den Trausport von laüanterie. Cavalierie 
und Artillerie. 

Oeterrcleliischerseits ist mun im Kisenbahu -Truppentransport theoretisch und priktieeh 
!;ehr ^ewundt; wir erinnern nur en die Vcraetiung der Brigede fUnuniog in 4 Tagen (7. Ina 
11. JüDuerJ von Wien nach Mailand. 

Fortaebritt und Verbeaatrung wird aber aueh bier stets dankbar brgrflaat. 

TraDbroniiatlüii du tiiittericl de rar(illprie) It CJillOD prDs^^icn rl un cMnoii lul^t- : 

et se churgeant par hi ruhiss* . i lüde par d. Duhont, Bruielks, me de la r^gence. 
Ne. 14. Paris 1861. Wieu. Brauuiülier. (t'rei^ i»2 kr.) 

Die belgische Kammer hatte seiner Zeit 4ä Millionen Kranes für Aotwerpeu bewilligt; diese 
waren neeb niebt rergeaien« ela der Krirgaminiater 18 Miltionen Franca Ar dte Umgeataltimg der 
balgiacben ArtiUerie verlangte. Lebhafte Debatten waren die Folge; es hiess, man wolle die gele- 
genen Kanonen wir in Pr-fussen einfuhren. Oiihent, derAulor dergegenwfirtigvor!ic(;endeti Brochure. 
ist mit der preussisuheu Kanone oicbl zufrieden und legt nun, ehe noch diese Umgestaltung seioem 
Lande Millionen koatet, dkl Baaehreibini^ einer von ibn verbaaaerteo gezogenen Kanone aar Bear^- 
tbeOang ror. Mangeot» ton dem aeiner Zmt ein gediogemM Beek fiber gesogene Eanonen eraekienen 
iat( kat Dakent'a Erfindung gtfnatigbaurtbeilt. S Thbellen rerdeutKekau aein Projeei 

iaig- ui tiiftiepllste lir dsa $^ f. ud dcilHhe lm4c8-AraiM€«rf • ni ik 
iMerreilflalM (Ir IMl, f«a lietilcr, Umteint fat lifait«ffle»Bitaill«i Iik«ck. 
WIM. ■rtntller. (f Ml» S i. 14 kr.) 

Eine Forlaelning dieaea kl» iW> bereite roriiegenden balbofleiellett deulacbau MOitlr- 
Alnanaeba. 

Im StMiMicklr Smalng •llclelltr Actnitieke nr ftcMklckte Ccgwwiii. !■ 
■•mtkertro, tob L. 1. Aegydl v. UaMd. IBM. Jil].I«ll. Imkwff. leluMP. 

Wien. Seid!. (Prel§ 92 kr.) 

Der Autor will in seine Sammlung orRciclIer Actenslöeke alle Thronreden. M-nnifeste, diplo- 
matische Noten und Depeschen, wichtige ötuatsverlriige vuu inlernatiunalem Werth«, Adressen, 
ReaolutteAen, nnt Auatckeidang tpon.allem UnweaBnflidiea aufitehttea. 
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Bia gtw praUiMlM*, 4aiik«nw«rtlkM UBtormbnia. Om 1. H«ft briagt U darlti DociiMMtoi 
FrtBknicb, Bdgiam Huinovier, lUlicn, Pniiimb md KnrlMMM bttrtfliuid. 

Bit Schlickt bei Simk an 22. Jnni l^JA am Festtage des heil. icbatlttH. ßeQiLichrift 
vaa r. f. ladies aüt eiaeoi aach pbotagraf bischer AoAiahaie !■ Tn wai leichuag 
fanteUIrlcs Mld«. Uihach IM I. Wiei. BiMMlUar. (init 4« kr.) 

Vaa der Sdilteht, respcetir« dem Siega bai SiaMk am SS. Joni f S93, wa dia Ttbkaa ia dia 

Kulpa und Odra gejagt und aufs Haupt geschlagen wurden, geschieht in Mayer's allgemeinem 
LexikuM nur in Kvnp Frwiihnung, Ein fiiteres Werk von 160'i ^un Hieronymus Orlelius gibt eini; 
d«(aiUirtere Beachreibuug jener Sdilaebt, jeiloeb in der Jetit unbequemen Schreibart jener Zeit 
Dia hier gebalaaa DairataUaag ran Radie» bt aine Mbtttentwartbe BermlMniftg dar tatar- 
liadiiakaa Gaiabiakla Craatieaa. 

Ttbella geaeraie delle Staate d«l ror^i (miahler« d<>lln gBerr«^ gaUiaiUo del atinlütra) 
f rdiaaneata del esercita e drcascrlilane aiilitiire terrltarlale del Regaa al 19 ligUa 
mh Virl». Baaa. Wea BnmBlIer. (fitb If kt,y 

Diaaa ia Taria artebiaBeaa Taballa aalbilt dia Diilacatiaa aad ardra da balailta der piemaa- 
Mtiaabaa Araiae ia Nord-, Hittal- aad SOd-ltaiien. 

leaarie del generale €«rU ImcM pnhileite per cnra dl Nicanede BlaicbL lailaad. 
IMI. WIet. Bumlller. (Itak 1 1. 7S kr.) 

Zaccbi bat den Aulor dia Aufkeiebauagea taiaea Lebaas tberiaasea; Tarliagaada Braebara 

itt gewistermassen eine Selbathiograptiie des nua SOjlhrigen Generals der Revoiation. Wir erfahren 
jedoch durch seihe — in Iiistnri^ch r R -/ii lujiij; — wcnij; tiiif t sph on allgemein Bekanntes, auch 
Terllart die Schrift durch £inseiligkt;il «le» Tones und matte Uarsteliuug sehr aa lotereue. (A.} 



Anzeige neuerer Karten. 

Betlagbcktt Ikanlcktakart« rra SIekeakIrgei «It BeiitiBig der ■rawtea tm fiwi 
Itickcr ttftgrafkiMh ricküg gcatolltoilirte iM lud«« Itr ^ k.k gealaglsck« 
idcfcgaMtatt tiliieMMin f •■ l^t Ütter tm Imw wter Iltwlrkug itt Ikr- 
refl^Uhert BIcttit It idliud Irdkern tw BI«klhalta, Br. «lidt StMke ui Bltuji 
Star, IBBlt Utkagnpklrt tm V. J. BteltNTlek, StMnek m f. 1. B. Inki ta 
BemMWlBit. iMutstab 1^ 8BBI il«fter. 1 Blitt. (Prela S i. &• kr.) 

Vorzügliche geologiselic Übersichlskarte diese;« ^'erade in dieser Hinsicht so interessanten 
Landai uad iat um ao bemerlienawertbar» da selb« die erste geologitcbe iUrt« Sicbeabürgant ist. 

Tm iauwiskcrg*« Barle Tea (lelUlea bl dta Blatt Re. S9 encUeaei. (Pnli M kr.) 
DiMaa Bfaitt aathf tt dia Ungabnagaa vaa Latawteha» Padbasa, tSiaka «ad Barynia. 

itlaa oniveri^ei, phjsiqne, histeriqne fl politique dt> Geographie aacieBoe et luoderae, 
eempa»^ et dresse par I. Dafaar, graie aar acier par Ch. Bjaaiet. Faris 1869. 
(rreis 72 I.) 

Dieses vortrefTliche Werk ist durch da» Erscheinen der letzten vier Blatter nun vollendet und 
eitbllt falgaada Xartea: 

i(. Giographia aaeiaaaa. 
Blatt 1 : Geographie saer6a; tt Hoada eoaoa aaeiaa; S; Empire d'Alaiaadre; 4i Empire. 
laaMia; ü: Gaala Mwiaane. 
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B, Geograph!« hi8torii|iic. 

Bhli 6: Emgin d« ChwIcmgM (haitiene «bei«) ; 7; Europa som Cbirlei-Quinl (senkm* 
•iide); 6: Eni^p« «n 1189} 9t Empire Fnofiii ea 1812. 

C Gaograpbi« mod6r»«k 

Blatt 10: HappuMode plnitpMriqiie, phidqv» «t Udrognphiq««« 11t Biirop« «etttdlas 

12: France, regioo Sud-Est; 13: France, region Sud-Ouest; 14: France, carte des chemiu de 
fer; Ii»: Belgiqiie et Hollandr; 17 t Uns Rritannique; 17: Angleterr(>, carlu physique et admini- 
atrative; 18: Alleinague oecideiitale; Ii): Empire d' Äutriche; 'iU: Monarchie PnuaieDae; 
21: SwM« et Nord dee Btete Strdet; 22: IteKc; 22: Bt;»agM et Portugal; 24: Daneibarfc, 8nM« 
et Nonege; 2S: Russi« occidentale; 26: Turqui d' Europa t 27: Gr£ce moderaa; 28: Baaain da 
la Meditcrrnuot-: 29: Rus^io: Carte ^onerale de TEmpire ruase, tant en Europe qu'enAsie; 
30: Atie; 31: Turquie d'Asie, Mer Noire; 32: Indea, Coloniea anglaisea; 33: Afrique; 34: Al- 
gert«; 39: Amariqaa du Nord; 28: Amariqaa dv 8ad; 87: llaiiqae, ADttttes, Califonta; 88: 
Oeaanie. 

Die Mass.sfiihr di r Karten sind versehicden. — Dieser Atlas ist wolil in jeder Betiehung eines 
der för alle StSnde i/rauelibarsten neuereu kartographischen Eracheiaungeo, zum Unterricht, zum 
Sdbitetiidian» tom Gebrauche beim Lesen von Reisewerken und Zeitungen gleich gut geeignet. Zu 
jeder Kart« gahiM eia Blatt Text ia fraaiStiMbar Spraeb«. 

Y«ii ieni von ^pnulra toq CaeU« siod 2 BläUef) eaüitlteid die Praviuea Sari« 

uml Aliraotc erschienen. 

Von diesem grossen Werk, welches nach seiner Voileodung aus 57 Blfittcrn beatebea wird» 
«lad aaehfalgende ProTinao bie dud encbieMD: 

Pontevedra, Lage, Oreeeei Paleaeia, Bieeaya, Alava» Quipuicoa. Tarragona, Geroaa, Caalailon 
delJa plana, Zarag"Ti. f ogrono, Soria, St-frobia. ^ladrid, Alicanlf. Almeria, Islai^-Baleares, ranarias. 
I'rfisidios da Africa, Isla Cuba, Puertorico. Mariaaa» et Carolinas, PbUippinas, die SUdteplfine von 
Madrid, Guadalajara, Toledo, Ciudad Real, Cuenca und viele aodera. 

DI« Kart« ist leider aieht ia caaaaimeahlag«odea Seetioaaa» aeadcni mit Abgranauag d«r 
Provinzen gearbeitet, enthält ausscrordeollich viel Detail, das Strassen- und hydrographische Netz ist 
mit Gewissonhanigkeit und ancrkcnnenswcrther Genauiffkeit eingetragen, da» Terrain ist mit Hori* 
zontai-Schraffen in Susserst churaktcrii>tischer Weise gezeichnet» und auf jedem Blatte beflndea 
aieb «tatiaftaeb« «od lopograpbiwN Notiaen «od Hcbeoplioa voa Ortea and Gegaodeo. Dar Stadt« 
plan von Madrid iat im Haaaatabe von 1 : 8000 raia ood «ebda gearbeitet «ad mit ««br vielen Noliien 
«ad Eriiutarungan mnoben, 

C«rt» 41 ItitmcgN (Ceni fm) etl cmI il dcacflttl itSh Ct aaisniMc iMtviMi, 
iiglMc e Ikweei« «egll ubI IBSt et 1818. — IMictMC « dlsegi* *^ ^kUä 
da ttItcaM« taalini, imcialc teealc« dell I. R. Istltnto geografico mUlteffe preiM 
Ariaria et Caap» la Tleaaa. laHstab 1 1 388.88i. (Prela 1 i. 68 kr.) 

Bei dem ginilieb«« Mangel brancbbarer Karten diaae« iatereaeaatea Laadea ist daa Knebel- 

nen dieser schönen Karte ein sehr willkommenes Ereigniss. Die Zeichnunn:^ ist klar und Qbersicht- 
lieh, das Terrain vorzflglictt d^irf^oslellt und die Karte entsprioht allen An(or<leriin(;en, welche man 
aii eine Übersicbtskarte steilen kann, welcher keine eigeoUichu gciuue Aufuaiime zu Grunde liegt. 
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Kflckblicke auf ausserdeutsche Zeitschriften vom 

Jänner 1861. 



Jonmil des seienecs miliUüres des ann^es de terre et de mer ou Revue du monde inllitalre. 

Par J. Con^ard, anoien logtoienr. 
AllCtmlier Xiatond der Land- nid MwkuU flUia's von J. Picard. H. tiu ;i. (Fort. 

»etfiin;» des tV. Riiohos. Vicfif ntme lnlere>«sr lirst man darin die dt-m Kaiser Kini^-Ti vor«»?- 
ieglen Reformvorsehtöge, »o wie die «n itin gerichtete Red« über den Krieg. Die drei Ictiten Paro- 
fniplie de« IV. Buchet, ai>«r den Gtiet der «hiaeeiMhct G«««lsgttber» di« Offnwir- Md Defneir* 
biet«» eine »miebrndf LeetAra. Der SeKlMt* d«eeM entor Tbeil hier vorliegl, catUllI 
«llgemeloe Bctraehlungeii über CMm, die einer Srhrifl des Ahbe Iluc eninommcn sind. 

Stndle Ober dl« ftaudtlicb» Arautt vaa A. Ohaiyeatiar, ArttUertaolldir. IL Die Anuaa 

der Feodalzeit. 

Spaoiea and Maroikö. — Oer Krieg f on 1859 bli i8t0, von Cbanchar, ArtiUeriebaaptmajut. 
(Ferteeluiig.) — Enilill de» Beginn der Pciadneligkeiteii von Seit« der Hnrakkaner. 

talaallia. - Bar jigmUaiaAa Iriac, m fUCar Vamtar. Baiuiidie CipiM XC-CI 

4m bekannten Werkes itt'e Plrnnsatiieb« abenetal. 

Biblio^apllie. — A. riinuchiir rmpfi . hh dureb eine sehr »chrnpichelhafli' Krilik d i'! ntu-h- 
•tebende, ron M. Uegnio, Thiermaler und Veterinitr im 19. Artilleriere(;imente, veröflfentlii-hle W«rk 
»Raeai eur le« proporliotu da eheval et son analomic citerne comparee ä cellc de i'homme« a l'usagc 
de* ecnyert miKUirea oo chili et de« arlistee. . 

Die ArmatroBf-IaiiOBei. — Ein Auatuir tue eincin Artikel des «Meebanies Msgatine" von 

London, in wclcliem nu firrrr' rfiolstünil«^ rirr i;enannten K»nonpn. die sich Im Icfzfpn chlnt-sisehcn 
Kriege heraustteilten, herrorgehoben «ind, als: Vuneittges l'nbraurhbarwerden der I'atronen, Zer- 
■tamnf der Gesebosse durch galvanische Kinvirkung der versehiedensrUgen , das Geschoss susam- 
neasatnaden Metall«; Ablflaen des Bleies vom Bisen gleieb nacb «rfolgicn Scbvaa« ond Maiigel- 
bafliplcoit des Verschlussem. 

Den Scbiuss des Hefte« inacbl «"in von A Tharpentior . Infanlerit^ofTtcirT , alijifouehcnps sebr 
vortbeilbaftes Gutachten über die im Jubre 1H60 bei Fürne und Cum}», eracbieiiene neue Ausgabe 
des Militär •Alias' vea Tb. Lavalli«, Pr«r«sa«r der Geograpbi« und Statistik a« dsr baiser^ 
liehen Special - MUUiraebidn lu SL Cjrr. Oaaselb« wird den framCeiseben OAleierea warn 
coipfobJea. 

Le qieetaleur inllitaire, recoell de scieoce, d'art et d'histolre militalres. Le Dlreetell^GdraDt 

Noirok 

•aaellcktUelar Obaiiltak tNr dl» BaflsatlsaBgia . dia lagaBiaara ud daa «aalacaipa. ' 

vom Obersten AngOy&t 4. Theil. 13. Artikel. Ausser dem königlichen Erls iso vom 7. FcbraartTM 
m rtct reff des Dipn<tf(>s und der Ranijurdnung der Militär-Ingenieurs, ihrer L'nifonnirung u. s. w. 
nithftlt dieser Artikel noch die Geschichte der Beiageruagea von Menio» Ypres, la Kaoque und 
Farnes; dea feiadRdkea Eiafall in's Blaasa, den Baekiaarseh der kdserlicbea Arme« aaeh Batera. 

Algiar. — Baa flnafalfatiaiMBaait mt F. iBfaiaat — Zafelg« kaiaerllebea 0«er«t«s 
fem M. Oclob«f 1860 ward« das Midisteriam flr Algier anfj^hobca «ad an daaew SietI« das 
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Gwaralgonf enMdMnt «f«J«r««g«felst. Dit Leitung demlbtn «Meli dirVaneball Pdittier, ffonog 
ffvn Vthiloff. Dia UBfwnabniehkeit diM«r gstrolbiiMi HtaarBgel wird btiriMM «nd der Ntttam» 
wdlehtr sieh daraus für (!as R«ieb ergtbtii nraia, hervorgehoben. 

Der italienische KH^p: Im Jabre 1859 toid Geslcbtapinkto dir ttnMgie lad T«ktlk alt 

betrachtet von F. de la Fruston. !•. mul Letzter Ariikel. 

Eine militirlsche Deokschriit, von F. F. C. — Eotbuli die tbersetsung des ersten Th«iies 
de« Snpplräieiitm der bekanaten Schrift »IMaKnaal, dia fniMSaiMhaArine« tu aahlagaa', weleha so 
Ti«l Anfeahan in dar rnUitlriiehaa Walt rarwmidkt hat 

Oberblick Uber die neoe Tbeorle der LlnlenlBfanterle von F. Breda. — Dieser Oberblick 

beiit'lit sich auf die VrrStiderunf»'(>n. wpiclic im franxflsiselien Exercirreglemnnt von 1H31 vorgenom- 
men wordeo sind. Die NichUufualime der LbuDg des LsulschriKes wird getadelt uud bedauert, dtss 
bat dar lafliiitaria daa Gawahr niaht in fflaieharWaiaa wie bei dan Jigero getragan wird. Dia Wiadar- 
ainffibnnf des ror dem Feinde sehlecht auaTOhrbaren Gliederfeuers tat nicht xu billigen. Au.s»cr 
einigen anderen Bemerkungen wird auf die AbschulTuiig der geschlossenen Bataillonscolonne wth- 
reod des Marsches angetragen, «o wie der Carru's mit einer Reserve im Innern. Die neue takti- 
aehe Parmaliaa daa BataiUaaa per 6 Compagniaa iat nicht nraekmissig. Daa Bataillon aoUta ana 
7 Compagnia» baatahan ; dieaa 7. Compagnia wbra aiiaachKaaalieh mm laichten Dienita «u ver- 
wenden. 

Am Schlüsse des Heftes finden wir eine Lob|iretsuug des Werke«: ,Les luysteres du peuple 
anba*. Ht Cbarlea Riehard, aaeian chef daa effairaa arabea« anlanr daa Lais da Dieu, und eio 
Bariehügnngaaebraihan daa Ganerda Renault aa die Redaction baafiglick einer (kUehen Angebe in 
de b Fraaten'a Scfaildemng dar Seblacht ven Megentn. 

Journal de rarmie beige, reeueii d'arl, d^histolre et de seieoees militaires No. 113. 
Pomiiiii^ feosnpUiohe ind BllitlilsAe Betraatugei tber ttaUti. - Ba id dieaa die 

FortaetsuDg des in No. III dieser Zeitschrift unter dem obigen Titel begonnenen Aufsatzes, der 
einon •n-hr werthrollen Bfilru<j zur iUvirlheilung der krleperischon Vürgüni»e der letslen Zeit in 
Hullen ausmachen, lu dem vorliegeaden Hefte erhalten wir eine kurze Skisze der politiaeben 
nnd kriegerischen Vorgänge des Jabrei 1860, die SebUdening der EipediUen GaribaldTa nnd eine 
Darstellung der KSmpfe inUmbrien und in den Marken, welche von kenntnissreicben und intereiaaö- 
tcn Bemerkungen begleitet ist- Zwei dem Hefte fü i>,'rrr, fü^nc Croquis, das eine von Aneona mit 
seinen detachirtea Fort«, das andere des Gefechtes von Custelßdardo, sind bestimmt, die Scbilde- 
rangeo mehr sn verdenfTiehen. 

RIvJsta niültara Italiaoa, giomale oiensile. Anno V. Volume IL TagliADO fialUuM», fieraote. 

Stodie über die Kecmtiraag fär die itaiieaische Armee von 6. C. — Ohne weitere Excerpte 
ew dieaem Anraatie an bringen, glauben wir dach hier aaflihren tu ddrfoo, daae viele der dnrin 
niadergalif^ Aaai^ten daa htereaie dea Laaera sehr in Anspruch nehmen dBrften. 

Der Feldzag in Umbrlen and In den Marken. Eine milltirlsche Erzablang. (Portsetzunpr.) 
— Auf die dieser Ertihieog beigeffigteu uhlreicbeo Documeute biosu weisen, scheint uns nicht 

überflüssig. 

InstmcUon Uber den fiebraach der geiegwnen elMnen Kuom In luirir Aniee. Die- 
aelbe eebraibt vor: 

1. Die an die Batterien ausgef.'ehtiu'ii neschosse müssen vollkommen kalibermfissl|* sein und 
die Wflsserpro))(> itus^^eiialten haben. Das Mundloch muss die vorgeschriebenen Dimeosiooeu und 
gesunde Schraubengiiage besitzen. 

%. Bei den gew^hnlieben Zdndern dberaenge man eich ven ihrer Brenndauer und ihrem 
regflni.~is?i[rcn Verbrennen. Beim Einsetzen derselben fette man die Schraubengfinge und die Leder- 
Scheiben ein, welche xwisehen den Zfinderkopf und das Mundloch des Geschosses eingelc^rt werden. 
Laasen sich die Zünder allzu leicht einschrauben, ao wickle man um die Sehraubengünge eia- 
galMlile Henlllden oder Kupbrdrath. Trage Sorge, den Zflnderhepf beim EtnadMuben der netalB- 
aebea nicht m beaehldigiii, apdtadiehtlaemanniidkt Bei den Pereaatlenatendern übenenge 
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ataddi dareh «inm Seblag nlt «iacat Htamtr ihrer BnlsiBdliarMt B«in BiiMelmNbMi dir- 

Mlben in dos Gescboss benehme man sich wie bei den gewSbnliehen. 

^ D;<» P ti !v f> rl a il 11 n f( für iK-n 40-I'frinder befrage in Cfcwöhiiliclicn Ffillen nie mehr als 
3 Kilogramme. Im Falle grössere Ladungen erforderlich würeo, gebrauche man aiongirte Patronen. 

4. Bain Laden der TorderledangsgeeehQtse sind nur vorsehrillsmfissige Selser cu 
gebrandMB, blal^ bt nit meagemelilem Wiecher di« Bohrmg n reinigen, me aneb bei Hi nlniw 
Ia(!unr^'s<>e4cfiützen su beobachten kommt Der Yerschlusskegel muss stets feucht erhalten 
werden, die hL-im Laden .ibmnehmonden Theilc feommen in ein Gcfass mit Wasser lu lepen. 

5. Beim Hiuteriadungsgescbütze wird das GescliosMi mit dem Zünder nach vorwärts von rück- 
. wfrle eittgelegl nnd mtt der Ledegebri an eeine Stolle gerlekt, darauf keaunt die Palrerladaag, 

Ueraaf die eingenSsste Scheibe, welche so weit vorgeschohi n worden muss. dass sie nicht durch die 
Offnanff des Ktipferringes durchreichen könne. Hierauf wird der Verschlusskegel vorgeschotn-n, 
wobei darauf su sehen ist, dass kein fremdartiger Körper mit eingeschoben werde. Nach dem 
SdiuMa wird der Kegel mit einen eieemen BtM eo weit ab ea die kefla gnalattot herausgesogen, 
dttnit das Laden wieder bequem vorgenommen werden kfone^ 

Nach beendigtem Sehleeeen »ind die Behning nnd almmtiiehe Yeraehlnaatheile wähl i« 
reinigen and einzufetten. 

bin Dapoaiiiran aind itnMntlidkt bevegll^Thnila nbrnn^nm und n den Ür lia haalininilen 
Tenehligen, dl« dta Nnrnniar der beaSgtiehen Geaebataa haben, «nimbairahran. 

Colbourn"s imited servir»* ma?a7.ine and iia\al and military Journal. 

DieEibliatlMk des f rijuen äemalüs far die Otficiere des Lagers u Aidenhott — Nieht mit 
gaMig Dank kann dieeea von Sr. kSnigl. Hobeil dar Armee gemaehto Geechenk anijsenommen 
Warden. Aber auch die Natten eraiebt daraile, wie warm dat Interesse an der geistigen Ausbildung 
der OfBciero in den höheren Kreisen ist. Ffir die Officiere i«( der Besilr dieser Bibliothek in jeder 
Hinsicht ein wahres Gut; denn kaum kann es irgendwo einen Ort geben, der ihnen weniger Zer- 
atrannng bSta ala Aldarabott. Ba iat tn erwarten, daaa dieeae Geeched^ dnreb eiaen aabr Bauaignn 
Gebrauch die grösste Anerkennung finden werde, um so mehr, als auch das Gebäude seibat mit 
nilrm r:i n^'liebcn Comfort reraebea iat uad der Oflicier in .»einen Studien durch niehta gaatSrt 
werden il.irf. 

Das lipperar; ArtiUerieproJeci — Ks wird gegenwärtig darüber verhandelt, ein irisches 
Ißiisregimenl und airar aue Tipperary mit Offieieren und Hannaehaft der 16. Brigade der kSnig^ 
lieben Artillerie einzuverleiben. Dieau Einverleibung, heisst es, hange mir noch von der siemlichen 
Ausführung eines Scheibenschiessen« ah. Wohin sollen solche Vor;iänge (lihren? Isf ein mittel« 
Hiiaeig au^;efaJleneB Scheibenschiessen das höchste Criterium einer guten ArtUlerie. Welchen 
Bifar anlton die OfBciere für ihre fachliehe Ausbildung haben, wem» aia aelien» daaa man nlmn rite 
afaeieH» Yorbfldung fflr hieran geeignet arklBrt werden kann. Vaau BiUiofhdten nnd nndam Bil^ 
dnngsmittei? RöIKp dieses Project durrhi;ehen . so crstirht in der angthchen Armee wiadar jedea 
Bestreben, sich im milllilrischen Wissen weiter iuisxiibililcn, 

Ontar MilltärsjsteiD. — Sehen im vorigen Hefte lasen wir eine sehr trübe gehaltene Sehil- 
deniag der englischen Armeemallnde. Din Mar vorliegende iat in noch vid donUerao Fhrban 
gegeben» ßai der tu jeder Beaiehung ao grandfieh von den faatMndiaehan Syatomon venehiedonan 

eTig:Iischcn IleereseinricMiing nHre es oherflüssig, dieaolbo an reproduclron. Bin Gltichoa gilt auch 

von den rur Abhilfe an^ffr<!irton V^r^f h!"t;,'i'n. 

TorscUag xnr Erweiteraag des Hafens von Fortsmsath. Mit Hmu eisung auf die xu Cher- 
beurg BusgafÜbrlen groaaartigen Arbeiten wird es ala hSehet noihwendig darge<tellt, aoeh.Por(a- 
meotb in antepreehender Weise tu veraUrken. 

Die iBgeiüenre der königlichen Marine. — Über die Zurücksetanng, wolehe dinina widil%« 

Corp<i in der königlichen Marine erfiilirf . « !n(l hier zwei der RedacHon von Tngenieuran Mgoaendote 
Briefe eiiihülten. die sieh In hilteren Kla;»oii iiher ihre llintunsettung ergehen. 

Winke in BeXOg aal iiicberheitsventUe. — Kin Ex-Marineingenieur tadelt die gegen wiirligen 
Si^rheiUventitn bei Dampftehiffm nnd arkBM vollkommana Sfohoriioit biofonde conatmirvn tu 
h6aaen, hüt aa aber noeb fllr nnklugt ihm Efairiditn^ an vardlbntlichon. 
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Die Triebkrtfl«, wvtobt la dar Krlegskout Otawllingtn bmrttidktM. — AU $oicb* 

wftrden hier, wie boereiflich. d»« Schiesspiilvcr und die D«mpfknifl Mlgefahrt Zw tligenwB 

bekannt ist die Um" "'7-in_j, we!cfie das ersicro Apens im Kriegswesen Tiorvorrlef, a!s iTass es riö(fu(i 
wSre, die darüber auMj^estellte hutorisehe B«tracUtun|r zu excerpiren. Auch die Geschielite de» 
Dampfta imd d«r gron* Smim deMetliCA raf dte Kriegfaiirung der Neutcit nachtuerzählco. kann 
•I« IlbrrflOasig a«gMeh«ii wndca, um ao mehr, «b n sieb hier weaenllieh nnr diram hndelt, auf 

ein von Capt Cowppr Colrs und Mr. Jonps vnrtjcschtnspnivi neues ciscnbrpanzcrtes SchilT aufmerk- 
sam zu machen , welches nach ganz anderen Frincipien »is die bisher hp<itt<hpni1(>n eonsfruirt und 
grosse Vortbeile bieten soH. Kin nSehstcr Aufsatz soll Aus fii lirlicheres darüber liringen. 

fieneral Sir Howard DoagUs &ber EUeiverUfliduogeD uid eUeBbtpuurte Scbiffe. — Die 
»Qaarlerlr Review* vom leisten Oeleber 1860 behSmpfte die vom genannten Generalen in der 

8. Auflage seines Werkes „Nnval Gunnery" niedergelegten Ansichlen. 

Ohne in eine «-eitere Polemik üIkt diesen Gegenstand mll der genjinnfcn ZoiUchrift ^irh »'in- 
tulaasen, bringt das ^Magazine" eiufaeh den Auszug aus einem Postscript« des gelehrten Generalen 
tv dem rfibmlielut bekannten Werke. 

Dieses Postscript ist zu umfassend, aU dnaa «ir hier AussQge nua demaelben bringen kdnnleii. 
Wir führen jedoeb an» dasa ea von Hanne- und Arfillerieoffieieren nieht ebne Hülsen gelesen wird. 

Einfge Bemerkungen Aber die Recmtinukg und die Acte failMlf Vildbl dfo MmlMlt 

beschränkt. — Wesentlich für englische Verhaltnisse passend. 

The annals of tbe wars of tbe eighteenth centnry. By Llentenant-GeBeral the Hon. Sir 
E. Gut. — Das Erscheinen des S. Bandes dieser Annalen wird benützl, um selbe den Onicicren als 
eine sehr InterHsanle and lehrreiche Lecltlre m empftbien. 

Ililga wettere BemeAmgea tter ile lulne'KrieKBartikel (piscipline &ct), von Tbeseiu, 
ekiBili md« k. lailM^ 

ÜB nralter AiiIik In'i mnileJetfeMift. 

The Artizan a moDthly reeord of the progress of «Ivil and meohaniaal etiglneering, ship 

boUding, steam navigatlon et«. 

Unter der Überschrift: „Military Engineering" finden vir folgende nicht ttnintereaMnte An- 
gaben über nachstehende Gegenstämlc i!n<1 Versuche, als: 

Hohlgeschosse mit geschiiioizcnem fiisen. — Einem vom KriegadepartemonI nach 
Cbilbam abgegangenen Befehl« geaflss mirdsa Uber 2000 Hohlgssebesse (Martinas liquid iro« 
shelb) dahin ebgesebiekt, um in dsn Vörie THbory nnd New Tevem, so wie ie den TecadHMMnage« 
am Einbuge des Plussos Medw:iy vr-rtluMlt zu werden. Auch wnrdi n Kupolöfen, um das Eisen zu 
schmelzen, nach jeder der genannten Stationen abgesendet Der Kupolofen zum Schmelzen des 
Eisens, mit welchem die Hohlgesebosse gefallt werden» besteht aus einer dicken cylindrischeo 
Scbnie ans Sehmiededsea, welche mit gebrannten Ziegeln gefUttert ond an weleber ein Blesabalg 
angcbractit ist. Der Ofen und Blasebalg befinden sich auf einem Rahmen, der mit 4 RSdern verschen 
ist, welche 'i\ Zoll im Durchmesser haben. Kine Vorrlchttinfj, tjm boirn Ocbrauche den Blasebalg 
durch Menschenhände in Bewegung zu setzen, ist mit dem Ofen durch zwei Spannslangcn von 
HVs Poas LInge verbanden; diese Theile sind jedoeb trennbar» so daaa bei einer Bewegang der 
Ofen and der Zngnpparat von einiimler «gesondert sind. Das Triebwerk des GeblSses ist so constrairt, 
dass man auch statt der Mens* !ii'n*t:inilo »ich augenblicklich der Dampfkrnft fiodionen kann. Soll die 
Arbeit* durch Menschen ausg«!lührt werden» so benöthigt man 18 Mann dazu. Ungefiihr in 20 Minuten 
nncb dem Heilen ond beilfuBg naeh einer Viertelstande, nachdem das Gebtlse in Bewegung gesetst 
worden, kann das ßeschmolsenc Bisen in die Geschosse gegossen werden. Eine Tonne Metall 
sehmürt In hfil'ufi::^ "^H ^^iniilen. In einer Stunde können 140 Sifick Szöllige llo!il<_'f!rho9se fiir den 
6ö-FIunder und dieselbe Anzahl lOiöllige lur der 96-PfiQnder gefüllt werden. Das Gewicht der 
NnaahhM bntffgt 4 Temen M Cenlaer ^ 8b Caatner Wt Pfond Wiener Gewicht. 

AtlUIefflefefMei* n ShMtalflMt. Um die vergleicbweioe Wlrknog glatter md geiegeaer 
ibmenen gegen eme sehr stnibe Terbindang von Eiaeivlatteft «nd MUaemeii Bsiken in Brlahnng an 
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bringen, wurde in <1er letzten Zait «Im Reibe intoraenntor Vevmiehe sa ShMlratTnen migelSlirt. 
Nich .lern ofiu ll.Ti ncrichto erwies.'n sich die gesogenen Knnonen von unendlichem Vorthail«. 

Das Ziel bildete eine feste Eisenwand von 10 Zoll Stärke, die nach Thon.)crür(s System 
i«Mb«BichweifaHig verschrünkt war; hinter derselben befanden sieb die stärkalen hdlMraen 
Balken dnreb etMrne Klunnera smammengelialten. 

Zuerst wurde gegen dieses Ziel aus den) alten ßS-PfÖnder geschossen. Neeh nehreraoSebiHen, 
iie ;.ns der Entfernung von 600 yards gcsebahcn, man. dass die Wirkung der Rundgeschossc 
dagegen höchst unbedeutend sei, und dass die Wand, so wie die Balken üurchatit keinen namJiaften 
Sebeden eriiUn betten, mereuf wurde ei» Armalroeg laO-PMer forgeßbrt. Die Wirkung dea- 
selben war gleich Aefbüge eiw uagebeaere. Eine der lOtSlKgcn PlaUeii wurde derebbehrt. die 
röckwfirtiprt« neekun«» wet,'.,,.tpMeudcrt. 

Darauf kam Annstronfs s 100-Pfönder, der ein Projeclil ron 110 Pfund schiesst. Das Ziel 
j in eieeai andera Tbeile ffetrufen. eine Öffnung leigte sich schon von dem zweiten Schusse 
■nd daa Gerflal war so geaehwicbt. data nicht ncbr viel datn gehCrte. nm ea tum Einsturw zu 
bnnscn. was ancb naeb dem dritten Sehotae aiia damaelben GeaebMaa, der gegen die Mitte seiiebtat 
war, erfül^rte. * 

AtUgibea fto ^dershott. Für den Ankauf von Grundstücken, die Aafsloltun? von Baracken 
and Ugersttitea. HerriebUiag ven Brunnen und andere Arbeiten wurden bereits ausMleet 
1.«1.5a5 Pf;»d Sterling; die AneObmag weilerar ^ der Regierung anbefeblener Einrichtange» 

:"Li"pr . . r 7""'^'««* ^» ^ Hriamarfaailanng werden ferner 

ä4.a<iJ PJuod verhingt werden. 

Ini Araeade lu Troy in den Vereinigten Staaten brtindet sieb eiae Uaschiao sum Pressen von 
Gewehrkugeln, welche 60.000 Stfldt p« Tag in enengen im Stande iat. Je nachdem der Stempel 
gewechselt n,r.i. erhält n,ao koni««be eder Rundgeachoaae. Ea baatehen bloa noeh «wei derlei 
Uaachmen : eine luNew-Yorli lud eine iweile. die im f origen Semmar den Japaneaen inm Gewbanke 
gemacht wurde» 

MariBe. -N-ch dem ruasischen AdiniralitSlsbericl.t war die russische Seemacht, 
die im Bane befImIKdiett Sabin» laSlielM^rfflii. j,hre 1860 wie fol^t. zusammengestellt, als: 



Dampraehirre. Segel.cbiffe. 

Linienschiffe 9 UnicMcbift 10 

13 Fregatten ' * ' g 

C«"»tteo 22 forvofte« [ [ [ 3 

^'nwi 12 «riggs M 

Sebraabenfinagatten / . . 0 Seheoncre 17 

Ksnonenboote 79 tn^p, ! . i 2 

^»'^'"« 2 Janders ..'.'..*.!'.!.!]*.', g 

23 Transporuchifle 13 

TraeaportachilTc g Tachta , . . 2 

J"!'**-:,'-. « ' laAUmn /. [ Ü 

Sioopa and Barken 1 1 

le Docks 3 

In Allem ... US 

Die Geaammuumme der Oampr. und SegetaehilTe betrug 313 mit38|>l Kanonen. Die Dampf- 
«ehitre bntfen WMli Pferdekrafl Ausserdem besitzt Rüssiand 474 Schiff* in den reiaebiedenea 



Hifeii und zum 1 ran.porl. Im Jahre [Hm wurden 13Ö Schiffe vericbjedener Gr«aae aaebenH 

gMSatet. Von diesen unicniahnicn 20 längere Fahrten. 
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NotiMB. 



H 0 t i z e n. 



Preussen. 



lewaffnang bei l«r pnMiltdei lariaf. Nach den jafat vallandet vorltcfrcndan 2aiebii«R|{iaa 

dps Arti]|erie-Material<; dor pretissischen Marine von Funk f Fpuerwcrkor unA Zrlohnnr im Marine- 
MiaUterium) iUhreo die preussiaeben Schiffe die in oacbsteheader Überiicht aufgeführten Geschötse: 
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Dia LaUbfan ^dt 

1. Viarrldriga Laifete fSr eS-Pfündcr und 36-Pründer N«. I nnd II. 

2. VicrradrijTf LafTctr für ^^fi-Pr-Mider No III iimi !V 

3. Marschalls.Lüirele für tiS-Ffunder und äti-Ffüoder No. 1 und Ii. 

4. Rabmea-Laffete fflr OS-MlBlar nd SO-Pfladtr No. 1 aad II. 

5. Rahimaii«LalRito fttr gaaafea« M-Plfadar. 

6. Ralimon-LiifTelc Tür po7.og<»nt» 12-PfHndor. 

7. Boots-Laffele für tlen bron/.enpn 24-Pfünder. 

& BooU-Laifote für den broocenen 12-Pfün(lrr No. I. 
9. Boob-Laffata f0r den broasenen 12-PfliBdar No. II. 

10. Scliiniedeeiserno LnndungB-LafTete für 12-Pründer No. I. 

1 1 Schmieileplsornc l.iindiinps-l.affcte für 12-Pfüni1er No. II. 

Die Geschosse sind : Vollkiigeln, Granateo, Büchsen- und Tr«uben>KartStschen, letalere für 
68« nod 36>P0Hiidor mit IS« respectWa IS dreipfllDdigen Kugeln. 

Die in der Harine gebrauchten Handfeuerwaffen sind das ZündnHiIelgewehr beim SoabBtaillan» 
für daa Natroteaeori» abor Marinapialolan ond oacbalio6ga CoU'adia Ravol? ar. 

OcKbOde nll f etegeaeu Rehr. Litngere Versuche mit einem vierpflindigeD gesogenen GOMhWlO 
koboo koio baliriadigaadea Raavltat orgebao and iat daaahalb von dar BbflUinmg diaaoa GoacUHaoo 
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(für die reitende Artiüerie) vorlSnfip Ahstand (»enoinmcn. Der {»ezogenp 6-f*fünder ist jetit bei 
folgeadea BoDdescontingenten eingeführt: Baiera, Sachsen, Württemberg, Baden, kurhessen, 
GrvMbwMKtbani H«m«ii» 01d«itb«rg, M«d(l«itVwv (w* di« Avfilltri« Md«r GroMluinof Ibfintr 
Mnlieh Tereinigt kt) «ad HiiMtu. 

Ober Uaimorw «od Bni«Mcbw«ig feUra di« Daten; die abrigen SUato» haben k«iM 
Artillerie. 

Keues Scktesspulver. Die Versuche luit dem neuerfutidenen Pulver werden in untfassender 
Weite fortg«Mlit Ze der gana gefabrlescii Fkbricalien dar eiBMlae» BeataBdlbeil« detMiban 
bl jelsl in Berlin das alte Giesshaas eingerichtet (biniar dem Zenghtttie gelegen and frAber 

inn Glessen bromener Geschötrrohre benutit). 

Landwrhr-Cavalirrle. Eint; Organisationsverfindcrung ist dadurch eingetreU^n, dass die noch 
bestehenden vier Landwebr-Cavallerie-RegimentsstSmnifi mit ultimo September d. J. aufgeldst 
werden, na«bdeai die am 1. Odober I8B0 ala 8. Baeadrana bei den Regimentern fomirten 8 Linien- 
Eiendrona mmmebr ata kriegabnmebbar anitiaeben «iad. 

Keup ZöiidnadcIjEPHi'hrp. Für das fTirslIIch Scliauinbiirc:- Lippt-'sche Bundesconlinfrent worden 
in Suhl in der (•cwolirfuhrik von J. Dör&oh und v. Iliuiiii'r^arten Züodnadelbüohsen angefertigt, 
iiiiniieh dem preusaiscben Füsiliergewehr, doch nach der neuesten diesen Fabrik»besitsem paten- 
tirten Brindnng. IHe Anfertignng geaehiebt nnter Anfaicbt dea nacb Snbl eommandirten flln^ 
fieben Bwiptnumna Fonlt und nnter C«nti«le der prautaiaeben Gewahr-BavUiona-Ceninüsfiion. 

(83) 



NorddeutBohland. 

flelle nnd listenntflaldignig. Der Entwiekelvng der Harfneangalegcahnten wird jafit von 

allen Seiten grössere Aufmcrlsamkeit rugowondet. Namentlich ist es der Bau von Kanonenbooten 
nnd die Anlage von Befestigungen sur unmittelbaren Küsteovertheidigung, welche ala das Nüchst- 
liegeode und Nothwendigste uierst in Angriff ganommen werden. Die Ltetxleren betrelTend hat 
behnnndieb im vorigen Jabre einn an« Generaialab^ nnd Geniaoffieieren beatebende Oimmiaaion 
nnter Leitung des Chefs dos Generalstabes der preussischen Armee, General von Moltke, die 
eamrn- deutsche Ostsee- und Nordsee -Kflsti» bereist und darauf in Berlin einen ausführlichen 
Entwurf der anzulegenden Werke pp. ausgearbeitet. Derselbe liegt tur Zeit dem Bundestüge vor; 
doch aind die Arbeiten «der wenigataa« di« V«rb«r«itiingen dasn Altena dar einielaen Uferataalan 
baraita in Angriff genommen. Hinsichtlicb dar apeciell maritimen Forderungen geht wenigstens 
Preussen in Ost- nnd Nord-See thüti!» vor, wie es der Marineminister General von Roon heim 
Seblusse der Session des Landtages versprochen. Die letstea Reisen dieses Generais haben überall 
die Tbltigkeit engeregt, in Danaig iat der Bau von awai ncnen Scbmnben^Correttan an 17 Kanonen 
in Angriff genommen, an Damplbanonenbooten von 60 bi« 80 P&rdekrafl mit 1» 2 bU 3 GaacbllMn 
wird auf Staats- und Privatworften eifrig gearheitet. 

Eine Fkttille roo seclis solchen Booten ist im vorigen Monat naeh Beendigung der Scbiess- 
fibungen von Daniig md» der Herda«« abgegangen» am den Jahdebnatn «nd di« ibn«««ttdt« an 

In dem preussischen Jalidegebiet sind jetzt sieben Dampfmasehinen und 1400 Menschen bei den 
Hafenarbeiten in Thätigkeit An Scbiffsmaterial sollen zum Schutze der Nordseeküste voriäuGg 40 
Kanonenboote als der auf Preussen und die Hansestüdte enlfalleode Antbeii des Bedarfs bescha&l 
Warden. Oldenbarg iat dabei mit inbegrilTen, weil JPreoaaan b«nn Knnf« dea Jabdegebiatea deiaen 
Küstenschutz vertragsmSssig übernommen hat. Naeh der projectirten Vertheilung würde Preusaen 
von obigen Booten die Hälfte und zwar die grösseren Fahrzeuge, 10 erster, 10 zweiter Classe 
bauen, 10 weitere Boote zweiter, 10 dritter Clasee auf liaroburg und Bremen fallen. Bei der jüng- 
«tan Anweeenhut dee Generala von Roon in diesen Sfidten iat jedoch der Abaeblnaa einer aogn* 
nannten Marine-Convention eingeleitet, wonach Preussen ^'erren eine Aversionalsumme den liiiu und 
diK Ati^rn^timf nller Boote übernehmen und den Bedarf an üfticieren für dieselben stellen soll. Den 
HanseftUiUlen würde dann die oötbige Anzahl Fahrzeuge von Preussen überwiesen werden, die ein- 
tretenden&lle nncb nnter hanaentiadher Flagg« fSbren, wibrcnd dienen di« Oberleitung der llarfaw* 

' drtansisUMU silliltriMh« SsititWlI. f Ml. XVII. (4. nsad.) 6 
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«ad KGstenvertheidiipingstngelegenlieileii behill. Hinsiclitlicb der P«raoo«lverhiältause wird diese 
OlMniBliBBft d«r kfinlidi mit 8*ebMn- Coburg -Gotha «bgeicbtonMMB Miiillftoiivwtipn Mch- 
g«bildet Min «ad tomlt «llni HuMratei» der KatrHt ia die preussitche Narbe, Am AvtbiMoftg 
auf Acu prru<!<;;^r-hr>nH;idunp.snnstaltenind datAviDceiRMit in ÖM* Marine ebenso wie dee prauMi- 
•cheo Untertliancn ofl'en stehen. 

So der augenblickKehe Stand der Flotl«nangeleg«a|te%t Aber deren wdtere Eotviekelnag 
■Bd auiterielle Gnndlagen alehBteae em Mehreree erfolffea wird. 

Die DOch fnsche Erinncnitii; nn die Blockade der deutschea Nordkästen durch dtnisehe Schiffe 
in den Jahren 1848 tiiiil iitid die dailurch hrrbeigefiihrten V'erlu.Hte rrklurt wolil Kur Gcnüf^e 

den Eifer, der sich auch im Biunenlande für die Alariue|trojecte zeigt und aicli aller Orten durch 
freiwillige Beilrlge wa Sebtflbbaulen «. a. w. auaepridit Wenn aveb die Haaptaacbe and Daaent- 
lieh der Bau grösserer Schiffe immer der preiiMiaeben Regierung wird überlassen bleiben müssen, 
so wird doch diese allgemeine private Dctbeiligung zur schneiten ßeschaffung der kleineren Fahr- 
seuge, die derKöstenscbutz erfordert^ gewiss förderlieli sein und eben so angenommen werden, wie 
aeboo einmal ein prensiisebes Kricgslkbrseag avs FnTalbeitrigen erbaut werden ist» der jetit in 
den eatMiatlaeben Gewissem m Grunde gsgnngsae Sebooner ^Frenenleb*'. (83) 



Baiern. 

Bildang eJaer IsfMtcrie-BeratkuugKftsuDissisD. Für diese neu eingesetzte Commission wurde 
besUmrot: 

1. ffie wird gebildet ans dem bei der GenenJiaspeetien der Armee eingelbeUlen Feldieof- 
nieister Prins LntpeM tob Bnlern, k. Hobelt eis Tentnnd nnd drd Brigndisren der bfimlarie eis 

Mitglieder. 

2. Sie wird anmilti-ihar der Generatinspection der Armee unterstellt, und soH 

S< filier alle auf dem Dienstwege ihr ivgewtesen werdenden» insbesondere dsn Dienst, dl« 

Übungen, den theoretischen und praktischen Unterrieht, dann die Aasrüstung der Infanterie 
betreffenden Ge^'enstfinde und hisraaf betflgiieban Vorschriften benthe», Gotsebtsn abgaben und 

darauf gegründt- tc AntrSge stellen. 

BliduHg einer CaTallerle-Brratbnn^sromtuisslon : 

1. Diese Commission wird gebildet aus dem bei der Generslinspeetion der Armee einge» 
tbeülen General der OaTallerie Theodor PUrsisa v. Thora und Taxis als Ventsnd, einen Brigadier 

der leichten und dem Brigadier der schweren Cavallerie. 

2. Dieselbe wird unmittelbar der Generslinspeetion der Armee unterstellt, und sie hat 

. 3. dieselben Aufgaben in Beaug der Cavallerie, wie sie oben im 3. Punkts für die Infanterie 
anf «ftbrt wurden. QL baiar. Terordnungsblatt N«. 14» vom 20. August 1861.) 
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« 

Die Qnagtr der Alten und ihre mögliche Anwendung 

in der Eriegfahnmg der Neuzeit 

(JBmm 4 TMa, fh,tun,» nad U.) 

Ju einer Zeitepoche, wo das Geschützweaen so emtaunliche Fortschritte niaclit, 
wo die Tragfähigkeit uad TreiTsicberheit der Geschütze so wie die Percussioos- 
faift der GtMhotie m höh« Stafe tar VoUkommBteil «mieU haben, wird es 
'VicteD foadeiker, neUeidit Ilebcrlieli eneheiaeii, «a^die. iiiiTellkeniffleBeo Wnrf- 
Midimea der Alten ni erinoeni» ja aefar ihre AavMdiutg io Aesaieht stellen tn wellen« 

Der Versncli diess lu thnn ki indeae nieht neo. Hdrlen wir deeh ver nidit langer'. 
Zeit nva den iwnenia^iflditigen Weiten die Kunde» dua die Mogit in Tetgeaaen- 
hdt aeUnmmenden KriegaaiaaebineA dir Grieehen and R5mar derC an'a Tegeelieht 
gefördert und Efpetimenton untcrtogea werden. Wir gehijrnn (ucnic^stons unaerea* 
Wimn«) nieht onfer die Zahl derjenigen, die das neu auftauchende FreoMie» heaen» 
ders wenn es aus dem Lande der Mode kommt, im Voraus gbt helsaen; aber auch 
nicht unter Jene, welche es iinhedingt rerdammen. — Welche Gegner fand nicht die 
gezogene Kanone bei ihrem ersten Auftreten, und dorh ist die schönste Anerkennung 
ihres Werthes die allgemein werdende Einführung derselben. Ferne sei es von uns, 
durch diesen Vergleich dem Gefrenstande . den wir behandeln wollen, eine ähnliche 
Wichtigkeit beizumessen; aber so ganz unwichtig scheint er uns doch nicht, da&s wir 
ihn nicht einer näheren Betrachtang unterziehen sollten, zumal uns nicht bekannt ist, 
im er in Irgend einer einb^daehea ZeHaduift beapedien werden wire. 

Ein niberea'Einsehen in die NanM«, Einriehtnig nnd Wirimif dieaer fleeehOtte 
dfeikt una wn ee noihwendigert nb wir hierin den Anagnngapnnkt nnaerer qritteren 
IMcneliliingeQ anehen mOsseD, der eegenalaad aber nur beaenderen Fremden der 
dien Kriegigeaefaiebte genügend bekennt ist« md un Allgemeinen hierilher eebr 
akirri^ende Veralellnngen verbreitet sind. 

Die Alten hatten zwei Hauptarten adlirerer Geachatze: Sekdie* die beatimint 
laven« Steine, Feuerwerkskör^er, Aser u. dgl.. im hohen Bogen zu werfen, und 
sfl'ehe, die Pfeile, PfeilbQnde, grosse Wurfspiesse, Balken etc. in horizontaler Rieh- 
tunpr oder doch mit geringer Erhöhnnp: forfziifreihen hatten. Die Benennung Kata-» 
pulte und Ralliste wird bald dieser, bald jener M;ischine zu Theil. Nach der Etf- ' 
Oologie des Wortes Balliste (ßäXJ.siv „werfen" ) w iinle man diesen Namen der ersten 
geben; indess ist zunächst die Frage, oh die aiten Griechen zwischen Wurf und 
Schusa jene Unterschiede machten, wie unsere heutige Artillerie, und zweitens ateht 
dieser Annahme der r&mische Beiname der Katapulte : Petraria (petra „Fels"} 
entgegen, da es erwieaen Ist, dass Stehie immer Im hohen Bogen geworfen werden. 

ÖMtmicluMkt alUariMh« MtMhnft. 1861. XYIIL (4. Bm«. ) 7 
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Die heiiennuog liaUiäte gehurl Aao eher den schiessendeii, katü^uUe 
den werfenden GeachQtzen ao. Indeas gab ihnen faat jedes Volk, jeder Feldherr 
giid Getdiiebtsieiireiber •ndere Namen. Glflddidienrmse tbnn dieieNIeiiUiurSadi«. 

Wenn wir uns daher fllr die leiste Art {die wir aiuscIiUenlieli bespreehen) beld 
des Wortes Katapulte» bald der durch spätere rftmisdie ScbrilUteller gebrtneUicli 
gewordenen Beseiehnang Onager bedienen» so glauben wir den Anferdernngea dar 
Pbilolegen snr Genüg» aaduiikonunen. 

Das Zimnisffwetk einea soldien Onagen mit ataam Grandbalken J» Jf, den 
Querriegcin ff, den Ständern C, C*. den Streben D, D* und dem Holme E ist aus 
Tat'. 31, Fig. 1 ersichtlich und bedarf wohl keiner weiteren Auseinandersetiung. Auf die 
Löcher a, a' der Balken passen die Zahnräder b,b^; die sogenannten Kronw» 
mit ihrer inneren Lichte, ruhen auf Walxen und bilden mit den Zahnrädern e, ein * 
Getriebe. Um die Bolzen e, e' der beiden Kronen werden die aus DSrmen erzeugten 
Scüp nach Fig. 2 so lange herumgewuriden , als es die ohgenannte Lichte zulässt. In 
die Milte dieses Gestränges wird der Ai m /'"mit seinem unteren Theile einfjesetit, die 
Rädeben e, e' nud durch sie die Kronen nach der in der Figur angedeuteten Richtung 
mittelst des Schlüssels « gedreht, bis das Strickwerk eine hinlängliche Spannung 
erhalten bat. Der S^icrrhaken f Liaiiert d»s ROckdreben. Zum Ilerabbringeu des 
Armes wird die Rolle g iu A eingebakeit, die Winde i aufgedreht, bis der Arm so tief 
liegt» dass der Abnugshaken f Ober den lusseren Hand desselben vorgreifen kani. 
Das Gesehoss wird nim in den Lsffel gelegt, die Helle ansgehoben und ein Sehlag 
anf den Haken M gelban. Der Hebel sebnellt surdek und treibt das ProjeetU naeb 
seinem Ziele. Das Sellgebande l ist bestimmt, den Am ror Zerspringen so bewsli- 
ran; daa Lederkissen m, smnea Sdüag anf den Hohn und das Obrige Gerfiste su 
mildern. • 

Ober eine Wirkn^ig der Katapnitan sind wir so liemUdi Im Unklaren. Nicbt'jls 
ob ODS spiriiche Daten Überlieferl worden wären» sondern, weil die alten Scbrinsts^»' 
entweder nur die Tragweite oder nur das Gewicht der geschleuderten Projectile ange- 
ben. Aus der Geschichte der Vertheidigung Jerusalems, bei Flavius Josepbus, ist su 
entnehmen, dass die kleinsten römischen Geschütze 1 Talent auf 4 Stadien war- 
fen (80 unserer Pfunde auf 290 Klafter = 725 Schritte) , schwerere Geschosse «ber, 
von fifrös^preii Katapulten getrieben, noch wptter frerricht hnhnn '). — - Die Römer 
lagei teii vur AprijTeiit 8 Stadien (1450 Schritte) vor den Stadtwallen, ein Finj^er^eig, 
wie weit die Veriheidigungsgeschtitze sjereicht haben mochten. — „Bei der Belage- 
rung von Thun TEvefftie in den Niederlanden*', errählt Fruis^ai d , „warfen die 
Masctuneii von Osleu zum Überfluss todte Pferde und anderes ansteckendes Luder hin- 
ein, um die Vertbeidiger daraus zu verstäukeru." — Nimmt man ein Pfei J 2U 7 bis 
8 Gtnlnir »n, so erkennt msn die gewaltige Kraft dieser Kriegsmaschioen. Hören 
wir um SeUosoe, was uns Plntareh aus der Belogerang teo Syrakus eniblt: » . . . < 
Was die Sembuen betrilR, welebe Hareellus auf aebl nahe an einander gsbaideien> 
Galeeren beniwOeken Hess, so bitte diMelbe kein besseres SeUekanl, denn, ik sie 
neeb siemlieb weit Ten den Minen entfernt war, so Warf Arebimedee gegen die* 
selbe ein SlAek Fels fön 10 Centnern (dieGriecben betten dm n im IMO,. 



t) islicd nsiat: 1 itslisMMb« MsOo ^ 1000 Uafler. 
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400 , 26l> iiiiii 125 unserer Pfunde), nach diesem ein 7.weites und gleich hernach ein 
drittes, welche insgesanmit an dieselbe uiit erschrecklichem Geprassel anschlugen, 
ihre SlOlten sertdundterten und die Schiffe von einander trieben." — Polybias sagt 
Im Geleg«Dbeit denetben Belag«rmig» dus die k leimten Httdiinttn 10 attische 
Talente (8 Ctr.) geworfen. 

DIeae wenden Beitpieie mfigen geaOgen, um aniere Leter lu Qbenevgen, 
«al^h* gewaltige Kraft in den «uammengedrehlaa Dannstrtngen liegt, und eine knrae 
Betrachtung vird ihnen klar nMchen, wie weniger IGtfel ea bedarf, um dieaelbe nuts- 
bar an machen. 

Wir Qbergehen die Beschreibung der BalKilen, indem wir vornehmlich 'den 
Katapulten, ganz nach denaeiben Principieo , mit wenig oder gar keinen Andomngen 
eonslruirt, eine Zukunft rersprechen möchten, und «war: 

A. Bei der Vertheidrpnng der Feldschanzen. 

B' Beim Angriffe und der Vertbeidiguag feater PlAtie. 

Onnger lar Yerfheldiguig der VeUaehaiiiaii. 

^Wle?** hAren wir zahlreiche Stimmen, „Sie wollen unseren sicher treffenden 
Kanonen und Haubitjcen diese unbehilflichen Dinger entgegenstellen, die nach langem 
Drehen und Spannen endlich ein Tramm hinwerfen — aber wohb? ! Und wollen Sie 
Anrdi den Thinaport dieser Masehinea den Train unserer Armeen noch mehr ver- 
grösiem?*' Geduld« verehrte Leser; wir werden es versuchen, diese Einwürfe gewis* 
Nabaft an I6sen. Vor Allem bemerken wir, dass Onager nie allen jenen Anforderun- 
gen nachkommen werden, die man an FeidgesehOtae stellL Sie gans an eraelien vw>. 
migen daher dieselben nie! Aber FeldgeschOtce in Sdmnaen f Wie da t — 

Gehen wir nflher ein in dm Thittgkeit, welche die aur Vertbeidigung der Feld- 
sehanaen verwendeten Stocke entwickeltt sollen und kSnaen. 

Bekanntlich geschieht die Einleitung des Angriffes dareii das Feuer aus Batte- 
rien, die 600 bis 800 Schritte vom Stormobjecte entfernt aufgestellt werden. üDie- 
•es Feuer", lautet das ganz richtige Gebot. .Usst der Ve rtheidigej* uner« 
wiedert, es wäre denn, dass er dem Gegner wenigstens eine f]rl(^(ch 
f:rosse GeschOtzzahl p n t «jp r n s t f I len kann". — Als die nächste Atjfortle- 
reog pirifT kräftigen Vertheidiguiiu^ rrsrliipne daher eine zahlrpiche Besetzung der 
Scbauze mit üesehOtzen. Aber, abgesehen davon, dus^ liie Ii ro sse des Werkes dieser 
Anzahl eine natürliche Grenze setzt, vmd diese d;»lier fast iimuim kleiner ausfallen wird, 
als die aui das \ di-feld sich unbeschrankt placirendeii Gescliütze des Angreifer«, — 
geben hieraus noch andere nicht xu Obersehende Nachtbeile hervor :. 

1. Geben die in Werken avfgeafelUen GeaehUtse. in, der Regel 
verloren. 

Itoim Verloste der Scbsnae ist diess ecUirlich; ober aueh ausserdem sind sie bei 
jtfcken, oBebtlicben AngrilTen und Ober£Ulen, selbst, wenn solche endlich surOek- 
gsscblsgen werden, dem Vernsgdo und Uobrauchbarmachen ausgesetat; ja sogar bei 
' aisgreichem Widerslande, besonders bei BOekaagon, massen sie wegen Nungeb an 
Zogtfneren, deren Unterbringong und FOttorung hier Angestchts des Femdes Ihst 
■MBlglieh ist, oft aurUckgelassen werden, 

7» 
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2. Wirken die hier t erwendete ii Ge.iebatie ilar nlt El nem. ihrer 
Feetoren, dem ilirer etebiien Wirlciingifäliiglieii 

Oer iwdt^ in der jetiigen Tiktilc ao wiehtige nnd üinen in bedevtenden Muie 
gilitoinniende» der ihrer MenSrrirffthigkeit geht gioslicb verioren. Wihrend das 
bei einer Troppenabtheilnng befindliche Geaehati den Feind nvboohen, Tetfotgen, 
seinem überlegenen Vordringen auswelclien buiit, bleibt es lüer auf Einen Fledte 
stehen, die Dinge erwartend, die da kommen sollen, — mit Einen. W«rf^ ant ehien 
Feld geschfltze wird ein PositionsgescbQtz niederer Gattung. 

Die Vertbeidigungsstücke werden daher den angreifenden fast nie Qberlegen 
sein; indess noch einmal zugegohon, dass sie es wSren! Ist ihr excentriscbes Feuer 
eben so niisfi^iebig als das conccnti iscbe des Gepners? Können sie einen halbwegs 
vorsichti^^eii Aagreifer enfilireft oder ea rever« oeluaea'^ Und wie Tiel leiden sie uicht 
durch üchüiise dieser Art ? 

Daraus folgt, dass die Vei theidigungsgeschOtze da^ eiste Engagement uubegrüsst 
lassen. Sie treten erst dann auf. wenn die Slurmcolonnen auf 400 Sehritte Entfer- 
nung erscheinen und die angreilcnden GeschüUe ihr Feuer einzustellen ]>eginnen. 
Hiedurch Terzichtet das in dßr Schanze befindliche Geschütz auch auf elnea Theil 
Sttnor Wirkungsfähigkeit, den Kampf in die Ferne; seine Aufgaber ist ledigUch der 
Nahkampf. 

. Um aleo einige KartAteehenacbOiie thnn so kamen , muu man ein m koateco 
loatmmmit dem Feuer der feindlidien Batterien wehrloa ansaefaen und aeM im Ve- 

I 

mente seioer Thltigkeii die Bedienung den aieheren Kogeln dea jejbigen iOmngewahn 
bloBBSt^ten. Um also Einen einiigen Zweck au erretehen. muaa amn ae Tiele 
Mittel mit »in die Schanse aehlagen*. 

«lenen, w^die im lÜnfergrunde jeder noch so klaren Beweisltthvung gerne eine 
Antoritftt sehen, führen wir Dofour an, der die Gesehfitze nie in, sondern immer 
hinter der Schanze bei der acti?en Reserve verwendet wissen will. Blitzschnell vor- 
fahren, den im Sturme begriffenen Gegner in der Flanke fassen, abprotzen und ein 
paarmal tüohti? dreinwettern , das flberraseht, das entscheidet, und daa iat die echte 
Kampfesweise für ein Feldgeschütz. 

Dass man aber h ufz alle dem die FeMw f tke mit 8tücken armirte, mag daher 
kommen, weil diese, wenn sie bis zum Momente ihres Auftretens wohlerhaiten blieben, 
in Folf?e der Kat lätschen und der raschen Bedienung eine ausgiebige Wirkung äusser- 
ten und weil man durch die Erfahrung noch nicht gewitzigt war, dass der sichere 
Schuss des jetzigen Infanteristen eine rasche Bedienung unmüglicb macht, vielieichi 
auch in Folge blossen Herkonänens und weil mau ebea nichts Anderes hatte, woduroh 
daa Geaehttta hAtte Tcrtreten werden kSnnen. Dass dies« jedoch niidit anhalten kflaacb 
daa mute m^, und duM man et fiddte, beweiil S9 Cdtur der Minen» beaandera der 
Stainminen 'mr Vertheidigung der Feldacbancen. Doch faabeo aie, ungeachtet ihrar 
nrnnuiglhehen Verwendbarkeit lur Beatreiehung dea Verfeldea • dea Glacta und dea 
Grabena den'ihrar Natur anklebenden Naefatbeil, daaa aie nur Einmal apielen kdanaa» 
und daaa es bei Kaefat und Nebel, endlich ani^ an acbwfilen Tagen, wo der Raueh dar 
Gesehatze aieh auf dem Felde lagert, aebwar iat, den eBtichei<)enden Augenblick ihrer 
ThStigkeit zu treffen, ohne den die Minenwirkung oft Cffelglea Ueibmi wird. 

Minen allein kftnnen alae die GeschQtie in Scbanien nicht eraetaen. 



Dlgitized by Google 



in d«r Kfj^diAhmg der Ncineit 37 

Hier drängt sich uns die Fruge nochmals auf : Sind es Onager im Stande ? 

Ja nuA Nein? DarOli^^r richterllcb 711 entscliciden ist die Erfahrung, sind die 
Versuche berufen. Aber wir wagen nicht vif l, wenn wir j'n stntt nein sagen» roraiM* 
gesetzt, dass die Anforderungen» die man an sie stellt, zu den billigen gehdren. t 

Zu diesen rechnen wir : 

I. Ihre Einrichtung sei so einfach wie möglich, damit sie den Train der 
Armee nickt vergrSssern , sondern an Ort und Stelle rasch und mit den geringsten 
Uittehi erzeugt werden können. 

' bi Fig. 3 (A und B), Taf. 32, bringen wir eine solche Katapulte sur Anschauung. AA* 
sind twei Tertieal eingesetitePailiaaden. die tieli imten imBreltitadte a « ind eben an 
die Streben BE^ Idmen, um den auf den Holm C erfolgenden Seblftgeo dee Armee D 
liiareiebend wideralehen tu ktaaen. Öas GeetrSnge E wird hier unmitteibar um die 
Stinderilil'geldhrt undlianB naeh BeliiSben 'TergrSnert werden. Seine Spannoof, 
die immer nm 180 Grade erfolgen mass^ gesebiebt auf folgende Art: Ein f^atl a1^^ 
riebenee» mit Seife elngesdimierteB StQek Randboli F* Ten der Dieke desHebela wird, 
inmitten des Striekwerkes to gestellt, dass seine Höhlung e nach abwärts sieht. Mit 
Hilfn oiner eingesetzten Stange S ond darnn gebundener Stricke G wird es in die 
iu Fig. 3 A rerzeiehnete Lage gebracht und hier festgehalten. Sodann wird d r Fiise 
des Hebels in die Höhlung e eingesetzt, durch einige mässige Schl&ge in das GestrAnge 
getrieben, der Hebebaum H mit seinem Ringe r auf den Bolzen d gebracht und, indem 
er sich gegen den Ring o stemmt, diireh Seile /"hinter die StQtzen g^hrncht, worauf 
der während der L(;i[)zori Opeiati Hi hol Seite gelegte Holm C von oben eingeset/t und 
ia seiner Mitte ein VN oilsack befestigt wird. Das Herabbringen des Armes zum Lailen 
geschieht mit denselben Miltein durch Fortsetzung der letzten Bewegung; das Fest- 
halten durch den am Pfloeki' g angebrachten Abzugshaken ä. Um die Krafläusserung 
des Armes nicht zu iieeinträchtigen, kann vor dem Entladen der llebebaum // Vüo 
dem Bolzen ä gehoben und zum Fusse des Hebels gestossen werden, was jedoch nicht 
uanmgteglieb nttlbig selieint 

Die Vermebrnog der Spinnung, so weit dien erforderlieb ond tbunli<A iat. kann 
niehträglicb dttreh Eintreiben der Keile iwiichen die StBnder und Sehwartenataeke 
(fgeaebeben. 

Dieser Art Onager mangelt alle Seitenbew^gaftg; wie wir bald sehen werden, ist 
selbe eeltener nethwendig. Fflr diesen Fall jedoch schlagen wir die ans Taf. 83, Fig. 4 i< 
ind B, efsiehtliehe Anordnung eines drehbaren Onagere Tor^ Die II5henrichtnng, 
die biw nnr die Verlängerung oder VerkOrxnng der Wurfveite zum 2>nreeke haben kann, 
vermag man durch die Wahl eines leichteren oder schwereren Geschosses so wie auch 
dadurch zu ersetzen , dass man den Arm nicht bis in die horizontale Lage senkt, in 
B^cksichtigung dessen der Haken h durch einen Rechen r zu vertreten käme. 

Fig. S a und b stellt den Löffel dar, dessen Construction in der Art der naoh- 
ÜDlgend bp<?rhnebetif>n Projectile begründet ist. 

II. Die Wirknn ^vsfähigkeit der Katapulten soll jener der Feldf^'e- 
Bchütze auf die Distanzen, auf welche diese in Schanzen zu wirken haben, also 
nach dem Obigen auf 600 bis öOO Schritte und naher gleichkommen. 

Diese hängt zunächst ab von der Tragweite, von der Art der verwendeten 
Geschosse, von der Treffsicherheit und der Raschheit der Bedienung. 
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1. Dass die TragweU« von ttOO bis 600 Sebritten xu erreichen i«t, dtfür 
borgen on$ die Oberiiefcrleii RetuHnto. Es ist sanSelist die Frage, ob diese Distsns 
ohne allsogrosse Vermefa^ung des Gestringes und der Bedienungskräfte so erreieben 
ist/eine Frage, deren Ll^sung Venraehen vorbebalten bleibt, da uns die bierüber Ton 
VitroT iiberliefeften JÜngaben, mit Anderen Resultaten TergHeheD, aicbt Stieb so balten 
aebeinen. Als voriiel^ llassstab mag indeas dienen» dass die «lierarihnte alfartige 
Katapulte bei nissiger Spannung des die 16s9Uige Krone auslulieaden Striekwerfces 
ISO bis 200 Pfund auf SOG Scbritte zu verfen Tennochte, und ein Mann selbe mit 
Hüfe der Winde auf^.nzieheD im Stande war. 

2. BezfigtiVh dir Gesebosse scblagen wirjor: 

a) Auf grossere Entferinin?Pti gegen Reserven oder andere ausgedphiite Objecte 
1 bis 4 Tpfüiidipro oder lOpffindipp Gra nafrn o d o r G r a n a tk a r t ii tsch pn, 
odpi- BQchseokürtStachen mit Sprengladung, jene» für die Raketen 
iihnlicli. 

b) Iii KrmangpIuMß dcrsoiiion und auf nähere I)i.'^l:in7on Ki'riic niitSteiiteii und 
piiif»r Sprenglatiung gofüllt. Taf 31, Fig. 6« zeiVl einen liiezu benOtzlen 
Sappekorl>; Fig. 6 b zw^i /.usammoiigebundene Xf-'g'^*" i)^- i^'c Sprengladung in 
der Mitte ist in Ffisschen oder Kistchen, oder auch in mit Erde, Moos u. dgl. 
umgebenen Siekehen deprmirt, ron wo aus die mit Scalen für je 50 Sehrkte rer* 
aebene Tempirung t fiDhrt« Bei Vorbändenaem von kleinen mssern, Kasten» 
Butten u. s. w, können diese die Körbe ersetsen. 

t) Auf die nftehste Distanx lose Steine. Ihre Menge kann um so mehr gesteigert 
werden, als der Angreifer niber rflekt, alao eine kriftigere Vertheidigung notb- 
wendiger wird. 

. d) Leuchtk5rper aller Art anr Beleuchtung des Vorfeldes ond nichtlieber 
Unternehmungen Ton Seite des Gegners. Die eigenthamifcbe Wirkungsart dieser 

GeschOtze gibt liiczu einen günstigen Vorschub. Bekanntlich liefern die Raketen- 
leuchtballen mit Fallschirm die ausgiebigste Beleuchtung, ist man nun im Besitze 
von Haubitzleuchtballen , Raketenbrandballen. oder auch nur aus Pech , Thper, 
Terpentin u. dgl. geformter Klumpen, so kann man nach Fig. 8 mit Zuhilfenahme 
eines grossen Regenschirmes (bei Landlenten .so häufig) Jones treffliche Mittel 
leicht ersetzen. An den Stiel des Schirmes wird der Lrüchtkörpcr n befe.slipf, 
von de.««.sen Sloppinen pfne Feiierleitiing 6 nach der un» der» Si hii rn ijphmuh'ncn 
Zund.scliniir c (mi In umLs in Pulverbrei getauchter Spagat) und der im Innern 
befindlichen blinden (iewehrpatrone rf gelit. Dieses Projectil wird uicdit vom Lriflel 
sondern behufs Erzielung einer griis.scren Höhe als Wiu lu tite von der am Hebt- 
baupi befestigten Gabel (Taf. ^2, Fig. 9j abgc.silios.sen. Die Feuerleitung kommt 
SO eiwwiehten, dass, sobald das Gesehoss die entsprechende HShe erlangt hat, 
.die Zflndschnur geldst und die Patrone ealxBudet wird» wodurch die nun befrei' 
teo Rippen aus einander getrieben und vermittelst des Luftdruckes ganz gespannt 
werden. Die hinere FIftcbe der meist dunklen Schirme käme mit Kalk oder der 
gleichen weHts mnstreichen. 

in. Treffvahrseheinliehkeit. HierOber kann man im Voraus nur so viel, 
si^en» dass in Folge der Wirkung einer und derselben» durch den Gebrauch Und die 
WitterungseinflOsie sieh wenig und gleiebmissig Terlndemden Kraft die Unsicherheit 
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im Trftffiui durchaus nickt fo grou ist« alt sie Mnnehem eneheinen mag >). Om ob- 
enrlfente BeUpicI ana der BelaginrQng Ton Syrakus, wo die drei erstee SehOOe ihr 
Ziel trafen, diene UeAlr als Beleg. Oberdieas ist bei Aowendnng der obigea Geaekotse 
eine grosae Genaoigkeit hierin leickt an veraekmeri en. 

'IV. Eben se wenig iSsst sich betreffs der Bedienung in varhinein artheilen. 
Indess kann man annehroea, das.s 6 bis S Mann eine Katapulte, die tOO Pfund auf 
SOO bis 600 Schritte wirft, mit der obbeschrieheiKMi flelielvorrichtlilg in derselben 
Zeit spanneu , ;ils das 7 bis 8 Fuss rflcicspielende Fclils:e<iclnii7. zum EinfQliren 
benöthigt. Beim Fallen des Lüflels mit Steinen, welches die lüiigste Zeit und doch 
dii^ rrpfisste SclinelÜgkeit fordert, können ungestört 4 Iiis 5 Mann tliütig sein. Das 
Richten fallt meist weg, das Entladen erfolgt monrlimitl «;rhnpller iiU das mit der 
Lunte. Sollten selbst mehr Leute zum Herabziehen genonimeti werden müssen, so 
verliert dieser Einwand an Gewicht, wenn man bedenkt, dass die Bedienung dem 
direclen Feuer gänzlich entzogen ist. 

BezQglich der Aufstellung der Onager glauben wir, dass sie einer Linie folgen 
seilten, die etliche Fuss vom Aulaufsfusse absteht. In der Capitale kämen mehrere (viel- 
leicht Wiek drehbare) Onager hinter einander, uogeAhr wie es Taf. 34, Fig. 10 teigt. 
we «jdie festen, b die beweglichen GeschQtse beaeiehnel. Durtih eine setebe Anordnung 
wird die eben erwlknte Deckung der Bedienung eraielt, die Wirksamkeit der Onager 
' Termöge der.Bogenbabn ikrer Projcetile gar nickt gebindert, ja sogar kis aumGlacis- 
kämme sur Sprache komihen kftnnen; endlich wird die Linge der Feoerlinle unge- 
iekmilert der Beselsnug durch Infautene Qherlassen. Will man den letiten Vortheil 
gegen die Ersieluug eines grSsseren inneren Raumes eintauschen, ao kSnnen die 
Oaager die in e angedeutete Aufstellung nekmen, wodurch die Streben wegfallen und 
das Qbersehiesseii der Bankettrertheidiger nicht notkwendig wird. An besonders wick- 
tigen Punkten endlich können auch beide Aufstellungen stattkaben. 

Der Bau der Katapulten hätte durch die Genie- oder jene Trappe zu geschehen, 
welche mit dem Bau des Feldwerkes beauftragt ist. Zeit und Kräfte, weiche sonst 
zur Herstellung der Plattformen, Rampen, Scharten und Bettungen verwendet wur- 
den, genücren in den meisten Fällen. 

Um eiiii^n ^urnuiariM lipn Schhiss nillcn zu ktinnen, nehmen wir an , wir hätten 
einen Unager vor uns, der 100 i^iund auf 500 Schritte wirft, also einen der leich* 
testen Art 

100 Pfund auf JiOO Schritte gibt 7 Tpfündige Granaten, 

*» r» n n m 10 i, ^ 

. » n n » n f. 10 BOduenkurtitsclM« 
ader 1 Kork mit circa 50 faustgrossen Steinen auf dieselke Distans. Auf halbe kann 
«an das doppelte, auf doppelte das kalke Gewiekt nekmen. Das gShe : 
am'Glaciskamme (2S Sehritte von den Onagern) 20 Centner, 
, Glacta (SO » „ » ) 10 » 

p Vorfelde (100 » , , ) 8 

Nehmen wir» um gnns Sieker lu sein, beitebungaweise 18, 8, 4 Centeer an, Ist 
das nicht genug? Bedenkt man, dass ein aolcker Steinregen ISngs der gansen Feuer- 



st Dflteillirlor spriflk^sick hisrlhar Potard ans. Sieht nntaa. 
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iiiiio und verdoppelt längs der Capitale herrscht , dass er durch das Iiitanteriefcoer 
in seiner Wirkung unterstützt wird , so niuss man zugeben, dass die Vertheidiguug 
jener durch Geschütz wenigstens gleichkommt 

Und weuen bedarf mn, um' ebm adebe tu beidifcen? Wtou Wagens roll 
GedSnne» die im Felde unbeachtet weggeworfen werden , einea voll Granaten oder 
Bakefenkartfttiehenp oder in Ermangelung dleaeo einiger Centner FttlTer md etiieher 
Steltthaufott. CAwias eine böebat besebeidene Fordnrvog ! . 

Der Einwand* daaa die Katapdten inr GranatenToradiwenduag Abren würden» 
kAnnte nur dann BerQekaicbtigang finden, wenn Terancbe darthnn» daaa £e Wiricnng 
dieaer Geacboaae eine unbefriedigende fatt alao wirUicb Veraebwendong Tor- 
b^scht. 

Nebenbei bemerkt vQrden durch die Onager die Granatfougassen entbehrlich. 
Sie schleudern zwar auf einmal 12 Granaten auf &00 Sehritte, aber auch nur Einmal, 
und ziemlich unsicher. Die Steinfougassen zu verdrängen, würden wir nie rathen, 
selbst wenn die Wirkung minder ausgiebig w3re und ihre Herstellung mehr Zeit und 
Kraft erforderte, da solche durch den moralischen Eindruck hinlänfrUch aufgewogon 
V t rdcii. Mit welchem ZfSDfen L( ti ilt selbst die beste Truppe den Boden, den sie unter- 
minirt glaubt! Berücksichtigt man d;igegen die Hindernisse, welche Fels- und Sand- 
boden diesen Minen entj^esjensetzen, so wird sogar ihr eifrigster Verehrer nicht verach- 
tend auf die Katipnlteii blicken. 

Obwohl erst Versuche, eifrig und sy^teniinässig ausgcfüliit, über die Vor- und 
Nachtheile dieser Geschütze ein durcligrejfeudeä Urtheil f&llen können» so sieht man 
doch im Voraus ein, daaa aie Feldstücke in Scbanzen, wo nieht an ersetzen, dodi 
kriftigat an unterstOtzen Termögeu, h Ermangelung denelben aber eine inunerbin 
krftftige Vertbeidigung möglieb maeben. Fügt man binso, daaa eaFfllle gibt, wo 
GeaebOtae niebt angewendet werden dürfen, ao notbwendig aie aoeh eraebdaen, a.B. 
bei Vorwerken rersebahaler StiAangen im Gdiirge und dergleichen mehr , weil ihr 
HOekaug unmVglteb iat, ao dlfnet aieb den Onagern ein nenea PAkrteben, durch daa 
MO in die Gegenwart treten kOnnan. Wr «ad durcbana nidit der Meinung, daaa Ve^ 
suche nicht blo ond da einea Nachtheil heranaatellen aoUlen, aber ebensowenig zuet- 
feinwur, dass noch mancher Vortheil erkannt werden niQchte. So kann der Gegner 
die eroberten Geschütze nie gegen ein Reduit kehren, was früher doch möglich war; 
ao werden ihm bei nnglacklichon Gefechten keine Tropbften in die Uinde geaplett 
0. a. w. 

Durch Anwendung dieser Wurfmaschinen im Verein mit den Minen verlören die 
Feldschanzen jene Passivität, welche ihren Werth, obwohl mit Unrecht, in den Augen 
so Mancher herabsetzt; sie erhielten gleich mit ihrer Entstehung den Keim einer 
tüchtigen Kraftäussernng und jene traurigen Fälle, wo derlei Werke unbenützt Pnf- 
gegeben werden, würden seltener werden, — derlei Werke, die in Anbetracht d^J" 
Mttbe und Zeit, die ihr Bau kostet; als auch darum zu den werthyollsten gehören, weil 
sie ein Mittel des hartnäckigsten Widerstandes der Minder/aal gegen die Mehrzahl 8ij»d 
und ibr Pesthalten oder Aufgeben entscheidend auf den Gang der Kriege wirkt. 
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. B. Onagor mm Angriffe und sur YarfhtidignBg fetiar FlitM. 

Hundert Jahre sind verflossen» seitdem hierüber ein Hann*) sich hat vernehmen 
lassen, ohne dass seine SUmine bisher herQcksichtigt worden. Vielleicht weil diese 
Bemerkung ru lief vergraben lag in seinem gössen, nnt Citateii und Quellenforschungen 
angefiÜlteD Werke; Tielleicht, dass seine Zeit zu sehr mit Stolz und Vorurtbeilen erftlllt 
war, «m »Ite» abgelebte GeeehttttüteB wieder aninnehnieB; vielki^» iIm8 iBe 
damalige allgemeine Umbildung der äcbweren Fenerwaffen alle Boffnnngen Mer ' 
ipannte nnd ao fiele Mite in Anapmch nabm,. daaa keine llbrig blieben, um die alten, • 
lehwerftllig gewordenen KriegtmaseluneB neuen Anferderungen asiopanen ; fielleidil» 
dasa die damalige Kriegf&hnmg keine aeleben atelll». Wae die Uraadte gewesen, laaaen 
wir dnbingesteUt; indessen glauben wir, dass es nidit uninteressant sein dflrft», jene 
Stimme noehmals zu vemcibmeB, ehe ale^ nadi bunderljlhrlgem Seblummer wnebge- 
rafen, rielleicbt wieder in den Kylfhäuser der Yeigeaaenbeit sinkk 

»Ich bin versichert**, sagt Folard» ^dvtss, wenn man sieh von den Vorartheilen 
der Gewohnheit und alles eigennQtzigen und missgfinstigen Geistes entschlagen könnte, 
man unsere Mörser und SteinbSlIer bald in Vergessenheit bringen Wörde; denn wer 
will zweifeln (u-h verstehe alle Jene, die sich ihrer Vernunft bedienen können), dass 
die Katapulten /Mm Stein- und Bombenwerfen nicht von grösserem Nutzen wären I 
Wie viel \vrjii](^ man nicht bei Belagerungen ersparen! Welcher Tross, welcher Auf- 
xug von Materialien, AusrQstungen, Pferden. Handwerkern und Soldaten würde ent- 
behrlich! Dann bedenke man noch die Zeit, welche inan noch bei vielen Unter- 
oebmuiigen verliert, welche Geheimniss nnd Srhui ll i^'U* it erfordern." 

.Aus der Ueschreibung dieser Miischinen erkennt man zur Genüge, dass etwa 
12 Haultbiere genug wären, das Striokwerk, die Kronen, die Arme, die Kissen und 
das nSthige Handwerkszeug zu 12 grossen Katapniten fortiubringtn. Atlea, waa 
Aren Bau angeht, als: Balken, Pfosten u. a. w. Ilndet man flberall, wo man Blume 
Ton einer gewissen Oieke antrifft es sei Ton weleber Art Hell es wolle. Bs ist dam 
kio Eisenwerk nfttbig. Die Striekwerke Ton Gedärmen sind dio Temehmlicbsteu Un- 
kselen; doeb weiss ieh nichts ob nieht ein einsigee Geetringe in jeder Hasehioe eine 
ganze Belagerung bindureb genflgw wQrde. Di<^enigen sogar, deren man sieb aebon 
bediente, dOrfen nor einer feuebten Luft ansgesetit werden, nnd, naebdem sie zwei- 
oder dreimal mit Seife gerieben worden,' quellen sie auf und seilen sieh in ibren 
Mheren Stand." 

^Alle Arten Steine sind zu solchen Maschinen tauglich, während man Kiesel oder 
Klaubsteinc fOr die Steinmörser haben muss. Diese trifft man aber nicht allerwSrts an, 

und andere Steine wirken mit ihren Kanten zu naehtheilig auf den Mörser ein, oder, 
wenn sie weicher ??inrl . /i rsehlagon sie sieh flnreh den Stoss der Flamme. Ai!<?ser- 
dem werfen derpleirhr n lioilpr vom grössten Durchmesser kaum mehr als 60 Pfunde, 
liingegen die geringsten ICatapiiIten 200 Pfunde leicht Ih u :iltigcn. Die noch grösseren 
warfen wenigstens einen halben Schuttkasten voll auf eine wc t grössere Entfernung 
ftU es unsere Mörser thun. Welche Wirkung macht das in einer Batterie, einem Laut- 
graben oder Logement!" 

') QNrk'Pelard in sefaica PMamsetalre dt Hiistoira d* Psiyb«. 

* 
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jpWa« bei den Katapulten am meisten hcnrontthelien kommt, das ist die Sicher- 
heit ihrer Wirkimg, die Richtigkeit ihrer 'Sehoaslinten. Man iat geiriat, daaa man 
Steine oder Bomben dahin wirft, wohin man beal»sichtigt, und ea iat keine Uraache 
vorbanden • dass aie naeli einerlei Spannnng. an einer Zeit stfirker oder schwficber 
wirken sollten als nr andern. Bei unseren Mürsem ist diess niclit der Fall, schon aus 
Ursache der mannigfachen Eigenschaffen und Wirkungen des Pulvers. Kin(^ Tonne 
ist nie der anderen gleich. Das Pulver ist also nach Qualität und Quantität ver- 
schiedcn. Eine vollkommene Cloirhlieil ist fast unmöglich, und wenn auch altes Pulver 
aus (Iprs^pllinn MüIiIr «äre. so kann eines doch trockener als das andere sein, zehn 
Körner mehr oder weniger hrinnjen ungleiche Wirkungen hervor; lauter Wahrheitun, 
gegen welche man des Gf ,,tiieils nicht flberffihrt werden kann." 

^Die KatapiiUf liat ;i1m i noch viele ander« V'orlheile vor den Mörsern, diejenigen 
ungerechnet, die ihr allein eigen sind. Man kann sie wegen ihrer vei'schiedenen 
Spannung (depre^sion} so richten, dass sie die Bomben gerade dahin wirft, wohin 
man will, was, wie gesagt, bei unseren Mörsern nicht sicher ist. £s ist wahr, dass sie 
Bomben nie so weil wirft als unsere Bdller; aber man frage Torafflndige GeschOtx- 
otBciere« so werden sie sagen, dasa 80 Klafter oder nur wenig mehr hinMngllch sind; 
indess reiehle eine Katapulte von 100 Pfand, welche die R5mer: Catapulta eeatenaria^ 
die hunderipfündige. nannten, Aber 300 b» 400 Klafter weit.« 

„Die grbasten Steinmdrser von 16 Zoll Dorchnesser tragen aalten weiter als 
ISO Klafter*}. Die durch ane Katapulte geworfenen Kieselstmne werden eineii viel 
grftsaeren Raum durchlaufen und sieh nicht so sehr aus einander streuen*)« Dieser 
Vortheil ist grSsser, als man denkt; denn je gihSsser die Menge der in eine Batterie, 
Sappe u. s. w. geworfenen Steine, um so grösser die Wirkung. Bei solcher Sicherheit 
des Wurfes ist keine Batterie, die nicht ausser Stand zu setzen, kein Logement, das 
unter dem Hagel von Steinen zu behaupten wäre. Sie haben auisb noch den Vortheil 
dass man ihre Schusslinie sehr flach machen kann.'' 

»Der gn'jssfe Vorzug ist aber der, d:iss sie keinen Lärm machen. Bei Tage wird 
man durch die Schfls.se des Mörser.s aufmerksam gemacht, und man kann bemahe 
urtheiieo, auf wen der Sleinhöller gerichtet ist. welche Batterie tbätig ist; so aber 
weiss man nie, oh und welche Maschine geschossen hat.** 

„Die Katapulten sind aber aucli in einem belagerten Orte sehr vortheilhaft. Es 
ist nicht nüthig, dass sie am Walle stehen: man bringt und stellt sie, wohin man will. 
Selten werden aie von Bomben viel au leiden haben, indem der Belagerer nicht leidit 
wahrnehmen kann, wo aie atehen. Ausserdem ist der Belagerte im Steode, weit, 
grössere tu haben ala aein Gegner, und weit achwerere Lasten au werfen, um 
Gallerien einausehlagen, und die Verbauungen so wie die Überginge durch «in 
Ungewitter. von Steinen, ausserordentlich au TcrtSgem, da der Angreifer au unend- 
* liehen Vorsiditen und lur Bedeckung seiner Werke geawungen wird.** 

Wenig ist es» was wir beiiiigen» Folard*s Grundgedanke iat trots eii^er Benin- 
Iriditiguagen, wetehe die aeitherigen Verbesserungen dtf Hdrsec, besonders hinsidit- 



<) Die k. fc. Sft«rr«ie1i1i«btB Steiamtrscr werfen ISO Pfimd nni 110 Ktallar, docb ist die Strm- 
ung •« btdeutend, dm mn aar !■ der bsIlMa EntfenOHy eiaa Wirkung «rwarlco kaim. X.T.Z. 
Di« KSrte, die »i« flillm, mOMtn nach Art der A1t«n nitgeweffea werdea. (Vtg. 7.) X. T.. Z. 
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liüb der WurfHeite und Clevatioa oeinem Aasspruche Terursachen. richtig geblieben, 
ind dOrlU es lange noch bldbeii. Bedeokt in«ii jedoch die niedere Stufe der techeU 
sehen Induitrie» auf der Jene standen, die imt ao geringen Mitteln ae erataonlielie 
Laaten warfen, ae ni5ehte man mit Gewitslieit Itefien, dasa dureli irgend eine 
Bearb^ng der Damfalribige, eder Tielleiebt anck durch Anwendung einer andern 
Federkraft unsere heutige Technik nech ganatigere Resultate ersielen wQrde. Aber 
seibat, wenn diese nieht geschieht, kennen die Onager in ihrer alten Ferm wieder im 
Pestiingskriege auftreten. 

Die fieibehaltung der Kronen würden wir hesnmlors aorathen, da ihre gr5siiere 
oder geringere Drelinng und die daraus resultirende Spannung för die Kutapulten 
das ist, was den Mörsern die grosse oder kleine Ladung, l^brigcns ermöglicht das 
AiHiioben des Sperriiakens nach jedem Schusse ein leichtes Spannen mit geringen 
Kräften. 

Bei Belagerungen kärn<*n die M«'>rs('r in die vorderen . die katapulten In die 
späteren Parallelen. Man erwafi^e mir »iie (iefalir und Mühe, welche das SehatTen des 
Mörsers in die späteren Batterien verursacht, das Vernageln, dus ihm liier durch 
kräftige oder t» spSt »hge<;ehlagene Ausfalle droht, sein Zugrundegeben durch Stein- 
.werfen, den Vcrbraucii au Puker, Hebspiegeln u. ilgi.; dann erwäge man, dass ein 
Oaager so schnell in der Batterie steht, als die durch ihn rerdrängte Mftraerbettung ; 
bei Ansfiillen wagt er ricl Weniger, indem daa Durchhauen der StrSnge ihn darehana 
aicht ganz uabrauebbar roaeht, der Obelstand aneh aehr Md gehoben werden kann; 
daaa er mehr Steine wirft und kein Pulrer braucht. Welchem wurd man den Voring 
geben, beaöndefs der Vertheidiger, der nie genng Fulrer haben kann? 

Zum Scblutae wollen wir einen Blick auf eine Bilhidung werfen, welche in 
lettterZeitt besonders Unter frana5aia<jien und apenaaehen GenieolBcieren eine greaae 
Bewegung Terarsacht hat: Die Savartinen*). Capilfin Savart versuchte ein mit 
einer grossen Menge PulTcr gefttUtes Projeelü mit Hilfe eines unter 4S Grnden abge- 
teuften Brunnens beliebig weit zu werfen, um am Punkte des Niederfallens die Wirkung 
einer Mine hervorzurufen. Bei einem solchen Experimente wog das Gcschois 
2400 Pfund, die Sprengladuno; 1800 Pfund, jene des Brunnens angeblich 200 Kilo- 
gramme. Das Projectil flog 430 Meter weil und zerstörte im Walde, wo es eiuGel, 
nach 15 Secunden Mies im l.^mkreise von 100 Metern. Das grösste Hindernis« biebei 
bestand in der Autiiiiduiig einer möglichst 1« n Ilten, zähen und elastischen Hülle, 
welche dem Stosse der Mine und des Aullallens iitnreichend widerstehen konnte. Die" 
im citirttii VVerko .nisrrt^ppochene Idee, betreffs der UmhOllung, der Ladung mit 
Scbiesswülle und Gi biiulen so wie der Spitskugelform des Projcctils scheint so vor- 
timilhaft, dass wir ihr unbedingt beiptlichtea möchten. Wir fügen nur hinzu, dass man 
auch diese Geschosse aus Katapulten werfen solle, woraus folgende Vortheile 
aalstehen: 

1. Zeit, Habe nnd Kosten der Abtenfong und Ladung des Brunnens werden 
ToraiiedeD, aelbst wenn er in allen Bodei^ttungen aual&hrbar wSre. 

2. Der Stoaa der Mine auf daa Projectil fftllt weg. 



«) KihHW > des MiHlMaiiigM dw h. k. 6«ds-G<Hatt«, i8S& 3. Baad, S. Beft 
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Die OBAger der AHei aii4 ihre artgUelie Aivewliuig 



3. Sicherheit und grössere Tragweite, vorausgesetzt jedoch, dass das 
Geschoss mit einem Pfahle nach Art des Raketenstabes Terbanden wird, und die 
Gränaten, wie dann natOrlicb, gegen die Spitu konunen. 

4. FAltt dadurch das Projeetil imnm mit der Spitie aiff, alse mit dem TheOe 
Beines grSasten Widerstandes, garantirt hiedoreh den Erfolg ond reigrSssert die 
Ei n d ri Djg tt a gst i e fe. 

Kann mit , dem Werfen unnnteriiroehen ferlgeaetst werden, sobald nur Inn* 
releliend Gesehoase Torhenden sind. 

, 6. Kann das Gewicht derselben immerhin bedeutend sein. Was sind 6 bis 7 Centner 
f&r eine tüchtige Katapulte! Noch einmal: Archimedes warf i% Ceotaer and darüber, 
und Arehimedea war doch liein Hesenmeisterl 



Man erlaubr" tin=! ein Wort flhcr dip Trnppr», der diojp Geschütze und daher 
auch die Versuche mit denselben zuzuweisen kairiLii. Die Fi lilk;ihpn1ten der Genie-, 
die Festiinpfskatapulten der Artiii eriewalTe. Jene sind zu sehr mit (iem Wesen der 
FeldschanzL'ii vei banden, als dass die Truppe, welche diese baut, nicht auch ihrcVer- 
theidiguagsmittel herstellen sollte, gerade so, wie es mit Minen, AinKilicriiiigs- 
bindernissen u. dgl. der Fall ist. Zudem hat die iu Feld werken beBndliche Genie- 
truppe während der Vertlieidigung Iteine bestimmte Aufgabe. Wenn sie daher so 
▼erthdtC würde, dass an jedem On^er wenigstens ffin Mann IcSme, wetdier der söge* 
wiesenen Bedienungsmannsehaft die nüthigen Anleilangen gibt, so ist der Sedie ein 
grosser Verselrab geleistet Die Wahl der zur Wiritong bestimmten GeschOtse und der 
M Torwendmiden Gesdiosse biegt ron dem GenieofBeier ab, der die Vetthddigong 
leitet Offleiere der Artillerie- und Geiii^wafle! Euere Melhnngen sind bierin einig. 
Ihr Artilleristen werdet mit VergBQgen eine Stellung rerlassen, wo Eueb die Binde 
gebunden sind; Ihr wisst, wo und wann Ibr den Feind so paeben bebt, anf dase 
Euere metallenen Drachen ihre ZShne und ihre Flügel gebraacben kSnnen! Und Ihr. 
GeoieolBdere werdet freudig nndi einem Mittel greifen, welebes Euch beOlbigt 
das was Ihr gebaat und som Kampfe hergeriehtet, im Kampfe euch beheupten lu 
können! 

Pie Fe<?tnugskatapulten gehören der Artillerie an. Diese WalTe ist zu «»ehr ver- 
traut mit der \\ irktinf^' dfr Bomben, den geeigneten MoiniMitcii ihres KxploLlireus, ihrer 
Tenipining und Adjustirunf^. so wie mit dem Erl'nl;:;^!' der geworfenen Steine, als dass 
eine andere Truppe ihr hierin m den Weg treten soiite. Indess heoöthigt man auch 
hier nur 1 bis 2 geübte Artilleristen zu jedem GeschQtxe, dessen andere Bedienung 
durch die Infanterie um so leichter z« ersetzen wäre, als der Gebraucli dei uiannig- 
fachen Quadranten, der Bombenwurftafeln, so wie das Mass fär die verschiedenen 
Ladungen u. s. w. wegftllt 

B^eA der aninstellenden Versnobe ein Wort sagen so wellen, wire bSehat Ober- 
iassig. Wir sind fest flbenteugt, ^bss Jene, weldie Mber oder apiter biesn bemfen 
werden, duteb ihre Pregnmme den Gegeneland eisebSpfen werden^ diss die Wirbuqg 
der Experbnente nn ihnen eben eo aufmerksame als forurtbeiltfrele Siebter finden 
wird. Wenn wir trotidem biir eb beadhrinktee Programm fotgen Inaaen, oo geocbiebt 
es nur deoabalb, uin m leigeB, wie ebM, wie beetedoe dieae Veraudie, nnnentliab 
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bei Feldkntii pulten, sind, und wie in Zeit ron 2 bis 3 Wochen die wichtigsten Fragea 
hierüber gelöst werdeu ituanen. 



i. Ein Onagcr, vielleicht nach Art dar TOD UM 
rorgeschiag0n«ii, wird ausgeführt. 

t. Vardw DinM hirMgtkotl« auigeprettt, 
nbcreitct nad mit Hilf« d«r gevShdiekenSeiler- 



1 ZollDiek« 



korbein tu Stränget 
ittsamincDg;edreh(. 

3. Jedes dieser Seile wird ia Höhen voa IS", 
Itf'.li oder evdi !■ tMoerea Zwiwheiidill»- 
rcozen in Form zweier Halbkreiseylinder um die 

Stinder pru-undpn, äcr Ann cinpr^etzt und in 
letpsBOter Stellung so lange helaalet, bis er io 
horixooUiler Lage bleibt. 

4, Kee» bleraaf mehrere Gruieten werden 



5. D«i»«elf)i» mit 

6. Mit Körb«B. 

7* Seldhe SMakSilie werde* 
dtao ia 'lUhen ree 9, tl, 18 Foa« a. e. w. 

S. Ia den Löffel wird ein offener Korb gelegt, 
mit losen Sleinpn von 400, 500. 000» 700, 
800 Pfund pefülit und abgeschossen. 

8. Der Löffel direct mit losen Stein von 700 
IbMOO Pfiad geniH «ad abgeidietMa. 

10. Eiaige Leaebtkageln oder dgl. werden 
wk ebea aafefUrler Weite gewecfta. 



Wsrais reseltlrti 
Zeit uad Krftfle fSf die Erbauiiag. 

md Krifte der Arlteit Meage die 



Lfinge der aufgewundeneo Seile. Z^t der 
Spaaaaagt' SmAlattermg der rendkiedeaea 
Seilarten bei veraeUadiMr Jl«ke der Avf- 
wickelnng. 



Vnrnreifei ^eif eaabweiebäagea. 



dette 



SIreuweile der Steiae ia vereduedeaea HSlna. 

Ttelb des Eindringens ia de« Bedea. Meage dw 

tu vprwfnr1rrii'!cn Ptsivers. 

Wurf- und Sfreuweite. Das Überwerfen oder 
TrelTen einee 12 bis 14 Fuss hohen, S Khfler 
vom Onager ealAmlea ^tMfßMt» seigt« eb 
dieTbitigkeit dieeer GetebOtu bis in die leU- 
(en VenbeidigaagmoBMato aifiglieb i»( oder 
nicht 

Erreiebte H5be «ad Weite. Beleuehtung. 



Dm Vcfiocin mit den Feetangakalapolten tiiid etwas ausgedehnter und IlberditM 

ihre Erprobung nicht so eindringend gdioteii» ab jene der Feldkatapulten, die Ange- 
■iflbtt der kriegiriacliea Tage, denen wir so rasch entgegengehen , sich einer baldi- 
gen Anwendung erfreuen könnten. Hofleo wir mit Zuversieht, dass jene MAnner, deren 
Wort genügt, um das Geeignete zn Tenudeseen. dem Gegenstände jene^Wiehtigkeit 

beimessen werden, die er verdient. 

Du kann?:!, wenn du willst, ist ein nltcr wohl zu beherzigender Spruch. 
Warten wir iiiclit, Lis fine traurige Erfahrung uns lehrt, v ie stark eine von uns ver- 
ichmShte Watre in di i- Hand eines Gegners ist» warten wir nicht bis es heisst: Du 
kannst, denn du mtis st! ^ 

DVuQi noch Einmal: Auf! Prüfet Alles und behaltet das Beste 1 



(I«) 



Digitized by Google 



96 



H a i n z. 

Einige Beuierkungen zu der Schrift: „Mainz. Bei Springer io BerÜn^^ 

(Ah SUdeitlMklMi dM«^'t*) 

■ 

B> gehört wahrlich nicht ont«r die angenehmsten Betraekliiiigea, ihn wir m 
Dentsebland seit Jahren nieht XQ festen allgemein anerkannten und angenommeiieii 
Musregdn gelangen können, um mit der reichlich vorhandenen Streitkntft einenr 
AngrifT auf unsere SelbststSndigkeit zu widerstehen. 

Ist es schon trnurig-, dass über die Oberleitung und Aufstelinns' Ansichten vor- 
walten, du- sich diametral entgegenstehe», das«! gsir keine HolTnung zu einer . 
Einigung bicibt, wenn nicht die lioehste Gefahr und die leiudlitlie Occiipation grosser 
Gebietsstrecken sie endlich et zielt, so ist es noch trostloser, wenn neben dem hart- 
näckigen Wortkampf der Gro^s- und Kleindeutschen, den uns die Zeitungen täglich 
TOr Augen l'ühren» und der dem Ausland unsere Zerrissenheit bis in das kleinste Detail 
bloBslegtt nun noch Schriften äuftanohen, welche mit grosser Gewandtheit diese 
ZüsttiMle tu Ganirten der einen ond iwar der prenssischen Grossnwchtder Art seldl- . 
dem, als wenn nichts mehr anderes tibrig hfiebft, als auf diesem Wege sieh dem 
uttTermeidliehen Geschick xu ergeben* 

Die Sdirift: »Hains, bn Sprh^er In Berlin* in diesem Jahre herausgegeben» 
gehört in diese Kategorie. Sie erörtert nillitiriseh-poliüsch, wie rei^ milltSriseh, warum 
die sid* und norddeutseben Staaten sich unbedingt xu ihrer femern ExisteoaPreusaen 
In die Arme werfen, ibm politiscbe und mOitSrisdie Action ihm Oberlassen müssen. 

Schon in dem kurzen Vorwort deutet sie auf die Berechtigung hin. Mainz allein, 
jedenfalls ohne Österreich zu besetzen, wohl aber die Contingente der Bundes- Resenre- 
dtrisien xuiulassen, da die betreifenden Staaten ohnehin mit Preussen Bülitdrcon- 
ventionen abgeschlossen haben, mithin preussische Bewaffnung und Dienstvorschriften 
besitzen. Setzen wir noch hinzu, aneh preussische Verwallnno;', da die dirif^irenden 
Minister alle dem preus.si.sclieii HeaiuteiitluiiTi entnomiiion, aucli (iic 'rru[)[HMic(jniman- 
deurs meistens preiis^.ische 8iiibsutiiriei e .sind, daher al3 homogene TheUe der preus- 
aiachen ^^'o!lrk^;lt"t bttrachtet werden können. 

I ni nicht Vermulhungen Raum zu geben, bLluul der Verfasser in den einleiten- 
den Bemerkungen, dass die Schritt nichts Ofücieiles enthalte und uur der Ausdruck 
der rein persöuliehen Meinung sei. 

Dmw aber Pkreussen nieht blos flto- eine energische und ausdauenide Vertheidi- 
gung dieses Waffenpiatses, aondera aueh aus der Gestaltung seiner Linder und der. 
sOddeutsdien xu dem franxflsiscfaen Reich aosschllesslich allein die Bereehtiguag wie 
das bisher noch ron anderen Bundesstaaten TerkanntoReehtbabe, Ifalns xu besetxen, 
Preussen und Deutsebbind an Terdmidigen, wtr4 uun In den felgeniten Abschnitten 
bewiesen. Es Ist sich hier Ober die Frage xu veratludigett. was unter DeutseMand 
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subsumirt werden will. Sinti es die Mittel- und Kleinstaaten ohne oder mit Preussen ? 
Die Linder, welche diL- Hu ndes-Reservedivision bilden, werden nach dem Voraus- 
gehenden zwar nicht uls annexirt, aber doch fOr preussisches Interesse handelnd 
angenommen, wahr.^nd Osterreich mit seinen dentschen Ländern ohnehin ausserhalb 
des übrigen Deutschlands gesetzt i^^t. Dari Preusseu als ein Theil Deutschlands 
betrachtet werden, oder müssen die uralten Stämme der Sachsen, Schwaben, Fran* 
ken, Btiern und der Hessen (Chatten) steh von je&t an als eine UaterabtheHung des 
wendisch-slaTischen Gebietes n5rdlieh der Elbe anlHlliren lassen? 

Oer Verfasser spricht tod dem Mitteirheio ebne ihn nlher m beseiehnen. Fflr 
die deutschen Verhillnisse, wenn nicht die Strecke von der Neckar* lur Lahn-Man- 
donf als llittelrhein gellen soll, wird es f enflgen ivriscben Basel and Hains 
den Oberrbein und TOn dort nach Wesel den Strom Unterrhein lu benennen. Dass 
Mainz, selbst wenn es nicht befestigt wäre, darch seine Lage immer einen Qberwie- 
genden Einfluss auf die militärischen Operationen ausüben wird, ist tiie verkannt wor> . 
ita» Gerade desshalb hat man es zur Bnndesfestung erhoben und beiden deutsch«! 
Grossmächten zur Hut übergeben. 'Preussen hat dasselbe Prinap für Rastadt an- 
gesprochen lind der Bund hat nicht angestanden, ihm Besatzungsrecht dort zu gewäh- 
ren. Nun auf eiiimal ist M;niiz nicht mehr G:cmU^erif? o^ejicherf tind nur preu<?sische 
Truppen allein vermögen es zu schüt/enl blos Preussen und England, bisugt die 
Schrift, besitzen noch die Mittel zu einem splb&tsländigen Widerstand gegen die 
Bedrohungen Frankreichs. Ks liegt schuii etwas Befremdendes in dieser Zusammen- 
stellung zweier Staaten, deren Verhältnisse so unendlich verschieden sind. Englands 
Krafi stützt sich nicht, wie ulfgemein bekannt, auf ein grosses Laudheer, wohl aber 
auf seine Marine, auf deiualle übrigen Staaten weit Übersteigenden Reiehtiium der 
. Ifition ond das Terhrmen in das öbereinstimmeBde wohl erp rebto' GeRU der Kraft 
gegen jeden Feind. England kann nur flberwnnden werden, wenn man seinen Handel 
nach allen Weltthdlen schidigt Wie kann Preussen damit aneh .nwr einen entfiMnttn- 
Vergleidi eingehen? Bei einer BevSlkemng von 18 Millionen ist es doA ohne 
Zusammenhang iwischen seinen Osllindern nnd seinen westKehen Beiitaungen. Bs 
■Bsste einen T%ell von Hannover, Braansebweig, alle die klmnen Firstenthflmer- 
sMHcb des Harses nebst deii sIchMsehen, dann Kurhessen nnd Nassau in deh aof- 
nebmen, um zu einer geograpbuehen abgerundeten Gestalt lu gelangen. 

Die Linienarmee, ganz vollzählig angenommen, beträgt 320.000 Mann. Nach 
Armeeeorps gerechnet noch 14.000 bis 20.000 Mann weniger Dn mit der Land- 
wehr allein nicht die Festungen und das Land überhaupt besetzt gehalten wird , so 
mag Preussen sehr hoch angt!schlagen 240.000 Mann oder 7 Armeecorps am Rhein 
aufstellen, und bei dem rillmSlilirli eintretenden Verlust noch ergänzen köniu (i. Mit 
dieser Kraft allein, so hedeuteml sir am h erscheint, lässt sich keine Ulfensive gegen 
Frankreich und kein naehhalliger Widerstand durehfiihren ; denn die Franzosen 
können — und ist der Krieg beschlossen — werden Ihn auch mit 400.000 Mann 
beginnen. Preussen bedarf daher der Verstärkung, und diese sucht es ia den 
deutschen BundescQrps. 

Dan IX. und X. sollen su seben Antnen stossen : 80.000 Mnnn. Dss VH. und VUL 
seilen bei Rastadt je nach Umatlndan ebw FbrnkensteUung nehnea: 75.000 Mank 
Diesen mnih^ es die Auijgabe an, den Obenrhein ron Basd bis Ibina oder deeb- 
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bis Mannheim zu decken, wätu-eiid die preussischeu Armeen, durch die beiden Corps 
auf 320,000 Mann verstärkt, ihre linke Flttgelanlehnnng vorläufig bei Mainz neh^pen. 

Zor Abwehr firansöaischer Übergrifi'e mUe, maul Sdirifl» der Anschluss. aller 
' eoropAisdieii Mftchto sn Enghod uid Pmnb du driogeodsle Gebot Dt Oeletwidi 
Mit dem Mden toq ViUafranct oluii&leht^g xu einer miUtSriieheB Aetion in erster 
Linie, atao luer am Bbein sei. Preusaen aber allein aieli daso beflOuge» ao aoU der A«a- 
apniob» dafi es neben England die Stfltie dea eurtipfliaeben Gleicbgewiebta und der 
Uuabbiogigkeit nnserca Welttheilea i«t» damit 'gereebtfertigt «ein* 

Daa ReBullati wie es aiu anderen Vor«!obllgen berrorginge« wenn man den Main 
•la Sebeid^inie ftlr die erate Aufistellung annimmt» bleibt erst zu erwarten» und 
amien illddeiifaeben Armeeeor|»s die Strecke zwischen Mainz and Baael übertrage 
ja sogar ihren voraus zu gewirtigenden RQckzug im Anschluss an den preusaisebea 
Unken FlOgel gegen den Main vorzeicbnen und so das Land zwischen Main, Neckar 
und Iiier dem Feinde Preis geben, es ihm gewissermassen als einen fetten Köder 
vorhalten, an dem er sich ^^Stti^en kann, wobei die preussischcn Länder vorerst 
intact hleiljpri, ^ die ser Plan hi sijligt doch keineswegs den ausgesprochenen Schutz 
ftir ganz Deutschland, wie eine üsterreichiscUe Armee am Oberrhein ihn gewftlirea 
würde II ' 

Mit ynderen Worten: Preussen will Mainz fiir immer -.nlvm besetzen, um zu 
Frankreich am Unterrhein in em beästies Frontaivcrhältnisä m gelangen. Dazu, weil 
es nicht Qher genügende Kräfte gebietet, sollen ihm die norddeutschen Staaten helfen. 

Kann Sttddenlsebbnd dureb daa VII. imd VllL Bnndeifiorps niebt beachfttat wer- 
den, ae aollen aidi diese Truppen an die preoaaiaeben anscUiessen und rertrauedafoll 
erwarten, auf welebe Weise der Feind besiagt wirdl Daa bt es, was die Mrift wiH. 

Aber die Verpfliebtangen nnd dicrVenntwortliebiteit, welcbe Preusaen, wOrde die* 
anm Pngeet Folge gagebea, fibwaimmt, aind ja ][«ne Bntsdiid^ung flrdiemittlerweilB 
Tsn Feinde ansgeaaugten Linder. Die bricjgf&breiidenllidite könnten, wennPkvoaaen 
aus aainer atarkan Stellung niebt xnr Offensive flberxuigehen fttr angemessen erschtel; 
ia Unterbandlungen treten, die nur anm Schaden der occupirten Lftnder ausgeben 
und aehr wabraclieinlich Veränderungen im Besitz berrerrnfen wGrden. Die Fürsten 
dieser Länder ohne i^n Schutz mOssten , annehmen, was geboten wird, um den 
Abmarsch des Gegners zu beschleunigen nnd ihre Souveränität oder doeb einen 
Theil daron wieder zu erhalten. 

Aber dennocli wird die Gefahr am Obcrrbein ;)!s eine sehr dringende anerkannt, 
die, selbst wenn üsterreich drei und vier Armeecorj^s dorthin verwenden könnte, alle 
sQddentschen Krätze in Anspruch nühme. 

In dem militärisch politischen Haupttheil der Schritt wird schon beim Eingang 
bedauert, dass der Wiener Congress nicht ganz Sachsen statt der Rheinlande zu 
Preusaen geschlagen , weil nur damit eine entspreciiende Territorial-Abi undung des 
Staates und namentlich derBlblinie als ßasis — gegen wen? — gewonnen worden wäre, 
Indeaaen ut die wirkliche Ländervertheilung ftlr Preussen zum folgereiehsten Wende- 
punkt geworden. Ea eriiidt damit aeine beste Sanction als europälsiAe GrossnMebtt 

<WftbRiid es firOker M S Henate bedurfte, um mit aemer ganien Webikrall am 
Rkain anteirtten» remag es dieses nitteiat der Eiaenbahnen jetst in weniger als 
5 Woebenl 
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Die«« Sehneltigkeit steigert um eben so viel seine militirische Bedeutung im 
Westen, und aneh der Bedftehtigtte muss zugestehen, daas ein noch noeb so aber- 
rssehend gefDIifter fninzfisiseber AngriffiMfess unter jeder Voraossetnng abgehalten 
werden kann. WOrde Saddentsehland in der beabsichtigten ersten Aofstellnng Prela 
gegeben, se Msst sieb diese Abwehr deeh nicht erkennen. Aber nicht Mos am Rhein, 
auch an der Weichsel und am Nienien ist man gegenwärtig zu gleich kr&fliger Aelion 
mit voller Stärke hefaliigt. Und da man nun die doppelte WafTenmacht g^n 1814 
and eine nahezu 19 Millionen betragende Einwohnerzahl besitzt, su ist es noch sehr 
besrheiden, den Rhein von Mainz abwärts, wenn auch nicht als Besitslhiini, doch als 
militüri seile Position ansschlicsslicli zu fordern? 

Ein österi rirhi ehcs Corps soll in dieser Strecke weder einen Platz noch eine 
Aufgabe finden küiiiien. 

Wolle Österreich sich betheiligen, so nii»ge es am Oberrhein pfesclieluMi. Die Mitte 
aber hat keinen Werth mehr fiir seine Wehrkräfte nnd die Mitbesatzung von Mainz 
iiauf) nur aU widersinitii,' angesehen werden. Es ist ein EiugrilT in Preussens Sphäre! 

Höchstens könne man Österreich noch eine Vergeltung in der Uauptregton des 
lentsehe» Sidens zugestehen, sonst abf» am Rhein nieht und nie mehr. Wenn schon 
ein starker Staat nicht ohne Naehtheil den ihm angewiesenen Aetionakreii über- 
sehrmten darf, wie erst ein schwach« kralllos gewordener t der noeb vontellea will, 
was er nieht mehr kann und an dessen Stelle schon «in anderer tarn Heile des Garnen 
getreten! So rftsonirt die Schrift. Im gewUbnIieben Leben wttrde man diese Sprache 
etwas sehr derb nnd numassend nennen, bei der Beaeheidenheit, die der Verfaaaer 
da> preussischen Grossmacht beilegt, ist ^^^^ OlFenheit im Bewusstsem 

der Knifl. Es wird fibrigens erwähnt, dass beide Staaten sich gegenseitig hcdOrfen, 
jedoch Freussen immer mehr -als Österreich leisten wirrT. desshalb auch dem Erslseren 
die Hauptaufgabe tür Deutschlands Interessen zufällt. 

Diese Folfrerungen werden, nicht Mos aus der Fjan<Vslnge gegen Westen und 
Osten fj;ezogen, sondern aus den Vorzügen seiner Streitkräfte selbst, und zwar weil 
das preussische Heer ein deutsches ist, während das österreieliisehe eine Mosaik ver- 
schiedener Völker und Stämme bildet! — Was nun das deutsche Element in Preussen 
betrilTt, so laufen doch ziemlich viel Krtiudi, wie Polen, Cassuben, Lithauer, Mansuren 
u. 9. w, mitunter. Dennoch sapt der Verfasser, dass der gewaltige nationale Impuls, 
wie ihn das preussische Heer besitzt, dem österreichischen fehlt! 

Also die Schlachten von Aspern, Wagram, die drei Tage von Leiptig, die Feld- 
sGg« von 1848 und 1849 in Italien waren keine belhufleuobfeodeD Bew^se des 
nationalen Aufschwungs flir die kaiseiiichea Heere! Noch weiter wird gesagt, daas die 
9sterreiebisdien Troppen aneh nur annähernd nidit im Stande snid lu leisten, was 
prenssisehe Soldaten leisten müssen und werden, wenn nicht die Welt BusammeQ* 
brechen soUll GroosmOthig ifird aber gestattet, dasa die deutschen Kleinstaaten 
»eh an dieaes Wunderbare, alles in der Kriegsgesebiehte bisher Geaehebene weit 
Dberlreffende anschliessen dürfen! 

Das geht doeh noch ein wenig weiter als 4ie bekannten SiegesboUetins des 
ersten Napoleon. 

Auch sei die preussische Armee so immens begabt, dass sie allein den Wider- 
stand in die Formen und Kiesendimensionen dos Volkskri^es überaufahren im Stande 

ÜMMNicWMh* •ililiriMb* S«iUckrifl. 1S«1. XVUI. (4. Baad.) g 
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sei. östMnkUk im&gB dteact im Verein mit aUeo seastigeii StaateD DeatseUanda 
nicht 

Selbst wenn die Gefahr so grosa wäre, dass Preussens Ansfronf^iinjwen nnd Vor- 
bercitunp^en dem nicht c^pwaebsen wären, so werde es trotz Aüetn dem Deutschland 
und Europa retten. — Nun bei diesen Versprechungen wird sich gewus jeder Staat» 
Stamm und Staad Yollkommen beruhigen können. 

Daraus gehe die Nichtberechtiguni? flQr Österreich hervor, einen deutschen Krieg 
iieheti Preussen mitleiten zu Wüllen und die Ungereimtheit, Mainz noch ferner mitru- 
besetzen. Ohnehin habe Österreich in Italien genug zu thun, um nur zu widerstehen; 
was könne es denn am Rhein noch wirken? Das mache aber fOr Deutschland nichts, 
weil eint «ndwe Groiamaeh^ weit aelidar aU die Merreieliiaelw je gewesen, jeden 
Angenbliek bereit sei in die leer gelasaene Stelle m treten. 

Hindere denumeb Oiterreieb dieae rettende Gfeaannebl^ ao werde der Aiadlicto 
Stesa nnparirt bleiben. 

In dem gresaen Weltbnpfo Bwiaeben Frinkreieli nnd Enrep* aei Pfenaaen den 
Bmptgewiebt, öalerreieh und Rusdand nnr Nebengewiebte. 

— Ona iat decb dentüeh, aber ea gebftrt immerhia etwaaSinbildang dani^ ea aneh 
n fissen. — 

Diese Behnuptung zu erlSutem, wird nun gezeigt, wie es ohnehin die zwischen- 
liegenden kleinen Staaten deckt, einen Arm aber auch Belgien und Holland, den 
andern Baiern, Württemberg und Baden reicht und natflrlieh riel nachdröcklicher 
unterstützt, als diess Osterreich vermag; die kleinen uiid kleineren Stfiaten wären 
den Eingriilen Frankreicbs und Busslands stets biossgestellt, bftte nicht Freussen 
durch seine Lage und Kraft diesen Grossmächten ein Halt! 

Nur Preussen gewährt den deutschen, mederlanJischen und scandinavischen 
Staaten ihre Unabhängigkeit I — Dass es gegen Dänemark, Schweden oder Holland 
sieh zur See nicht Behaupten kann, ist hier wohl lfe])en8ache? 

■ Flde Rrenaaea» m wIrde dieaea Ereigniss gleich dnen Brdbeben «ne weite 
Snebflttenmgssphare beben, 

WOrde nnn Frankrcieb in Italien gegen öaterreieb forgeben, ae würde Prenaaen, 
«m daa enrepiiaebe Gleiibgewiebt anireebt in erbniten, einen Gegenateaa aaf Vwm 
nnafidireD* 

— Waram bat ea denn aber aeben Antanga Jnni, aelcbea niebt getban» nnd 
nicht wie es später erblfirte^ im Angoal erat beabaiebtigt? -Und daa aellte allea nicht 
geschehen ki^nnen edw wellen, weil dne üeterrdcbiadie Beaatsung in Haina 
verbleibt} — 

Eifersucht Österreichs gegen die grosse norddeutsche Maebt, .die sieh mit 
deotsch-Ioyalen Gesinnungen nicht vereinbaren Hesse, will nicht angenommen werden. 

Der Grnnd der österreichischen Politik für die Mitbesetzung von Mainz mflsse 
daher in einer talschen ÄulTassung gesucht werden. So wie man auf dem Wiener 
Congresse die Einverleibung Sachsens nicht zupfelassen, wodurch die beiderscitigt n 
Grenzen von der Oder bis zur KIbe sich berührt hätten, Dresden mit Pirna und Konig- 
stein eine starke Festungsgruppe zur Vertheidigung wie zum Angriff gegen Oster- 
reich geworden wären, so würde selbst Lfindergewinn auf beiden Rheinufern, so wie 
das ausschliessliche Bcsatzungsrecbt in Mainz nicht das militärische Gleichgewicht 
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Mdflr Stuten baeiDlriehtig«!!. Aoflli «in praitsiiMilier Sttttiflreieh b 0«utioblaDd 
Mf iiidt dtnUMur; du se^e sein Verhalten in den Jaliren 1S48, 1849, wie 1889. 

Et gibt Iber komiditige Leote^ die bekaiiptia, dus FreniuB damals oiebt 
fekonnt, bitte u auch gewollt. — 

Dagegen schiebt die Schrift Osterreich die Absicht unter, nur deswegen Truppen 
in Mainz zu halten, um in einem Bündniss mit Frankreich leichter Ober Preusu her* 
safalieo; doch würde das dem österreichischen Interesse zuwiderlaufen. 

In der loyalen preussitchen Weise geht dem Verfasser die gegenwartige 
Schwäche Österreichs eben so su Herzen, als wenn es der eigene Staat wäre. 

Nachdem nun alle Fehler des Mettemich'sehen Regierunpssystems als Ursachen 
der nun eingetreteuen Zustände autgeführt sind, weudel sich die Schrift au die nord- 
deutschen Staaten, um zu zeigen, dass ihre Ezisteoi auf dem Spiele steht, wenn sie der 
AUeiiibeMtinng Ton Kidas «loht MHiiiBeii» dohl gerade^ weil Preuaaen es wül, dem 
lehon der Gedanke fremdw Gut im potitiadMii Wege an sieh an aebnen Abaeheii er- 
weckl; Beb imiSdiiilBe* weiaa freaMteGevaltwiederuiDeulaelilaiid aufgericktetwOrde. 

Wae aber gcaebiebt ohne die Hiagabe>Yeii Maina? Dann wiren dieee Steatan 
nnviederliringlicli Tarieren. 

InMdeatKUand, lieiail ea» wird dieu fremde Gewalt udera reKUiren. Sie wird 
Biieni alt Yaaailenataat mit emer Schein -Autonomie seihst mit grOueren Grenz- 
maßtag belassen, wfthrend der gemachten frflheren Erfahrungen wegen — nachden 
Prenasen besiegt — niemals ein Grosssachsen oder Greaabannorer gebildet wOrde. 

Frankreich sucht eine Basis am baltischen Heere zur Verbindung mit den 
seandinarischen Mächten gegen England, wird einen Keil bis nach Polen hineintreiben, 
nm Russland und Österreich fjetremit zu halten. Sachsen wie Ilünnover sind daher 
sehr interessirt, Preuüsen ;ini Hhein starit zu sehen. Baiern fehlt ebenfalls jeder Grund 
sich gegen die AlIcinLeselzuiig von Mainz zu erklären, denn Preussen wird nieseinen 
anmittelharen Eintluss über Süddeutschland ausdehnen. Nicht blos die geographische 
Lage, aueb die politisclien Meinungen gebieten eine scharfe Sonderling zwischen dem 
Nui-cieu uüii Süden. Auf Baiern beiuht der ZusauiuieuhaU der geraiauiachen 
Cuulöderation, da Osterreich den früheren Einfluss nicht mehr ausüben kann, 
Preosaen ihn nie fMaeaam bnL Beattaden atatt Beiern mehrere kleinere deatiehe 
ataateii, ae wire du eine bedenkliche Sckwtehe gegen Frankreieh. Diue kleinen 
Staaten mllaalen aiefa anf Oaterreick attttien. — Sa uheiaf, der Verftaaer meiat hiebet 
dau die ibileknniig an FlnHuaen gar k«ne Gelakr mit aidi bringt und SftddeutaeUand 
dena deek Merreickiaeken Binioa« eataegen ist Bs uK aick dao rOekaicktoioe dem 
Grefsalaate kingeben, Ton dem u nie eCwu an fürehten, dagagen AUu aa keifen kat! 

Dau kie aad da Aaaiektea aafiaacken, Preuaea kSaae^ wean du Abrige Dealaek- 
laad Oaterreidi in eiaem Kriege gegea Frankreich unterstützen wolle, gar nicht TheU 
nehmen, oder wenn auch Anfangs betheiligt, einen Separatfrieden eiageken (Basel 
1796) sei abscheulioh« — Diefiundesacte hindert dieses schon, aber die norddeutsche 
Grossmacht nimmt sie nur an, wo ihr Vortheil gewahrt ist, und was den Selbstmord 
betrifll, den Preusaea aa sich durch die Neutnlitftt b^age» so ist du eiae fiedena- 
art ohne Folgen. 

Allerdings, sagen wir, ist die Einigung und das milifäriseheZusammeogeben aller 
deutscher Staaten die Bedingung ihres längeren souveränen Bestehens; aber die Vor- 
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Mainz. 



soUige. welche von Preuasen dnEugeiiMelit werden, dieComreotienen. welehe nritder» 
weile mit etnzeliiefiStealeo geschienen — die Verahredui^eii. die ait tederett getroffen 
um lie abxahelten. daw die Mittleren and Kleinen fiir den Widerstand gegen denfelnd 
im Westen sieh veritändigen — erwecken weder Vertrauen, noch gewähren sie die 
moralische Überzeugung, dass Preussen aucli für die Übrigen fechten will. Weit eher 
«eht man darin eine Verwendung der Streitkräfte und Mittel fiir den eigenen Zweck, 
um noch eine grössere Macht auf Kosten Anderer und zwar unter Formen und Pliinen 
auftubauen, welche die i hrigen heiingstipft. d;iiiiii{?h ohnroäcbtigt opferwillig* hilflos 
und zuletzt geduldig unter das neue Regiment fuhren soll. 

Preu<»sen hat dann keine Schuld; nein, die Umstände haben das von selbst so 
geniaciit und zu Thatsachen schweigt man endlich. 

Einen Separatfrieden! — wer könne denPreusscuzunjutheu lund selbst wenn Fiank- 
reieh und Russland gemeinsam angreifen, geschieht dieses, nicht; denn auch in 
diesem Falle ist es noch nicht besiegt, und findet fn seiner Ausdehnung westestwtrts 
noch grosseUillinnittd. — Das klingt wirklieb so acbön, dass es recht Sehnde tsl, wenn 
man es nicht glauben kann! • 

Jeder Unb^ngene mOsse heute in Preussen den stirksten. Ober die grOssten 
Hilfsmittel gd»ietenden dentseben Staat und desshalb TOn Retfhtswegen denjenigen 
erkennen, auf den die deuiiclie Nation su Tcrtranen habe. Ein Misstrauen gegen diesen 
Staat hiesse an der Zukunft der germanischen Race iweifeln. — Nun, nun! 

Kein deutscher Besitz sei mehr gesichert, wenn er nicht unter Preussens Hut 
isteht. (Also auch Deutsch-Österreich!) Desshalb muss Maina in bester Hand ruhen, 
«nd das ist die preussische. 

Ein abermaliger Fehler des Wiener Congresses zeige sich darin, dass man 
Preussen nicht <icn g-.nfren deutschen Westen gegeben, damit es Beigten und Holland 
einen festen Rückhalt bieten könne. 

Preussen sollte sich unmittelbar auf die Nordsee stutzen, und senu' Fronte am 
Rhein bis Mainz ausdehnen. — Also Hannovor mit Oldenburg und ISassau mit dem 
halben Grossherzogthum Hessen! 

. Es ist immer gut, wenn man offen spricht! 

Österreich könne gar kein Interesse mehr in diesen Gehieten haben, denn es sei 
eine fon Westen nach Osten rflckgfingig gewordene Macht mit entschieden mehr aOd'- 
ftstKchen als westlichen Tendensen. und so wie Belgien ausserhalb s^nes Einflusses 
und seiner Spbire liege, so nabexn auch die stddeutseben Staaten! 

— Der rein milillrischeThefl der Schrift bemllhi aidi dnrdi strateg^he 6r6nde 
das im pelitiscben Theil Gesagte noch au Terstirken. 

Man kann fliglicb Jedem unbdhngeaen Leser nacih dem AngeAhrten die weitere 
Kritik Qberlasseo. Die Bemühungen sind so auffallend, die ungdmure Macht Preussens 
im G^ensatze zu der Schwache Österreichs darzulegen , dass es nicht zu wundern 
Wire, wenn dieselbe Feder eine neue enropfiische Geographie erseheinen Hesse, in 
welcher Österreich aus der Reihe selbstständiger Staaten gang verachwindet! Es 
wSre p eine ganz natürliche Folge solcher Anschauungen. 

Möge dem Verfasser bis xu der gewünschten Katastrophe nur die Zeit nicht an « 
lang werden I 
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Das Monument zu Pisek für die im italieniflelien Feld- 
zage 1859 Gefallenen des k. k. 11. Unien-Infanterie- 
regiments Kronprinz Albert Ton Saeheen. 

(HU 1 Holuetaitte.) 

Ihä OlSdcreorps md die Mamtsdiafl de» k. k. il. Ltnieii-Infanicrieregiinente 

Kronprinz Albert von Sachsen haben im Vereine mit seinem ehemaligen Ergänzung»- 
bezirke* d. i. dem Budweiser und Pisekei^ Kreis nebst den drei Bezirken Klattua, 
Planits eed Neuern dos Pilsner Kreises , aus denen iich das fiegiment ergänzt . den 
im Feldzuge 1859 in Italien in dem Gerechte bei Melegnano und der Schlacht hei 
Solferino rühmlicliv-t für das Vaterland gefallenen Odfieieren und Haanschaft ein 
Grabdcnkma! errichtet. 

Die Kiilhiiilungsfeier faiul ain lü. August 18Üi zu Pisek Statt. 

Am V'orahende dieser erheben ilen und zugleich für Viele Trauer erweckenden 
Feieriiclikeit wurde über Veranlassung des Herrn Picha, Uirectors des dortigen Musik- 
institutes ein Conecrt unter Mitwirkung mehrerer mhi i'iag freundlichst herbeigeeil- 
ten Kunstlerinoen veranstaltet, dessen Reinertrag zum Besten der Anfangs Mai d. J. 
beim ^mlei veronglackten Bewohner Piseks bestimmt ward. 

Bei dieser. Feier waren anwesend: die b^den Majore Fftittai Adolph und Karl 
Seliwaraenberg» der Oberst und Regimentsconunandant Ferdinand Hefinann an der 
Spitte dner DepotatieA des OBieiercerps; das eheiAalige 3. BataUloa des Reginenia, 
jetit dem Infiinleriefegimente Graf Crenneville No. 7S einverleibt war gleielifalls 
fertreteo.,iind viele auswftrtige Offieiere^ die k, k. Beamten sSmmtiieher Imter» die 
Lebreoiporatienen» der Stedtratb, so wie andere Notabilitfttcn wohnten der BnthSl* 
inngsfeier bei, wdebe von dem Herrn Viear Joseph Sehnls tob Ciiofa.eeldirirt 
wurde. * 

Viele Mannschaft aus dem Urlauberstande, deren deeorirte Brust ;in die denk- 
würdigen Tage jener E{ioeh(< erinnerte, war herbeigeeilt, um,- hier ihre braven gefal- 
lenen Kameraden noch im Tode zu ehren. 

Das Monument ist von der Meisterband des akademisehen Bildbauers Herrn Max 
ausgeführt. 

^Es ist ein das Regiment darstellender Löwe — als Symbol der 
Krall — wi'leher die Fahne gegen die d.urch »wei Seblungeu ver- 
sinnlichten Keiinle tnuihvoil vertheid igt.** 
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Dm UoDumcDt lu Pisek für die im iulienischen Keldiuge 1839 GtTallenen elo. 




Dieae imposante Gruppe steht auf einem mit Sockel versehenen Piedestal in Form 
eines liegenden Parallelepipedums. Die eingelegten Marmortafeln tragen in deutscher 
und böhmischer Sprache mit deutlichen goldenen Lettern Inschriften , und zwar : 

Auf den schmalen Seiten die Widmung: 

„Zum ehrenden Andenken an die im italienischen Feldzuge 185 9 
ruhmvoll gefallenen Krieger des k. k. Linien-Infanterieregiments 
No. 11 von ihren Kameraden und Landsleoten aus dem Ergfinzungs- 
bezirke Pisek." 

Auf den Längenseiten: 

.Es starben den Heldentod in dem blutigen Gefechte bei Mele- 
gnanoamS. undin der Schlacht bei Solferino den 24. Juni 18K9 die 
Hauptleute: Franz Bayer v. Bayersburg, Ferdinand Clanner Ritter v. 
Engelshofen. Hermann Baron Berg, Johann v. Vandeveid, Anton 
Lipp; die Oberlieutenants: Jobann Zuppan, Friedrich Wanka, Fried- 
rich Brunswick de Corompa, Friedrich Treutier r. Onacker; die 
ünteriieutenants: Emanuel Priborsky, Johann Czermak und 860 
Mann." 

Das in kQnstlerischer Vollendung ansgeftihrte Monument ist aus ha>tem, fein- 
körnigem Nehwizder Sandstein und von einem massiven, gusseisernen GelSnder im * 
i&nglichen Viereck umschlossen. Es erhebt sich nahe der nach Budweis fDhrenden 
Strasse vor dem DechanteigebSude inmitten der neuen Anlage. Der Platz ist gut 
gewjihlt — ferne von dem LSrm des täglichen Verkehrs. — 
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Am 16. Aogttst um 0 Uhr hatten sich s&mrotlicbe Corporationen io der Oeehaa^ 

teikirche versammelt, wornach sieh die Procetsion nach dem Denkmalsorte unter dem 
Geläute aller Glocken bewegte. Dort war zur Aafnahme derselben ein grösserer 
Raum durch Fahnen begrenzt, welche mit Festons und Eirhcnlaub verbunden waren. 

Vicar Schulz richtete vom Kanzelstuble an die versammelte Menge in böhmi- 
scher und deutscher Sprache eine Rede, worin er der Thatt^u und Opfer des Regi- 
meuts gedachte und aufmunternd zur Nacheiferuog zu gleichen Thateu anregte. 

Die Hülle liei aut (lie gegebenen Sulven. 

Mittelst Urkunde wurde das Denkmal der Stadt Pisek übergeben und deren 
Sehotze empfohlen. 

Hierauf erfolgte die Einweihung des MouumeDta uod worden Gebete flQr die 
Gcblleneo abgeheltee. 

Sodena kehrte die Preeession in die Kirche cur BetwehDuog des Requiems 
lorück. 

Zum Schlüsse wurden die Dd|»6l-DiTistoii und das SchQtteDCorps der Kreisstadt 
bmieliligt und dann ddfilirL 

Piseks ganze Bef51kerung war auf den Beinen» der Eindruck tiefen Ergriffen- 
icias war in allen Zogen tu lesen. Jeder fühlte sich stols bei dem Gedanken: 

«Wer Hir das Vaterland fällt. 
Dem dankt ja das Vaterland auch.* 
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Die verbessertexi Kampfmittel und die darnach zu 

Ändernde Kampf weise« 

Die Einfidiniiig der weittragenden (gesegenen) Geschütze , der Zündnedelge- 

wehre. Revolver v. dgl. bat eine grosse Rowegung in der Militrtr-Literafur hervorgo- 
rufen. M»n hat gezeigt . dass fortan weder ein permanentes Befestigungswerk noch 
eine Feldschanze der Percussionskrafl der neuem Geschosse widerstehen könne, 
und dass bei der ftirrhtharon Wirkung der neuen Feuerwaffen auch die Taiitik in 
freien Felde modificirl werden müsse. 

Es liegt keineswegs in unserer Ahsicilit, einon Hcttrag zu dieser bereits vielfach 
besprochenen und iu ilircii Grundsal/cn vermeintluh >ieher gestellten* Zukunftstaktik 
zu liefern; finden es vielmehr für nothwendig, den in dieser i{ii*)itinig ausslrümendeD 
Ideen einen Hall anzuiathen, um den sonst unbediugl d laubigen einen Rube- 
punkl ?.u schaiTen, der sie, zu Reficctiunea uutTurderad, wieder zu einem selbststän- 
digen Urtheil und zur Oberzeugung bringen soll, was an der Sache eigentlich Wahres 
und Falsches sei. 

Jede Nenerang im Kriegswesen aberiiaupt und insbesondere in der TMk hat. 
ibre Wortldbrer — Kritiker wie Anbeter — bervorgebradit Stets gab es solche, 
welche die Sache nach ihrem wahren, jeweiligen Wertbe au beurtbeilen wussten, and 
solche, die nur mit Unter- oder Oberacbftttung von derselben sprachen, aber doch 
immer ihre nhlreiclien AnbSnger fanden. 

Wir wollen nur ein^ BeiaiHele anfobren : 

Als die Franzosen die lerstreote Fechtart in Anwendung brachten, wurde der 
Werth derselben eben so angefochten alsJlberschätzt. Erzheraog Karl, der immer an 
der Ansieht festhielt, dass die Anwendung der nit sieh wenigen und unveränderlichen 
Grundsätze der Kriegswissensehaft niemals sieh gleichen könne, und dass jede Ver- 
änderunf? in dem Verbältnisse der Armeen unter f^ieb, ilirer WalTen, ihrer Stärke, 
ihrerStclluug, so wie jede neue Erfindung eine verschiedene Auwendung dieser 
Regeln fordert, hat auch in Bezug der Auwendung des Tiraillirens in seinem im Jahre 
iSpS ersehienenen Werke: „Die Grundsätze der böheni Kriegskunst und Reispiele 
ihrer zN^eckmilssiiren Anwentlung für die Generale der üsterreicbiscbeii Armee" nur 
folgende allgeiueiac Andeutungen ausgesprochen: 

„Die grössere Mobilität der (franz5sisehen) Truppen, vereitdgt mit der Art, 
zerstreut au fechten, yerilnderte Äe StdloUgskuost und eradtwerte den Verfheidi' 
gungskrieg, da Gegenden, welche nach der bisherigen Formirung der Armeen 
und ihrer Art au fechten udsng&f^jilieh und undurchdringlich waren, folglich ab 
Appuis dcrFlOgel benOtit oder gar nicht besetst worden, nun keine Hindernisse mehr 
dnrbieten, und nicht nur Ton einseinen Truppen, sondern atteh rem ganxen G«rps 
durchci^fen werden.* 
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^Diese Verfiniferung erregle bei Vielen den Wahn , sich nie sicher zu glauben, 
als wenn sie alles besetzt, ihre Truppen auf allen Punkten zerstreut aufgestellt hätten; 
indessen Ändere, als erklärte Feinde jeder Neuerung, auch die geringste Vertheilung 
ihrer Truppe während eines Gefechtes als schädlich und unzweekmüssig tadelten." 

„Nachdenken sowohl als Erfahrung wird jeden Soldaten immer mehr in dem 
Grondsatze bestirken, seine Streitkräfte nicht zu vertheilen, wo entschieden 
werden miiM; ilim die Nothwendigkeit beweiten» Mine Truppen beisammen sq be- 
hnlten, um mandTriren la k5nnen, weil ibm bei Tereinigten Krftften tuf dem ent- 
•eheidenden Punkte selbst eine flberiegene Zahl rerflieiiter, henimsehwlrmender 
Feinde keinen entiebeidenden Schlag TerseCsen kann» sendem vielmebr Gefähr ISuft. 
gesprengt in werden, wenn er sieh mit seiner ganxen Hneht- auf den ibm gefthr- 
liehsten Thdl wirft, nnd die anderen nur amnsiit» wo bei einer riehtigen Berech- 
nung des Angriffs alle Übrigen feindlichen Abtheilungen der angegriffenen nur sü 
spät itt Hilfe kommen und, wfthrend diese attakirt wird, nichts Entscheidendes onter- 
nehmen können» um sie lo retten oder an degagiren." 

„Zieht man andererseits Erfahrung sowohl als Kenntniss des menschlichen 
Herzens zu Ruthe, so wird man sich selbst eingestehen mflssen , dass man selten, 
besonders nach eif»(^m langen Kriege, so vii^ln Contcnance bei einer Truppe tindet, 
geseblossen zu hh ihen, während feindliche Ttraillcurs einzeln um sie herumflattern, 
sie durch ibrFeuer beunruhigen und einzelne Menschen in der Front niederschiessen." 

„Eine solche dem Feuer von Tirailieurs ausgesetzte Linie wird bald selbst aus- 
einander laufen, um entweder ihrem Gegner in Unordnung entgegen zu gehen in dem 
Wahne, sich dadurch zu verlbeidigen und ihn von sich zu eatfcrnen, oder um sich zu 
retten; und ist dann der Feind des Sieges nicht sicher, wenn er hinter seinen 
Tirailieurs eine Reserve stehen hat welche geacMwseil vorgeht?** 

«Da ee daher Nothwendigkeit wird» eüum Feinde» der Tirailieurs hat» eine 
gleiche Waffe entgegen tu setsen» so kommt es nur dainnf an, den richtigen 
Massstah tu besthnmen, wie stark die Abtheiluqgen sein sollen» die lum TlnilUren su 
firwenden sind; wobei jedoch der Grandsats nicht ausser Acht zu lassen ist» dass 
nur ein kleiner Theil der Truppen in TiraiUeon anfgeltat werden darf, der grossere 
hingegen immer geschlosscD on reswVe bleiben muss» umsu entscheiden. Die Bestim- 
mung dieses Verhältnisses hBngt von der Starke und von der Gattung der eigenen 
sowohl nls der feindlichen Truppe, von dem Terrain, auf welchem man fechtet 
mit einem Worte von der Lage ab, in welcher man sich beGndet." 

„Was Avantgarden, was Vorpostentruppen im Grossen wirken, das sollen Tirail- 
ieurs im Kleinen. Sie milssen den Feind beschäfligen, ermüden, decontenanciren^ 
seine Tirailieurs entfernt halten, die friiniiiche Stellunc:, die Zugänge dazu rocognos- 
firen; mit einem Worte: im Angrifle wie in der Vertheuligung wird ein lilugur Feld- 
herr die Tirailieurs verw* inlfMi , um dem entscheidenden Gefechte voraus zu gehen, 
und den Eindruck, den das Warueken odn das t euer der geschlossenen Truppeu 
machen soll, so zu sagen vorzubereiten; entsebeiden w.'rd er immer durch die 
geschlossene Truppe."* / " ' 'i . * i 

„Gegen diese im Allgemeinen ausgesprochene Ansidit trat zu jener ^it T<ll| 
llftffli ng (in seinenMarginalien xu denGrundifltsen der hShern Kriegskunst Weimar 
1808) als Kritiker auf. indem er sagte: ' i 
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„In Betreff des Tiraiilirens oder Tirailleursystemes hat der Verfasser (Erzhersog 
Karl) sich mit der Aufzählung eines einzelnen Falles begnügt, ohne die Wichtigkeit 
dieses neuen Systems in ihrem ganzen Jhnf-^nge darzustellen." 

„Wodurch das Tirailiiren efit«?tanden , ist bekannt. Ks i»t jetzt nicht die Frage, 

in welchem Zustande es sich betindet. und ob es zum hi e listen Grad der Vollkommen- 
heit getriebeil ist, so »der» was für Vortheiie es schallea kann, und darauf ant- 
worte ich: 

Die richtige Anwendung des Tiraiilirens verschafft den Vortheii. die Artillerie 
ganz entbehren und einen Feind, der mit einer furchtbareo Artillerie ?ersdien in 
einer Positien eteli^ oiineKnnone angreifea m kdnoen." 

»In milttiriseher Hinaieht kann man die Oberiltebe der Erde mit Wellen rer- 
gleichen. Die PoaitioneD werden auf einer aoleben Welle genommen, die Artiilerie- 
Wirkung gekf bis tur niehsten. Hinter diese nicbste Welle kfinnteleb m^ne Armee 
Idbren und sie dort rnken und füttern lassen, wSbrepd eiae Aniahl Tirailleon 
hinttber rOckten» mit dem Auftrage, sieh den feindlichen Kanonen so weit su nShern, 
dass sie sie.mft dem Gewehre erreichen k5nnen. Eine Anzahl Cayalleristen halten sich im 
Felde zerstreut su weit dahinter, dass sie nicht von Kartätschenkugeln erreicht wer- 
den können, um die Tirailleurs, die darauf geübt sind, sich schnell in einen Klumpen 
SU Tereinigen, gegen Cavallerieangriffe zu unterstützen. 

»Wenn der Feind meinen Tirailleurs mit Kanonenkugffn antwortet, so könnte er 
in den Fall kommen, seine Munition zu verschiessen, ohne mtuMi M;inn 7M treffen. 
Schiesst er mit Kartätschen, so wird der glücklichste Sclutbs nicht mehr als zwei, 
höchstens drei Mann ausser Gefecht setzen, und dun Ii daä Feuer meiner guten 
Schützen wird er nicht weniger Artilleristen verlieren, die sich nicht vereinzeln 
küiitiea, und im Klumpen eine gute Scheibe abgeb«;n, abgerechnet, dass er seine 
Artilleriemunition verschiesst, die sich nicht so leicht aus dem Parke wsetsen lissl.** 

•Fangen dl« Knnonen an, nns Hangel an Hnnltlon, oder Mangel an Artllleristmi 
m sehwtigeii^ so ist et Zeit mit der Armee niber tu Hcken.** 

,Ai»er wenn der Feind aueli Tliailleors hat, so wird er sie gobraneben um sie 
vor senie Knnuien lu werfen?" 

hGvI^ dimn kftnaen aber sdne Kanonen aneb nicht scbietsen, und misere Vor- 
theiie sind gleich. Gesetsti ick werlh ihm doppelt so viele Tiraillears entgegen, und 
fahre 80 fort wenn er dasselbe thut, so wird es am Ende ein entscheidendes 
Gefecht, ohne dass der Feind seine Artillerie brauchen kann. — Zieht er seine 
Tirailleurs zurück, so werden seine Batterien nbermaia darehdie meinigen attakirt, 
ohne ihnen je eine Masse su präsentiren.** 

^Erfahrene Ofßcicre werden mir nach diesem Beispiel (welches nur im Allg^e- 
meinen auf das System hindeutet) zugestehen, dass eine Armee, weiche das Tirail- 
iiren vollkommen versteht, wenig oder gar keine Kanonen braue h t und keine . 
Gegner mit V ! cl er Artillerie zu fürchten nöthig hat. Einige Haubitzen, um 
Dörfer in Brand steeken zu können, einige Kanonen, um den Feind an Defil^en oder 
BrQcken aufhalten und in Unordnung bringen zu können, sind, wenn nicht unum- 
gänglich nothwendig, doch sehr vortheiihaft.' 

Ober die Heranbildung der Tirailleurs sagt t. Hoffling, den Gebt der damaligen 
Zeit beieicbncnd, noch Folgendes: 



4 



Digitlzed by Google 



Ii» iWlm i il Mi baplUtttl ni di« itimh n iodernde KuipfweiM. iqq 

Jhn glaube aber nicht, daai et ao leicht ist eimr Armee daa Tfndlliren tnf 
eiae Tollkommene Art zu lehren , v enn sie nicht durch Organisatioa und Geaetse 
darauf vorbereitet ist. In der Fi it (!( nsünie kann der Soldat durch den Stock 
regiert werden, da ist er blos Maschine, der nicht allein alles Denken und 
Urtbeilen unnöthig ist, sondern die nicht denken und urtheilen darf. Als Tirailleor 
muss er sich seihst führen, muss urtheilen. Der OfBcii-r kann ihm zwar allgemeine 
Regeln gehfn, aber er tnuss sie auf die besonderen Fälle anwem^cn. Im Soldaten, der 
io der Linie steht, muss der Geist get5dt<'t, im Tirailleur t,' f weckt werden.** 

»Viele OfTiciere sind der Meinung, (ier lieutsche könnte kein guter Tirailleur 
lein. Unsere Nation ist nicht daxu gemacht, sagen sie. Das ein [aischer und 
unglücklicher Satz. Sie haben ihre n i e d e i g «' U i ü c k t e n. z e r p r ü g e 1 1 e n Recruten 
TSr Augen, deren GedSchtniss noch nicht scharf genug ist, um gleich zu wissen, an 
vdelieai Faden aie gezogen irerdeBf oder den Tollkommen exereirten Hann, bei 
In es gelungen iat, den Geiot tu t5dUn, und der nun bei dem Worte: 
laraeh» kohien mderoB Bogriff verbindet, alo daao der linke Fuaa gdioben werden 
■asi, «nd beim Feuer, daaa der reebte Zeigeiogw «leb krOmmt Zerbreeb^ Sie Ihr« 
IhMm meine Herren, lernen Sie naeb Gesetzen handeln, denen Sie uatorworfeo aind 
■ielbr Soldat, und die Sie weder mildem noch erhöben können, und Sie werden 
ieben, data unser Deutscher mehr leisten kann als andere Nationen, wenn man ibm 
MW mit der Aebtuag begefuet, auf die er nla Henaeh ein Reobt bat Anipnieh lu 
wehen.«* 

So edel und erhebend die letztere Andeutung ist, so schwer lisst sich begreifen, 
wie ein so ausgezeichneter Genera], wie v, MüffHng, aus der rermeinten Wirkung des 
Tirailleurfeners auf die fernere Nutzlosigkeit der ArtiHcrie Thliessen konnte. Dies 
leigt nur, wie leicht Neuerungen in ihrem wahren Wi r tin; überschätzt werden,' und 
wie Torsichtig man sein muss, selbst Notabilitäten unbedingten Glauben zu schenken. 

Ein anderem Beispiel ist die überschätzte Wirkung des Linienfeuers in der Ver- 
Ibeidigung. In Preussen hat sich der Glaube an eine Cberlegcnheit des Infanterie- 
leoers bis zum beutigen Tage erhalten. 

Schon als Prinz von Dessau die eisernen Ladstöcke zur Binfllhrung braebte, war 
dm Bt wuit au in der Oberlegenbeit im Feuer ein erböbioi. Wir ober glauben, daaa die 
freua a e a urtar der Flbruag Flriedrieb*a VL uueb bei minderem Scbuellfener gesiegt 
lutea, ao wie 4u Sduiel1fea«r im Jabre'1806 aie nicht vor Niederlagen bewabren 
bmlo^ uad die IWipbieii der Jahre 1S13 bw ISIS wieder mehr der Torbeaaertea 
IbgunisatiMi und Taktik, ao wie den Prioeipien dea Htraebail Vor wir ta ala der 
iauetlberiegeabeit mi dnnkaa waren. 

Im Jahre 1833 noch bewiea t. Brandt in seinen GnindzQgen der Taktik <)• 
b Infanteriegefeebte Unie gegen linie^ der Aogreifendt onterfiogea amaa« 

Sr aioimtnB,eatrifil: 

Auf 50 Schritte jede 2. Kugel, 
, 100 , • 3. » 
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Auf 200 Schritte jede 7. Kngd, 
^ 250 . , « 10. . 

. 300 „ , 15. „ 
Chargirt nun ein Bntaillon vim (>t;ii Kojifen und 600 Feuergewehi'en im Arui- 
ciren, so bleiben ihm durch du S ilv* n (iegners: 

Auf 3(10 Sehi iüe oti4 Feuergewehre, 
^ 280 „ 527 ^ 
» 2«0 . 481 
. 250 » 434 
;230 ,381 
, 220 , 327 « 
„ 200 i 268 
• 180 « 103 
Führte man die Sache noch weiter durch, so warde man tnf theoretiseliemWege 
daliiii gelangen, das angreifende Bataillen bis auf den letxten Hann nieder^ 
geschossen zu sehen. 

Diese Nachweisung war Gegeastand einer Preisfrage und deren L5aung 
wurde in jener Zeit als durchaus penfi^^end betraclitet. 

In der neiir'^tpn Zeit htd m;ui dieselbe iVachweisung benfitzt um, hei der 
erhöhten Ti i IVsiLherheit und schnelleren Ladung&faiiigkeit der neuern Feuergewehre,, 
namentlich dem Zflndnadelgewehre der Preussen den Werth för die Defensive 
zuzusprechen. 

Der angenommene Ausdruck „F cuerhewuss tsein" soll die Zuversicht «ur 
Waffe erhöhen, den Glauben an die Uitbezwingbarkeit begründen ; denn das Züud- 
nadelgewehr kann nicht nur in der Defensive, sondern auch im offepsiveo Vor- 
geben Anaaerordenlllcbes leisten — wie es ein Beispiel in dem Auftatie: ^eiti äge, 
cur Taktik des Zflndnadelgewehres** anfQhrt ^ — da eine einielne InfiinterieiMim- 
pagnie, welche den AngriJTseelennen und den sie verbindenden Tirailleurs aar Seite 
Torgescheben wird, allein bis so sw 51 f Tausend Gesebosse gegen Zielebjeete auf; 
300 bis.ltOO Schritte dem Feinde gegeben baben kann — webai die fein d Hebe 
Artillerie sieh gar nieht teigen kann« bu diese Cempagnie nieht.delef. 
girt ist. 

Wenn solche Folgerungen schon »tis FriedensmanSvem gemacht werden,, .was. 
wird erst die Wirklichkeit bringen, da die Preussen — wie es in denuielhen Artikelr 
Seite 14 heisst — sii allen Zeiten Eins gegen Zwei, su kfimpfen sieb gewöhne» 
mnssten. 

Wir sind also hier, im Jahre 1861, auf demselben Stnudpunkte der Cber- 
schätzuwg der Wirkung des Zündnadelgewehros angelangt, den v. MOffling im. 
«lahre 1808 der Wirksamkeit der Tirailleurs i^r'^awiher eingenomnn n lintte. 

Wir wollten mit diesen Anführungen k< iiit.jj>vegs dem pr» us.si.scluMj Seihst» 
verlrauen nahe treten, glauben rielmehr, duss unsere verehrten, tapferen Bundes- 
genossen auch in künftigen Kriegen .ntatt der angerathenen Defensivkampfe. den 
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We^en des M;us<'l);tll VorwUrls folgen und &as Fe u e rl* f w u sst se i ii mit dem 
Bajuiiactliew usstseiii vorbinden werden — aber es bleibt immer etwas 
Sehlirames, wenn neuere Scbriflstuller , nicht nur in Preussen sondern auch in 
(MuttkSk qimI «ndenrirt^ «o weit gehen , nebftn der Belckmg der Zuyerslelit Ar 
die eigeoeo Waffen, eaeb die Wirkung der feindMehen Kampfmittel tu aber- « 
sehitsent und — daa meraliache Bicfment deprinirend — statt der 
cffMteB Aelien nur Yorsiclit, stete De eknngenu. dgl. gegen die furchtbaren 
Wirkungen der neuen weittragenden Geschötie auratben. 

Diess üt der Punkt, der uns beim Durchlesen der Beiträge lur neueren Taktik 
gegen gelegene Gescbfltze stets unangeiiebm berührte, der uns zu dem Entschlüsse 
führte, diesen Gegenstand so bald als mltglich ztir Sprache zu bringen. Dass wir 
dabei auf frohere Übertreibungen bei neuen Erfindungen und Kanipfweisen zurflck- 
b'men, war also nicht der Zweck dieser Abhandlung, sondern nur ein vorbcrcit(>n- 
der Eingang, um Sanguiniker, die zti rasch auf neue Ideen eingehen, von vorne 
herein vom uuiiedingten GJaubeii abzuhalteu und mehr su eigenen Reflexionen su 
ermuntern. 

fn den neueren Kriegen, in welchen mittelst der Eisenbahnen so bedeutende 
Truppenmassen gegen einander rücken, und zu rattchen Eutscheid uugen 
drängen, ist, wie in den strategischen Operationen, so auch im Taktischen, grössere 
Activität unbedingt erforderlich. 

Kann man sich da einrerstandeu erklären, wenn Itir alle Gefecbtsvorgänge nur 
Vorsidit «nd Deckung gegen die Prfteisien^escbfltie empfohlen wird? 

Wenn man liest: die Itesenregruppen müssen stets in Deckung treten, 
ndlhigenfails sieh bin] egen» oder die Hilfe eines Spatens auf . einige Minulen 
in Anspruch nehmen? 

Wenn angeratben wird, dhsa die Truppen ancb im Vorrücken Dcjcknngen aufsa- 
SQchen Imben? 

Wenn drei Linienabtbeilungen oder drei Colonncn auf gleicher HSbe gegen 
den Feind vorrücken sollen, und nur ein deckender Gegenstand vor ihnen liegl; 
»ollen alle drei Körper sich dahinter verstecken? Wenn Alle solchen Rath befolgen 
wollten, wie könnte man da noch auf actives rasches Vorgehen rechnen? Wie liessen 
xicli combinirte Bewegungen einleiten, wobei Alles auf das Zelteinbalten ankommt. 
Wenn bei Eröffnung des feindürhoii Wi itfeupt-s -.ms gezogenen Geschützen die eine 
Abtheiinng die Leute auf den Baucli legen iiesse, die andere Abtheilung oder Ccdonne 
eine Deckung im Graben, eine dritte hinter nehäudeii u. dgl. suchte, und jede sich 
damit rechtfertigen könnte, dass das Deckun^sn hen als eine der wichtigsten 
Grundlehreu der neuesten Taktik angeratben oder gar vorgeschrieben sei! 

Wenn es die neuere Kampfweise bedingt, das zweite Treffen oder die Reserre 
■i6glicbst naVe tu halten, um aur HerbeHÜhrnng einer günstigen Entscheidung so 
MhneB als möglich in das Gefecht mit eingreifen au künnen, kann man sieb da mit 
der Lehre ebirerstanden erUlren, itte Trelfendistani ,veründerUch, nimlich: Im 
Abstände von 3000 bte 5000 Schritten von denfemdlicben Batterien geringer als 500, 
kf emem Abstände von 2000 Schritten mit 800 Sehritten, und unter 1000 Schritten 
Akland nrilgliehst geringe aniunebmen — nur weil die geiugenen Geschfltie unter 
<flsen Verbiltnissea minder gefibrUcb sind? 
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SolUm lUe lotemlle bei dem coneentrischen Angriffe mehrerer Coloaim dv 
damin weiter gehalten werden, weO dabei die Gefihrdnng, durch SpreogiMt 
der Hohlgeschosse tu leiden« geringer wird? 

Will man die Energie, das muthToIle, selbst rOeksichtslose Vorgehen mit Gewalt 

för alle Zukunft ertSdten? Oiht es in der Talttik keine anderen Mittel (acti?e nämlieh) 
das feindliche Feuer minder wirksam ztj m^ichon, als durch das Deckungsueheo? 

In einer Vorlesung unter OfBcieren zu Berlin soll sogar gesagt worden sein, „man 
verbrennt sich an einem gewöhnlichen Lichte leicht aus Sorglosigkeit, nicht aber ss 
leicht an einem Schmelzofen; daher sei eben so grössere Vorsicht gegen die Ver- 
derben bringenden gezogenen Geschütze anzurathen! " 

Ueisst das nicht zur Zaghaftigkeit ermuntern? 

bt es denn wirklieb wakr» daiidie neuen GeedittUe gefahrbringender alt 
die Ilten wirken? Bie jettt liegen keine Beweiee dafür ver. Wir mfliaen daher niher 
auf die fieanlwertnng dieaer Frage eingehen, und wellen Terliofig aar bemerken, 
daaa et ans — aelbst wenn ee wahr wftre sua HIadeifeB unklng efeehebl^ le f id 
Weaeoa deren sa maehen. Beistinunen hingegen kennen wir: 

Napeleen in., all er aeiaea Seidaten eagte: «Die neneren Sehoaewaffea 
eiad in der Nfthe rerhSitnissmSssig wenig geflbrlteh" nnd 

Napeleon I., als er über das Schnellfeaern der Infanterie und Ober die fermeiat- 
lichen Ternichtendeo Feuereffecte die Bemerkung machte: ^Selten |^ ein 
Cadet aus der Schule hervor, der nicht den Gedaaktti hat, die Schfltsen mit 
Doppelgewehren zu versehen, allein die Erfahrung eines Feldzuges reicht hin, 
um alle Nachtheile Othlbar lu machen, welche hieraus f&r den Gebrauch Im Kriege 
entspringen." 

Lassen wir Tor Allem die Erfahrung sprechen. 

Als die Streitenden in alten Zeiten nur mit HandwalTen sich bekriegten und die 
Ebenen aufsuchten, um Mann gegen Mann kämpfen zu können, waren die 
Tödtuugea und Verwuüdungeu am zahlreichsten. Mit der Vervollkommnung der aus 
der Entfernung wirkenden Waffen, so wie mit dem An wachs der Heere in neuerer 
Zeit wnrden die Yeilttlie auf den Kanpfplalie nfhlHniaanifissig geringer, jeaa 
dnreh Krankheiten ind Epideoteo grösser. Die rerhiltniaaniliaig geringsten 
Verlnate leigcn lieh we dnreh regebnftssige Heere nnd knaslgereebten Kaaipf 
eehneUe Entadietdungen herfaeigelbhrt wnrden. Langirierife Bttrgerkriege hiagegeob 
mit Betbeiligong den bewaffneten Velkes, koeten die meisten Opfer, sind mit den 
grOosten Gransamiteiten verbunden nnd veraiehten Ar die lingste Zeit den Wehlstaad 
einer Nntien. 

Eine schnelle Entscheidung also iat das VITOnschenswertheite. Diese kann 
abftr aar herbeigeführt werden: durch den schnellsten und höehaten Auhraad aa 
Kriegsaiitleln, durch einea knnstgerechten Kampf regulärer« rergebildeter 
• Truppea, und im Kampfe selbst durch kriftige, rasche Actienen — nieht aber 
•durch Passirität und das angerathcne Deckungsuchen. 

Dass gpzop;pnc Geschütze wie auch diePräcisions-Kleingewchre nicht so gelahriich 
sind« als man der VV elt glauben zu machen sucht, geht aus folgenden Thatsacben hervor: 

Die Tra«:- und TrefTfahigkeit der Pricisionswaffen ist weit grösser als bei den 
froheren Geschützen und Gewehren. Man trifft mit grosser Zurerl^sigkeit den Pualtt, 
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oacb welchem man zielt — f«HnwiigMilgb dui mtm dei Abtttnd gentn kviiaL 

Vor dem Feiode, und nameotiich gegen eine in Bairegmig befindliche Trappe iat 
aber das Ditttnzschätzen eine schwierige Sache» und da man hierin meistens irrt, 
so triiR man mit der sicher gehenden Ladung auch meistens auf dta Punkt der 
irrigen Schätzung und nicht dorthin, wo der Ocfenttand» des man 111 treffen 
beebsichtigt, wirklich steht oder sich bewegt. 

Die Projectile gelicn mci.st im linhen Bogen Ober Hie KSpfp derTruppen hinweg, 
der bestricheiif [{üuni i^^t verhältnissmässig sehr klein. Die Bahn einer Kugel steigt 
Lei 2000 Schriitcii Al siand Ober 120 Foss, bei 900 Schritten gegen 20 Fuss, also 
iiDuier iioeii hei 10 Fuss üIjlt einen Reiter. 

Da die Distanz oiclil genau gescbiiiUt werden kauo, 80 inacbt die Artillerie immer 
einen Frebeschuss, uro die spftteren darnach zu oorrigiren. Ist die Trappe, nament- 
lich die Omllerie, aber in Beveguog, « bt dm DiilnnieRtllMa neeb edwieriger, 
nnd die feindUelie Artillerie kemmtide tn eine» erprobten •iefaem Sebnn. 

Bei Würfen in beben Bogen bot d«r Wind eine bedevteade Binwirkong nnf die 
Fbigbabn» wobei die Abweiehmgoi «Mser aller Bereebnnag liogMk 

Die Sebnelligkeit im Scbieiien iit eine geringere, dn nuneatfiob meb jeden • 
Scbnaae noigewiMbt werden niiiie. 

Die HohlgeschoiM erepiren bei ihrem ersten Aufschlage, und die SprengstOeke 
fliagen in hohen Bogen wieder auf, daher sie minder wirksam sind. 

Die Munitioa ist kostspieliger und Mbwerer. daher damit gespart werden imti 
■od weniger mitgefuhrt werden kann. 

Hri<:^eli^es, bedecktes Terrain erschwert die Anwendung gelegener GescbfttlO 
und redueirt deren Treffweite auf die dos gliittfiii Hulues. 

Das Zündnadelgewehr, mit dem zwar schneller gefeuert werden kann, unterliegt 
im Übrigen denselben Nachtbeilen wie das gezogeae Gesehüt?. Wird die Diatanz 
Dicht richtig beurtbeilt, so ist wegen der grossen uobestricbeneQ hiume die Treff« 
fiUiigkeit nicht bedeutend. 

Wir sehen ako, duss es hauptsächlich auf das richtige Distansabschfttsen und 
ruhiges, bedächtiges Zielen ankommt -— nret Dinge, die ebeaTOr dem Fdnde beden- 
UnA aebwertr ala im Frieden sa erreiehea aiad. 

IBebtmandie meralieeben Fnetoren mit in Betraeht, daan bftrt alle 
Bereebnong anf. Weder der bftehate Entbouaimna aoeh die ToUkemmenste 
Bewaffnung kSnnen den Loistuagen einer diacipluurten, kriegsgeflbten, wenn 
weh Mbleebter bewallheten Trappe die Wagadtole baltea. Die begeiiterlea vnd 
mit Doppeliintien, neuen 6'ewehren, Revolrenif knrten Sebwertera etc. bis an die 
Zibne bewaffneten Nordamerikaaer tiad in grostea Hataen selbit tot krieganage- 
wohntea Truppen gcflohenl 

Aber auch in Fällen, wo ernst und männlich gerauft wurde, zeigten sich in der 
letzteren Zeit die Verluste auf dem Schlachtfelde an Todtcn und Verwundeten im 
Verbältnisse geringer als ehemals, wo noch das Handgemenge mehr in Anwendung 
kam Namentlich gehören die Gefechte und Schlachten im Jahre ISüI» iii It;ilien, 
wobei zum ersten Male ge/üi^'cne (jcsehütze in Anwendung kajnen, zu denjenigen, 
in welchen weit geringere Verluste sich ergaben als in den Schlachten zur Zeit 
Napoleon's I. 
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Die Alliirten, welche mit gezogenen Geschfitaen fochten , hatten in der iSehlteht 
von Solforino grOisere Verluste als die mit den alten Gesehflfsen aiugerOsteton 
Österreicher. .Sie gehen, vielleicht su geringe, 20.000 Hann an, o. s. 16.000 Fran- 
aosen «nd SOOO Piemon tosen. Bei den Österreichern hingegen war der Verlust 
genau folgender: 

Au Tudlcn 94 Officiere. 2m Mauaschaft, 426 Pferde, 

„ Verwundeten 500 » 10307 , 216 » 

, GefangQien und Vennissten 4S , 8893 „ 286 » 

Zusammen 639 OfBeiere. 21098 Mannsehall, 028 Pferde. 

Die Zahl der Todlcn und Verwundeten beschränkt sich tlomnach :uif 13.099 Mann, 
' welche Zahl jeileuralls unter der corrcspondii-euden der ANiirten blieb, da dieselbeQ 
nicht so viel Gefangene und Vermisste als die Osterreiehtr hatten. 

Zieht man mit diesen Zahlen in Vergleicbung : die Menge der verbrauchten uder 
gar der im Ganzen mitgefilhrten Hnoitioo, so bewahrheitet sich heinahe der Ausspruch 
eines Soldaten der'Mteren Zeit, dass jeder getiMltete Mann so viel Blei kostet, ab er 
seihst schwer ist — undiunAehst auch di^ Ansieht, dass den Obertreibungen mit 
der Trelueherheit vor dem Feinde kein Glaobe lu schenken und das dringend aage- 
rathene Decknngsuehen eben noch nicht so notbwendig Sei. 

Die t^sterreicbischoadts im Jahre 1869, bei Solferino, so wie im ganien Feld- 
luge verbrauchte Artilleriemunition ist aus der folgenden Obenichtstabelle an 
ersehen. 

Bei Beurtheilung dieses Gegenstandes ist übrigens nicht stt flbersehen, dass im 
Feldzuge 1859 besondere Verhältnisse obgewaltet Imben , welche bei groMcn 
Schlachten früherer Feldzüge nicht vorkamen. 

In der Schlacht von Solferino z. B. waren — da es eine Cberraschuugs- eine 
Marschschlacht war — weder üstcrreiehisclicr, noch fransdsucberseits die grossen 
Armee-Geschfllzreserveri in*.s Feuer gekommen. 

Die Frontalausdeliiiung beider Armeen war gross. Massenanhäufungen auf 
kleinen Räumen, wie bei Waterloo und Aspern kommen selten vor. Eben an werden 
sieh grosse Schlachten in einer reinen unbedeckten Ebene, wie bei Aspern und 
Wagram, selten wieder ergebeu. Daher Verlustvergleiche zwischen diesen Schlachten 
und jenen auf italienisdiem Boden nleht leieht aulässig sind. 

Im Feldsnge 1869 wurde ausser in Ober-Italien nur noch in Dalmatien gekämpft 
Die firansltoisehe Fregatte «Imp^tttouse* besehoss Zara mit 314 bis 316 SehOasen, von 
weleben nur 6 in die Festung fielen. Die Festung gab 96 Schflsse; von diesen trafen 
8 das Schür. Drmmal hat es auf demselben gebrannt, hevor es sieh nothgedrungen 
aus dem Feuer nurflck sog. 
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Hiebei ift in liemeilLeiip dau im gansen FeMsoge 60 Rotar- and 8 Riketon- 
iHtHffrico in Feuer nen. e. g.: 

Bei dem I« Corpe: 7 Rehr-» 1 'ReketedMUeriep 

» j» ^» I» ^ » *» 
» f» 3. ^ iO „ 1 „ 

i» •» » • W » i • t» 

»»0. „7»,l ^ 

. .. ii. . 3 « 1 
abgesondert ... — „ 2 

Zusammen . . 60 Uolir-, 8 RaketenlKüteri«. 
Bemerkenswerth für den Verbrauch gewisser MnnitinnÄgaltiiiigen und eben so 
beachtenswerth fSr kflnfVge Ausrüstungen ist noch die Tbntsacho, dass ifn ganxeii 
Feldzuge von der gesa mm teu verbr^ucbteo Munition folgende Procente auf 
die Terschiedenen Gescheue entftlleo: 

Kugelpatrooen nie WTStflck: MPreceete, - 

Kartttsdipatroiien mit ... 1814 » 10 , 

Grtnilee mit 2m » 12 • .» 

Sluripoels mit 2239 « 12 « 

Rikefenmit , 2133 . \2 

17949 StOek: 100 Praeente. 
Das Veriiftltniss des Verbrauchten in dem von jeder einielnen GeadiofMrt 
im Ganzen MitgefOhrten zu kennen wSrc ebenfalls wOnschenswerth. 

Begnügen wir uns indess für den hier im Auge gehabten Zweck mit Aet Nach- 
weisung, dass die Gefahr in der Wirklichkeit weit hinter den theoretischen Berech^ 
nÜDgen zurfickbleibt, und halten wir an der Überzeugung fest: 

Dass bei der Un V e 1" me i d !i rlt k r> i t der Kriege solche, in welchen regel- 
mässig gekämpft wird, das Übei im geringsten Grade mit sich fuhren, dass die 
Erhaltung und Au5 Im I d ung disciplinirter Heere also zur Verhütung von Rück- 
schritten in der Cnitur .sieli als Nothwendigkeit zeigt; 

dass im Kampfe selbst Disciplin, Geübtheit und das V ei trdi uen in eine 
gute Führung unter allen Verhältnissen die Grundbedingungen günstiger Erfolge 
ideiben; 

dew ein energischet Vorgehen dat hoste IGttel ist» einen» auch mit den 
besten Wolfen oosgerOsleten Gegner menüseh ohiusdnrXehen; nnd 

daso Ohl broTor Sold et noch keinesfoib Ursache hat» tot gesogenen Feger- 
valTen sich m rerstoeken. 

[iossea wir also dos angerOhmte Decknogsnehen vorlivOg auf sich liernben! 

Welche RItbschiige» nicht in der PrifotliteratDr, sondern in .amtliehen 
Instractionen über die tokftsdien Vorgänge in künftigen Kämpfen mit Präci- 
siMmwaffen erhtssso worden, weHen wir in einem spiteren Artikel su bespro^cn 
ons voriiehalten. 

¥. Stre£Bear. 
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Fordenmgen an die k. k. öftmeichische Cavallerie in 
Bezug auf ilire kri^^sgemässe AuBbUdung. 

Nachdem in diesen Blattern sclioii zu wiederholten Maien Private ihre Ansicht 
ausgesprochen haben, welchen Standpunkt in der trieg^erischen Ausbildung und 
Leistongsfuhigkeit eine gute Cavallerie einncbmen soll, so glauben wir nnsern Lesern 
«im Dienst lo erweisen» wenn wir &e auch mit der Instruction bekannt machen, 
die in Besug auf diesen Gegenstand ron einer der ersten Notabilitftten im CemHerie- 
fiidic^ dem L L General der CsTslIerie FQrsten sn Liechtenstein» in seiner imtlielien 
SlsOnng nie Csjrallerie^lnflpeeter erlassen wurde. Sie lanfetx 

An sämmiGi^ H«mn Diviaioitikre, Brigadiere und Regimcntscommaiidanteii 

' der k. k. Cavallerie. 

Seine iiaiserlich-königliche Apostolische Majestät haben mir mit der Bestimmung 
zum Generalinspector der Cavallerie die Verpflichtung zu übertragen geruht, alle anf 
die kripf^sjjemlsse Ansbildiing der Cavallerie Bezug nehmenden Anordnungen und 
Belehrungen im Sinne d<>r hestfhfnden idlerhöchsten Vorschriften zu erlassen, die 
rielitii^e AnfViissnng^ und Anwendun.t: Iim letzteren zu nherwaettea und dadurch die 
VerweiullKirk» it der Truppe, so wie auch ihrer Fiilirei /u steigern. 

Um liieser Allel höchsten Weisung nachzukommen, erachte ich es für unum- 
gänglich nolhwcndig, den Standpuntit der Ausbildung und Schlagfertigkeit m be-, 
zeichnen, welchen jede Cavallerietruppe einnehmen muss, wenn sie in der Verfas- 
sung sein soll, den begründeten. Erwartungen unseres AUergnädigsten Kaisers und 
Kriegsherrn Genüge in leisten. 

Da eher die Oberxeugung ron der Erretchnng dieses Standpunktes nidit fest* 
gesfsllt werden kann, ohne durch den hiehei angewendeten Vorgang anf die Bestre- 
buigen der IVuppe und ihrer Commandanfeo einen bedeutenden, in den meisten FlI- « 
len sogar entscheidenden fiiolliiss aussahen, so halte ich es femer f&r angemessen, 
die Grondsitse n erflriem, nach welchen iA mit Zustimmung des hohen Kriegs- 
aunisteriums die Fortsehritte der Trappen in der Entwichdung ihrer Verwendbarkeit 
tu verfolgen gedenke. 

Diese Grundsätze stOtsen sich auf dne langjährige und vielseitige Erfahrung, 
wesshalb ich dieselben um so mehr einer gewissenhaften Beachtung anempfehle, als 
ich von der Überzeugung äurebdrunp^en bin, dass die bei den Truppen vorkommen- 
den MissgrifTe und irrigen Ansichten nicht selten durch die bei den Visitirungen 
gestellten Anforderungen berbeigeAthrt wurden. 
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Allf emla« BeiHleilug dier C»TallHlttNf pc. 

Die allgemeiue Beurtbeiluiig einer jeden CiiTallerietr-appe rotus sieh- immer »yf 
die gewisfleob«fle Prifiing des Standes gründen • bei weleher nieht nur der eilen- ' 
Ms nadigewieaene Abgang an Mannsehaft und Pferden, eondern , auch die Ursaebe 
desselben fn erttrtem bf. ' 

Um die Troppen nicht snr verseitigen fiinrdbung mangdbafl attigd»lldeter 
Mannschaft oder nicht genfigend entviekeller Pferde an veranlassen, ist anf die Rot- 
tensahl der als schlagfertig bex^cinelen Ahtbeilungen kein Übertriebener Worth an 
legeOj dafür aber die gleichmässige Verwendbarkeit derselben mitStrenge zu fordorn. . 

Die Kecrnton tmd Remoniten sind daher immer abgesondert zu prüfen» in wie- 
ferne der Grad ihrer Ausbildung und Entwickelung mit dem Zeitpunkte ihres Zuwach- 
ses ioi Einklänge steht und die ihnftn bcigelfigte Bezeichnung gerechtfertigt ist. 

Mit der Prüfung des Standps ist luieh die Ünrchsicbt des Grundbuches der 
Pferde zu verbinden, um die Verlii<ltntsse zu ermitteln, welche sicii hf'\ der Verglei- 
chung der AUerskategorien ergeben und Anhaltspunkte in Üezug auf die bevorstehen- 
den Standesveränderungen gewähren. 

Für die allgemeine Beurtheilung der Truppe bietet die Besichtigung derselben 
in der geschlossenen Ordnung und nach Umständen bei der einzelnen Deßiirung die 
passendste Gelegenheit, bei vdeber nillit nor das Ausseben der Mannschaft, ihrer 
Adjustirung nnd Ausrflsturig, sendem aucli iet Zustand der Pferde, deren Ztiimungv 
Stttlung« Pncknng, Wartang und Beschläge in*sAuge gefasst, denn Ober den Sita und 
die FQbmng der fteiler eiH verlSnfiges UrtheH gebildet werden kann. Die Mannschaft 
soll den Eindmek der Gesundheit, Kraft und Entschlossenheit erwecken, ihre Adjn- 
stimng und AnsrOstnng den bestehenden Vorschriften in jeder Besiehung entsprechen, 
reinlich und in vollkommen braucjhbarem Zustande sein. 

. Die Pferde müssen gut geofthrt, dürfen aber nicht bis zur Fettleibigkeit gemistet 
sein, ihr Aussehen soll eine' sorgsame Pflege und Wartung, ihr Gang Kraft, Ausdauer 
und Gehorsntn gegen die Reiter verratben. 

Die Sattlung, Packung und Zäumung muss der Vorschrift und somit auch dem 
Kriegszweeke entsprechen. VVillkürltelte Einführungen und angebliche Verschönerun- 
gen, welche in den meisten Fällen die Zweckmässigkeit beeinträchtigen, dürfen unter 
keii^er Bedingung geduldet, noch viel weniger durch lobeude Anerkennung unter- 
stützt werde!». 

Der Grundsalz, dass der Soldat nicht für den Paradt^latz, sondert) für den 
Krieg bestimmt ist, muss also schon bei dieser allgemeinen Beurtheilung in entschei- 
dender Weise tm- Geltung gelangen und der Visitirung den Charakter sorgäuincr 
Genauigkdt Yerleihen, ohne sie hl« an die Grenze der peiolfchen Kleinlichkeit zu 
führen.- 

* 

Priftaag im Iteitea. 

Der Cavallerist soll, um seiner Bestimmung vollkommen zu entsprechen, im 

Reiten so weit ausgehildet sein, dass er seine eigenen und die Bewegungen seines 
Pferdes unter allen rniständen nut der erforderlichen Sicherheit zu beherrschen and - 
auf jedem für Reiterei zug&nglichen Terrain fortzukommen vermag. 
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Er muss ferner bei der Ausftlbrung der ihm auferle^deii Loisfungcn dii» KrSfle 
seines Pferdes richtig zu verwenden verstehen, demselben jede thnnüehe Erleich- 
terung gewähren und, in soferne es von ihm ahhängt, zwiseheii AnUi < hl nni,' und 
Erholung Mass zu halten wisse». Gewandt iir» Gel<raijche der Waflen sull 1 1 li is l'lVi d 
als seinen verlässliohsten Kampfgenossen hetruchten und in der Weise lenken, dai>s 
es ihn bei seinen üaternehmungen zu unterstützen vermag. 

Um sich zu Qberxeugen, ia wieferne die Mannschaft einer Cavaljerietruppe 
«KMeftAafeidwiPigeii GuQge Mtt«t, bt dfetelbe b AlittefliiogeD tof der mBgfieliit 
gmaw RsitMlivle oder auf einem ft«ien geräumigen Piatee im Vierecke vorsu* 

Dm ReiCen mit lieglimmteo AlMülnden wird bei dieser Gelegenheit den 6nd der 
Sieheriidt in der Einhaltang geriefter Verhtitnitse» des Binselnweadea forsOglieii» 
■l»er die Sellwtsliftdigkeit der einselneit Reiter in eilen Gangarten ansehaalieb maebea 

ond nach Umständen auch Übungen im Gebrauche der Waffen gesfatten. 

Das Eiitzelnreiten und Einzelnwenden ist es daher vor Allem, welches den Mass- 
stab der Reiterei der Truppe, des Gehorsams der Pferde zu geben im Stande ist„ 
Der Visitirende hat diesem Gegenstande vor Allem sein Hauptaugenmerk zuzuwenden. 

Das Übersetzen Ton Hindernissen ist, in soweit es von den Dienstpferden gefor- 
dert werden katm und mu.ss, srK'ichrtlls tu heaclilen, eben so die fcntschiosspfihoit In 
ll> ilt-i und da.s LeistungsvermogiMi der PJerde in der Carriere zu prüfen und eiiiilich 
aucii die Ausdauer hei läti&r^ren ßewegungeii ia scharfen Gaugarten auf die Probe zu 
»teilen. Bei jungen Pferden muss immer das Springen nn der Hand dem Springen 
anter dem Reiter vorhergehen. Unter dem Reiter darf das Plerd nur, wenn es zur Kraft 
gelangt und wenn es mit den Gegenstünden vollkommen vertraut geworden, zum 
Springen angebaUen werden. ' 

Der Sit», die PQbmng, die Scbnalinng der Bügel sind, wie die Leistnogen der« 
Haansdiaft fOierbanpt» nach den Gninds&teen des Abrifibtongs-Reglemeote an beur- 
tiiailen» welehes aucAi f&r die Ansbildnng die erforderliehen Anhaltspunkte gewihrt 

Um jedodi der Mannaebaft die Brreiebnng des angedeuteten Standpunktes sn 
eri«ebtem, wird es erapriesslieb sein» dieselbe vor dem Beginne des Reitunterrichtes» 
somit schon als Reeruten, dureb aweckmissige Ge^nkSbungen aum seibslstSndigen 
aad krSftigen Gebrauche der Gliedmassen» dann cur sicliereii Beherrschung des Kör- 
pergewichtes anzideitei). 

Für diesen Zweck wird seiner Zeit eine eigene Belehrung verfasst und verlaut- 
bart werden, was jedoch nicht aussehliesst, dsss der angedeutete Vorgang schon 
jrtzt in Anwendnnt? sr^^liriieht werde. 

N?ch der vom hohen Kriegsministerium eingeholten Genehmigutig wird die 
Marinsehafl sämmtlicher CavaUprietruppen vorläufig nach der liei der Infanterie in 
Wirksamkeit gesetzten Vorschi'ifl in den Gelenkübungen, dann im Laufen und Sprin- 
gen iix unterrichten sein — und zwar nieht nnr vor dem Beginne des Reitunterriciiles, 
soudcrn auch wahrend de&selben, damit die altere Mannschaft gleichfalls die unent- 
kehrliche Gewandtheit erlange oder dieselbe behalte, wenn die Ausbildung dem Rest- 
oatefricbte scboiji vennsgegangen war. 

Die Obungeo uiH den Armen sind ebm oo wie die Bewegungen des Oberkftrpera 
iadsr Folge auch au Pferd« anssoftthrM« und das Aboprüigmi auf der Stelle und in 
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<Ier Beweguii«? wird dio Gelegcnheil bieten, die im Yoruiiterrirhte zu Fuss erlangte 
Gewandtheit in Anwoiulim^ %n brin^pn. 

Die crwähntf Vdrschrifl deutet zwar schon rnit tipstimmllipit an. das« diese 
GelenkObnn[;(Mi nicht 7,iun Tj oductionsgcgcnstande mit tempomässigcr Au&fübrutig 
gemacht werden dürfen; ich finde es aber dennoch angemessen, noch besonders sv 
erwähnen, d«w ein mkher Vorgang ein ggaxliebesTerkeflnen lies Jimkfiflelien Zweckes 
beurkonden wOrde. 

Die Aoflltthrang der GelenkaboDgen kann daher aueh nie den Gegenstand einer 
Prflfhng Inlden, abor die ent^recbende Vemabme derselben mina sieb an den Bewe- 
gungen nnd an der Haltung der Mannsehaft auf den ersten Bliek erkennen lassen; 
▼Off der Gewandtbeit im Springen dagegen wird jederxeit eine angemessene Leistung 
den Beweis an lieTem beben. * 

Eine weitere Belehrung, welche zur Schonung der Reiter und Pferde bei dauern- 
den Bewegungen im Trabe n(4hwendig erscheint, aber im Abrichtungsreglernent noch 
nicht erwfthnt ist, betriill das sogenannte Englisclireiteo , wnzu die Mannschaft nacli 
den Weisungen dos hohen Kriegsministeriums ron nun an sebon beim Ünterrichte auf 
der Reitschnle vorznbereiten ist. ' 

Der Abri« lifi I ]iat zu diesem Zwecke das Aviso: 

„Leicht reiten" zu ertheilen und die Erinnerung bcizurugeu, dass auf diese 
Anordnung nn'f der rechten Hand der reehlp TrensenKflgel m ergreift n isS. Der 
Reiter selbst hi»l Im ide Fäuste ruhig neben einand* r zu liaiten, und dnrcb ein gleich- 
mSssiges, senkrechtes Hiuahtreten in die Bügel dem Stosse des Pferderüekeiis auszu- 
weichen, wozu er gleichzeitig das Gewicht de.s Körpers ein wenig aus dem Sattel 
beben and mit Beibebaitung des rabigen , militirischen SiCxes naeb Ifassgabe der 
Sebnelligkeit der Bewegung vorw9rts bringen muss. 

Da die Sebwnngkraft des Ganges bei dem bepaekten Diensipferde oft so gering 
ist» dass das taktmSssige BIgeltreten beinahe onmerkKeb wird» so mnsa der Reiter 
ancb belehrt werden, dass in einem soleben FaDe sebon das misaige Vorneigen des 
Oberleibes bei i^eicber Anlebnui^p des Pferdes an die &lge1 gentigt» um dies^ das 
Tragen zu erleichtem. Wenn es sich darum handelt» die Pferde in Athem zu setxen* 
ist diese Erleiehternng ohne weitern Befehl in Anwendung zu bringen, eben so auch, 
bei allen Bewegungen, welche von den Truppen mit rersorgten Säbeln oder Piken 
am Arme ausgeführt werden — sobald daher diese Bedingung anfhilrt, muss jeder 
Reifer die im Abrichtungsreglement voigescbriebene , Haltnng ohne weitere 
Erinnerung annehmen. 

Die frlelchen Anforderunrren sind in Bezug auf das Reiten aueh an die riitrr- 
oflßciere zu .stellen, deren ganzes läenebmen jedoeh eine grössere Sicherheit nnd 
Gewandtheit verrathen soll. Sind Remonten vorhanden, so ist die Gelegenheit 
geboten, die Unterufüciere auch in der Bearbeitung derselben zu prQfen. Die ITnter- 
ofliciere müssen übrigens auch im Caracoliren gcQbt sein, was sich auch auf die ältere 
und geschiditere Hannaebaft beaiebt und daher, bai einer eingehenden PrOAing nicht 
nnbeaebtet bleiben darf. 

Eine noeb b5bere Stufe in der Gesebicklicbkett im Reiten mOssen die Herren 
Ofieiere einnehmen, welebe sebmi ans dem Grunde niebt der fieurtbeiinng sn ent- 
aieben sind* iq^eil die Anerkennung grSeserer Gewandtheit aar Naebahtnnng anrrgt 
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und dei» HeUtipfLst lirK lif Du» Aiiforderufif^'^en dürfen je<J(ii h lieii pritktisclit'u Boden 
nie verlassen lind müssen duber in Bezug auf Mate^rial und f jeistung mit dem Kriegs- 
zwecke in £inkli«ng stehen. 

Ufli «eh TM dem Erfeig» m der telibelieii AmbOdiing n flbenengen. muas 
dem Commandaoten der m prOfenden Truppe eine d^ Stärke und den Terrtin^ 
TerhiKnisse» eot^reehende Angabe mii RQcksiebtsnelune der Waffengittung, der 
die Trappe engeheri gestellt w^ded. 

Bei Besiehtigttttg sebverer Cevallrrie soll in dem Regimente stets das Wirken 
in der foigade anppönbrt» bei der leiebten Cstallerie die mftgliebste Selbststlndigkeit 
der Abtbeilnngscomniandanten gefordert werden. 

Die Art der Aiisfrihrung wird zeigen, ob der Commandant die Krillle seiner 
Pferde rtebtig zu bcnQtzen, ob er die im Exercirreglemeat vorgeschriebenen Fennen 
aniuwenden nnd seine Truppe in Bexng auf Zeit ünd.Raum richtig zu fiihren vprsteht 

Bei der ATisfVihninp; wird ferner ersichtliclj vi erdon, ob die Abtheilungen bei jeder 
Gelegpnh»»il von iliron Comtnandanten im vorgeschriebenen Verhiiltnisse erhalten, mit 
Sicherheit und Ordnung in dasselbe gebracht werden, ob die I i ii[ i[u> in allen Gang- 
arten das Tempo «Icn rmstiinden entsprechend zu regeln luid selbst schwierige 
Terrainstrecken ohne wesentliche Beeinträchtigung ihrer Haitung su hinterlegen 
vermag. 

Erlauben es die Umstände, su kann die Ausdauer der ganzen Truppe durch einen 
weitausgreifenden Anmarsch geprüft und hiebci die Überzeugung festgestellt werden, 
eb dieselbe seblagfertig nnd rerwendbar an jenen Punkt gelangt, wo im Sinne der 
An^be alleafiills ein Anfinarseb and Angriff* stattflnden kftnnte. 

Bei der leiebten Carallerie mnss ein solcher Anmaneb immer mit dem Aofsaeben 
des suppenirten oder markirt^i Feindes veAnnden and somi^ Oel^nbeit gegdben 
werden» die Ausbildung fttr die lerstreute Peeblart aasebanlieh sü maehen. 

Da die der CavaUerie entsprechenden Angriflspunkte sieb nur selten dvreb 
Terraingegenstflade beiciebnen lassen, diese aber Qberdieis keine Verinderang 
gestatten, so ist bei jeder PrOfiing der anzugreifende Feind durch eine kldne Abtbei- 
loag zu markiren. welche nach der Weisung des Prflfenden geflnhrt dem Truppen- 
eommandanten Gelegenheit gibt, seine Geistesgegenwart durch die richtige Auffassung 
and Benützung der Umstände zu beurkunden. « 

Bei allen diesen Anfurderungen an die Truppe und ihren Führer bleibt aber die 
Beohachlutig der dem Leistungsvermögen des Malerials en!«]ire('h('nden Gänge von 
höchster Wiehl jgk ei f. weil ein nbertriehener tifer oder ein inuigrliianes VersJändniss 
senst sphr leicht auf den Abweg führen könnte, die Ausnahmsleistungcn zum (iegen- 
staude fortgesetzter Übung zu machen und dabei die ftir die allgemeine Verwendbar- 
keit erforderliche Brauchbai keil der Pferde in Frage zu stellen. 

Der Visitireade hat daher am Schlüsse einer schSrferen Übung sich stets von 
dem Zustande der Pferde, von der SatUung und Packung, so wie dem Hufbeschlage 
tu libeneugen. Eben so wenig als die Obungen der Cafallerie auf gans fVcie, ebene 
Fischen ohne Abwecbahing besdurftttkl werden dflrfen. sind andererseits su diesem 
Zwecke absichtrich nngflnstige Terrainstreeken aulkusucben. 
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Die Rücksicht auf den Kricgszwei;k wird auch in diespr Beziehnni^ dpii hesten 
Massstab geben, nach Welchem nicht die unmittelbare Bewältigung oder gar Auf- 
suchung von Hindernissen oder schwierigen Terrainstrecken, sondern das sichere 
Eintreffen zur rechten Zeit, am rechten Orte und iji Itunpfbereiter Verfiissung Aner- 

* 

kennung verdient * 

' Die HinderoiMe werden daher weder aufitusiieben, nocli ingatlieli »i vermeiden 
oder gar su beseitigen* sondfra es wird dem TrappeneommandantoriTänlieim so «teilen 
sein, die nothwendigen Vorliehmngen und Massregeln in treffen, das« er nteht nnvor- 
bereif et in seinen Bewegungen gebemmt oder su bedeutenden Umw^a tot» 
anlasstwird* 

In formeller Hinsicht gibt d;is Exercirreglemcnt den sichersten Leitfaden der 
Beurtheilung, bei welcher jedoch, wie bereits angedeutet wurde, das Wesen nie der 
Form, der Zweck nie dem Mittel nntergeordnet werden darf. 

Wien, am 29. Jnli 186S. 

Liechtenstein m. p.. 
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IM0 deutisheii Trappen im Dtoiiste Fnmkraidlifl. 

Eine geschichlliche Skizze. 



II* ^'ach der fraiiidsisehcn RevolatUi. 

Wie die Zahl der Fremdtruppoti im Solde Frankreichs unter dem ersten Kaiser- 
reiche eine unverhältui.ssm&ssig hedentendere w.ird, so erweiterte siuh auch der 
räumliche Umkreis um ein BetrSehtliehes, innerhalb (f<>Msen ihre kostbaren Dienste zum 
Besten l ruukrt iclis verwertiiet wurden. Während wir unter den Kuurhonen x. B. die 
deotHehen lit gimeuter nur in Ohf ntalien, dem westlichen DeuLscbliuid und in den < 
Niederlanden kämpfend ßnden, umfa^st unter Napoleou i. der .Schauplate ihrer Kriegs- 
tbten ideht nur ganr. Europa vAm Cap St. Vincent l>i* b^nabc su den Ufern der 
Wolga, sondern aueh Ägypten. Syrien, Westindien, «Im beide HeniaphSren. Am 
Fiwe der P^amiden nnd an der Kttatn Irlands, in der Schweix oiid «nf Demiago , in 
8L Jean d*Aere wie in Kamt in Sfanien und lllyrien* in d«n SeUoehten der Abruuen 
wie hl der Sierra Morena und den karpatben, in Meakau «nd Liasaben, Berlin und 
Nripel, Wien nnd Madrid b^egnen wir ihnen »'OberaM und immei' tapfer* kflhn und . 
todesreraehtend« treu und anhänglich, wenn auch od zum Naehtheite des eigenen 
Vtterlandea, welches sieh ihre Anhftngüehkeit, ihre Treue nieht au gewinnen oder 
m erhalten veraland. 

Wie kam i's aber, dass, nachdem durch Gesetz der Convcnlion nationale vom 
21. Fehrnai- 1793 siunmtliche Fremdregimenter im Dienste Frankreiehs auftjeUist 
worden w^tren. so kurze Zeit darauf üich schon wi«'<lor solche ^Ins^fn von Fremden, 
»md namentlieli Deutschen, unter Frankreichs Fahnen zusammeuzulinden vermochten? 
I>if' Sache verhält sieh so; „Zin- Zi it des Krlasses dieses Decretes betandi-u sieh, (fa 
die SchweiT.erregimenter schon im Auf^ust 1792 verabschiedet worden, nur mehr 
sehr wenige Ausländer im fninzösischen Heere, spärlich vertheilt in den Regimentern : 
Salm, Royal- Alloniand. Royal -Alsace. Mark, Royal-Suedois, Berwick» Royal-Denx- 
peat» bei Laihjrette*a, Cnstinea nnd Luekner*8 Heeren an der tätlichen Grenxe dea 
Reiches«'. * 

Deeh ehe jedech das revelutienfire Frankreich in den eben erwähnten Deereten 
nm August 1792 und Februar 1793 «eh durch Bntfemung aller Auslftnder aus 
•einen Armeen einer werthTollen kriegerischen Kraft berauben au. weiten sehten, 
Intte es bereits eine Hassregel angeordnet, welche den ihm hierdurch drehenden 
Ausfall zu ersetzen geeignet war. In einem Anfall roQ.Weltbefreiungsschwindel hatte 
QinUch das Ministeridm der Girende in das Manifest vom 20. April 1792, weldies 
dem Kdaigc Frans ron Bjihmen und Ungarn ren Seite Frankreichs den Krieg 
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erklärte, eineu „Aufrut' un alle Völker" eingeschaltet, welche die im Weseu der Rero- 
lution tief begründete Idee einer europiiachen Propaganda Klhn er^n Md« offician 
xmn Amdriieke gelangen liess. ^Dle fhiiu9«aeke Nation«* , heint es darin, Madoptirt 
im Vorana alle Fremden, welche, die Sache der Feinde Fhutkreicha abachwSread, 
aicb unter seine Fahnen stellen und ihre KrSfte d^ Vertheidigung seiner Freiheit 
weihen wollen*'. In der Proelamation, mit weldier Frankreich auf das herOehtigls 
Hanifost des Heraogs von Braunschwetg antwortete, ist diese 1^ noch weiter au- 
geAkrt; in einer Reihe TOn Artikeln decretirte die Nationalveraamudung — in Erwä- 
gung, dass (da die Sache der Freiheit ein allgemeines Gut der Menschheit ist. und 
daher Pflicht und Interesse gehielen sich iliror Wrthoidigung gänzlich zu weihen) 
die französische Nation sich verpfliehtet luhlt, die Zeichen ihrer Dankbarkeit und 
Theilnahme jenen fremdeji Kriegern 711 erkennen zu geben , welche sich tu diesem 
Zwecke «ntor iliron Fahnen sitmmpln — VorUioilo. wfU'hf» i]pn Frfrndfn tüo^or 
KateijnHp oin^^rritumt werden sollrri. Hiezn grl^oif milcr Anderem: Jcilnr fremde 
Unteroflieier oder Soldat, welcher seine Bereitwilligkeit zur Verlheidigung der Sache 
der Freiheit erklärt hat, erhält eine Pension von jüht lteh 100 Livres. welche quartal- 
weise für (Iii' i^iuizc Daner seines Atifonthaltos in Frankreich ausgeKahlt werden soll; 
er leistet daltir den Civilcid, wodurch er in jeder Beziehnng in die Rechte eines 
französischen Bürgers tritt. Die lebenslängliche Pension Ton 100 Livres jährlich und 
deren allmlliiicbe Erhöhung soll selbst auf jene fremden Unferoffidere und Soldliten 
ausgedehnt werden, welche nickt Kriegsdienste nehmen, sondern miiehen soOtea^ 
meh in daa Innere FraiAreidis luracktuiiehc^ indem — sagt der XDI. Artikd — 
«die NationalTersammIttng es der Grossmnth eines freien Volkes Ar nnwflrdig kllt, 
den Attdflndem nur um den Preis ihres Waffendienstes eine BntsehKdigung su Keten 
und jene nickt an bedenken, die Terweigert haken gegen dasselbe die WafiSm m - 
Akren*. Als Unterpfknd flir die ricktige Ausiaklung dieser lebenslinglichen.'Pensis- 
■en besttannte die Nationalrenammlung deiPErtrag der Güter der Emigrirten. deren 
Verkauf bereifo decretirt war, und lur gr9sseren Sieberung auek neck die EinkOnlle 
des Staates. 

Solche gttnsende Vcrheissungen konnten nicht verfehlen, auf die zahlreichen 
Unzufriedenen und Abenteuerlustigen in allen Heeren Europa's Eindruck zu machen. 
Es war aber nicht die Sucht nach bequemen Verdienste allein , welche die Freindpn 
unter die republikanischen Fahnen rief: ja noch mnchtiger als das versprorhono Geld 
wirkte unstr< ifi^^ iIm Sympathie, weiche die übrigen Volker Europa s um] nam.'tillicb 
die znnäehst f^ckgeuen Staaten filr die fran?,iKsiaehe Revolution, wenigsf«nis bei ihrem 
ersten ErsJ'hoinen, empfanden. Wenn man sich erinnert, zu welcher Begeistcnmg 
sogar der ernste und gewissenhafte Burke, von Fox gar nicht zu reden, bei den 
ersten Vorgängen bei dieser grossartigen Katastrophe sich huircissea liJss, so wird 
man erklärlich finden, mit welcher Gewalt sie auf die unter jedem Drucke lastende 
BerSlkening des Continettta wirken «insrte. Bs war natHilieh, dass einer Natten, 
welche Uhr Abaclnining Ton Privilegien sieb erhob, die überall die ungeheure Ibs^ 
ritit des Volkes •mit bleierner Schwere xn «rsticken drohten, welche die Waffen ha 
Namen der FMbeit erbeb, die in gans Europa Niemand besass und Jedermana 
ersehnte, dass diese Nation unter Jenen, welche gleiche Rechte forderten, gleiche 
Wthiscbe hegten, auf Hilfslruppen rechnen konnte. 
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So «tromfen d**nn uwh alsbald aus allen Theilen der Welt, namentlich aber aus 
Holland. Belgien nnii den kleinen deutschen Staaten |^nze Scbaaren nach dem 
gelubtea Lande der Gleichheit und Biüderliciikeit , um sich iu Legionen mit den 
iMcblrtlieadtleii Nnie» d«n fianiMisclien Heere einverleiben zu Uaseu. So stark 
wurde «ttinfililieh in Fnokreieh der Andrang To'n Preandem ihaa «ieh derCöft?ent» iim 
der eken so kostspieligen ab zvdfelliafteii Vcnneliraag aeiaer Heereamacht ein Ziel 
M aetie», aehon an 12. Frimaire des Jährte U'(2. Deeember 1791) eatseUieaaeB 
amsate, dureb Deeret die Aufnahme ywi .fif«nidta Deaerlearea in die franiOiiMhe 
Armee an verbieten. 

Von den Deutschen, die gl^teh Anfiinga tiber den Rhein gesogen waren • wmde 
eine germanische Legion gebildet, und zwar durch Dccret vom 4. Septem- 
ber 1792 auf Ansuchen des bekannten prensRtschen Barons AnacharsisClo(its(Klot](), 
der sich als Yolksrcpräsentant durch Einfuhrung der fralxenhalloB Natioeallttlea- 
roaskerade in die Natinnalversanimlunp: den ehrenToilen Beinamen des ^.Redners des 
Menschengescliiechtes" erworhen hatte. Dipse permanische Lepon bestand ans vier 
Escadrons leicliter Kürfissierp , t>iii<>r icfuMi An/.alil von rfitoTTdpn Pi»|iionrs oder 
Dragonern, zwei Bataillons Jagern zu Fuss, rmrm Bataillon liürhsenschützen und 
einer Coni(»;i<rnie Artillerie. Sie recrutirte sieh meist ans Dentschen und Holllindero, 
aber auch Frunxosen müssen sich bei derselben befunden haben, da Angereau, der 
spätere Marschall, darin Ofljcier war. Dieses eigene Gemisch vun Soldaten verschie- 
dener Abstammung und Sprache thal jedoch der Harmonie des Kriegsmarscbes keinen 
Ahbraeb, da die Legion die Gewohnheit hatte, deutsch su singen, bevor aio' in*a 
Gefecht ging. Der Teit dieses Gesanges haaland ana einer Reihe von Strophen Ober 
die Menadhenredite, deren Verfaner wahfaeheinUeh Cleota aelbat war, nnd deren 
Sehlnosatrophe einen Anfrnr an die ihren Fahnen tren gebliebenen dentaehoi lErieger 
enthielt, ihren bisherigen Verirrungen im Dienate des Deapotumna iv entMgen md 
ihre Waffen ron nun an mir filr den Triwnph der Principien der Refohitien in band* 
Iahen, was in folgeaden Zeilen Tom Dichter anaindritehen Teimieht wnrde: 

.,0 Brüder, deutsches biut, ihr noi h bethörlen Krieger, 
«Sagt eurer Knechtschaft ab, seid ferner Freiheitssieger; 

Erkämpft euch äeaea Reeh^ das nmn in Frankrdeh lehrt, ' 
„Sterbt frei — lehrt sncbt nnd macht, dass euch die Nachwelt ebrti* 

Sebon nm ?7. .Inni 1793 crfolpftn jednch wirtlor die Anfholmncf der Ije^ion; ob 
hiermit auch iln Gesang hpon(!ii:t wurde, oder ob er im 22. .hiperbataillon . in 
welches die Intanterie, und im II. Huszarenregimente. in welches die Cavallerte der 
Legion umgewandelt wurde, noch einige Zeit fortlebte, darüber fehlen uns nähere 
Nachrichten. 

Eine eben so kurze Lebensdauer wie die germanische Legion hatte das im 
November 1792 zu Brüssel errichtete Bataillon Baiero, nnter dem BefeUn ehies 
Obenten Johann Georg Merh; ea wurde ebenfiills im Jahre 1791 wieder avljseltat 

Ea wihrte aber nicht lange, ao aehttf man wieder ein anderen Corps, nm Dentsehe 
anllnnehmen; ea war diesa daa Bataillon der Kaaaeler Freijiger (chaaaenrt 
franca de Caaael) welches am 7. September 1793 in Maina errichtet imd nach awei 
Jabren der 5. Ickten Ihiihbrigade einverleibt wnrde. 
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Eine andere Legion, welche bestimmt war, sich aus der Gegend zwischen Maas. 
Rhein ui il Mosel zu recrutirea, wurde am 8. September 1799 unter dem Namen der 
not dirankischcn Legion (legion des Francs du Nord) gebildet. Nach dem 
betreffenden Gesets« htite diese Legion iti bestellen: eus 4 Beteiilons Infanterie, 
jedes BiCaillon mit i Grenadier^. 1 SehOtwn- und 8 FOdKeroompagnien; die Com- 
pagnie su itt Nenn; — aus 4 Eaeadrene Jlger au Pferde; jede Eseadron m2Coai- 
pafpiieii; < — aus 1 Compai^le ieieliter Artillerie. Ihre Uniform war ein Inirzer Roek, 
Beinl[leid und Weala tob grAoer Farbe; r«llier Kragen «nd Aaftelüag, weisse Ro9ple^ 
mit Karonaciien ftr die Infanterie und Halbstiefein Dir die Cavallerie ond Artillerie. 

Die nerdfriokiaelie Legion hatte auss«^ den Recmten des oben erwftbnten 
Distrietes, welcher im Jahre 1800 als die Departements der Ruhr, des Rheins und 
der Mosel, des Doiinersberges und der Saar dem französischen Reiche einverleibt 
wtnrde, yiele Holländer, Belgier, Preussen und Ungarn in ihren Reiben; deh BefeU 
über dieselbe föhrte als Lefjionschp'r dor Rrigadegetienil Eyckemnyr, welcher, wie 
bekannt, nach der Ubergahf vnn Mainz J792 aus den Dietisten des dortigen Kur- 
fürsten in die franziisisrh» Arnipc getreten war; im Monate .luli 1801 wurde die 
nordfriuikische Legion aufgeli^^t und der 55. Halbbrigade der Linie und der 18. 
leichten einverleibt. 

Zur Zeit der Revolution in i'iemont 1798 begab sich ciuilieh ein Theil des im 
Solde des sardinischeu Fürsten stehenden deutschen Regimentes Brempt unter die 
französischen Fahnen und diente anf Ileebnong der Republik bis imn Nerember 1800 
io Italien. 

In der Regel waren die Fremdeneorps/ wenn sie aueh eigene aelbet^tftndlge 
Körper bildeleo, in Besng^ anf Organisation, Diseiplin, Sold, Befftrdemog den BeetisH 
mongen des Deeretes vom 2t. Febmar 1798 Ober die Oq^aniialion der framSsiscbea 
Armee nntemrorfen, und an ihrer Seite Anden wir sie mit wetteilemder Tapferkeit 
kimpfen, siegen, sterben, so a. B. die noi'dfrlnkiaebe Legion in der Sehlaebtbet 
Hohenlinden, einige Bataillons derselben in Egypten unter Kleber und unter 
Le Clere auf 8t. Domingo, wo sie wie die übrigen Fremdtruppen, die 3. helvetische 
Halbbrigade, die 1. piemonlesische Legion nnd die aus Polen formirte 113. und 
tl4. Halbbrigade, sSnimth'ch ihr Grab fanden. 

Diess sind die deiitfohen 'rriip|u'n, die gegen Ende des fS. .lahrhitnderts Her 
tr.iii/i siHcheii Republik dienten, und nachdem sie auch als eigennsimige und selhst- 
stäiidi^'*' Corps aufgehoben und nieht m^^hr unter der Ber.eiehnung „Fremdtruppeo" 
in den Armeelisten aulVeführt wurden, idieben ihre Krätle doch noch inaoier nach 
wie vor der Sarhe Fianlirweiis geweiht nnd ihrem Vaterlande verloren. 

Zu der Zeit, als der Sieger von Marengo die Pasees des ersten Cunsuls gegen 
das kaiserliche Scepter vertauschte, hatten seine Siege die Grensen des alten Frank* 
reidw sehen belrilebflich wweitert 

Die ftsterreichisehen Niederlande, die Besitaongen Dfatsehlanda auf dem linken 
Rheinufer, der westliche Theil von Oberitalien hatten das neue Abendreieb veigrSs- 
sert. in welebem der aom Imperator emporgestiegene ArlillerieofBeier daa, Reich 
Knrl*a des 6r<Msen' wieder hcnuatellen sieb vermass. Aber noeb hatten sein nnd Frank- 
Kichs Giani «nd Macht die hdobste Stufe nickt errsicht; in den loba Jahren, weteho ' 
dem Wiederaufbau der fransftsiseben Monarebie nachfolgten, sehen wfar tbeilweiie 
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sieh Pläne verwirklichen, deren Gedanken allein schon den Meisten unf»ssltch schien, 
so riesenbafl, so ungeheuer waren tue. Nicht aur güux Belgien und Buliaud — diese 
tagesehwemmteo, nttOriieben Proviiumi Ihruikrelehi» wie irnn sie damtls tn nwuta 
Miebte — sondern Midi die ganie deutsche Nordseekttsto Kis eo 09 Slb«» die sid- 
ficke Sekweit» Sftfoyen , Piemont, Genn, der Kirehenstsst Us an den GarigKeno. 
Wjtkn bis m die Sau und naeli Cattaro, NaTarm» Catalonien nnd ibragmi bis an den 
Ebro batton naeb nnd nadi die Ebre, der gressdn Nation ipeerporirt in werden, die 
Aanbl ihrer Deparlemenla anf 134 an eriAben und der grossen Armee Becruten sn 
lebieken. Aber all* diess war das empire direet; sum empire Indireet gehlirtent Oes 
iCSajgreicb Ijaliw onter Viceköni); Eugen» die Lombardei, Venetien, Parma, Hodena, 
Bologna, Romagna, ürbino und Ancona umfussend, — das Königreich Neapel unter 
Joaebim Murat, — das Königreich Spanien unter Joseph Boniipiute, — das König- 
reich \\'eslph'a!en unter Jerome Bonuparte, — das Grossherzogthum Berg unter Louis 
Napoleon (dem Soiine des Kxkötii^s von Holland Louis BonupMite und äifcrfn Hnider 
des jetzigen Käisera Nstpoleon HI.). Ausser diesen von Mitgliedern di-i- Fiunilir iJima- 
p;«rle rej?ierli'ti Staaten rechnete man in dcu Tuilerien noch iuhj tinpire indirecte 
sammtlicii ' Stinten des Rheinbundes, also, abgosohe« von W'estphiilen und Berg, 
die Königteiche liulern, Sachsen, Württemberg, dann Buden, Hessen - Darmstadt, 
Frankfurt, Nassau e(c., endlich auch das an ümt'ang einem Königreiche gleiche 
Greasbersogtbnni Warsdiau. 

Und alle dlese Slaaton waren wobl oder Sbel gezwungen, ihre gewaltigen Trup- 
penmasaen dabin itt.sebieken, wo sie die nassleae Horrsebanebt nnd d<»r nnruhige 
Ebrgeis eines Einaelnen verwenden wollte. Wobl bitten der'Nationalalola jedes die- 
ler V51ker> der Gegensali ibrer beimisobeo Sitten • die Vecaebiedenbeit der Spra» 
eben eben so vide Hindernisse flir die Diseiptin dieser beterogenen Massen» ftr die 
Biatraeht der Treppen unter sidi tmd fllr den Einklang in den militlriaeben Ope- 
rationen werden kunnen. ja werden roQssen, wenn nicht der gigantische Geist nnd 
die sllgewaltige Persimiicbkeit .des oberston Leiters alle diese Hindemisse 'm bewil»' 
t%eD fähig gewesen wfire. 

Wir haben jedoch in diesem Aufsätze nicht mit den Truppen der VWbündeten 
Frankreichs, unter welchem Titel sie auch solche gewesen sein n»ögen, sondern nur 
mit jenen deutschen Solduten, welche der fraazüuscheu Armee im strengen Sinne 
des Wortes »ngehortcit, zu tluiu. 

Uas erste deutsche /Iruppencorps, welches in diesem Jahrh iiKii rte, und zwar 
im Apri! 1804, also kurz vor Errichtung des französischen Kaiset tlnoues , in Ft;nik- 
reicbs Sold genommen wurde, war diu Ii a ti nö ve r i sc he Legion, 1^41 Mann stark, 
durch General Morticr, dem späteren Marschall und Herzog von Trerise» zu Hannover 
miebtot. Bs wira irrig zu glauben, dass diese Legion, wdebe aus Idehterlnftntorio 
«ad Jigem in Pferde bestand , sieb dniig ans hannOTOrisobnn Untortbnnen reeratirt 
kttto. In dnem ibrer Bataillone siblte man a. B. 1811 an 500 Mann ans frendte 
Staaten, darunter 220 aus Österreich» KO aus Prenssen» 130 ans den Rheinhund- 
lladem» die abrigen aus Spanien, Neapd, Holland» Pdco» der Sebwds» Busdand, • 
Bebwcden» Odmatien» Fried» Horn und Genna. Die bannSierisdie Legden» wdebe hn 
September 1809 die Reste dea deotseben Regimentes Westphalen aufnahm, wurde 
iDAsgust 1811 aufgelöst nnd dessen Ininnterie den franiDsiaeb-banseatiseben Linien*. • 
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Regiinentera Nr. 127, 128 und 129, dann den Fremdenregimentern Ysenburg uod 
Latour eiiiTtrkibt Die CaTiOerie wurde in 4w tu fl^Mlmtg reerafifto 8. Cttma- 
legersregimmt DDtngebndit. 

Das oben erwKliiite Rogiment W est p holen werde, noefa ehe der Verlng Ton 
TttiiC den Priaien Jennne-Ntpoleen einXftnigreieb gegeben hatte, doreh Doerat 
Napoleon*« ans F^n Ten 11. Deeenber 1809 ab Jeieliteo lafanterieregünont 
erriehteL Bo geocha'b dieoi, wie dao Deerel oagf; «in der Brwignng, daoe dieLinder 
jenseito der Elbe nicht mehr an Preussen zurQckgehen sollen , und daao doeh nbeb 
eine Menge MilitSrs vorbanden sind, die das edle Wafienhandwerk fertnsetzen wJfai- 
scben**. Die eiste AmrOstung des Regiments wurde ans der mgeheueren Masse von 
Armaturgegenstinden and sonstigem Materiale des preiissischen Heeces bewerkstel- 
ligt , welches den Franzosen nach den Siepren von Jena und Anerstadt in die Hände 
gefallen war; für dir folgende Zeit aber blieb den Bezirken von Münster , Milien, 
Braunschweiß: , Fulda und Erfurt (also die Landschaften, welche später Theile von» 
Königreiche VVestphalen und Grossherzogthum e Berg bildeten) die Completirung 
und Besoldung dieses Regiments Obertassen, welches als Oberst ein Prinz rou lluiien- 
zoilern-Sigmaringen comniHndirte. Im Januar 1809 tnit dieses auf ein Bataillou 
susaounengescbrooUene Corps unter der Benennung MBataiUou Westphalen" in firao- 
iMelie Oienile und wnrde. wie olben angegeben, sehen in Seplenber deaeelhen 
Jahres der hannÖTerieehen Legton einrerleihi 

Die ersten Corps, welehe Ihr dea fransSsiselien Dienst in den Slaalen des 
Rheinhundes entheben wurden, sind die swei Reginenter von JHesseo- 
Kaesel, woTen das eine im JNni 1807 m Weissenhurg, das andere im September 
an Pfatihorg organisirl wnide, und welche beide im Deeemher 1807 in die weslphl- 
üschen Öienste traten. 

Auf Kosten des Grossheriogthums Berg beetand ein. Regiment Jig,er 
an Pferde, welches im Deeember 1809 unter dem Namen des Laneierregi- 
ments Berg der kaiserlichen Garde beigegeben werde. Gleicherweise soUte auch 
infolge Derrets rom 20. Deeemher 1813 das i. Bergische Infanterieregiment und 
ein Bataillon des z weifen in ein Corps unter dem Namen „infanterioregiment 
Gr Oäsberzogthn III Berg*^ versehmoizen werden und von diesem Tage an in den 
Sold .Frankreichs iib«^rgehen. Dieses Decret kam jedoch niemals zur Ausführung . da 
filof Tage später die meisten Fremdenregimenter abgedankt wurden. Dagegen bestand 
mehrere Jabre lang im fran^^usischeu Heere eine Siipeur-, Mioeur- und Poutonier- 
Compagnie Grossherzogthuui Berg. 

Als Protektor des Rlmmhandes erhielt Napoleon zu Tersehiedenen Zeiten Con- 
tingente von den minder hedentenden MHgiiedem dieses Bundes, wie s. B. Badea, 
' WOnhurg, Firankftirif Hessen-Dermstadt, Nassau^ Baehsen- Weimar etc., welehe bald 
ale Hilfirtrappen, bald aof Reehaang des kaiseriidieB ScbatiM dienten, jedoch simnl- 
lieh im NoTomber 1818 entwaffbet «ad anl^eUlet wurden. 

Ans emem Theile der Ueiaeren mitteldeufsehen Staatea, den freien SUIdten 
Hamburg, Lobeek ond Bremea, so wie ans Bmcfastfieiten len Westphalen, Hannorer 
and Oldenburg worden, wie bekannt, im September 1810 die französischen Departe- 
ments: Ober-Ems, Weser, Lippe und Elbemündungen, und zugleich die 32. Militär- 
Division gebildet. Ans diesem Lladenrawaohs wusste Napoleon alsbald aoob Vorthoil 
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für seine Ileeresmachl ru Eiehen, indem er in den ersten Tagen des J;ilircs 1811 die 
Anslultuiig lireier Infanterie- und eines La n cierregiiDente s decretirte. 
Die drei Linien-InfaiUerieregimenter erhielten im französisdien Hmm ^ NttB- 
mern 127, 128 und 129; das «nie b e rt B fc tad •■• 4« IVvppM tob Htnbttg nad 
MMik, 128 ward* mm BnaMn» aad 129 tai Omlirilekini aad CNdaabarfen 
gebildet. IKaMB ThippenditMaageB worde efaie Compageia Arlillaria mit 4 Ga- 
MUtaao iMigagebca« AUa drai nimm, «ia abaa aehaa aagafUvl iat, im Sap- 
lanbar 1811 dia haDaftTariiaha Lagiao ii iWaRaÜMii aof. Bio Miel der 
OlMara varan Praaioäaa, der Reet Danlealia das Laadee ader aaa IMerreiekisabeiii 
Dieaeta tam D^t la Pasnu. 

Zam Laocier regiment, dem 30. franz&sischen, wurdeo die hamtargleehen 
Üreganer aaDgefonnt; nachdem es in das 9. Chevauxlegersregiment verwandelt 
worden war, wurden ihm die Jäger zu Pferde der )iannöver''schen Legioo einverleibt. 
Das 9 rhevanxlecrersrej^imoTif hpstand nns' Wp^tphiilen, Ungarn, Russen, Boltmea» 
Palen, i'i( iissfii, Schweizern, Belgiern, Holländern, Sachsen iukI MeckKMiluugcrn. 

Zudem wurden in der 32. Mililärdivision noch drei V e teran c n c o in p ;* i^n Ic ii 
jede zu 120 Mj?nn. zur Verricbturtp d^s Garnisonsdienstcs in den Städten HaiuLufg, 
Bremen, Löbeck mnl ÖMiahrück, uiid dit i Shundwachcompagnien errichtcl, 
welch' letztere für die liewacliung der Küäte und den Dienst bei den Küstenbatterien 
bestimmt waren. Beide Corps wurden aus Leuten zusammengesetzt, die dem Betlrka 
der 32. Hmtlrdifieiea eagdAitaa. 

Alle diaia Carpe wordea jedoeh 1814 aoQi^iaet 

Der anprOngUeben Orgaaisetioo gemftea nalniien die ebeo ireoeaalea Regiona- 
ler siaHutlieii aar aaeaakmeweiaa Niebtdeotadie ia ilire ReHiea aaf. Aadere 
lalaolerieeorpe reeratirten eieh dagegen van Aabegiaa an eaaselilieidieli aae deo 
vmaUadenarligatea BlenMaleB aad Warden deeAelb eudi nlt den aligeniainaa 
Nman »Fraaidreginienter« beseicbnet Be wire aneli adiwiarig ge wee en, 
ibaen aioen andern Namen zu geben,^ ihrer heterogenen ZaeanHneasetzung geal^ 
gend entsproelien bitte. Das erste dieser Begimenter war Ln Tonr d^Auvergne, 
180.^ zu Weissenburg errichtet und 1811 das 1. Fremdregiment genannt. Es 
zählte bei seiner Errichtun|^ mehr als 3U0O Mann, Böhmen, Prenssen , Baiern , Sach- 
sen, Hannoveraner, t)sterreicher, SrhweiTtrr rtc. - Das zweite Regiment w:ir Ysen- 
burg; am 1. November 1805 zu Mainz, errichtet, erhielt es, wie (his vorhr [gehende 
1811 die Benennung: „2. Fremdregiment". Sein erster Oberst wm- der regie- 
rende Fürsk von Vs«>nhurg-Birstein , Friedrieh Kar), welcher aus üsterreichischea 
Diensten 1804 in die lranz5siscbe Armee getreten war, wo er als General bis Decem- 
ber 181iJ verblieb. 

Endlich wurde an Hamberg wfthrend der Blockade dieses Plataee im Fabraar 
1814 aaf Befehl dae'lfaraebana Daraaet eia Natianalgardabataillan errieUat. 
Ueaea Balaillaa erbielt jedeefa, wahradiaiatteii wegen der Itaraeo Daaer aefaMr Bri- 
4ni, keine CJaifam; die Gardiilea Iragea aar einen dreie ek jgen Hat and em linken 
Anna eiaa waieee Bude mit der AaMrift: i^Nalieaalgarda''. Dia OfBeiere tragen aU 
Aeaieiekaang eine weiaeieideae Sdiirpa um dea |ieib. 

Wie nHm aaa dem Varelebatide« aidi flbenafigai kaan« wurde in keinem der 
Irenden IVappeneerpa iif Dienste Fraakreiehe das Priae^p aassehlieseliaher Nstfeoa- 
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littl mit Starrheit festgehtilteii, wenn auch den ueu einverleibten Uotertbaneu zu Liebe 
diene Priocip »Is Kegel aufgeetellt ward. Aber mit klugci* Bereehnang vereehritt 
man hieliei gerade nach der eDtgegengeseUten Haxiroe. Man zog vor, die thatea- 
Ittitige Jng«ttd der jOngtt unterworfenen Lande in alle Brhebllieilet nlle Adern der 
firansleiaehen Armee sn leiten, wo aie wie ein Ferment erfrischend und belebend wir- 
kwi sollte. 

Aber in diesw langen , an Qberwlltigenden Ereigniaeen rochen Periode, in 

welcher der Glanz der Triumphe nur durch die scbauerliche Grrisse der Nlederlagon 
wieder ins Gleiebgewieht gebracht wurde, gab es nur wenige Schlachten, nur wenige 
Treffen, in denen nicht die unter die französische Fahnen gereihten deutschen 
Truppen glorreichen Antheil genommen hStten; es ufird*' jedoch den \ms gegönnten 
Raum weit ülierschreiten, wenn wir auch nur vprpinzcite lieispieie von den Helden - 
thaten erwähnen wollten, die von diesen braven Söhnen Deutschlands ausgefiihrt 
wurden. Die Geschichte der Feldzüge von 1805. 1807, 1809. 1812 und namentlicli 
1808 bis 1813 in Spanien, gibt hievon auf jedem ihrer Blätter beredtes Zcugniss. 
Zuletzt erlahmte freilich der bisher immer siegreiche Flug des fraiuusiscliüü Adlers 
bis es -eiuiiich den vereinten Ki attt>n des wieder vom Tode erstandenen Deutschlands, 
dann Russlands und Englands gelang, ihn in dem grossen Weltkampfe in der Ebene 
om Lttipzig zu bisvingen«. 

Gerade um diese Zeit würde aber der IlbermOthige Kaiawdorcb den AbfUI der 
meisten seiner deuiseben Bundesgenossen belehrt, dass seine Herrschaft Ober das 
deutsche Volk lU wanken beginne, wenn er aueb allenfidls dessen Regenten ti^dl- 
weis6 nodi lieber an sein glanben konnte. . Mochte die oflicielle und oflieitee Presse 
noch, so sehr die Ursache von dem Muisgesebiclte der franiösiscben Waffen auf den 
Venrath York^s, BQlow's und Schwarzenherg's. die Desertion der sächsischen und 
wflrttembergischen Hegimenter bei Leipzig, auf , den Ablall der Baiern und ihre 
Undankbarkeit bei Hanau schieben und den- ganzen Zorn des Himmels auf die an 
Frankreich Meineidigen herab beschworen — dem durchdringenden Blicke Napoleon's 
konnte es nicht länger verbori^en bleiben, dass der jetzt beginnende Kampf nicht 
mehr gegen die Heere, sondern gegen die Völki r, st lbsf. trotz iliier Fürsten und 
deren fleciu geführt werden müsse. Es wurde dem stolzen Manne unlu'iiiili(_ I) bei 
dem Gedankf'f). 5;i) viele Fremde und namentlich Deutsche in seinem Heere dienend 
zu wissen, iiinl av zögerte nicht lange, sich von diesem Al}i zu befreien. 

„Es ist gewi&s", sagte er am 2S. November 1813 zum Kriegsminister, „dass wir 
nach der gegenwärtigen Lage der Dinge keinen Fremden nnehr Vertrauen schenken 
UhMun. leb wOnsebe daber bald su erlbbren, dass alle Corps, welche in dem heutigen 
Deerei genannt sind» entiraffnet wurden. Das gibt uns ao viele Muaketen mehr» 
und um so Tiel Feinde. weniger.** 

Un4 so geicbab es aueb naeb dem Decrele diesea Datums, welches anordnete» 
dass aimmtKcbe in den beiden Fremdregimentm Latour d'Aurergne und 
Taenburg belindlieben Deutschen und Ulyrier aui diesen Corps entfernt, in ein 
PionnierbaiaiUen formirt und iKeses in die Coloniald6p6ts geschickt werden sollte: 
dass ferner die wes^bSlischen Truppen, jene Ton Baden, Na ssnu, Wurzburg und 
Fra nkfurt. wel<^e bei der Armee in Spanien standen, entwaffnet und als Kriegs- 
* gefangene in daa Innere dea firaasösiaohen Heiches geführt werden sollten; Gleiches 
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galt beiaglicb 'd«r Trappen des GroHberzogthums Berg./ Die Pferde, duui die 
Gewehre, Carabiner und Säbel» welche dnreh Entwaffimng dieter RegimeiMtr frei 
worden» erbieiten die franaSeUehen Regimenter lur Armirung ihrea neuen fteernten- 
mganges ebgefalndigt. 

Wie man «iebt, waren ea niebt allein die Fremde.neorpa im Dieiwte Frank- 
racba» deren Entwaflinag das Beeret rem 26. Norember anordnete» aendern dieaelbe 
entreekle «ch auch auf alliirte Truppen, welche sich dieser kränkenden Haaa- 
regel nur mit Widerstreben unterwarfen, wie ein Brief des Marschalls Sucliet. (Icrzop^ 
Toa Albuera von Ende December beweist, unter dessen Be&hl die Trappen der Rhein- 
bundstaaten in Spanien standen. Es waren diess: Die 2 leichten nassauischen Regi- 
menter, 2 Escadronen nassauische JSger zu Pferd, das 4. hadische Infanterieregiment 
und 2 hT(dj«rhf^ Artiiieriecuinpagaieu. 3 frankfnrtische infanteriecompaguien, 1 würz- 
bnrgisfhes iulanteriebataillon und 1 Escadron westphälischer Chevauxlegers. Obwohl 
die Entwaffnung all' dieser Truppen, auf Napoleon s eigenen Uefelil mit gn>s.st- 
möglicher Schonung vollzogen wurde, so ergab sieh doch, dass sie bei der Mehrzahl 
derselben eine überilussige Mas^regel war, da diese zum grössten Theile dem Kaiser 
niit Enthusiasmus ergehen, und nur von dem einzigen Wunsche beseelt waren», ihre 
Ergebeabeit ancb ferner dureb die Tbat beweisen xu künnea. So michtig war die 
anberbalt» Gewalt, mit welcber die PeraSntiebkeit des Kaisers flbenll und lu. jeder 
Zeit auf die Massen wirkte lind Ibnen Freiheit, Vaterland, kura die höchsten GQter de» 
Ilgens Tergessen machte ! 

Wie sidi Tcrausa^en Hess, inderten Decrefe nichts mdir m dem Uber sem 
Haapt bereinbredienden Geacbieke, das so kommen musste,. mAi weil daa franaft- 
sische Volk dem Kaiser untreu wurde» sondern weil Napoleon die Treue gegen sein 
Volk Tcrletit und an die Stelle ron desaen Wohl aein eigenes . berrisebOs leb 
geseist hatte. 

Mit dem ersten Sturze des Kaiserreiche;« verschwanden alle Fremdtruppen aus 
Frankreich; die Polen wurden dem Czaren, die Croaten dem K:tis«'r von Osterreich, 
kurz alle nichtfiranzösischen UnlerthaHeo deren respectiven Herrscher zur Disposition 
gestellt; wer sich dieser He.stimmung niebt fügen wollte, folgte dem verbannten 
Kaiser nach Elba, um dessen Leibwache zu INu io Ferrajo zu bilden. Die Bourbons lun- 
gegeii verlraufen nach den erblichen Cberlielerungen ihres Slamnies die Hut ihrer 
Person wieder ausschliesslich dk a neu errichteten Schvveizerregiineuteru an. 

Nach der Lauduug Napoleoa'j» am 1. Marz 1815 decretirte er die unverweilte 
Errichtung Ton 8 Fremdregimentern, deren 4 aus Deutschen bestehend, so 
Tburs organlstrt wurdei^ in Folge des schnellen Verlanfea dieses Drama*» gelangte das 
in Innern Frankreicbs gamisonirende Regiment niebt sur Wirksamkeit. Die nach der 
iweiten Beslnuration noch Übrig gebliebenen Reste desselben halfen die am 0. Sep- 
lomber 1815 formurte »kliniglicbe Fremdenlegion* (spiter Legion Hobenr 
Ishe) bilden, die jedocb im Jftnner 1831 den fransSsiseben inftnterieregimentem 
einf erleibt wurde. 

Die Epoche der napoleonisdien Fremdregimenter war abgeschlossen. Als die 
einzige und letzte Erinnerung an sie ist die am 12. August 1857 geschaifene 
Helenaraedaille zu betrachten, welche anzuerkennen, die nach Rcalisirung der 
nationalen Idee heftig strebende Gegenwart den allmfthlich sich dem Grabe nähernden 
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Genosseo einer anders denkenden» aber grossen Vergangenheit hartnfiekig ter- 
weigert. 

Nadi den Jolitagen wurde abemnb eine Fremdeale gien in PVenkreiek 
errichtet, zw Verwendung euaaerlialb des Centinentaigebietes des Kdaigreiebea. Und 
ala ob ein gebeimnissvoller Magnet den Deutüchen iniiner und immer wieder in 
franiSfliacbe Kriegadienate adge, so linden wir aebon 1835 in der aua debea Batril- 
Innen beatehenden 4(000 Mann starken Legion» die eraten drei Bataillone auaaeblleM- 
lieh Ton Deutsehen gebildet 

Die Ordonnanz Toni 30. Uecember 1840 theilte die Fremdenlegion in awei 
Regimenter, jedes zu 30(10 Mann, deren OrganisHtiun gleich jener der firaoad« 
aiachen Infanterie festgesetzt und seitdem uiclit mehr verändert wurde. 

An allen Waffenthateii die in Alji^ptiefi seil «lii'sn- Zi-it s!aff|»t»füiiden , hat die 
Freiudf nleifioii hervorragenden Antheil >;eii()inineii und es genügt die Namen: Despi- 
noy, Meüiiu Haxaine, Caurubert, Combes, ('(»nur, Bcdeaii. Sl. Artiaud, Mayraii iind 
andere ti aniusisuiie Generäle £u nennen, die in ihren Heihen berühmt geworden sind. 

Von deu geborenen Deiitsehen, welelie wahrend der grossen Kriege der Revo- 
lution und des Kaiserreiche in t'ranzü^i<!icheu Kriegsdiensten sich einen ehrenvollen 
Namen erworben haben, dürfen anzuführen aeln, die Österreicher Baillet de Ii 
Tour, Krieg» 8letlenhofen und Siirarich von Heldenburg; die Preussen Hade- 
raacher und RheinwnId; Ton Baiern ausaer Luekner die Divisionsgenerile Maruhm 
und Stengel, beide aua der Rheinpfäla; vonBadenaern Brigadogeneral Schwan; 
?on Heasen Eidremayr» Yacnbui^ und Donop. 

Die Dirasle der di^utachen Trup^pen im 8olde Fhinkreiche geben genflgoidei 
Zengniaa, welche Auabeute Frankreich aus der Verwendung solcher Hilfamitlel au 
ziehen vermag. Es wird keinem Zweifel unterliegen, dass im Falle des Bedarfes 
Frankreich, ub kaiserlich, köniKÜeh oder republikanisch, zu jeder Zeit nach diesem 
Mittel greifen wird, nachdem ihm die Geaehiehte dessen Nütaliehkeit au nugenftlKg* 
dargethan hat. .\ber es vermag hievon nur dann Gebrauch zu machen, wenn wir 
aelbst uns hierzu verstehen, uns hiefOr brauchen lassen wollen. 

Wir Deiilsehe hufirn uns ^'e»öhnt uns als die Trailer und Repräsentanten der 
sittlicln ii Mis.siot) in ih'i (x L^f iiw ;tr( rw betrachten, und schauen desshalb njit unver- 
hehltcHi Uociunuttie aut (in* iiiorali.selie \ erkniiinii iiii< i{ anderer Natiuiiea und nament- 
lich der Franzosen herab. Und ducli wird sk Ii m fiwrrlich ein einziger Franr,ose fin- 
den, der seine Kräfte fremdem Kriegsdienste Htduieu würde, um in ihnen sein Vater- 
laud zu bekämpfen; die wenigen Emigre's. die es in dem Principienkampfe der dUger 
Jahre getbao. sind längst dureh die allgemeine Stimme Firaokreicha verurMtt. Wir 
Deutache aber aehen anaere Söhne und Brttder immer auf a Neue wieder nach Franko 
reich aehen» um fflr unaern Erbfeind in Umpfen» und fragen uns niemals» ob 
denn die Liebe sum Vaterlande nicht eine 6«r bftehaten SEierde des aitUichen Henachea 
aein niisoe! 

Wann wird endlich einmal die Zeit gekommen aetn» daaa der Patriotiamus des 
Deutscbeo in der That und nicht allein in achünen Worten an a Tagealicht kommen 
wird? 

L. Hör mann, 

fc, M l l iMt«tBM>l«lM. 
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Kriegs-Soenen ans dem Feldzuge 1860 in ItaUen. 



Iis k. k. Italti-liliitefleNilBtal llilg Mglw S7. 

(Verfittrt TOB eiBign OffidimB des BsgiMiits.) 

Geradt^ die heldenmiUhi'^'sten, edelsten, roifnptV'i ridsten und nschalimunps^^'üp- 
digsten Krippsthaten fallen otl der Ver^esstuli^ ii anheiin und liln rli heu ihren Voll- 
strecker nicht! — Wer hat die letxte, schijnste That des surfenden Heldt^n, der, 
Yom Feinde umringt, seiner Pflicht getreu, bis xum letiten Athem«u^e focht, und 
lieber starb als sich ergab, gesehen? Niemand als der Feind, der über seine Leiche 
i^nitend, ihm als 6rabear«de die Worte nachrief: „c'ätait un bme!** — Wie viele 
• Thatea aber werden in Mitte des Kunpfgewfilüea vollkmht, olme dass mm* den 
Ibnen des Vollbringen kennt Er wird bewundert» belobt, ifie That lebt fort im 
Angedenken derer« die sie gesehen • die daTon gebirt« aber wer war der Tapfere? 
8<in Name wird ntcbt gekannt 

Wer nennt mir den tapferen SebOtten toq Belgien^Infimterie, der, als ihn sein 
Offider »irficfcrief, weil die Pontion niebt mehr zu hatten war, niebt Ibrt wollte, denn 
fwade war ihm ein feindlicher OfBcier so schön schussgerecht , er wollte sich von 
seinem Piatie hinter einer dichtbelaubten Hecke auch dann nicht trennen, als der 
Feind nur neeb wenige Schritte entfernt Ober sein Versteck hinweg decharge auf 
deeharge gab, sondern allein ausharrend, brachte er sicher Schuss auf Scbuss an* bia 
dai gcsamTncHe Bataillon neuerdintr*! vordrang und den Feind warf. 

Unbekannt ist der Name di s Mauru s, der iwch der Schlaeht von Magenta zu- 
iflckblieb, allffi Aufforderniigen , sich zu ri t^ebe», knin' Folge leislele, sondern sich 
imd seinen Kuiueraden den Weg mit dem Bajonnete hahate; einige der Leute kehrten 
tarn Regimente zurück, die That lebt im Regimente fürt — allein wer war es, der sie 
foUbracht? Niemand kannte den Mann. Es war ein pflich^etreuer Soldat! 

Zablles sind die Beispiele der Soldaten, die Torwnndet, ja snm Tbelle sehwer 
ferwundet weiter kämpftenond aidi niebt bewegen liessen. denKampfplati lu verlassen. 

Dem tapferen Feldwebel HleronTmos Torggler wurde das Gewehr in der Hand 
•srsehmettert; er sog den Sibd, eine Kvgd traf ihn Ober dem Auge, » stQnte lu- 
asnunen, ralRe sieb aber raseb auf und sprang dem von ZouaTen umringten Lieute- 
.aaat MaAm^nf^ bei, dessen Leben er swar nicht mehr su retten im Stande war, aber 
er hieb den Zmmren niedmr, der den tollkOhnen Offleier rflekÜnga mit dem Bajonnet 
darchstossen und gleichzeitig niedergeschossen hatte. — Torggler wurde noeh auf 
deai Schlaehtfelde zum Offidw ernannt. 

Feldwebel Hermann Kremser erhielt einen Schuss in den Schenkel und sank 
aieder, die siegrdehen Feinde boten ihm Pardon an, er wies ihn lurQck, raffle sich 
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auf und velirt« sich mit den Bajonnet, bis ilm ein xweiter Schuss iji den Am traf; 
das Gewehr entsank seiner Hand» er fiel wehrlos nieder und ein erbitterter P^nd 
stiess ihm das Bajonnet in die Brust. — Tags darauf in Novara, wohin er mit anderen 
Verwundeten und Gefangenen gebracht wurde, erlag er seinen schweren Wunden. 

Führer Franz Edelsbrunner war so schwer am Knöchel getroffen, dass er nur 
auf einem Fusse stehen konnte , aber er blieb auf dem eben mit Sturm genommenen 
Damme dem feindlichen Feuer ausgesetzt aufrecht stehen, bis das ganze Bataillon 
hinüber war. und rief jeder Abtbeilung, die an ihm vorüber kam, begeisterte 
Worte zu. 

Corpora! Franz Pamsj>l ward in den Oberschenkel schwer ver« umlet, als gerade 
die Division zwei verloren gegangene Geschütze zurückzunehmen trachtete; sein 
Hauptmann, der tapfere Sahatuvicz, befahl ihm zurückzugcheu , aber er antwortete 
ihm: Mwenn wir nur erst die Kanonen haben, dann gehe ich schon zurück", und 
gestotst auf die Schulter eines Hannes, machte er den Sturm mit Die braren Artil- 
leristen nahmen dann den Tcrwundeten Corpora! auf ihr Gesehttti mm Dank, dass es 
ihnen die »Belgier* heransgeholt hatten. 

Der Geilreife FVans Glciss war in den Baach gescKossen, die Wunde gefiOurlidi, 
der Blutrerlost gross, aber er achtete nicht darauf und Tcrliess den Graben nicht, der 
ihm nur Vertheidigung flbertragen war. 

Der Gmneine Urban Richterschifi spotte einer schweren Wunde im Unteramt 
bis ihm eine zweite Kugel den ganzen Arm wegriss. 

Gemeiner Anton Sauzin wurde von zwei Kugeln im rechten Arme getroffen, aber 
er nahm das Gewehr in die Linke, hielt es wie eine Fahne hoch und stfirmte seinen 
Kameraden begeistert voran. 

Dem Foldwohf I -Tosrph Semlitsch wurde der Fuss weggerissen; er wollte sieb 
jedoch nicht zurücktragen lassen, weil das Zurückfahren von Verwundeten während 
des Kampfes verboten war; erst als der Oberst, der den tapferen Feldwebel soeben 
zum Officier ernannt hatte, selbst befahl, den Herrn Lieutenant zurückzutragen, nahm 
er dankend die gebotene Hilfe an. 

Aber vor Allen muthvoll und über Schmerz und Leid erhaben , benahm sich der 
Gefreite Joseph Weber. 

Nichts ist schwerer f&r den Soldaten, ab das ruhige thateolose Stehen Im Kano- 
nenfeuer. Erst derjenige, der sieh das Zeugniss geben kann, dass in ein«n selchen 
Mommito seine Pulse nicht rascher, nicht langsamer schlagen als gewöhnlich, — hat 
die Feuerprobe bestanden. Stundenlang stand in der Sehlacht bei Solferine des 
Regonent am iUnde der Haide ron Modele in Divisions- und Bataillonscolonnen anf- 
marschirt und sah dem ungleichen Artilleriekampfe abwartend zu. Hunderte von 
Granaten platiten in und zwischen seinen Reihen und mancher Brave wurde Ten 
ihren Splittern serrissen; aber nie wäre es vorgekommen, dass eine Abtheilung nur 
im Mindesten gewankt hätte. Hie und da wurde das Einschlagen der Kugeln von dem 
Scherze eines Witzboldes begleitet, und lautes Gelächter schallte den fehlenden 
Kugeln nach ! Einer der heitersten, frischesten, lebenshistif^'^ffMi Btirschen war der 
Gefrpilo Wobpr — er wusste ^i\mc Abtheilungen durch seinen vSclierz zu unter- 
halten, seine witzigen Einfälle, sein Spott und seine Luuaeu vcrscheuchteu jeden 
trüben Gedanken. Er stand aufrecht und erzählend neben seinen um ihn sitzenden 
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Kuneraden, als der Splitter einer in der Luft geplatzten Granate seinen rechten Arm 
Ton oben bis unten zerriss und ihm das Fleisch von der Seite und dem Oberschenkel 
löste. Den zerrissenen Mantel iitul das zerschmetterte Gewehr schleuderte die Kraft 
des Schusses weit wec; Gräulich verstümmelt blieb er jedoch fest stehen. — Die 
Soldat»ui um ihn Ih i uim s| r angen auf und wollten ihm helfen — er aber wies mit «!er 
linkt II Haiiil jrdi' liilte zurück und sagte: iph kann auch allein gehen." — In »liesein 
Augenblicke erschallte das Commando „Vorwärts". Da hob Weber seinen Czako in 
die Höhe und rief: „Kameraden, halt* Euch brav! Vorwärts, Steircr, für unsern 
Kaiser!" — Auf dem Verbundplatze wollte ihn der Arzt, der nicht begreifen konnte, 
wie ein so sehreeklich Terstammelter Mana noch Kraft genug besitzen könne, sich 
suraduatchleppen, verbindeii» — aber Weber xetgte auf die im Boden liegenden 
▼erwimdeten ÖfBdere und wollte nidit ?or diesen verbünd«! werdmi. Den ot5bnen- 
4en und webkltgendes Verwundefen rief er zu: n*ofat midi an» keiner von Eueh iat 
M lerfetat wie ieb, aber idi klage nidit* PiMilicli wurde aber aein Geaidift bldcb» 
er sank nieder und war eine Leielie. 

Gewisi ein adteoes Beispid von Mutb» Kraft und Selbattderradningl . 
Die Führer Heinrieh Kindi und Johann Graari waren in der Schlacht von Solfe- 
rino heimAngrifr auf Cosa noora mit ihren Schwärmen auf die offei^eHaidc von Medole 
gerathen, als sie plötzlich von feindlicher Cavallerie angefallen wurden. Kindt mosite 
mit seinen 12 Mann 4 mal Klumpen formiren und war eine halbe Stunde lang ganz 
allein unter den sich ntif froier Haide tummelnden französischen Cavallerieschwiirmen, 
er büsstc uht r keinen M;iiiii rin, und vereinijite sieh glücklich wieder mit seiner Com- 
pagnie. Grassi warl sich mit seinen Leuten in eine Sandgrube, ^uis der er viele feind- 
liche Reiter niederschiessen Hess; mit einem Beutepferd, Cx.iki s, Nabeln und Pistolen 
der getödten Cavalleristeu als Trophäen rückte er und seine kleine Schaar wieder ein. 

Schwerer wurde es dem Fährer Martin Dornhofer sich durch den Feind durch- 
zuschlagen. Er war mit einer Patru|le von 18 Mann von der Strasse nach Castiglione 
gegen Caan nuova eatoendet worden nnd gerieth in einen feiadltehen Cavallerie-Angriff 
den er glOddieh parirte; er erreiehte nun dn Gd»Oadi, von wo ana er den neu an^ 
atOrmendeo Fdnd alark beltoligte^ aber anrOckende Infiinterie maehte aeben Verateek 
«laicher; ea gelang ihm mit Verloat von 4 Todten und 3 Verwundeten den Rand der 
Ctottur SU erreidien, den entlang er aidi nun gegen daa atark beaetiteCaaa nuova vov» 
adilidi. Die aieheren Nachriehten Uber die Stellung und Stirke dea Fdndea, die 
Fahrer Dornhofer brachte, benfltate Major Baron Haugwita bei dem hiemnf mit gUin- 
aendem Erfolg durchgeführten Angriff und Sturm auf Casa nuova. 

Der Gemeine Joseph Groschl war allein unter der fdndlichen Cavallerie zurflck- 
geblieben, und trotz zweier Kopfwunden gelang es ihm sich durchzuschlagen. — Sein 
blatgerötbetes Bajonnet bezeigte die Wahriieit seiner Auaaage, ao manchen Cavalleri- 
ateo vom Pferde qrstüclieii zu haben. 

Mehr noch bewies (i( iiienier Andreas Matschiula die Überlegenheit des Infan- 
teristen gegen den Cavaiieristen Gegen Ende der Schlacht bei Solferino stand das 
iiegiment in 4 Divisions- und i liatailluuacolonne auf der Haide von Medole hart an 
der Hanptstrasse nach Custiglione. Die französische Cavallerie hatte sich in grossen 
ttasieo am Rande der Haide in der Riehtung von le Grole angesammelt, und es war zu 
erwarten» daaa dieaelbe gegen die berdta im ftflekiog« befindliehe «derreidiiaeke 
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Armee einen Haiiptstoss fiiliKMi werde. Desshalb lies<i l eli!m;u-schall - Lieutenint 
Schönbei L'^n den bereits lanp^e < i li iltenen RQckzugsbefehl uiibeaelitet, und beuhloas 
dem zu ( r\s arte»den feindlichen Angriffe zu trotzen. 

Stjft aber einen Hauptehoc zu unternehmen* zersplitterte der Peind seine Krifle 
in kleinen ÄngritVeti, die von den HuKzaren, auf die sie trafen, glänzend abgewiesen 
worden. Der flieheoden feindlichen Cavallerie wurden immer einzelne Pläukler nach» 
geMDdt* die sich oft weit rorvogten. Gomeioer MattdiinUi var einer deraeiben. eine 
CaTollerie-PalrvlIe too 5 Mann sprengte auf iiia loa, er feuert einen Reiter toib 
Pferde» und bleibt feat ateben, mit angeaogeneni Gewehre die 4 auf ihn loaetOrmeMlee 
Reiter erwartend; ein Sprung rechta bringt Mataehiuln auf die linke Seite dea «rataa 
Reitera und aeio Auafall trifft denaelben unter der AeliaeU ao daaa er todt mederatOrtt, 
wShrend die andern im Carritee an ihm vorttberaprengen. und mit ihren Hieben die 
Luft apalten ; raaeb wendend atehen aie dem wieder kampfbereiten Infenteriaten gagen- 
Qher , der sein Manörer wiederholt und nocb einen Reiter kampfunfähig macht» 
während die anderen das Weite aueben. Das ganze Bataillon war Zeuge dieaer aebönen 
That — Matschiula erhielt die gro.sse silberne Tapferkeitsmedaille. 

Gemeini^r Sfppban Hersebak kämpfte bfi Magenta einen Zweikampf mit einem 
tollkflhnen feimil < lion Cavallerio-Offieier, (!fr :itif d^r Sfr:i';<^c seiner «liirch fnfnnterie- 
feuer stutzig gemachten Abtheilung vorauseilte Hei sihak s Seliuss M\\u- das Ziel, 
aber im Bajonuete lag seine Überlegenheit; den OtÜcier stach er nieder und erlieutete 
dessen Berberheagst. 

Einer der blutigsten Kämpfe entspann sich beim Kirchhofe von Magenta. Die 
Franzosen hatten denselben stark besetzt und deckten sich hinter seinen Mauern. Das 
Feuer aua dem Kirchhofe streckte gante Reiben nieder, hielt aber die Truppe nicht 
ab» uiMufhaUanm gegen dlea Ziel tora uriloken. Unaere Pftnkler erreicbten im Laufe 
die Mauer und benatsten aie aelbat ala Deekungamitlel, indem aie aieh feat an dieaelbe 
prcaaten und bildeten ao eine Stufe Air dieNadifolgenden* die auf ihren Sdiultem die 
Kirebhofmauer erateigen. — Feldweliel Johann Freudenthater erkNannC auerst 
die Hauer; ihm folgen Feldwebel Hermann Kremaer, Corporal Anton Sehenner» 
Gefreiter Joaepb GrOnwald. Gemeiner Urban Ganster. Im blutigen HandgeoMi^e 
fallen mehrere Leute,—- aber der Kirchhof und viele feindliche Gefangene sind unser! 
General N^or Baron Ramming maehte ihn aum StQtapunkt dea rechten FlQgela aeiner 
Brigade. 

Mit beispielloser Tollkühnheit und unwiderstehlicher Kraft wurde der Eisen- 
bahndamm bei Magenta von 4 Divisionen des 1. und 2. Bataillon'^ nns^pgriffen und 
erstOrmt, Jeder wollte der Erste sein, es war ein Wetteifer der I ip!' i keit. wie ihn 
nur die edelste Kampfbegeisterung hervorbringen kann, — es wurde nicht gefeuert, 
sondern nur das B;ii itinct gebraucht um sich den Weg f.n bahnen; — erst als der 
Damm erstiegen war, wurde dem fliehenden Feinde von jeder Abtheilung, sobald sie 
oben stand, eine Decharge nachgesandt. 

Führer Michael Neubauer und Paul Kernthaler» Corporal Heinrieh Grillwitaer. 
Gefreiter Valentin Mafrate» Gemeiner fol Zetller und Frans Kottnig wurden Ton den 
84im«radmi und der Hannachnft ala dmjeoigen beseiehoet» die die eraten und kriflig- 
aten B^jonnetatSaae gegen die Bruat dea Feindea fTihrten; FOhrer Kemthaler erhielt 
einen Sehuaa in den Sehenkel, Corporal Grillwitser aehlug aieh mit mehreren Hann 
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i» Fremdeiilegion herum , und als flun der ebeoMU eehon venrnulerte GeMle 
Hifrede beieprang, entledigte er eieb seiner Feiode* musste sber bluttriefend am 
Kiaenbahudanune niedergelegt werden, wo er bnM darauf starb. 

Das 3. BatailkHk wetteiferte unterdessen mit dem 13. Jftgerbulnilien in kdbnen 
Theten bei Pionte di Mageota. Der Ort war stark besetzt und feindliehe Abtfaeiluagen 
Obersehfltteten die Stürmenden mit einem verbeerenden Kugelhagel. 

Corporal Johann PaierU ein ebenso gewandter Sehneider als }7e5cht<'kter Fechter 
uud kühner Schwat mführer» nistete «ich zuerst in einem der Häuser des Ortes ein 
lad allen An^-fi piijnurrcn dr»s Fpindes gelang es nicht, ihn (Inrnns zn vertreiben. 

Cadct l't i'M Alt zfijjle sciiKMi Lcutfri Pinen Won, w^o weged»N'lct vor dem Kreuz- 
feuer des Ft'iiide> vordringen kürintpn. und or erschien so plöl/.lich in ih r i-'l^-ikp des 
Feindes, dass dif«-»*!- Irnlz seiner weil, uhericfrencn Zahl tMlij^ Hcissaus nulirnen imisste. 

Mit kiihnir r-irlil war der tapfere H;<uptniann Ol»! und seine (7.) Division 
aut den stark hesclzU-ti Eisenbahndamm in der Nähe von Ponte di iViagenta lusge- 
stürnit; aber das feindliche -Feuer streckte ihn und alle Ofliciere der Dirision nieder. 
FahnenAlhrer Zeilhauer war der erste, der, die Fahne in der Hand, den Damm er- 
itSrmte; mit ihm Feldwebel Kaspar Hammer. Die Fahne wird auf dem erstflnutaft 
Dimm aurgepflanzt; da durchbohrt ein Sehnss ihren Schaft und dringt dem Fihrer 
in die Seiten die Fahne entsinkt seiner Hand; in diesem Augenblicke wird aueh Fdd' 
»ebel Hemmer in den Fuss getraOen und stOrst nieder, aber Feldwebel PUnl Nagy 
Iberuinunt die FDhrung der Divisien, und stOrmt den weiisen Mantel des Immer den 
Cslonnen veranreitenden Feldmarscball-Lieuteoants Sch9nbMger sum Direeltenspunkt 
nehmend, dem fliehenden Feinde naeb, gegen die Uftuser hei Pente di Nagenta. 

Aadere Abtheiluogen des Hegimenles unterslQtzten die wackeren Kämpfer und 
es entspann sich hier ein lang anhaltendes blutiges und weebseirelles Gefecht, 
velches sich endlich zu unsert^rn X;<('hth»M'Ie w»Mid<'t«'. 

Feldwebel Nagy hehatiptete mit ^fin^r imnuT mehr /.nsHminenschrumpfendcn 
Abtbeiiung hartnäckig die »«rkampftpi \i i tlu il» . utnl n\s ihm oine Kugel den rechten 
Arm zerscbmeltert hatt*», rief er not h finmai seine deireuen zum Sturme zusanim-Mi, 
brach sich Bahn durch den ubcriiiuchtigen Feind, und gelangte J»iutend zu den 
Seinigen zurück. 

Der Commandaut des 3. Hataillons Major ron Mroczkowsky wurde während des 
beftigstea Kugelregeos schwer verwundet und mit dem gleichfslls blessirten Lieut»* 
nant Dittnto in eine Gasma irebracht, deren Besits noch gesichert sdlien. 

Unser ROckang föhrte jedoch die gSnsliche Umsingelung des Gehöftes herbei, 
bevor diese Officiere nach den VerbandplRtsen gebracht werden knunten. 

Gemeiner Frans Poltanx und Georg Hell sind unter den Tieleu dort eingeaeblos- 
wnen Vewrundeten die einsigen kamptfthigen; sogleich postirt sich Pellau, ala aus- 
geseichneter Schatte, an ein gut gelegenes Fenster. — Schuss auf Schuas IftUt und 
trifft; Ton dem verwundeten Gemeinen Holl werden die Gewehre frisch geladen, und 
durch solch brillante Anwendung dpr WalTe gelingt es dem braven SchQtzen den 
Feind durch immerwährende empfindliche Verluste zu beschäftigen. Nichts desto- 
weniger musste Pollanz, da die eigenen Truppen nicht mehr vorkamen, darauf ver- 
zichten, die verwundeten Ofliciere zu retten; der eigene ftücksng musste nunmehr mit 
Klogheit und Kühnheit bewerkstelligt werden* 
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Gemeiner Franz Koib, der schon viele Proben der Tapferkeit abgelegt hatte und 
bereito Aw6h einen Bijennetottch Temndet wer, dtte jetst eeinen nu der Canna 
her? erbredienden, and vom Feinde hart bedringten Kameraden ta HHfe. Oer feata 
Vorsati aieb nicht su ergeben» der tapfere Beistand des Gemeinen KoIb und die 
hrtfügen Kolbenatöaa^ denen der Feind nieht su widerateben vermeebtci» bahnte den 
Braven den Weg sur eigenen Thippe. 

Sdion iiim sweiten Male rOckten bei Solferine die vereinigten Ketten i» 1. nmd 
8. Oiviaien Aber die vom Feinde stark bestrichene Chaussee gegen Cara nuova som 
Sturme vor, die Cultiir hitulerte jede Aussicht auf noch so kurze Distanzen; da stosst 
ein Theil unserer Kette plötzlich M:um an Mann auf den Feindt Sdiirarm feind- 
h'cher Schützen feuert zu gleicher Zeit seine Gewehre gegen unsere wenigen unge- 
stüm vordringenden Flankier ab, ein Zouave drin«rt mit geßlltem Bajonnet auf den 
Ofßcier ein, — da streckt Gemeiner Ferdinand Stromer jenen mit einem Kolben« 
schlag dur und rettet d'iidureh seinen Commandünten; Corporal Paierl und Ge- 
meiner Michael Suppan (ersterer schon bei Magenta ausgezeichnet) tödten 3 feind- 
liche Schützen und vertreiben die übrigen aus ihrer guten Stellung. Gemeiner Stromer 
fiel wenige Minuten darauf » durch einen Schuss in den Kopf getrotfen und starb an 
dem Platze, wo er so eben eine Ueldenthat ausgefiihrt 

Knn ehe daa' heftige Gewitter dem Kampfe auf der Haide Ten Medole ein Ende 
mndite^ wurde daa Gremdierbataillon dea Regimentee neehmala lam Angriff auf Gtoa 
»ueva Tergeaehiekt — dieasmal weniger, um dteaen ae viel umkimpften Punkt in 
nehmen, ala um duieb einen kiiftigett Gegenatoaa daa Vordringen dea Feindea au 
hemmeu und den bereite OberaÜ anbefohlenen ROeking su denken. Allea vor M 
' niederwerfend, drang daa Bataillon featen Sebrl^ vor und hatte bereitB die Ge- 
büsche erreiebt, welche Casa nnova umgaben, als ein mörderisches Kreuzfeuw am 
denselben ganze Reihen niederstreckte und das Bataillon zum Stehen brachte. 

Der Feind ging selbst offensiv vor, Cavallerie griff* in der rechten Flanke an, 
mehrere Granaten platzten in der Sturmcolonne, 6 Officierc fielen fast gleichseitig; 
aehwer getrofTen. Auf offener Haide w.iv ein UliiiTc rc^ Standhalten uumöglich. 

Die 2. Division besetzte in der ciiH ii l ickwärts gelegeneti Graben, während 
sich die i. Division, die alle Ofticiere verloren hatte, um ikn F iimcnfuhrer Jobann 
Ileidcr schaarte, der die Fahne hochhaltend, im heftigsten Kugelregen ganz frei 
da stand und der Feinde nicht achtete, die auf ihn eindrangen. Feldwebel Franz Pram- 
berger sammelte einige 20 Mann und erreichte eine deckende iiaumgruppe, von wo 
er das Vordringen des Feuides durch heftiges Peuw liinderte. 

Aber der Fdnd wurde imoMr sahlreicher, sein Andrang war unwideraleUiehl 
Da aehvang Fahnenfllbver Heider dIe'Fahne und winkte den sieh um ihn Sammelnden 
smn letsteo versweifelten Sturm. 

Feldwebel Joseph Bgger, Fahrer Joseph Juhas«, Corpora! Alois Foratner, POb* 
rer Alois Oswald und Frans Aatleithner, Corporal Georg Planinger, die Grenadiere 
Johann Spissak, Andreas Lemitsdi, Ivan Kondek, Florian Khiuntnger und Johann 
Ambrosaay stflrsten sich dem Feinde entgegen und schützten die harthedrohte Fahne 
mit ihrem eigenen Leben. Astleithner fiel im Bajonnätkampfe, Forstner wurde schwer 
verwundet, der Feind aber wich und das mittlerweile gesammelte Bataillon konnte 
dem erneuerten Anstarmen dea Feindes hartnftclugen Widerstand leisten. 
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Noch weit mehr in Geßihr schwebte die Fahne des 1. Batuilluas in der Sehlacht 
bei Magenta. Durch des siegreichen SUvm auf den Bitenbahodarom war das 1. and 
2. Bolnilbn in Beaiti 4m TcminabsebniMM nSrdlieh desaelben neben dem Babnbof 
gelangt nod bobanptnl» dieae, «nn^ Deeknng bietende Stellung dureh lange Zeit 
fegen die beffigaten Angriffe dea weit iberlegenen Peindei. Um aieb Lnfl in maeben 
wurde lum Sturme geaebritlen; der Feind wieb. aber neue Maaaen rflekten ?on ailen 
Seiten nn, nnd die Deehargen dea Feindka deeimirtcn die geringe ZabI der Streiter. 
In dem Aagenbliclie, wo der Feind zum Gegenangriffe verrtckt, trifft eine Kugel den 
PabnenAbrer dea 1. Bataillons, ihm entsinkt die Fahne. — Der Oberst ergreift die 
Falme aelbat nnd aprengt vor das Bataillon , welches dadurch iiir höchsten Kraft- 
uutrengong angespornt wird. Im heftigsten Feuer .störtnt Alles was in der NShe ist 
nach, rasch werden die vorderen feiniilirhon AhÜHMlunireit i^'eworfen und mit kühnem 
Mathe die erzielten Resultate v* i IoIl:!, i ^M i m ne tei uLllicho Colonrien rucken von allen 
S* iten heran, der Olierst wird der Zielpunkt des liefli^sten Fmcrs — auf wcnifj^o 
Schritte feuern feindliche Schützen ihre (iewehre ;nif ihn iih — sein Pferd wird 
get^dtet. Alles ist iu's Handgemenge verwickelt, die FaLuo und der Oberst werden 
umringt und scheinen verloren — da bricht Führer Andreas Filster und üeme in der 
Eile gesammelte Mannschaft, dunb den Zomf einen Oflleiefs: MLeute, euer Oberst 
kl in Geitbrl** begeistert» mit geaebwungenem Kalben nun den QewSUe bcrrer, dna 
l^jonnet macbt aebnell den Baun Tom Feinde Irei, Obeiet und Fabne dnd gerettet» 
iar Plats wird bebaupteti Die goldene TapferlceitamediilUe ward diesen kSbnen und 
«BtMUeaaenen Manne inr Belebnung »ierbannt 

Am 24. Jnni Vennitlaga eibielt Hauptmann Sabtldwiei, der Commandnnt der 
1 Diviaien» Ten dem Cbef dea Oenemliiunrlienneiiler-Slabee dea Oorpe» Oberafc- 
lieatenant Catty den Befehl, twei Qeadifltie der 12- Pfänder -Projectsbatterie 
No. i 1/111. welche vom Feinde genommen waren und mit deren Fortiehnllling aicb 
dieser bereits beschflAigte, mit Sturm zurflckiuoebmen. 

Hniiptmann Sahatöwicz filhrte sogleich seine Division gegen dra bestimmten 
Punkt; i^atrullen- und Plänklerschwörme der anstossenden Abtheilnngen schlössen 
sich dieser an, Alles eilte im Sturmschritt :inf die Geschütze zu und im lioftigsten 
Keiifi-, trotz der lebhaftesten Gegenwehr des i^'cliifJps> waren dieGcscIiutzL' i,'eiiijmm«>n. 
L)ie Führer Lorenz Limbeck und Andreas Küster, Corpora! Franz Panissi, dann die 
Feldwebels Johann Wied, Georg lierdenitscli und Igna^ Koiiinger, die Gemeinen Joseph 
Loipner, Anton Maicr, Franz Lenassy, Juhiimi Tornschitz und .lohanii Weixi'lberger 
stürzten ttich aut die Geschütze, mit demBajoauete und dem Kolben wurde der Feind, 
der tich entschioasen zur Wehre setzte, verbneben und sogleich durch den grössten 
Tbeil der Mannaebift Terfol^ Die Fdirer Umbed^ und Fffater beeebUÜglen aieb 
ann mit groaaar CJmaiebt bn befUgsten Feuer mit der 2urOebebnffung der Kanonen» 
mid es gelang ibnen ohne Pferde unter den grilaatenSebwierigkeiten. Ton dem wieder 
•agraifbnden Feinde gedringt, die Geaeblltie au retten. 

Ffibrer FMar» dar aeben bei Magenta die goldene TkpÜBfkeitamedaUle Bir die 
Bettuag der iUme dea 1. BnlniUona erhalten luitfee» wurde flir aeine neuwltelie 
Hddm^bat mit der silbernen Ta^Serkeitsmedaille 1. Claaae deoerirt. 

Eine gllnzende Ennnenmg an die That^ dieses Braven enthalten die Worte 
des Obersten, die di^er bei Übergabe der neuen Fahne des 1. Batailtona an den 
aouaduigea Fahoenfilbrer FOater am 23. BIftrz 1861 richtete: 
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Krieg8>SceBeD aus «len Feldiuge 1ÖÖ9 io lUlien. 



«Pabneni&hnr Ffliterl OieMs Bannw Teftmi« idi Ihren HIadn as. flia' haban 
dia aUa Pahna garattat als «ia ja Gefahr aehwahla — Sie bahea die lüaaaaa die 
der! alehen, dam Feinde eninMen <)• — Si* rardianaii «a Fahnanfriger xu aeiii, Sie 
werdea diaaaa beilige Phnier wOrdig trageal" Gewiaa die acbönala Belahnnng, die 

dem braven Soldaten rür seine Thateu zu Theil wvd. wenn Oberst and Bagidieal aoi 
Tage der bdchsten loilitärLscheit Feier sich ihrer aa rflhmlich erinnern. 

Die hervorragende Bravoiir einzelner UenH», wenn sie auch nur durch die Kame- 
raden seihst ^'Pselien und anerkannt wird, spornt die Übrigen während des Gefechtes 
wie auch ffir iiflnftipe Acttonen ausserordentlich nn. und jetzt noch wird unsere junge 
Mannsch ift durch Erzählungen in diesem CtM^tp < i halten und bestärkt. Jeder hört 
mit Vergnügen die lleldenthaten. die Leule des Hegimentes, oft Landsleute aus dem> 
selben Orte ausgefiiln t — und < > bildet sich durch den Einfluss dieser der Vergan- 
genheit gehörigen Handlungen ciu Geist der Tapferkeit uad EntaclUossenbeit für die 
Zukuuli. 

Durch die Allerhöchste Gnade Sr. M^jest&t unaeres erhabenen Kaisera nnd 
Knfgalierrn warde daa Regiment 01r aeine tapfarao Laiatungen gliniaod belabjit 
iadem daaaelbe für .die Seblaehten van Ifagenta nad Salfrrine^ 
• galde&e Tapfericeitamadaillao» 

47 ailheme « 1, Claaae» 

rt n . a. • 

nad 99 Belobitngea erhielt 

Se. Oureblaacbt Goieral der Cavallerie Fürst Edromd Sdiwanenberg. der ala 

Commandant des 3. Armeecorpa in beiden Schlachten dem Regimente durch persön- 
liche heldenmiithige Führung rorangeleuchtet, und von jedem Soldaten hoch verehrt 
and geliebt wird* bei der Abaoachaft diese Decoratiaoen grSaatentheils eiganbl^dig 
angeheftet. 



*) AU Trophäen wvwk am Altare des Capellentsllw dla bai Solferino rteiurabafflaa 
Gcscbats« «ullMtent 
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Christian Ritter von Appel, 

Htapimtna im k. k. Ofafratqa»rt«»rafial«r - Sltkr. 

Zum zweiten Malf" <:rboi) dämmerte wieder die blutige Erinnerung auf an den . 
24. .Itini 1859, den Sehlachttag von Solferino, an air die treuen, heissbeweinten 
Braven Usterreirhs, die da ruhen in fremder Erde! 

Ziert aut'li kein deichen, geptlan/.t und gepflegt von Freundesband, ihre Grah- 
hügel« mag's unentschieden noch im Schoosse der Zukunft liegen, ob und wann wieder 
Asterreichs Banner auf jener Stätte wehen werden, und ein frisches, grünes Sieges- 
icb io Solfarino s blotgedangtem Bodra krilftis Wanel Mhllgt, dflait .alte und 
MIM Hddenthaten*' Bich meial unter gleieben Sdialten befgen. 

Teifessen wart und aeid Ibr niebt, Ibr llnTen, die an jenem Tage treuen Sel- 
datenaehwur mit Burem Herxbiut beaiegel^ und ao rufen wir denn beute in ao Vieler 
aaeb lebendige Brmnemng lurOck: 

»CbriatiaQ Bitter ▼<» A|i|»e1 , Haujptmana un k. k. Generalquartiermeiater- 
Slebe, SU Mb gelbllen fUr daa Vaterland, den 24. Juni 

Ja zti früh! So rufen wir und Alle, die ihn kannten, die da wuaaten, welche 
Ueldenaeele jener Körper barg, wie treu ftlr Kameradschaft, wie warm und rein för 
Rahm und Ehre jenes Herz einst schlug; die ihn da aahea im Getümmel der ScUaebt, 
wie heiliges Feuer aus seinen Blicken leuchtete, wie h5b^ aieb aein KMSaa Wesen 
bob „wie jpdrr Zoll ein ganzer Mtinn, nin Held?** 

Bei reich entlaltelem Talei fc. rci;* m Wissensdurste und rastlosem KJum i/c 
schon in der Militärakademie zu Wiener -Neustadt, wo Appel seine militärisclie 
Erziehung und Vorbildung erhielt . stets an der Spitze ««»iner Kameraden, machte 
Appel sich beim 3. Feldjägerbatdilion. m « r muh an i^iiepsjahre 1849 als ünter- 
lieutetiant 1. Classe eintrat, eben so selir als hot libegabter, hoffnungsvoller Ofßcier, 
wie als guter Kamerad bemerkbar und beliebt. Nach kurzer Zeit des Truppendienstes 
dem Geodratquartiermeiater-Stabe der Armee in Italien adgetheilt, genieaat er meb- 
Nre Jabre lang daa ffldek. In Radetii^V und Benedek'a unmittelbarer Ttflbe- su 
vailen» und ea war ab bStten dieae hebran Verbilder aieb abgespiegelt in dem 
Tonrirts atrebenden Gemfithe dea Jflpglingal 

Spidend und mit ae gQnatigem Erfolge überwindet nun Appel die atrangen 
Anfardemngen der eben in*a Laben getretenen Kriegaaebnle^ daaa wir ihn am gleicben 
Tage ram Ueutenant anm Hauptmann im Generalqoartierm^ter-Stabe befördert 
sehen, wfeder an der Spitae seiner Studiengenoaten. 
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Wieder bei der Armee in Italien findet ihu das Kriegsjahr 18^9 — kaum von 
eioem hartnäckigen Augenleiden genesen, Folge seiner rastlos aoropfernden Verwea- 
dnng im Hauptquartiere der fl. Armee. Aber Jflngling ist tum Haoee geretfL 
Jenes Wissen, Wollen und KAnnen iiat feste, wirltende, nfltilidie Oestaltnng 
genommen» sShe Ansdsuer In treuer PiiefiterflUlung paart sieh mit gewisneoder 
minnlicher Offenheit, kameradsebaftUeher Anfopforung und der sOndende, elektri- 
mrende Funke nnersehotterlidier Energie bliekt durch sein ganies Wesen und lisst 
hoffen, WM sieh dann aueh gllniend TerwirUicbt 

GeneralstabsofOcier derTruppendiTision FML. Baron Paumgartten des 5. Armee- 
corps pflückt Appel ara 20. Mai 18K9 die ersten Lorbeeren bei Montebello, naehdem 
er übrigens schon im Gefechte an der Sessia bei Frasinetto sich hervoi^ethan. 

Nicht nur beantragt Baron Paumgartten, sein Chef, ihn zu besonderer Auszeich- 
nung mit dem (wnrtf^etreu der betreffenden Relation entnommen) Bemerken: „dass 
dieser eben so lifnihietc al«? entschlossene und tapferr onirirr luich bei dieser Affaire, 
so wie beim ersten Gefechte an der Sessia, von Kampfbegierde getrieben, Qberall in 
den vorderstfn Reihen eu sehen war, dort durch Beispiel und Einmrkung die ein- 
leliieii Uiiteriditheilungen aneiferte, dabei aber auch nach Erforderniss der Umstände 
immer auf das Zweokinüsstgste disponirte; dusa daher die Besetzung und Behauptung 
Heiktebdlo*s speciell seinen Anordnungen au rerdanken sei, welche er dann aueh mit 
entscheidender und seltener Ausdauer bis lum letzten Momente in DurchAhmag 
Imehte**, sondern auch GM* ron 6da1 erwilist in seiner Gefeehtsrdation: „er hitauie 
nicht unterlasseD, dem hoben PiichtgefQbl, der auropfemden Thltigkdt des der 
TVuppendivuion FHL. Baron Paumgartten beigegebenen Hauptmannes Ritter v. Appel 
sdne Yolle Anerkennung in aollen, und habe solcher imYerlauih des gansen Gefechtes 
^ne Umsieht und Todesferacbfung nn den Tag gelegt, vddie tiber nlles Lob 
erhaben sindl* 

Selbstverständlich drflcict sich in gleicher anerkennender Weise auch der tapfere 
Coromandant des 5. Armeecorps, FUL. Graf Stadion, unter dessen Augen Appel 

gefochten, ans, „pflichtgemäss diesen ausserordentlich entschlossenen, tapferen, um- 
sichtigen und erfnlf^reieli einfrreif^nden GencrahtnhsofRcier , bei dem itch höherer 
Muth mit höherer Einsic lit paiirt'' u. 8. w., der wohlverdienten höheren Auszeichnung 
empfehlend. Der Orden der eisernen Krone 3. Clasae wurde tür Montebello Appd 
so Theil. 

Am Schlachtlage von Magenta, an welchem bekanntlich nur die Spitze des 
K. Armeecorps — Interims-Brigadcoberst Dormus — Theil nehmen konnte, schliesst 
Appel sich als Freiwilliger dieser Brigade an, macht die wiederholten und entschei* 
denden Angrjlb des braren Hegimentee Baron Odei No. Sl bei S. Perolia, C Limido 
de. mit, und ruft, wie immer in hehrer ^mpfbegebterung, mit dem tapibren 
Obcfst Oonaus die Sturmcelonneo Sehritt Ar Schritt begleitend, mitten tan Gefechte 
au: «Ich gnrtalire Herr Oberst» heute hat sidi Ihr Regünent eines der seh9nstsn 
BllHer fttr seine l&icgsgesehidite erwerben". So meldet der genannte Obeiet m 
sdner Gefbditsrelation, in der er dem eben ao tapferen, tüchtigen« energisehen 
Hauptmaone lebendste Anerltennung spendet. 

FOr die bei Hagenta an den Tag gelegte Tapferkeit erfaAlt Appel das MilitAr- 
Verdienstkreua. 
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Abemiftls Irtlwilltg^ au eigenem Antriebe, tbeilt Appel am 22. und 23. Juni 1859 
die gefahp- und mülMTolle StreUbag iwiaeheii Viado wtä Cbiese« foa eeisem Bruder, 
l^jor im lu k. 12. Uhlanenregimeote g«fUirt» und rÜelLt ent.ver dem Seb|^e1ltt•ge 
fOD SoHerino» «pit Abende bei eeinem Armeeeerpe eie. 

Tief enehöpft encht er vergebene Rabe enf dem barten Sefdelenlager; in prepbe- 
ttieher Aboong leiebnen eieb die Bilder dee kemmeaden Taget Ter die nimmer 
rastende Seele und der blatig reib aufdämmernde Morgen des 24. trilR ibn wieder 
eioen der eralen bei der barten Arbeit Qilt a deeb hente mebr denn je» ein ganaer 
MannanaeiD! 

Generalstabsofßcier der Dirision FML. Graf Pilfiy begibt er sich zu deren 
Tordersten, bei Le Grole kämpfenden Abtheilungen. Der von allen Seiten sich ent- 
wickelnden feindlichen Obermacht muss die Brigade GM. Bils weichen , sich gt^f^p" 
Solferino zurOckzieben, vom Gegner ^odrän^t, ahei- SLl iilt für Schritt den Boden 
vcrthciiiit^MnJ. Aj pel immer in den vorderstei) IMliea iiamplend, anfeuernd, dispo- 
nirend wo es Noth thiit, ist mehr als einmal im fl.indgemenge. Da Jiandelt sich's 
darum dem Gegner ein iläus m eiitrcissen, droben am iiergeshang, rechl>i von SoU 
ferino. Appel besinnt sich nicht lange, rafft ein Häuflein Steirer vom 47. lo&n- 
terieregimente Graf Kinekj aniammen. Hinler dem BraTaten die Braren atOrmt es 
nannfbaltaam Tervirte, in*a Haae binein; der Febid atnfst, veidrt, deeb im selben 
Aagenbli^e fUtt awdi Appel Ten dem B^onnete einen rieeigen Grenndiera tSdtUeb in 
die Broat getroffen. 

Nedi auebt ein braTer Kamerad, der mit Appd aiidi in*a Handgemenge geiUlrat» 
Oberlienlenaat NeA daa Udanenregünenlee, OrdonnanaefBcier bei FML. Graf 

Pilfly, den su Tode Verwundeten zu retten und trägt ihn auf den Schultern zurück. 
Aber selbst von einer Kugel in den Arm getroffen, entgleitet ihm die theure Last, die 
von Leuten der 5. Sanitätaeempagnic aufgelesen, auf den Verlkandplatz von Selferino 
gebracht und in einem diesen gegenQber gelegenen Hause verbunden wurde. 

Im Hauptquartier des Armcoeorps hatte man erst «spät Kunde ron dieser Kata- 
strophe erhalten, übertauhtf' ja der Larm der Schlacht, deren tollstes Treiben sich 
eben um Solferino entfaltete, Alles und Alles. 

So konnte trotz aller Bemühungen nicht ermittelt werden, ob Appel von einem 
Sanitätswagen, auf welchem Einzelne den von Blut flbergossenen Körper erkannt 
baben wollen, als todt abgeladen wurde, oder nach Aussage Anderer in jenem Hause 
liegen gelassen werden musste. Auch alles Fragen und Forschen beim Feinde, veran- 
Imit dnreb <|en Chef des Generaietabea FZM. Baren Hesa, der die Bedeutung dieaea 
Terlnetee kannte ond eigens einen Offider in*e feindliehe Hauptquartier enteendete, 
kBeb vergebene. 

Und 80 wiseen wir niebt» we dee Tapferen Leiebe niben meg, — wabraebeiniieh 
we dem BraTen im Leben inuner ee webl war — in der Mitte treuer Kam^genessen. 
Aber aein Andenken atebt boeb, rein und erbeben da, und gebt aueb des Binielnen 

Wirken auf in der GesammtQberliefening jener Zeit an ein spiteres Geschlecht, ao 
finde in dieeem Nachruf Plate — ein schönes Gedenkzeichen gerechter Würdjgang 
so hervorragender Leistungen — der Bericht des Generalsfaibscbefs des 5. Corps 
über den HinObergegangenen, denn beeeer kann die Grdase dieses Verlustes nidit 
empfunden, nicht geschildert werden. 
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„Hauptmann Christian Ritter v. Appel, für die höhereu SteUungen und Verwea- 
dimgen dM GenwilalibM dureb Witten und iOMuitti, Charakler uad SeUutitiBdlgliil 
rolDcomnien rorbereitet, ia dm aehwierigsten Lagen and krituchiten Honentea wk 
schnell znredit findoid und du Rielifige trefliNid — dae nnbedingl» Vertraaen der 
Generile und der Truppe bia auf den gemeinen Soldaten binab» Air den er aoigt und 
mit dem er atflrmt und kftmpft beajtsend — bat eieh wäbreoddes ganten Feldwgee 
durcb seine Uuiaiebt, seine «ngreifeide • nie erhbmende Tbitigkeit besondere Ver^ 
dienste orirorben, sich in jeder feindlichen Gelegenheit hervorragend ausgezeidraet" 

„Unter den Tapfersten hahe ich noch keinen Tapferen als ihn gesehen, seino 
'Kampfeslust iat unbezähmbar, ohne das« dadureh der Klarheit, PrfieisioQ und Zweck- 
mässigkeit der vun ihm getroffenen Dispositionen irgend ein Eintrag geschähe.* 

Schon für Montebello und Magenta «usfjezeichnet, verlieh auf Grund dieser, 
i.0 wie der ^efecbtsreiation des 5. Corps über SoMt i uio 8e. Majestät der Kaiser aüer- 
gnädig.st dem wackeren Ofliciei' das Ritterkreuz des Leupuld-Ürdens. Hatte er i^leich- 
wohl schon den schönsten Lohn, des Kriegers höchstes Ziel, den tlelJeatod auf dem 
Felde der Ehre errungen, war diese Allerhöchste Gnade cuic freudige Genug- 
thuuug für die überlebenden Kanteraden, die dea Uiiiübergegaogenen aiihiuhtig 
beweinten, ala su Hohem berufen, und zu früh entrückt. Aber sie war auch ein lin- 
dernder Trost ftr die tief gebeugte Familie, die dessen gar eebr bedorlle, denn von 
5 Brfldern, alle Glieder der Armee» hatte afo diesen Helden dem Vrterland gegeben; 
wenige Tage bevor war mn sweifer Bruder, Marineeorpa-Cadet Leopold Rittw von 
Appel bei Sr. HajestSt Kriegabrigg „Trilen^.fixploaion im Hafen von Ragusa den Ted 
der Tupfern gesturben, und am aelben Tage tod Solfertno rerlor ein dritter Brader, 
der tapfere Hiyor und Theresien-Ordensritter Freibeffr t. Appel» scbwer Torwundet. 
das Unke Auge. 

' Und so haben wir denn am Gedenktage von Solferino, treuer Freundespflicht 
und dem Wunsche so vieler Kameraden nach besten Kräften GenQge geleiatet; 
mögen diese Zeilen Nachhall in allen Herzen w ecken und sie werden es. Darum, wer 
ihn da kannte, gut, brav und ehrlich wie ('liristian Ritter v. Appel War» Wer ihn 
schätzte, ehrte und liebte, der möge tiefbewegt mit uns rufen: 
Eine HoÜnung fiir Österreich weniger 
Aber fiir uns Alle ein Vorbild mehr! 
Friede seitier Asche! Ehre seinem Audenkeu! 
Am Gedenktage von Solferino 1861. 

A. 8., 
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Literatur, 



Roceobion. 

IdM itr isterrelcUsdkeB fregfttle »MtTara" mm He Irde in itm Jahrei 

uter dea icfeUeo des C«BBi»d«N t. t. Willantofi; Bnln Band. An» der 

k. k. Hof- und Staalsdruckerei. 1861.. 

**Als TiteWi^nctte dieses Buches, das nur der Vorliafer ron zwei anderen gleich 
starken und hoffenUiclf gleich interessanten Binden sein soll, erblicken wir die Se(<^el« 
Fregatte NoTar», amwnnden mit einem Bande auf dem die Namm der Hafenplatze ter- 
teichiiet sind, die das Scfiiff :iuf seiner VVeltfahrt berührt hat. Unwülkürlich ruht das 
Auije auf diesem zierlu lu ii Bildchen, aber- lunvillkürli^'h dränqt sich ck'm Hetrachtenden 
aneh der Gedanke aui , warum hat man z.>\ < iiier solchen Weltfahrt in unserer Zeit des 
Dampfes eine Seg-elfrej^atte ffewählt? Das Hand, da» mit den Namen der berüiirten 
Häfen dem liilde als ilahuKia diunt, hätte viel mehr Nauien aufzuweisen, wenn der Dampf 
dw ZaU der Segeltage remündert, und man das jedesmalige tUtl sehneller erreicht Ulte. . 
DiaM Aagcn and ZmiM höitaa wir id iriedarliollMi HalM» and aeUiat ia» in der Endai- 
tiBf Unr aoaeiaMidergaaafiten GviMi«, die rar Walü dnea Sagelsoliifllw bewogen liatlan» 
gcalgtan laui nn diaHahnaU der Leaar ron der Riolittglcait lUaaarWaU an lllMnengan. 
Wir kbtn ailerdiaga b aiaer Zolt, wo daa SagdaeUff in der Gefidir aoliwabt dorcb den 
Dwnpüer vordringt in wardan» abw Sehnlo flir den angaboaden Soamann and PriHbng 
Ar don orftbronaa and goBbton wird doch immer nodi daa alte pontiaehe SogolaoUf' 
bleiben , und der Tom Schweisse triefende Dampfer mit aeiner widerlichen Lastträger- 
Atmosphiro wird sich an Janen Studien and Forschungen der physikalischen Geographie 
des Meeres weniger eignen als der alte Segler, der freilich manolunal aus Mangel an 
' Triebkraft mit Wind und Wellen kämpfen, der mühselig laviren muss, wo der Dampfer 
sieirri'ieh die Wogen theitt, die'aus der Richtunj»- seines Courses (J'eg'en ihn anstürmen, oder 
läglicb auf glatter See seine äOO Meilen znrficklegt und sich frische Luft dtiroh seine 
Schnelligkeit der Fahrt verschafn . wiilu end Scq'phchiff in todter Wujdstille mit 
schlappen Segeln liegt und sich l<;iiiiii /.u rcUen wtiü. vor il< r tlrijrkenden Tropenhitze, 
die wie ein Alp auf dem Schiffe lastet. Aber eben so wie wir xu Lande trotz der Eisen- 
bahnen die Caltor der Pferde und die Heranbildung der Ueiter nicht aufgeben, und eben 
•0 wio man an Lando aina wiaianadiaftUdw Rolie aicbor niobt ndttalat Eioonbabn maohan 
wird, oben ao war wu6k lür dan naatiaebon Zwedi ebior WoHreiao aar daa SegeUeUff 
gadgnel, avd Allna waa Jana» dio alobandarRoiaa bolbailigt baiinn, an nntiMbHMtrono* 
■iaeb-natoondogiioban SddMien» Konntaiaion nnd BvfiAnuigon mitgobnebt babon, vcr- 
dnkt nun anr der nebligen Wabl oinoa Segabobiirea fir obo Raiio om die Brda. 

Aaf Grand der oiiaünan vendüedeaien wissensehaflUehen AndentHngen wnrde obo 
Boi^Minclioii llr db Oflbioro nnd Cadalen Tom Gonunodoro banaafegobon» wakbo 
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• die wisMiMcluiftlicheii Arbeiten auf das ZweekmiMigst« ferUrtUte. Mit deo mefeorokigi- 
■dwB BtolHMUniigen , sovia mit «Uen, die tieh mf die phjaladie Geographie dM 
Heerea besogeD, werden 4 Oflieiere betrent, welehe mit den 4 WadtolBeierea 
ebwe^selnd meb elaeeder Onre Waehe ae balten and dabd an deo Torgeschriebenea 
Zeitpaekten de« Stand de« Baronelera» dea Tbnmeiiieten und P« jehromalera, nebet der 
Maereateinpentnr, aowie den Znatand dei Himmele und der See aa beebaebtao and die 
Reaalfate in eigene hieae beetimmte Tagebücher eiaantragen ballen. Ein Ofliciert SeldÜi* 
fUnrieb Roliwt Müller (gegenwärtig Hydrograph an der lu Ic liydrographischen Anstalt 
in Trieat)i war Tom Wachdienste befreit und ihm wurden die astronomisdien Beobachtangen 
an Bord , sowie die magnetiscben am Lande Übertragen und die Rechnungsresoltate, deren 
sich die Novara während der gnnspn Reise erfreute , liefern den besten Beweis, das« 
der Commodore hei der Bestimmung der Ofßciere und Cadeten für die Terschiedenee 
wissenschaftlichen Leisttinq^en rortreinich gewählt hatte. Non omnia fert omnis tellas, 
und wenn im Lehen »horhaupt schon sehr fiel Ton der richtig'en Wahl der Individuen 
beim Gelingen eines Vurhaljens abhängt, so entscheidet diese WabJ im kleiner] Schiflstaate 
iteiiialie Alles. Wie so mancher ausgexeichnete onicier, der seine Wache mit aller Auf- 
merksamlceit hält, der unter allen Umständen, wie man in der See zu sagen pflegt, das 
*Kep(Uaaea des Commandanten ist, weil dieser letalere ruhig sehlumroera kann, wenn der 
BeiriUirte ela vieratladiger König anf Ded liwnebt; wie ee maneher tficbtigie See- 
olBeiar IShlt eieb deanoidi nagUddiob, wenn er pIMdioh b eben Arebipelagoe von ZBBm 
nnd VmaaUai rereetil wird nnd eidi ansaehUeaalieb ndft der Tbeecie, adl den aafrono- 
. miacben Beredinnaf», mit der Delermlaafion der Abwdebnng.der Kagaetnadel» ndt 
Vergieieben awiadben nasaen nnd treiben Tbermomefani n* a. w. beediift^en mnas. 
finm milden Sfnrm dehl er mit grBeeerer GemÜtiiambe bennbranaen ala dieae Hagcl- 
Boe von ZifTem, and andere beneiden hingegen wieder jeden, der eine solche Aa%ai»e 
erhält, die ihnen zu Idsen ein wahres SeelenTergnBgen gewähren wflrde. Dcsshalb ver- 
dient der Vorgesetzte Lob, der die verseUedenartIgen Leistungen and Arbeiten ent- 
sprechend /u »erthclten weiss, und dass diess bei der Reise der Novara der Fall war, beweisen 
uns die Resultate. <He in w!s«j<'nsehaftlicher Heziehnnn" riieht reicher ausfallen konnten, 
als sie theils in dieseoi ersten iJande des Werkes vorüeg-ei», tfu ils di r livdrographisciiea 
Anstalt in Triest zur Züsaniinenstellung und theilweisen Ausarlieilung öberg'eben wurden, 
TOD wo sie holTentUeh auch bald in die OiTentlichkeit gelangen werden. Auch unter die 
Seccadeten an Bord der Fregatte wurden die wissenschaftlichen und praktischen Arbeiten 
dermassen vertheilt, dass dieselben ihre Kenntnisse vortheilbaft erweitern und die Wach- 
Olileiere im Dienate nnleratitaen konnten. Jede SebiflbweeiM war mit Z OfBeierea 
beeetat (pag. 20). Der iltere für den pmbfiadien Deddienat war fSr die ai^ordnele 
SIeoeraag and llanövrifong dea Sebiffea und fir den Berddienat feranfworfßeb, wibread 
der JQngere die meCeoroIegiaeben and aatrenomiaeben Beebaditangen an maeben, dabei 
aber dem eigeniBehen Waehoflidere in eehwierigen Homentan beisoalaben nnd fIr die 
premple Anaflbraag seiner Befeble a» eorgen baHe. Oberdieea beftnflen aieb nech 
3 Seeeadelen nnf der Wache , die avch wieder Ibeila doi Offieieren beim ManOvari theila 
dea Beobachtenden zugetheilt waren. Die sehSne Devise „Viribus unitis" bewährte sieh auch 
bier enf glänzende Weise, und ohne sie hätte die Norara nicht den geringsten Theil von 
dem geleistet» wu sie in der Thai in einer Terbältaiaamiaaig koraen Zeit ao güaaead 
voilbraeht kal. 
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Hier gebohrt ^oiiiit das erstf Verdienst der richtigen Wahl für die K\|U(litiiiii 
Sr. k. k. Hoheit «lern Marine-Oberconirnatitiaiiten Rnherxo|r Ferdinand Max, der das Ku(ier 
für diese Welifahrt in die theorHisch-jtrHktischen Hände des Commodor« t. WöUer- 
ittorl teilte, da!« nichste beinahe gleich gross« Verdienst dem Commodore, der die zu 
seiner Verfüguiig gestellten Kräfte gehörig m Tcrthcileii wottle. D«r Gcikiike des 
erlauchten Prinzen, ein Gsterrdehiiches Sekiff nn ifieWelt sa tendra, hatte aber eide 
noeli viel weiter tragende Absieht. Wo solche Aeoretlsehe uod pnliiisohe Ktifle vereint 
«sren, sollten aaeli noeh «ndere Wissensehaflen nnd KOnste Vertreter finden md di« 
EiuehUrung der Natorforseher Sehener» Hoehstelter, Vlraneareld, ZeUbor, »owie des 
Dr. Ednard Sehwars, des Malen Sellenj nnd des Konstgirtnen Jelineeli gaben 
der ganaen Mission einen vielseitigeB Werth » den sie aneh in dieser Besiehnng vervoll- 
sttadTgte. Sehen haben wir einen Tbell der Frichte dieses gMekliehen Gedankens 
geenitet: Seheni'r lieferte uns als Redaelenr des erzählenden Reisewprkes. das uns etten 
»orlicgt, ein wahres Meisterstöek; Hochsteticr hat sich in Australien und Neuseeland 
beinahe unsterblich gemacht, und die aafrichtigste Anerkennung des Auslandes gefnndeii 
nnd wird uns binnen kurzem seine Kriebnisse und Krf;il)ntn«rrn als sehr werthroHen 
Anhang zum Novarabuehe mtttheilen ; Dr. Seliwar/. veröfTendielil vhen sein kosfliares 
medieinisehes Werk, die anderen Herren sind mehr oder niimler vnr^eruckl mit «Icü 
Uheiten ihrer Sphäre, die für die onVittliehkeil be.stimiid sind, und der j;<'ni:ilr M;iler 
Sellen^ liat uns die so eharaktensh eli aufgefassten Zeichniiiijjon des W ellp;inorani:i s 
Ifplleferl . das sieh vor der Novara entrolll Ijal und das uns Ür. Hilter ». Seherxer 
SU anziehend in Worlea erklärt. Wenn die Kepruduetiou der von Selleny so richtig , so 
meisterhaft aufgefassteu Uilder aus allen Theilen der Erde iii der Xylographie nicht 
darchgehends so gtficklich ausgefkUen sind, als es die Originale Tordientcn, so gehurt 
dieser iinaogenehme PaÜ an den gcwfibiiliehen lAi Leben , denn der Holasehnitt, der audl 
nach der gelungensten Zeichnung gelungen angefertigt wird, bleibt doch immer nur eine 
Ohersetsnng oder Übertragung, und bei diesem fÄr den Kfinstler, der das Original liefert, 
stets onTortiieilhaflen, missliehen VofemehmMi kann, wie es leider auch beidenlllnstntionen 
des Nourabnehea vorkommt, einiges in Mitte des vielen Galen misslingen. Um so 
•ehSner ond um so tadelloser sind aber die Karten ausgefallen , die , mit der Weltkarte 
an der Spitxe, derk* k. Hof- nnd Staatsdmekerri, durch die sie gdiefert wurden, alle 
Ehre ntnehen. 

Zu diesen eben erwihnten naulischen und wisscnschaniiehen Zweuken gesellte sieh 
noch die Absieht neue, Tortheilliafle Handelsrerbinduugen für Osterreich ansuknupfen, 
wesshalb gleidizeilii; mit der Novara auch die Kriegseorvefte ('iiroline (t'ominandanl Cor- 
vetlen-raptlän .1 Kohen) an die aflantixehen Ktislen Anierika's und Afrika's gesendet 
wurde, um ( heiiso wie die Nü»ara nnfiler ganxeu Krde in diesem Meere die österreichische 
Hajtge an Orten zu zeigen, wo man .si»' noeh nie vom Toppe eines hriegssehifTes wehen 
xali , oder wo der Verkehr mit öster reich isclien Kauflahrrro dieser moraliMcheu Unter- 
ätülzung bedurfte. 

Die Aufgabe dieser Mi.ssion war, wi«- maa ersieht, eine vielfache — die llauptauf- 
pbe blieb aber die seemännische, die nautische — und wenn alle üLrigeu ISelM-n- 
snfgaben doch'In so gläoiender Weise gelSst worden, so spricht diess nur für das vall 
kommene Gelingen eines Unternehmens, das ein ehrenvolle Blatt in der (iesuhlchte der 
{•terreicbiscken Marine bilden und den Männern aur Ehre gereichen wird , die diesen 
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G^dsoken glflcklieh cooeipirt und troU aller Schwierigkeiten ebenso glüoklich ansgcfÜliH 
teben. BctTMktMwfa' bler iMnIdfotft ntoiiidie Ifitte dir BtAiiDsegelung. — Ab^tdhiB 
TOB dmnNalMii, den eine laiig« Sonraiae thdla im niltolliiidiMlieDlIecre, Uiab In wIiIm 
Oceao, theila awiidieo gvftfcriidiMi Inaelgruppei ind Riffen dem Seemanae liielal» der 
bei emar aoldwn fiüat GelagenlieU Imt» alle «ebe fkaoretiacbeo and praktiaehen KemU 
niaae aDsuweadcD ind » erwflitem, abgeaokei tob der jahreiangieB OhnBg, ü die er 
durch dne aoldie BipedilioB galangt ; vetaetsl ihn eiBe aol^e, aber anch Bor «ina aoleke 
Bdae ia iS» Lage, die kostbaren EotdeckBagea dw iwien Naatiktr m «vlera«B, ta 
erproben und %u erweitern. Wir meinen hier die herrlichen Studien Cber Oceano- 
graphie, über die Physik des Meeres, die in Capitin Uamrj den wArdigaten Prieater im 
grossen Tempel Neptua's gefunden haben. 

Maury's sailiut/ lUrectitm and explatiafions to areompantf the irtnd and current» 
eharts hatte bisher für unsere Krieq-Nrnarine nur einen rein theoretischen Werth. 
Die Heise der Novara hat dieses Hieseuwerk mcaschlicher Intelligenz und mensch- 
lichen Fleisses auch praktiseh erprnbt und die Leistungen des Commodore t. WGI- 
lerstorf, die er bereits hierübet vorgeUgl hat, stallen sein Wirkm auf diesem Felde 
den wissenschafllicbou Arbeiten Maury's wurtli^r au die Seite, und Maury selbst 
schenkte ihm eine öffentliche Anerkennung» die dem Commodore das liebst« Lob, das 
•ekiBita Slatt im LorimeriEraBia aeia aiBaa, dk er aldi dwoh «Kaaa Mia^oB sm aeiae 
Stiroe aehlang. — Mamy'a Werk «ad aeiae Wind' nad Stromkartoa oImI die Weg- 
weiaer aaf der groaaea Waaaeratraaae der Ocoaae; aia leiuraa , wie ama aidil aaf 
dem iKjineatea Wege, aCNDdem ia der Uraealea Zeit aa traaiatiaatiaehe Ziele galaagl, 
and wie er Dote'a Drebui^^ageseti der Wiade aad Kimpta*a Meteorologie vleHmidit ab 
Baaia beaAlate, erweiterte er diaaeo biaber ao nnbekaaate Feld aad aloelKte dem Seofabrcr 
Greaaea, Anbaltapaakle imd gldcbaam MelleaateiBe, die ISr die lUtjgalioa tob aBBChiia- 
barem Werthe mad. IKo Im Detail aaaehäBead regellose Folge von Fbinomenea, welebe 
wir mit dem Namen „Wetter* beseidtnen . unterliegt gewissen Gesetxen, die naa lange 
Zeit völlig unbekannt gebliebea warea. Dem forschenden menschlichen Geiste ward aber 
in der letzten Zeit das Gluck zu Theil, einen Blick in diese geheimeu Pandekten der Natur 
zu werfen, man ist der Wahrheit näher gekommen, die ßtaubQcher werden auf dm Tisch 
des Hauses gelegt,' und es handelt sieh nur mehr darum, lesen y.u lernen, um sit- vi rste- 
hen 2U können. Bernhard Cotta sagt ganz rl( liliu : -I>ie eefih' Wissenschaft sui ht keia 
anderes (jold als das der Wahrheit, das atidt ro Jimli t sie Ii vim nelbsl** ; und die:iLi .Sati 
bewährte sieh glänzend bei Anwendung der SaiHay tliieiiiou Maury's. Das Gold der 
Wahrheit, das Maury in seinen Studien über die Gesetze der Wiude und der ätröiiiuogeo 
gefunden, hat nebenbei auch noch Millionen Goldes gefruchtet: dnrdh aeiao SoblflTahrta- 
1 1 gelti kOnte er Zeit aadRaum, ersparte er Kriifte, Lebea «ad Geld. Die Kaariaaaaa- aad 
Sebiffer-DeTiae : ^Tm« ü mmty'^ hat alcb aeit der Eatdedaag der Magnetnadel ia bei* 
ner Weiae klarer beatitigt ala dareb die Stndimi der pbjaiacbea Geograpbia dea If eerea, 
Bia aum Tage, wo maa Ibniy'a Theorie praktiaeb veraacbte, betrog die dardiadmlttfiebc 
Fabradt tob d» atlaatiseiien HSfen aordwlrta fom 45. Grad naeb Kaliforaiea 190 bia 
200 Tag« — beute lat aie aaf 186 ala Haximam redoeirt. Di« Zeilerapnraiaa botiigt 
über 50 Tag« ! der Seewcf nm daa Cap der gvtea Hoffaiag aad am daa Cap Horn 
VOB Anotmliea iat beülafig gleichlang und ward durchschnittlich auf 120 Tage berechnet 
Dieser Weg wird nach Ifaury** Anleitung von Kiippersehiflen ia 61» bia 70 Tagen aoriek- 
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gelegi. Die „Gen, of the Sea* lief 1853 mit M. s Werk ..n der Hand in 37 Tagtn voo 
Port Philipp nai'ii CaiUo. Auf diesem Wege werden also die vSegelschüle vor den besten . 
Dampfern ankommen, da letxtere wegen der Ergfioxug ihrer KohleavorräÜie andere 
Cdum ciahaHca Bin«». 

Nm bc4ragtn aber die Kesfn da« WaarMrtnaqiortoi iwimAm Nwd-ABflrika und 
Eonipn Cenls p«r Tif nod Tome Lndmig; Bin Sehiff von SOO Tomen wibrde, wenn 
■an den Dnrchsehnittopreis per Taf nad Tonne au IK Gcala nnaiainit (da ee aiudi Linien 
m 20 und t4 Cmta gibt), ftr jedes Tag 7K IKrilan enparen, vm den ee adne PabrI 
nrkint, wae in iO T^ien W Dollar», in 40 Tag«« 9000 Dollar« beilegt Und bier 
dtifi dna kliagende Gold nd»en den gUniendeo der Wabibeit — hier «teliA es in gol* 
dener Planimenschrift gesdiridien: S«it ist Geld, Wissen ist Maelit. — Die lUieder und 
Plbrer von Sekiffen können somit die Vortheile deutlich entnehmen, die ihnen Haury's Werk, 
wenn sie es befolgen, bieten muss, and diese Schätxe werden ihnen unentgeltlich 
geboten. Jeder Steuermann oder Capitän, der den Beweis (Tihrt, dass er die nöthigen Fer- 
tigkeiten und Kenntnisse hfsrtzt. nm verf^leiehende einlache Ufol«achtungen zu machen, 
der sieh yerpfliehlcf . ilit sellH ii luilJi wirklieh iinuntfrbroeln n an/ustrlUn und Ab.>>ehriften 
davon au Maury oder an &ds iiurdainerikanische Ob^ervattn min /.n Wushingtuu l iazu^eoden, 
erhält nnenty-eltlich ein Exemplar des kostbaren WerkL-s M;uiry"s sammt all den Karten. 

Niciiis deätoweniger gab ts bis jet^l ricle SchiÜe, die ohne dieses (uritiose Vade- 
necam Maury *s in See gingen , und bisher hat der Yer&sser oor wenige ßxempUre in 
Folge der erlUMM obeo goaeBaien Bedingungen vertbäit. kl Jabro 1860 erbieltea 
übrigen« t Srtmreden, 1 Mne «nd 7 norddonle^ Capitine daa Werit IQr die dngoaea- 
delen Li^ieber und AbaebriAen der oMloeMbgiiebon Beobaebtoagon ~ Eaglinder lad 
Amenkaaer ballen «idk den Bbreapreia eebon frlber gdMÜ — aber biaber leider ooeb beb 
iglerreiddaeber Kanffibrer. — Hier febll trols der in den teilten Jabren erriebteten nan- 
Sieben Sebalen an der Klalo Venedige, ktriene nad Daliaetieo« noeb jeder Sinn Or 
hflbere wkaeneiMMebe Bfildaagr — ebi awoyibviger Coun, der aiU den Elementen 
beginnt, kann nicht genigea, aai den Seemann so heraniobildea» dass auch die LielkO 
Ar iemeres Stodiaii ia ib» erwacht — und diesen Cours für unsere Mercantil-Marine zu 
•rveitem, lu vervollkommnen, dazu konnle man sich bis jetzt nicht eotschliessen. Maury 's 
milmff ftireetimi ist unter den osterreiehiaeben Kauffahrcro pfar nicht bekannt , und 
wenn irjjend eine literariscfi«' Krsr!ipintin(:;- für die Zukunft Hie Aiifinrrksainkeil auf die.sen 
Punkt in Osterreieli richten MilUf, so wini itiess der Novarareise z,u verdanken sein, die 
Zenge war von der mangelhatten K-mlLilim -NaTttfation Gäterreiulu», die eine Bri^fff eben- 
falls auf der Faful nin die Erde btt;< ^jiel uuii geiiort hat, dass ihre Reise von iüo nach 
Valparaiso um Cap Horn als langsame sprichwörtlich geworden war. Bei diesem Rufe der 
Ssterreichisehen Kauflahrer ab ma^elhafie Theoretiker, und bei dem Unulande, daae man 
ia den meielan tniiiflMitiinbwi HUan die MenoieUaeibe Flagge bisher aar tob der 
GeftI der KaaMrer ««boa «ab» «ir die lÜBBioa der Notara eia gefiblto« Bedirfriee nad 
aicU. wie man aafcag« ghnble, eia aaaltaee FbaaMeetlek — eine Laxaa-Bipeditioa. 
Bio AregaMo baHe dioae Mrl debft aalemMM, im eiMa Be««ia für die KegolgoetaU 
dir BMb !■ Befem, oder am aeao Etiader an «aldeöbea odw aehoa eaid ee fct e, aber noch 
Tfaig tiiaaniii wieifineebaniifb an erfiwaeho»'- dioaaaliaobo Aa%abo war Ovo efilo«~ 
<8e Aaweadaag «ad Brwtileiaog eben der Oooaaogfapbie , die durch Maury in*s I<ebea 
gwaCea, «ü joden Tage farifUger «ad popoiirer ««rden aoU, «ad die» beaondera weaa 
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dm N«««nbach aodi m ilalMowehar Sprache mlMiMik sollte . ihre Wtrinmg »af niutrt 
Kedflährap>lhTiBe aiehi TerfeUeii kam, 

AllmihUeli wird man doeh nr ffinncht kemncii, dm wm »eh der MercMÜl-Fbtte 
die nftthigen Mittel ser Auebiiaeng gel»en miiM, dawi die Krie^llotte «ich im Falle des 
Bedarfnisece aiw dieeer erKinat, und &mt eine Kriegsfletle nur dann nttUbriBgend und 
segnend dasteht, wenn sie der Mcrcantil^Manne mit guieiu Beicpiele vorangeht und ihr 
anter allen Verhältnissen . unter allen Zonen den nBthiyeh SehuU gewährt. Auch diesem 
Zwecke hat die Reise der Novara vollkommen enUiproehen , und schon jetxt Eeig en sich 
die Früchte einer populären Darstellung de» Geleisteten, und Zöglinge der nautischeii 
Schulen haben sich hcreils ihis Novarahuch wekaitft und bi-küiunuTii s'wh um die Zusain- 
mensteilung nicteoroloffischer Ik'ohrtfhtiintri-n . mn .sich durch l'.in.s» inliin^' dieser Miiury s 
Werk fs,ii/iii(f dinu-(itmn) m vrrdieiu-n , W i- ilnn it in (Ut S»;liule geicint »»»i dessen 
iinIxMvriM'iilt.ircn Nutzen tur die N'Hvitr,i(ion iliiien kl:ir gemacht wurde. Und es ist iu der 
Thal ;«uch mehr Schuld der Hlietler als der Capitänc, Wenn in dieser Ueziehung noch so 
viel m wünschen übrig bleibt, denn der üsterrciehische Seerabrer leistet im Allgemeinen 
alles, was er kann — aber dass er nicht viel kann , ist grossentheils nach mehr Schuld 
der Rheder, denen wm^er nn dnem gebildetes, als an einem wohlfeilen Capitin liegt 

Wenn wir nun die dnselaen Leistnngen der Notatn im nautischen Fnehe suanrnmcn- 
fassen, wenn wir die gelungenen Oberfidirten langer Scestreeken nb Beweis f&r (die geoaa 
geführte Bordrechnung betrachtmi, wenn wir das Materiak , das nnr Ansarbeitnng dem 
hydrographischen Institute Obergeben wurde, nur beiinnfig nbeehfitien, wenn wir den 
Emllnss berechnen, den diese in jeder Hinsiebt gelwkgnne KipediUon nnf unsere Her- 
cantiUMarbe und auf unsere Benehuigen anm Auslände Gbt$ wesa wir endlich «Ue Offi- 
ciere und Cadeten zusammenstellen, die sich auf dieser Reise kostbare Kenntnisse und 
Rrfahrungen verschnfll haben und die für die Zukunft ab Pfropfrstnff fir die herangedei- 
hende Baumschule an betrachten sind — und ak solche verwendet werden: so mQssen wir 
zu der rberzeugung gelangen, dass keine andere Erdumsegelung solche Früchte getragen 
hat, und dab«i noch u?ii einen so geringen Preis wie diese zu Stande cebracht wurde. 

In einem kaum minderen Gntdc aber erweisen sich die Qbrigca itesultate erf^iebi}? 
und reich, ha der Hauptzweck der Fahrt nie den JSebenzwecken untergeordnet werden 
konnte, sn hol csich für die Naturforscher auch nicht jene t^legenheit zu Studien, wie sie 
eiue rein wissenschaftliche Mission mit sich gebracht hätte. Wenn man aber truti der 
Schwierigkeiten , trotz <les kurzen, von der Art der Mi»äiou gebotenen Aufenthaltes in den 
fcrsdriedenenlUfen, so viel Intovssantes und Neue» su enahleo wei««, als uns Dr.S^ancr 
im ersten Bande erslhlt und in den beiden folgenden hoientUcb lodi enihlen wird, wenn 
mnn ^e so kostbare Snnuninng uns allen Reidken der Nntnr beimbringl, wie diees b^ 
der Noma-Kxpedition der Fall war, wenn man neue, originelte und fSr die Wissens e haft 
sehr wertbvoUo Beobachtungen im Fnebo der Medicb vcrMimtliebt, wie diese oben der 
Herr Dr. Eduard Sebwarx an thnn im BegrMb bt, und wenn nmn endKeh die Natur 
und «Ue Mensdimi unter den verschiedenen SKonan so viebtig, so chnrnktariilis^ in ihren 
Proteusformen auflasst und in reisenden BiMem wladeigibt, ww diess der Maler Selleaf 
gethan, so hann der Naturforscher and KQnstler, die freilich nicht gtttS in IhlMI Btemento 
den Kreuzzug am die Erde mitgemacht haben, kein Vorwurf treffen , sondmm Mm m«ia 
«ie awfrtchtijf bewundem, dass sie unter solchen Verhaltnissen im Stande waren, so uner- 
wartet Ttel zu leisten, und heimsuhehren mit reicher wbssnschaftUcher Beate bebden. 
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Wie ans't'iu'Iim helohnertd liest sich (las Bueti . besonders wenn man si-lion einige 
RfUfbesehreibtiii^-eu aiulorer W'eUpiljfer mrihsaiti 711 Ktide geloM'n hat, w'w nialeri><ch 
rkh% lind doch auch wie eiii^:t'hfnd stalistisi-h. »'thiiüi;i itpliisch |]fenaa sind nirlit die ein- 
wlneD Stationen beschrieben , und wie taktvoll wechselt das Belehrende mit dem rein 
Eriihlenden ab , so dass beim Le^eu auch für die ent^iprechenden , oolliwendigen Ruhe- 
piokte iü^esorgt ist. Kopf und Hen des Lesers sind mit einer Gleiehbereehtignog bedacht* 
d« MX synipalhSseh lÜr den ReclMtear des Reiieireifcet mA flr alle jene atimmt, die Ihre 
l>gd»lidicr dem Compihlor wur Verfügung^ gestellt lube». Kues der werthToHtteo Cepileti 
mt friadliche FonehAg anbiiiMgl, bleibt im ereten Beade die Beaehreibiiiig and A«f- 
Mbni« der ? erwansehenen Insel St Penl im iadieeben Oeeen, der die aasfeseichnete Karte 
bogegeben ist (pag. 2S6). Die seltene Ausdauer, mit der der Cnmmodore troti dcä 
rngfinst^en Wetters diese Arbeit an Ende filhren Hess , verdient alle Anerkennung, and 
Imlier gab es Ober diese venOgliehe Leistvag aveh nur ein nngetlieiltea Urtheil des 
Ulea und der Bewanderuog. Aueh hier sind die kleinen dem Plane betgegebenen 
Amiehtea dieser vulcsinischen Insel von grossem Werthe, um sich dieses sonderbare Eilaod 
n Tersinalichen. Noch reixender hätte »ich das Blatt aber ausgenommen, wenn das Meer 
im blauen Tone und in Schichtentinten gehalten worden wäre, was bei den anderen 
kleinen Karten nnd liei der \t'eltkarte dem Atige so wohl thiit; der rein naiitisehe Theil, 
der den Ta^ebriehern des Conimodore entnommen und hier ebenfalls nur i(n er/zählen- 
(leii Style n 1 11 iidgereclit für alle Leser trebalten ist , interessirt eben auch den Niehtiach- 
kondigen und Taten, nnd wer die grüsseren Abhandlungen des Conimodore über Luft- 
sirümung und Vertlieilung der Winde auf der Oberfläelie der Krde (Mittheilung der 
Geographischen (icjiell.schuft , II. Jahrgang, Heft 2) über die Monsune, insbesondere über 
jene des chinesischen Meeres (Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften, 
Baad 36, Seile 143) und Iber die WiadverhaKmaao am Cap Horn (Sitxungsberiohte der 
L Akademie, Band 39, Seite 103) genauer kennt, wird sieber in unser Urtbeil stimmen, 
Ans man mit «renigeo Worten nieht mehr sagen konnte, ats er Im ersten Bande des 
Nsianbuebes sagt Ehler weiteren gewii« sehr interessanten Schilderung eines auf der 
Norara gllleklidi Oberstandeneo wfttheiHlmi Drehork«m sehen wv gespannt in den nichatan 
Binden entgegen. 

Büna freundliebe Anlbnhme braoehen wir diesem Buche nicht mehr au wünaeben ; die 

Art ia der es bis jetxt abgesetst wurde, gereicht dem Werke und dem Publieom surEhre, 
und was die typographische Ausstattung anbelangt, so lässt sie von den Typen angefangen 
Ins imn soliden eleganten Einbände nichts su wünschen übrig und ist des Ateliers voll- 
kommen wQrdig, aas dem es hervorgegangen ist. Möge uns recht bald das Brsdieinen der 
bsidea anderen Binde erfreuen, denen wir mit üngednid entgegen sehen. 

(116) 
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Anzeige neuerer Karten. 

Hjf oI»f;i>tlje Rarfp >oii BnierD, entworfen nnd geieicbnet tob f. Graefe, kiiUlifh 
pr< ussi^luai UnuptmnDii. im Terl»ge bei fley aad Widuajrer u MitBchea, JhCl, 
1 Blait. las&Htab 1 1 SüO.OOO. (frek 1 fl. kr.) 

Diese originelle Karte gibt ein ziemlich klares und übersiehtlicbe« Bild der Pferdruiclit im 
RSpigreiclM Bntn. Di« iaf dor Kirf« •■gofihrtoD ]lo4ii«B botrefba in elngeKetder W«tM 1. ^ 
MgHdiMi üofgMlflto; t. das Ued^eetat dieastiti dl«RlidM; das Laadf^estät der Pfalx; 4. djo 

kÖDi^liche Milit3r-Kolilenhüfsanst;ill ; o. die PferdebcvöIfcentDf,'; 6. die Übt'rsioht der Pferdrsphl-i^^e; 
7. dk* Privat^'estute ; 8. die Cber:tielit der Lundbeschüler , der gedeckte» Stutea uud der Gaureit- 
heogsle 18^9, uod 9. Übei siclit der Koslea der Landesbescbäler diesseits des Rheins 1853 bis ISSO. 
hiMii Doch Brliutenimin. 

Iffilaile maA lemtor's PrijectlM, ntw«rfci wm Tnigvtt Immm» gcfleiekitt m 
t, lair, llthtgrapliirt tm f. iMCit, Stiltgart bei ligdhtn. 4 iliClw. Per 
ifialtr ht 3f »mmml fe^ligi (Ms S i. kr.) 

Diese K»rtr cnIbSU alle bis in die neueste Zvit gemachten Enldeckungen in Afrika , am Nord- 
und Sddpol, die Meerossi iötntin>^<*ii, d!e nampfsi-Fdfrrrflirtsfoursp, die Reiserouten sehr vieler Welt- 
umsegler und Seefakrer von Uaaring, Walles, Cook, Vaocouver, La Peyrou!»e, Anson. Carterel etc., 
Ui Mr nMm Zeit. 

ftAfHki aiiid dleErferacbttiiffeii LiTiiH|4oii'« btnits «ingctragca, «bao a« di« Mven rMMtacbea 
Brwerbiwgen in ii9rdlicb«D oad Mfdöaliichoo A«ibii. (9) 

Taptgrajlblschf tu flillt.iin- hanrl vhii het Konlosrijk dtr \< di'rlrtnd»'n f erwMJir<li°;t door 
de Orflciereo van dcu (irncralen Staf, en ticKrim erd u]> lii l lopu^räpliiscli Bareaa 
vao het Hinisterle loa (»rlog. lasastab i i «U.Oüti. (1 ^ üU^ii Wiener ilafler.) 
' «2 Butter. 

Von diesem herrlichen Karlenweike, von welcbeia bis nun ui 36 Blütter vrsebieneu warea, 
sind naehi'olgend« 9 BiBtt«r berau&gi>geboD «rordea: 

Blatt 16 Slaenwik. U Ünttio, SB Umw. 36 Goed«w*da. M ZiarikiMt 4S WillraMlad. 

Diese ßl3ttcr sind mit derselbrn Prücision und Sorgfalt gearbeitet, wie die früher erschienenen, 
Mitd es gehört diese Karle zu den Tortüg'iicbsten KryptifTnissen auf dein Gebiefe der Karlographie, 
Zeichnung, Stich und bchrift laitseu uiehls xu wunsciieii übrig, es sind diu geriagfiigigaten Details 
init Gwnwgkdt und Sdiirli «iiigetnigeii imd gcbw» dn ao Uaraa Bild daa Landaa. wie es von 
liatBcr andam Karl« tbartroft» wird. 

V«n der t«po£rFaphf<;ehen K.irte den Vfrzo^hom«) Ol^enhnr^, ([e^rfindet aif die In den 
Jahren 183* bis lSi(> untvr der l>irc<^^tion d^s Vernn-ssmiKiHlreftori yon Srhrtnk 
inageflfarten aUgeuu IiioD Laadesrcrnicssüni^ (itill uachgetragciea Yer&iidernBgcn 
Iis 1860), ist daa Blatt 4 ersebieof a ^as^slah I : 50 000. 

Dieaes Blatt eutbjilt eioen Tbeil der Nordküsie luil der VVeserinüaduiig utid es ^iit von ihr 
daasclb« UHb«il, «i« t«b den vorbarflbilaii BUtlero der niedcrKadiaehen Karte, auch »ie ist eines 
dar fralitlehstao ßraeugniaia im Karlanwaian. 

Ei aind nu 7 Btitt«r ?on disaa« acbSiwn KaitonwariM «racbian««. 

SfcdAlkiiii TM 4m IcgitiugiMrfce lersebnrg, nach df ■ kcstei ItlMiallea •■«- 
wwfei n4 maniMBgetrtgen tm Rwack, Ctidictrar, feitMi«! ImM. 
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Icrlli 1861. Terlas ih r Sintoa .Scbrtpp schea LMikarteM-lMdlug j(L leriijilcr). 
laststab 1 : 300.000. (Preis 3 fl. 30 kr.) 

Sehr sauber geurbeitot« Karte dieses KeKtt;ruDgsb«zirkes, lüseobabneD und Strassen mit 
nariMtciaswIrageD, gut« dmtliebt Selirift, gut gearbeitete« Terrain. Die atatiatitche Cbersicht gibt 
fiefniauBthaihng mit dan niebaaiaball. dar TolkaaaU, daa Uadvebrbaairfcan and SlatiaMortaa. 

Tai Seheda's larte der isiterrelchiscbon HonArrliii-. Das Bl&tl No.2. (Preis II. 57'/: kr.) 

Dieaes Blatt enthüll üöhmeii und eiuea grossoa Tlt«il voq D«uUcliian(l und ist im Geiste der 
bwaiia anahieaaaa» 9 BMtter gearbailat; dar Naan dea VarCMtara genügt , um jeda Kritik dicaaa 
MMlerbaflea Kartaaverkaa tbardiaeig m aMebaa. «raaa abar aia Tadal aaigaaprodiaa wardaa 

könnte, so mfi<!s(p «Henralls gesagt werdeo, dass der au&seror(!enlliche Fleis« nnd die selfono 
Gewiseeohafligkeil des Verfasser* vi(»)letellt allzuvielp Orlschsflen in die Karte gebracht hat, was 
twar eiaeraeits ein oieht zu verkennender Vurtheii ist, andererseits aber doch der leiciitereu Lesbar- 
MtaiaiMAbbraebtbaL 



lanrh- anA ReUekarte ie^ asterreirhi>('heQ Kalsrrstaates lom Dtenstgebraoche 
für Ufiriere der k. k. Armee, nacti ofüiiillt-Q ^üelit n bearbeitet nad ia Farbea- 
draek aaafefihrt tea datm k. k. Officier. i«<is§tab 1 Sali » 6 IcUea »der 
24.fOf ftlafler. Preis aafgespaant 4 fl., ongespi^Bai i fl. 

Oiaaa ihrem Zwecke gut entsprechende Karte eolhült sSmntÜiehe crölTncte, im Bau begriffene 
lad pnjcetirla ßeeababaliaiaa in «ud auaaarbalb dar MoaaTeblet dia Talayrapbealaitaafaa mit dea 
Slatiaaeak ^ie Chausseen und Coro mcrzsl ramm and Dam|»rsi*hilfTnl>r1f<«lationen. 

Die Terüchifdencn Ralint-n sind im Farl»*»ndrueke ben-ii'lini'l und die Sitae der beifljHohen 
Bihodirectionen angegeben, die Uistanten an den Eiaeebahnen und Strassen eingetragen und in 
dar ao der Karle aagabraclMea Tabelle aSmnilliche SlaÜaaaa nll dea Oislaaiaa benaaat Za dieaar 
Iwta fabSrt aaeb aia Halt Beilage, voria die beaoadaraa Cabthraa aaf Reiaea aad Mlnahaa 
mfbaHea aiad. (0) 



iber die ■llltirisebea ud teebaiackea Graadlagea der Troppeilraisparte aaf 

KIteabakaea. 

Ober dieae Brachara i«t dar Badaetian folgeada Natia tagabammaa: 

»Ba habaa «leb baaagNeb der aaawr U eb bei K. Zcraia ia Danaaladt aradnaaaaaa BMeban; 
.Ober die mlMM Iftoc bea aad teehnischcn Gnindlairen der Truppentranaporte auf Eisenbahaaa etc.* 
einige Miaaveretlndnisae «r^t^hen, und der Verfaaaer beeilt aich. dieselben tu berichtigen. 

Varerst will dcrselb« beoMTLeB» «bas die Angabe der Qaellea, welche er beofital hat, eine 
aahr oaveBaKudigc ist; er hat aieht Ar aSthig gebaltaa. aidt aa aaltrea ader dam Leaar aaaafabm. 
«alMr ar riala aaiaar liaMlhaitea aaHaaaaaa hat , kdaata daa aaeh jalat, aaab ataUffahabler Ver- 
■fbailang. nicht mehr liiun. 

Die Atifmerksamkrit mnsslp «irh Hf"«sh?»IK wenenllich auf den MateriaUcii des im Vorworte 
bMcichnrteii Kameraden eoncvutrircn , unü man giaublc damit, dasa man sie allein dorthin lenke, 
«iaer Pitcbl der OaakbarfceH fSr viele wlebtige Ualenrakuagea aa geaigea. 

Zu seinem Bedaaera eraicbt eher der Verfasser nunmehr, daas seilte Oberteagaag, er aei lur 
Beniitmng der rnr«>rw;ibnten raa ihm darebgeaebeaea Malerialiea eraiiebtigt gewesen . auf einem 
Miseterstfiadttiase beruht," (H. t. A.) 
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Aus 1^ r c u s s c II. 

VaffMilnB««. — IflMig. — mm lup« mi (unltrilut. 

Dwi Ii. Isytiflibif. — MitlM iwi^cljpii 7.\vi>! grossen Hcrbstmanövern . hier in der südlicbea 
Umgegend Berlinsund toi niiein. nm^s ifli i'iiii^'i- 7rii fi.- lijn- Zpitsplirift ru pcwinnen iiiplieii. Bei 
<ifliB JiietigeB hatlen wir aabogs i iei versjireflicnd .schüues. .später desto sciilecdleres Weller, oameal* 
lifk MhwviMN» dt« letstea Nadilbiino«ae» fut im UegenwaMer, wilireml «ich in da« DOrlinra «aU 
ichiedmer TVmkwuitmiaagel kaad gab. i« Dorf« Heiaartdorf waraa t. B. aehoa aai awtil»a 
Nanörrirtage alle Brunnen ausgepumpt und es nunte oiit Tiim|ielwasser gekocht werden. Für di* 
Pferde der CnvuHerie und Artillerie wurden sogar TrSnkrill(> bis a»if pine Meil«> Knlfernung ?oai 
UivouarapUUu iiülhig. Die beiden Gardedivisioneo inanovrirten am 2. und 'i. erst in mch brigudea- 
«aiie gagaa aiaaadar, daaa aber meh aiaem Ruhalaga «il Di?i«H»aea gegen einander» wobei Sr. 
kdnigl. Nebail der Kronpria* dia 1. nad 8#. kftnigl. Hobelt der Graeabaraog ron Macklaa- 
burg-Seliwerin die 2. Gardediviaion coinmandirte. Das Terrain war jenes elastische von Gross- 
Beeren, wo am 23. August 1813 jene für das Schicksat Berlins, ja für die Bedeutung des ganien 
Feldxuges entacheideDde Schlacht geschlagen wurde, ks war indessen koiueriei Copie jener Schlacht, 
von Tiallricbt dea nehrnde ISO|fibrige Jabilivm aii%afordarl beben könnte, aoodara et waren gaat 
andere Combioationen de« Angriff's und der Vertbeidigungeobjecte. Gewiss kann daa nur aaerfcaaat 
werden, denn da in.m jenseits des Rheins in neuester Zeit nnglaiilillcti empfindlich für Erinnerungen 
an solche Zeiten gewordeu ist, wo ^glnirc et victoire" sich nicht mehr so bereitwillig in allen Yan- 
deTilie-Chansons reimten, so ist es nur gerechtfertigt, wenn man den allzeit fertigen Federn an der 
Saiaa kainan willkooHnenMi ftlolT m einer Ktode über Flneagrentea Keferk- Haben docb die Pariier 
BÜtter gewaltigen LGrm von einem Feste in Cöln gemacht, welches der dortige Verein der Frei» 
willigen am Jahre.*fngp 'ler Sehlneht Lei la boHf Alliance »um Besten hilftbedfirftiger Veteranen 
gi^frehen und darin eine aggressive Demonstration der preossischen Armee gegen Frankreich erken- 
nen wollen. Welch' ein dankbares Thema wire die Copie der Schlacht bei Gross-Beeren jetst für 
franiSeieehaJonnmlielatt geweeaa! LMienSia nfiidl bai dieaarGalagenbalt aiaeo aebOaanAMMprocbi 
und noch schöneren Cluirsklenuges unseres hochseligen Königs Frieilric Ii '\\ ilhelm IV. gedenkea. 
Als im Jahre 18S7 die 1(M>inli;irren .luliiläen der Sehlachten von Ro'^sliiu Ii und I, put her heran- 
nahten, wurden vutt vielen Seilen und aueb in der Armee besonders gUaacnde Feiern derselben 
gewöneebt und vorgeschlagen. Bw doni Tarfragt, dar «hm Könige derflber gaiaaebt ward«, 
inaaarto daraalba: Wollen Wir nlebl lieber wartan, bii Wir In Jnbra IBSS den Jabrcalag de« 
Bnber Isburger Friedens feiern können?" Damnla wurde freilich nur bekannt, daas der König 
die Feier joner Schlachttage verboten habe, erst spiler erfuhr maa Jenea Avufrwh, den wabrhaft 
deatache und bundeafreundlicbe Geainauog dictirt. 

Van diaaur kleinen Bkenraiaa an nntaran lla»$rarn mrildtbabrand, lat m bamaiiaa, doM aacb 
dra MMferiMirlen IVnppcatliaila dar Garde, welche in Berlin. Potsdam undSpendaa garni- 
aoniren, an denselben Theil nahmen, also das GBrfle-Fösilicrrej^Iuient. das 4, nnrderoglmenl in Fu»«. 
das 2. ^iarde-Draponer- und H. IJarde-rhlanenregimenl. so wie dns (iiinle-'rrainhntüillon , de«»«"« 
Uannsctialteo und Pferde aonohi cur FortschalTung eines Pontontrains, als der aucli zum ersten Male 
bei ataem Hanövar encbeinende Krankenwagen rarwendel wurden» DieGarda^Treinaoldaleo, welehr 
biaher Helme fragen, ballen verrarbaweiei» einen Ciabo inKepifami, der ausfrrardeallicb leicht 
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*ein »oll und jedentalls selH- kleidsam ist. Die übrigen Garde-Truppentheile. welche in Danzig, 
StcttiB, Br«tl«u, DOstetdorf iiBd'Co1»l«os ftmitoiiirm» Mhontii m den Obungen derDifi* 
M»Ben und Armeeeorps Theil, in deren Bereich sie stehen. 

Zur KrAnunrr nncli Königsberg ist die gante 1. < <! r Leibcompagnie des 1. Garderp(T;mcnts zu 
Fuss mit der Fahne des i. Bataillonsund der Reginientsuiusik, dann die Leibcompagnie des RegiincnU 
der Garde du Corps, ebeDfall» mit der Standarte und von jedem Garderegimente ein Zug befohlen 
worden. AiMiardön ist dia Rtda daran, daaa die Gonmandattra aller RegfaneBlar dar Araaa, ao 
wie die almmtliehpn im Jünner dieses Jahres verliehenen Fahnen und Standarten nach Königsberg 
^eben sollen. Neben Sr. M»je>l;i( wei dpn bei der Kronunt^sfcierlichkeit rechts der Commandeur der 
Garde dn eorps, links der Oberst des 1. Garderegiments zu Fuss, die Grafen voo Brandenburg 
nndr.d. Oelts mit gesogenen Degen geben. Da die drei Jahr gedienten Vanaaehafteii in der fauMn 
Armee am 1. Oetaber eotlaaaen werden, um svr Reaerre abertntreten, ao hat Se. Majeattt befohlen» 
dais dirjenigm f,eu(p. welche, wenn sie weiter gedient hätten , mit ihren (Kompagnien und Zögen 
nach Kiinifjsberp pi'tjanpeii wären , wenn sie es wünsehen. nicht entlassen . sondern bis nsch der 
Ruckkehr in Verpflegung behaiten werden sollen. Ob noch andere Truppen nach Königsberg 
befeblen werden dlrften, darttber hSrt man neeb oiebto. Ter der Hand elebt dart in atindiger Gar- 
nison das ostpreussi'^che Kürassierregiment No. .1. deaaa» Cbef der GeneraNFeldmarschall von 
WrstiE'el ist, 2 BiiliiiM) n-; rlf? 1 2 nataillons des 2. tind 3 Baf MÜon"; des K. os(j)reussischen Infan- 
terieregiiDents, 6 Batterien und 3 Festttagseempagoien der oatpreussischen Artilleriebrigade, jeden- 
lyia genug für Siebarheik md Repräaeafniimi. Wa und wie die Gardedepvintienen dort «Bterkon- 
«an werden, mag Gott wiaaen, da acheo fBrdie efBeiell d«t nnweaemlen ParaoMB dar Raum 
aoaierordeotlieh beschrSnkt ist. 

Unier neuer Schematismtn (Ran<»- und Quartierliste) ist jetit erschienen, hat aber auf« 
Neue alle jene Wunsche unerrulit gelassen, die schon so oft und so dringend ausgesprochen 
«erden aiiid. Form vnd Nem iat dteaalbe geblieben. Keine Erwibn«Bg der Geachichte, ja nielit 
eiamal der Uoiform.der Regimenter, Imn unabtadarlieb die alte Sponamkait in der Anaataltnng. 
Raa sind diessnmt in dem Armeetiihleiiii : 

1. ..Die Inspection der (J a r d e - Ca v a 1 1 e r i e und der MilitSrreitsc h ul e", 
welche durch den Geueraliieutenant v. S ehl em ü 1 1 e r , bisher Commandeur der Garde^Cavallerie- 
Mfiaien beaetat iaU Beknnotlicb batte daa Haoa der Abgeordneten bei der Bemtbinig dea dieaajib- 
rif^en Militärbudgets die Stelle eines Dtvisions-Commandeurs der Oardeeavallerie gestrichen, weil 
bei den übrigen 8 Arnieeeorp« k^inc Commandeiire der Cavalleriedivisionen vorbanden sind. So ist 
mit der Errichtung einer Inspection der parlamentarischen Form genügt» uad doch die Sache 
•eUul coaeerfirt worden. 

S. Die GonvememeBta nnd CbnnaadaBtHreBp wdebe bisher saeh dea PioBaieraB nd ter der 
Laadwehr aufgefübrl waren« babea jettt ihren Platt unmittelbar nach den bftheren Commandos der 
Armee und vor den ffesammten Tnippen erhalten. Eine jedenfalls richtigere Anordnunj». Aus den 
Festungen Jälich und Siiberberg atod jetsl Garnisone n geworden , und xum ersten Maie 
cradteinen die GarBisoBen Hlloater md Trier adi SehlBsae der GoBTonemoBta und Cobubbb- 
daatnreB, allerdiBga nnr mit den Feraonale der Arätaried4pdts. 

3. Bei der Infanterie ist die Stelle eines Cencralobersten der Infanterie zwar noch mit auf(fp- 
luhrt, aber nicht besetzt, da S s Majesllt der König dieselbe bis au aetner Thronbesteigung als 
Prin« von P r e u s s e n innegehabt. 

4. Zum ersten Male eraebeinen die U&teroffieiereaeb«l«n von Potadan nnd Jfilieh, 
die Militär-Schiessschule in SpBadau und die Kriegsschule in Neisse, theila sls 
Ben errichtet, thells mit rt'rnnderter Bcnenminp. DieMiiitärschiessschule amSchlusse der gesammten 
IsCinterie mit ihren jetzigen 72 Linienregimentern, 4) Garderegimentem und 10 Jägerbalatlloneo. 

5. Bei der Kriegsakademie, so wie bei dar rereinigten Artillerie- und IngenionraAulB aiid 
aam enrfM Mala mit dea Lebrara aaeb die SMer BttfjpAlbrt* ein« goriago* aber inuBorbiB 
daakenawartho Verbesserung. 

Im Ganzen interessiren vielleicht einiL'e «itAtisti-iehe Zus^mmenstellunfren. Die Zahl aller in 
der Raagliste vorkommenden Namen von Ontcieren, MiUlürgeistlichen. Auditeuren, Verwaltuags- 
iMMtaBiatt 14.197. GaBenla^ntanteB Sr. Ma)aattl aind jetxtS, Flügeladjutantan IS vorbanden. 
Ten daBLetslareB gebireo 4 der CavalleriOp 10 dar hfantam tnid 1 dar Artillerio BB.Tolle GoBoralt 

aniiwWrirtls wnMflsihe laMsifcrMl. IMt. tm. (4. Bs>4.) ü** 
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Ctoeipoiiileiit. 



»ind 31 genannt, ilarunfer 4 prPH««ts<*Ko «nd iS (k-iitsohc Prinren otliT Frirsfpn nus regierenden 
Hfiusern. Gi-nerailiculenonts sind 36 aufgeführt Fast alle alten Cavaiierieregimenter bab«n Chefs. 
Ffir Csterraieli tind fotgevde Regimenter wtgvn ihrer Chefs von lelereiee: 

DesGarde-GreDadierregiment Kaiser Frans ]!lo. 2. 8e. Majeatit der Kaiser 

reo Öntprrfirh Frnnz .!o<!pph. 

2. 0 s t )) reu ssi sehe s Gr cnadiorregi men t No. 3. Erzherzog AI brecht Friedrich 
Rudolph, Kais, iloheit. 

I. Wettpreussisches Grenadierregiment Ne. 8. Erzherseg Leepetd Ludwig, 
Ktls. Hoheit. 

ßrundenbiir(;isrhes Dra gonerregt ment Mo. % General • Feldniar«cbaU Alfred 
Först SU Windischgrüls. 

Neumirliieches Dragenerregiinenl No. Z. Brsheriog Ferdinand lliiiimilian 
Joseph t Kais. Hoheit. 

(»*) 



Digitized by Google 



MiGllr-StinuDgen. ij^^jr 



Verieiehnit» 



dv io Östetreieh in neuester Zeil m Gaasten des MliläMaadeß gegründeten SuaungeQ. 



Name 
der btiftun^ 


B e • t i JB m a n g 

a 






Zb *er- 
tbriUa 


ir«rltih«aftr«elit 


GrownuiDD, 


Für (Irn würdigsten und jje- 
hroctilichsten im I>ocostande 
den Wieoer fnvalidcnhMUses be- 
findlichen Invaliden ilciermfirki- 
scher Abkunft und in der Er- 
maBClaag aach fBr eiB«B Inra- 
lidvB dciilBeber Abkonft 


Staatsaehuld- 
verschreihung 
960 IL 


48 




Nich dem Ab- 
leben deaSttfIrrs 

d f r j >• wr'Mije 
ComiuHndiintdes 
InvaKdanhanaM. 


Bioder, Joseph, 
k. k. pensioDirtM- 
OteriifltttrotDt 


L Sliftaiig. FftrSjBBge beflihigte 
Leote tlet»tiiek«r Nation, wel- 
che ("udeton in die k. k. 
Armee »ich asaentiren lauen 
welUa QBd mbcniltcit tiBd. 


S% Obligation. 
3320 fl. 


168 


— 


Das Landes- 
General-Com- 
mando von Sic- 
beabüi^gen. 




II 5%liHiinf7. [i*iip fliin «KAilarAia* 
l>> U(il(Uil|^* #^ Ul uuu «C>I«WqIvv 

in Rang« flteat«a Corpoinl 

der M Cnrnjitiffnie des k. t. 
Grat Hufliuafin 9. Infimlerie- 
RtgiaenU, nachdem mit dieser 
Compagnie der Stiflor r.uersl 
im Peuer ror dem Feinde ge- 
almdfiitoi 


a<^Ubligation. 
30011. 


15 




Der jeweilige 
Regiments- 
ComnaadBikt 


Dilmar-Königs- 
berg. Leopold, 
GriMsliiBdler. 


Für brav gediente, jedoch nach 
ihrem Austritte aus der Activ- 
dieasüei»lBBgeia«r SubaitleBB- 
beihtfft b«dllrf»ir«n Militin 

israplitisrfier Confcssion, auch 
verwundete und «rbeitaunfBhig 
gewordene Militfrs, die einer 
Reihilfc Tum besseren Lebens- 
unterhuit bedörfen. 


50000 fl. 


ÖOOO 




Das Kriege- 
miaieterimi» 


f)plmherger, 
Johaun, Zier- 
OBdLwtglrtner. 


POr die 10 Sitesten Inraliden 
des Wiener k. b. Invaliden- 
htuBca. 


5% Staats- 
•cbaldverschr. 
2360 fl. 


118 




Über Vorschlag 
d. InTalideolukUs- 
&MimeBdoa dai 
Landes-GeneraU 
Comraeado. 


OfBciers-Corps 
dtt 10. lofante- 
rit-RcgiiMDts. 


FQr den TerdienslvoIIslen un 1 
würdigsten Soldaten rum Felii- 
webel abwürta de« Kegiments, 
mit vorsogiw*ii«r fi«rfiekaieb> 
tigung d«r ia d«r SeblaeM bei 
S iir> l ino im Jahre 1839 ver- 
wundeten und im Stande des 
Regiments befindlichen Soldaten 
lind in fleren Ermanglung der 
überhaupt im Kriege verwun- 
d«lw Sordatca. , 


3»'„ Stnal.i- 
sohiildver- 
schreihung 

1 

* 


10 




DiT it'iVt'ili i^'e 
Regimen Is- 
iBbaber. 
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HOitlf-SlIltugW. 



4i«rSttftatif 


1 

B e e t i Q in u n g 


jCa^itel 


OUpvBiblr 
lalärtMM 
tateMM. 


Zu Ter« 




K. k. Obers» t n I 
CommandaiiUics 
Infanterie-Re^ji- 
mcnts No. &i, 
Joseph Freih. v. 
Ceschi ä Santa 
Croce. 


Ziim Anilrnken, (Inss das Rpsji- 
nicnl No. i>4 im Jahre 1öü9 an 
den Schlachten Ton Magentu 
und Solfertno mhoivoU Theil 
genommen hat ein« Stiftung 
IUI' Al)li;iltiiri|,' eini's j;ihrliclitMi 
Officiers SchcibeDschiessea für 
dee irenannfe Regiment, woso 
drei Prämien aus den Stihungs* 
Interessen anxukauOtn sind. 


Staats- 
.Schuldver- 
schreibung 
500 fl. 


25 


4. 
Juni. 




K. k. Kreisvor- 
stehar V. PiUen, 
Jobum TMhiry. 


Für die dem Pilsner Kreise An- 
gehörigen in dem Fcldtni^e 18S9 
oder in einem s|);itfi»'n Kcld- 
luge iovelid gewordenen mit- 
telloeen XrietrerTom Feldwebel 
abwfrte. 


5% Staata- 
sehuldver- 
schreibung 
850011. 

4":, ^^fni.ts- 
scliuldvcr- 
schreibung 
40011. 


425 

16 




Über Vorschlag 

des Landes- 
Generalconiinan- 
do zu Bölimen d. 
Stifter oad aaeb 
dessen Ableben 
der Chef der 
Pilsner Kreisbe- 
hörde. 


Graf Sizzo de 
Noris ia Trient 


Für /.wci invalide Suldaten des 
Kalter Frans Joseph Tiroler- 
Jiger-R^imenti. 


ä'^o vStaats- 
schuldver- 
aebreibang 
2000 fl. 


100 


— 


das Rcgimenls- 
Commando. 


Feldroineball- 

Lieutenant itnti 
Inhaber des In- 
fanterie-Reffi- 
meDU No. 55, 
Freiherr Priedr. 
Bisnchi, Duca di 
Casalanza. 


Für im hftinterie-Regiment 

No. 5S, zur Erinnerung, dass 
es den Namen Bianchi bereits 
durch SO Jahre ehrenroli trägt. 
Die Intereaaen sind auf Aneife- 
rung der mit der WalTe dienea- 
den prüsPntfT) vprdlcnstvolien 
IndiTiduen Ueä Regiments. 


»« o Metall.. 

Oblig. 
tu 1000 tl. 


90 


2. 
Mflrz. 


Ober Vorschlag 
des Regiments 
dein Regiments'« 
Inhaber, in des- 
sen Ermanglung 
dem Regiments- 
eenuiMuulo« 


Fpldmarschall- 
Lieutenants- 
Gattin, l.eonie 
Biinehi, g«born« 
GrifiB Beeker«. 


Für Individuen des InfandM-ie- 
Regiments No. 'SU. »uU lie durch 
Krankheit in aussergewdhnliehc 
Analageo reraeiat wardee. 


S» 0 Melall.- 

Oblig. 
salOOOfl. 


50 


— 


Die Gemahlin d. 
jeweilig Sitesten 

rerheiratbeteo 
StabaofBciers, ia 

deren Ermeng- 
liing das Reci- 
incntscommando. 


Barben Beten 


Für einen snballornen Oflioier, 
welcher ausser der I'tnsion 
keine Reihilfc hat, in keinem 
loTalideohauae vebnt, Ueaairt 
und (febreehlieh igt vad ha 
41. InfanlenVrefjimonte diente, 
oder für 2 invalide Gemeine 
dieaee Regimeata. 


Gnindent'- 
lastungs- 

(Jldij^iition 
1400 fl. 


70 




Das Kriegs» 
miuisterium 
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Über die Art des Unterrichtes im Oebiete der Taktik 

und Strategie. 

Ans drtt liiukil4iv»LUi'u l'a|ii(;j€(i «riUml Sriner Uiiterlidicu lluüi'ii (tt> Irilit-uu^» kjii snü Öslerreicli. 

Es gibt in jeder Wissenschaft theoretische Sätze, welche, da sie aus der Natur 
der Sache fliesten, unnmstösslich sind. Sie können durch richtige Entwickelung und 
Fnlgoriintf «»»wohl iuiffi^efnnden nis erwiesen werden und erhitlteii ihre Bestätigung 
durch (1)0 Krf;ihriiiii^. Solche Gniiidsiilze bilden das Gerippe jedes Wissens. 

Man soll sie vor Allein dem Schüler ganz, rein, ohne Rücksicht auf die Art ihrer 
Anwendung vortragen, diunif er. von ihrer Wahrheit >ind ilireni Zusammenhange 
durchdrungen, sie stets in jeder Form zu erkeimen und anzuwenden wisse. 

Ist dieser erste Schritt gellii)», dann sehreite man weiter rum Praktischen und 
belege das biiher Gelehrte mit Beispielen aus der Geschichte. Daraus entsteht der 
doppelte Vortheil der Bestitigung beigebrachter Sfttse, durch die Darstellaag und 
Erörterung de« Resultates ihrer Befolginig oder Vernachlässigung, dann der Anleitung 
SU dem Benehmen in kQnfligen Fillen durch die Kenntniss dessen, was Andere 
thaten. 

Man fasse die Schiller Ober das Verfahren Anderer selbst Urtheile fassen und 
aussprechen, was «e in den gegebenen Fillen tdr rithlich gehalten und getbnn 
hätten, und berichtige ihre Meinungen. Die Beispiele sind stets aus der Geaehiehte att 
nehmen. Erdichtete flössen dem nachdenkenden Schüler kein Zutrauen ein, indem er 
wähnt, der Lehrer habe sie bios so gewählt, wie sie zum Beweise .seines aufgestellten 
Satzes taugen; der Stumpfe und Träge aber findet darin ein bequemes Muster, 
weiches er sich rur Minden Nachahmung einprägt. 

Weil die Kunst beim Befjjinne eines neuen Krieges im Allgemeinen meistens von 
dort ausgeht, wo sie beim Ende des letzten stehen blieb, su sind die Beispiele aus 
(liebem die ntitzlichstcD. Doch soll man nicht ausschliesslich bd denselben stehen 
bleibeil. 

Nicht nur ändert sich im Frieden stets etwas von dem, was in» Laute des letzten 
Krieges die Art denselben zu führen auszeichnete, sündti a wenn ein langer Zwischen- 
raum svei Kriege von einander trennt, oder ein ausserordentlicher Mann an die Spitze 
des Heeres tritt, oder plötzliche Umwälzungen in Meinongmi und Einrichtungen 
erfolgen, beginnt oft der neue in einer von dem nädist vorausgehenden ganz ver- 
schiedenen Form. Er nähert sieh sogar manchmal wieder mehr den älteren. Es Ist 
daher zuträglich auch auf diese zurfickzngehen. Sehen der Anfang des firaniäsiselien 

ÖrttmtcSia^ «MilSriMk« ZalMArift ISSI. XIZ. (4.Bu<.) 13 
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Revulutiuiibkt'iegtii» Uailu z. ß. weniger gemein mit dein siebenjähngtiu und Türken- 
kriege, uls mit dem dreissigjährigen. 

Die Uauptgrundsätxe werden um so einleuehtender und ciugicifender, je mehr 
man ihre Gilligkeit unter den verschiedenertigeten Verhftltnusen nachweist. 

Han muss eriiennen, dass derGrandsats derselbe l>leibt» man streite mit Fäusten 
und Kolben oder mit Flinten, und Kanonen; die Anwendung allein ist versehleden. So 
hat aueh bei aller Uaverfinderlichkeit des Princips und der scheinbaren Wiederkehr 
der alten Anwendung doch jeder neue Fall seine Eigenthflmlichkeit. Die muss man 
auffinden und beoQtien können. Der UnterHcht gewährt uns mehr Leicliügkfit 
hierin, weil er unsere BegrilFe durch die Verscbiedcnheit vieli>eitiger Vorbilder 
erweitert, unserer Bcurlheilung Gewaudtbeit gibt. Aber Wahl und Entscbluss hängen 
nur vom Selbstdeiiken, voiri Geiste des Handelnden ab, und diese ctitsdieidcri. 

Endlich gelic man den schon so weit Gebildeten Ant'gabeu zu lösen, iheils auf 
Plänen, theils in der Natur auf dem Terrain selbst. Es wird dabei der Zweck unjjc- 
^relxM), den sie unter Ijcstiminten Vcrlialtuisseu mit eiiier feittgesetzteii Zahl Tru|i|)t>n 
;iut dem bezeicbneten Terrain erreichen sollen. Man lüsst sie das Ganze nach seinem 
vollständigen Verlaufe ausarbeiten, niederschreilicn, Dispositionen entwerfen u. s. ». 
und prüft mit ihnen diese Arbeit, um sie auf der wabren Bahn zu erhalten. 

Fest und ei^ mOssen die Schranken solcher Aufgahen bezeichnet «ein» weil 
Jener, welcher sie Idsen soll, sonst das Ganse nach seinem Wohlgefallen modelt, alle 
Schwierigkeiten aus dem Wege riumt und glaubt, es in der Wirklichkeit. auch thua 
au kennen. Die meisten, welche lernen, wollen ohnehin durch die Erlernung Ton 
Universalmitteln die Hfihe des Nachdenkens filr die Zukunft ersparen. Daher geheu 
aus guten Sdiölern so häu0g unbehillliche Pedanten hervor. Beispiel und Geschichte 
sind nur belehrend, wenn man daraus die Oberaeogung schöpft, dass ohne einen 
regen, besonnenen Geist alles Wissen todt ist. 

Mit der hier bezeichneten Methode läast sich der militärische Unterricht von 
Aufstellung der Vedetten bis zur Leitung einer ganzen Operation, vom Wirkungs- 
kreise des Corporals bis zu jenem des obersten Feldhcrru auf eine Art dui thführe«, 
welche leicht anschaulicli ist und Jeden frründlich in das einweihen wird, w om ihn die 
I ';i>MinL,'sl<i-art seines Geistes, seine Tiilenle oder seine Verliailnisse ei.unen. Aber nur 
einweiiien, vurubcn kann der rnlerricht; selbst die beste Schule j^ilit lilos eine Vor- 
bildung, die Vollendun<;: /.um wirkenden Manne wird nur durch das Handeln im wirk- 
lichen Leben erwürben und zwar vua ölufe zu älufe bis zum Uüchsten. 

Bei jeder anderen Art Unterricht als die oben beschriebeue läuft man Gefahr 
Ib seben ScbQleni veraebrobene Köpfe su bilden, die sich in «tlen Theorien herum- 
treiben: Pedanten, welche iU»er der Form den Geist vei gcssen und selbst dann, wenn 
si^h ihre Unflihigkeit durch die That erprobt, von ihrem Dankel nicht lurflckkommen, 
wml sie die Schuld jedes missglQckten Versudies, welche ausschliesslich in ihnea 
liegt, stets in einer tussem Ursache suchen. 

Der seit dem Jahre 18 IS fortdauernde Friede hat die Hehrsahl erfahrener 
Officlere in den Armeen gelichtet oder für könftige Kriege unbrauchbar gemadit, 
daher eine bis dabin vermisste Bildung derOHjcicre allgemeines Bed in fnlss geworden 
ist. Mit rübrolichrm Eifer beschäftigt man aich damit in den meisten Regimentern 
der österreichischen Armee; nur bt in bedauern, dass diese Anstrengungen nicht 
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von eiueiii Ceulrui^uiiktu ausgeheu uud iiucii keiuein ailgcmeiucu Plaue geleilet 
werdeo. Sie bleiben aoch uicht frei yoo den IrrthQinern, welche man bei deo meiBten 
LehranstaUeo für pnktiache G^entliiide findet« und xwar von einer zu weiten Aus- 
deboung des Unterriehtes, dann Toa der Erbebung des bles Bedingten som Unbe- 
dingten, nftmlieh dureb Unfüssttttg xuftlliger Formen mit bestimmten Regeln. 

Diese Verirrungen ersengen eine rerderbliehe OberflSehliebkeit oder einen eben 
10 schftdiiehen Pednntismus. Sie entstehen uns der dem Menaeben angeborenen Sebeu 
Tor Aostrengnng, ebne welebe man weder ein bettebendes VerbKltnin »i ergrfinden, 
noch daraot lu sebliesseD vermag, was man leisten kann and soll. Der uberflächliche 
Maun erwSgt oiebt die einzelnen Elemente, deren ZusammentrelTen allein vielwirkende 
Krattäusseruogen erzeugt, oder er überspringt Stufen, deren jede in consequenter 
Ordnung betreten werden muss, um an das Ziel zu gelangen. Er bcschlifligt sich mit 
entfernten Gegeiistaii(?«Ni , mit «'iiier miLMMvissen Zukunft utid versäumt dabei den 
Scüntt, der in drr f>fgeawart uainilh ILn- i i I jlj^'eii s*»!!, um dann erst uiiübersteiglich 
scheinende Hindernisse nach einer einzig wulireu Ansicht mit Erfolg zn überschreiten. 

Der Pedant übt i^icii berufen, die Benehmungsart, welche einmal und unter 
einem eigenen V cM liaitniss sich nls Yortheilhatt erprubte, als unumstusslichu iiugci lur 
alle ähnlichen Fälle muu wenden. 

Pedantiamiia ut das Prednet em«r fkbelMn Bildung, welche nicbt uir khren 
Erkenntoiss des Uoterscbiedes swischen Zweck und Mittel flibri Der Pedant ver> 
nisebt sie beide und bSlt sie (ttr so nnsertrenalieh verbanden, dass er glaubt, man 
k9nae den Zweek nmr aossddiesslich auf eine eiasige Art erreichen und das» er jedes- 
■uü an dem Wesentlicben venweifelt, feUt ihm auch aar der geringste von den 
saftltigen BestandtheUen der Fora»seinea Vorbildes. 

Doch können allgemein feste Regeln nur den Geist, die Ansicht aussprechen, 
aas welcher eine Unternehmung vom Anfang bis zum Ende selbst in den geringsten 
Einzelheiten ausgehen soll , nie aber die Form der Ausführung ; diese gründet sich 
ebenfalls auf bestimmte Elemente, und zwar auf den Zweck, auf die BcschafTenheit 
der vorhandenen Mittel, auf die mitürliche Bildung des Bodens: doch gesellt sich 
dazu noch die Würdigung der disponiblen Kräfle, so wie die ziinillifj'e, oft verSnder- 
liche Gestalt der den Kainpfplatz bedeckenden Ge^'enstände. Beide letztere zerfallen 
wieder in so viele einzelne Bestandtheile , d;i s ilno Vereinigung niemals ein vull- 
kouuiK ii 1,'leiches Resultat liefert, und dass jeder Kall eine besimdere Hehandluiig for- 
dert, damit der Zweck erreicht worde. So z. B. kann man durch feste Grundsätze 
aussprechen, was den Punkt einer Stellung im Allgemeinen als den günstigsten zum 
Angriff btMiiebBety und nach welcben Aasieblen dieser Angriff einiuleitea ad; kei« 
neswega aber, ob dieser Punkt sieb jedesmal auf den Flögeln oder in der Hitle befin- 
den wird» ob man Iba mit einer eiaxigen Truppengattung oder mit allen vereiat in 
geseUossenen Linien oder sersfreut, in Staffeln oder Colonnen angreifen soll. Fetnd- 
liebe Vertbeidigai^^nslaltea kdnaea den vermöge der natOrlieben Bildung das Bodens 
«chwächsteo Punkt .so veratirken, dass diese fOr den Angriff entscheidende Cbarak- 
teristifc auf eiaen andern Ubergeht. Die nfimliebe Truppe wird auf demselben Karopf- 
plats anders verwendet werden mfissen, wenn sie entmuthigt, als wenn sie begeistert 
ist. Ein Regenguss kann das fiir alle Waffen gflostige Feld so durchweichen, dass es 
theilweise nicht augftnglich wird. 

«• 
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Difi Sehnle lelirt^ 4aw die tat TrtgDng von BrOeken beiliininten Sdiiffe inittelit 
Aoker im Gronde der FlOeee befeitigt werden. 

Nun kommt mio en einen Flius und fant entir«ler keine Anker odw indet dn 
felaigea Bett, in dem sie nicht festhalten können. 

Dieaer Mangel an der ihm bekannten Form veranlasst den Pedanten tuf aeine 
Unternehmung zu verzichten, indess der klflgere Mann ein «nderea Mittel aufsacb«! 
wird, den vorhabenden Zweck zu erreichen. 

Näehst dem zum flier^Hng bestimmten Punkte befinden sich Mühlen. Der Strom 
hat nicht Kraft urn Miitilsfeine, folglich imch Alles, was man daran befestigen 

könnte, tu hfnwL^i ii. hi or- Steine werden in das \\ fsser gesenkt, durch Taue mit 
den Scliitien verbunden, uiul auf solche Art die nämliche Sicherheit zur Schiagung 
der Bröcke erhalten, welche rnaii vua deu Ankern erwartete. 

Aber nicht aus der Schule alleia könueo Gedaukeii hervorgehen ; auch aus den 
TrappenQbungen, wenn die OfSciere in jeder Form, welche ihre AbtheUungen dabei 
nelHMn mOnen, eben hUwren Zweek erkennen lernen, ala die Ueaae Piiddon 
der Anafidunng. 

So 1. 0. beiweckt jeder Anfinnracli die Bildung einer beafinunten Linie. Damit 
die Truppe dasu llbig werde, wird der einieltte Soldat geObt und ?erbalten eine 
anbefohlene Linealriehtung anzoneknieD. Von dem Augenblicke ao, wo die benbaieb- 
tigte Linie genommen iat, ftllt der Nation dea dasu führenden Mftlela weg und ea 

wird gleichgiltig, ob einzelne Soldaten mehr oder weniger schnurgerad gerichtet 
sind. Sich dann noch mit ihrer Richtung beschäAigen , wäre eine unnütze und nach- 
theilige Verspätung in der Erreichung des höheren Zweckes, zu welchem der Auf» 
marsch seihst auch nur ein Mittel ist» man m5ge nun den Feind anfhaiten, beaehietten« 
b^egnen wollen u. dgl. m. 

Bei der Schlacht von Aspern störte ein General den Angrifl ;iiif mii Dorf seiner 
schon im VoniKken begrilleiuii Plaiikler, weil er alle Theile ihrer ganzen Linie 
Itterstin eine schnurgerade Richtung bringen wollte. 

Ein Pedant taugt überhaupt zu keinem Gescbäfle, am wenigsten zu jenem des 
Krieges, wo SchnelligkeU zu den wesentlichsten Elementen des Erfolges gehört 

Bs ist besser, den gefassten Entschluss nicht auf die vollkommen regelrechteste 
Art nuaiufllbren, ab dnrdi GrObeln naefa der beaten die Zeil ao au Torfieren, daae aieh 
alle Verhiltoiaaek welche ihn begrQQdeten, geSndert haben, ehe man ihn bewcrkatelUgt 

Eine lUiche Bildung ist nachlfaoiliger als kein^ Wo sie mangelt, folgt der Meoich 
den Ebgebungen aeinar Vernunft doch auch diese werden durch achiefe Ansichten 
eraticktt wdche dem Geiile uniertrennliehe Fesseln anlegen. 

Mlnner, welche den, waa der Soldat zu leisten vermag, entweder nicht kannten» 
oder nicht in Erwägung sogen • bauten nur zn oft den Erfolg ihrer Dispositionen auf 
die gleichztttige Vereinigung mehrerer Colonnen an einem Punkte, wohin sie ihnen 
Marschlinien Ton gleicher Länge anwiesen. Sie nahmen das Bedingte als unbedingt 
an, 80 wie einen Bestandtheil des entscheidenden Verhältnisses für das Ganze. Es ist 
nicht die Länge einer Linie, sondern die tn ihrer Hinterlegung nolhig'e Zeit, welebe 
bei dem Entwurf berechfiet werden muss und diese ist selbst bei gleicher Entfernung 
verschieden, wenn die Starke der Colonnen und die Beschaffenheit der Wege nicht 
Tolikommea gleich sind. Auch misslangen derlei Pläne jedesmal. 
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Wie ofl verbreitete man nicht gesammte S^tkräfte auf der ganzen Oberflache 
einer Get^pnd, welche behauptet werden sollte, uneingedenk, dass dieses nicht das 
ein^it^e MiUel ist, und dass es noch viele andere gibt, sicli ihres Besitzes zu ver- 
sieheni, wie z. B. Aufstellung auf einem die Gegend hehi n seheuden Punkte, von 
welchem zugleich der Feind bedroht wird, und das Zuvorkommen , sich ihm Ent- 
gegenwerfeu möglich ist, oder der zwischen dem Gegner, und der zu schützendeu 
Gegend h'egt u. dgl. m. 

Die Jedesmaligen Verhältnisse allein können bestimmen, welches Mittel in 
dietem oder jenem Falle den Vortng verdient Die Zersplitterung der Krifte bleibt 
aber inuner das Gelialtloseste, denn et steht im Totlkommenatett Wälenfrueli mit 
dem UrpHndp, daa die Vereinigung der Kraft für daa erat« und wiehtigate Blement 
ilver Wirkaamkett «rklirt Ibn nehme nn, daaa eine Tom Feinde besetzte Anhiihe 
dareh ein Bataillon eratOrmt werden aollte; der Anillhrer hätte aber den Aufinoraeh 
des Bntaillona ao frOhaeitig anbefohlen, daaa es in dieaer Seblaehtordnnng mdir ala 
eine Stunde flher Ackerfelder m.arscliiren musste, bevor es den Fnaa der AnhShe 
gewann; dort konnten also die Soldaten nicht anders als lu erachöpft ankommen, um 
die Höhe zu erstürmen und den Widerstand des Feindes zu fiberwftitigen. DielVuppe 
hatte einen Schritt übergangen und den naehfelgendeo vor jenem machen mQssen, 
der nothwendig dem letztern hätte vorausgehen sollen. Sie beraubte sich dadurch 
der erforderlichen Schlagfertigkeit, zu weh hpr die bestimmte Schlachtordrmng das 
Mittel gewesen wäre, wenn sie nicht zu früh wäre angenommen worden. E n Marsch 
in Coloiinc, der dem Soldaten der leichteste ist, und ein Aufmarsch am Fusse der 
Anlip)if üiitr (jurt, wo das feindliche Kanonf tit. m r zu verheerend auf die Colonne 
wirkeii musste, wHrden die Truppen in vuli.sU-i Kiaft dabin gebracht und geordnet 
haben, wo sie ihre Autgabe aiu krüÜigsteu lösen konnte. 

Bei einer Friedensühung hatte man die Truppen in xwei Abtheilungen gegen 
i^aandcr an%efteilt; ein in anmpfiger Vertiefung flieaaendw Baeh heid^ete die 
Grensaeheidong iwiaehen beiden. Da geschah ea» daaa ein Theil seine Vorpoaten aus 
CaTallerie hildete, die sieh auf aumpfigem Boden sehwer bewegen konnte otd folglich 
n achneller Mittheilung der Nachrichten und an Patrallen weniger geeignet war als 
die Infanterie. Zugleich atand eine Reihe Yedetten dicht an dem Ufer dea Baehea» 
wo aie wegen der gegenflher liegenden Erh6hung die Torwirtige Gegend nicht Ober- 
achen konnten. Bm allen dieaen IGsigriflai hatte man wahraeheinlich den Ausspruch 
irgend einea Sdiulhuchea hefolgt, welches die Cavallerie auaaehlieaalich zur BQdung 
der äussersten Vorposten anweist, und die Aufstellung der Piquets und Yedetten, so 
wie ihre Entfernung von der Haupttruppe und unter sieh nach einer im Allgemeinen 
angenommenen Zahl von Sehritten bemisst. 

Auf der ausgebreiteten Ebene hei Aspern und gegen einen besonders an Caval- 
lerie überlegenen Feind verdankten die Österreicher den Sieg der Verwendung ihrer 
Infanterie in Bataillonsraassen. Setldem war diese Schlachtordnung allgemein und 
ausschliesslich als die beste ausgeruten. Wie in den Ebenen bildete man auch Batail- 
lonsmassen auf durchschnittenem Boden, in \\ ;il(lijiiü:en, zwischen Weinbergen, auf 
dem Kamm von Anhöhen, deren Ersteigung uberdie^s durch steile Abdachungen und 
Tcvschiedene Naturhindernisse erschwert und verzögert wurde. Man schien nicht zu 
begreifen» daaa der Vorthnl der Hassen auaaehliesalich In ihrer Verftaaung anm 
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geschlossenen Widerstand besteht, den sie nnf allen Seiten gegen niebt Toraussa- 
sehende «ehnelle Unfiüle Jeisten k5nnen. Gogen den AngrifT hingegen, der von einer 
bestimmten Bielitiing herkommt nnd langsam vorsebreitet, wirkt am erfolgreichsten 
«das ununterbrochene, wehlgenShrte Feuer einer ausgedehnten Linie und endlieh der 
'Anftll mit dem Bajonnet Wer in einem aolchen Verbftltniss Massen bildet, Tenciehtet 
freiwillig und ohne Nufsen naf die volle Wirkung seiner Feuerwaffen. 

Die Flanke einer Linie muss gesichert sein. Diess ist emes der ersten Axiome 
im Kriegjifache. Beim zweckmässigen Unterrichte 'wird der Lchror aus der Natur der 
Sache folgern: dass derMensdi, welcher Termi'igf seines Baues die eigene Kraft ans- 
schliesslich nur an einem Gegenstände auszuüben fähig ist. der seinem Vorderleibe 
^ernde ent^cffenstelit . in der Flanke sehwarh und verflieidifjung^slos bleibt. Ferner, 
dasc e«; ?icli eben so mit einer aus einer Reihe iiehen einander stehender MensHien 
pehildeteti Linie verhält, jt-d ifh im grösseren Masse, weil der Einzelne dtirrli eine 
lilnsse Wendung nach der Flanke das günstic^e Verhältniss wieder hei -^U'llt , bei der 
Linie hingegen diese Wendung eine viel zu sehmale Fronte hervorbringt, um von 
bedeutender Wirkung zu sein. Daraus folgt, dass, um nicht jedem AngrifT»; m der 
Flanke zu unterliegen, jene Ivraft, welche diese sich nicht selbst verschaffen kann, 
ausser ihr gefunden werden muss. Diess ist der zu erreidiende Zweek, der Geist des 
aufgestellten Grundsatzes aber die Schätzung der Flanke. 

Eine weitere Nachforschung ftthrt uns dann sur Entdeckung der Terschiedenen 
Formen, unter welchen jener Zweck erreicht werden kann, nSmfich: 

1* Durch die gänaliche UnmSglichkeit, dass der Feind der Flanke aukonunen 
kitaine, wenn man diese an ein vollkommen undurchdringliches Naturhindernisa stQttt 

2. Durch Zurflckziebung (Refusirung) des vom Schutze eutbldssten FlQgels. 

3. Durch eine Schlachtordnung, welche den Gegner in ein nachtheiligeres Ver- 
hältniss setzt, als jene Flanke, so er angreifen könnte: wie durch Staffeln, welche den 
GberAilgelnden wieder zu überflögein drohen, oder durch mehrere Treflen oder 
Reserven, die sich hei seiner Ankunft in solche Stafleln ausdehnen sollen; durch eine 
Stellung, ar.s der man auf seine Linie stfirzen kann, bevor er die Umgehung auf dem 
längeren Wege zu vollenden vermag n. d;:!. m. 

4. Dnreb Befinfziing von X;if iirliindernissen, welche den Gegner lange genug 
aiiflialten. um uns Z<'it zu bissrn, bei seiner Ankiititt dort, wo zuvor unsere Flanke 
war, ihm eiiu andere Ordnung entgegenzustellen u. dgl. m. 

Die Äufliiiduug nnd Erscluifl'ung der Art und Mittel, unter welchen in jedem 
Falle der unumstSssliche Grandsatz mit dem grössten Vortheile zu behaupten ist, 
gibt dem Genie einen miendllchen Spielranm. Aber . statt dasselbe in unerlisslicher 
ThStigkeit und Gewandtheit zu erhalten, sucht man es in unserem Unterrichte 
gewöhnlich in steife Formeln einzuzwingen. Man knti[)rt den Grundsatz so fest an 
die Art der Ausfbhrnng, dass der SchOler beides als Eines und als unzertrennlicb 
betrachtet 

Vor dem franzSsisehen Revolutionskriege war der sid»enjährige der letzte 
bedeutende zur Bildung einer Kriegsschule. Da mandinririe man in geschlossenen 

Linien, betrachtete jedes Naturhinderniss , welches dieselben nicht durchziehea 
konnten, als undurchdringlich, folglich mit Recht als hinlSngliche Stfltzen ßlr die 
Flanken. 
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Wie braehte mwa um aber aueb den Gnmduatz bei, veleber die Sicbening der 
Flanken gebietet? Dieae, bieaa eat aollen jederieit an ein nndarebdringliebea Katar- 
liindemiaa geaffitit aein. 

AnagerQatet mit aolebemUnterricbte sogen wir in den Revolationalcrieg. Aber wie 
veraehieden war deaaen Form von der dea aiebenjfthrigent Der F^nd brach amne 
Linien und vereinzelte seine Abtbeilongen in der Art, da<!ji es fast gar Icein Natur- 
hinderniss mehr gab, welches er nicht durchzog. Weil die üsterreicber aber die 
Sicherheit der Flanken »usschliesslich rnn diesen Hindernissen abhängig and unaer- 
trennlich von ihnen betrachteten, dachten sie in den ersten Feldziigen nicht daran, 
sich jene Siohorheit auf eine andere Art zn vfrschafTcn. Während des Feldzu^^es von 
1794 vorliosspti sie das ganze Land von der Sambre bis an die Maas, ohne sich auch 
nur eiuinni di ;ii Feinde cnt(;ee^pn7,nstellcn oder dessen AnnSherung af)5'nwarten , weil 
sie in dieser u (»lii!)rli;iiilrii uml culi un ten Gegend keine Anfslellnng zwischen undurch- 
drinpÜelien \aturliinderrns<i n landen, die ihre Flanken decken konnten. 

Selbst jene, denen iiue Lage ein l liergewicht über den Feind gewährte, wollten 
nur zu oft die eigenen Beschlüsse nicht aus den bestehenden Verhältnissen herleiten, 
aondem ana dm BeneiHnon dea Gegners. In der Erwartung, emo Veranlassung an 
finden , ▼emaeblissigten aie die Gegenwart und trafen keine Sieberbeitaanabdten Ar 
einen Zustand, den aie ala bloa TorObergebend betraebtaten. Die Folge deren wir, 
dasa man die Kenntniaa TOn dea Feindea Absiebt erat dann erlangte, wenn man ibr 
aicbt mebr anTorkommen nnd keine Haaaregeln sur Abwebrang dnea UnglQeka treffen 
konnte. 

Die OberflScblicbkeit macht unentseblossen nnd wird ateta TOn Dflnke! begldtet, 

der ohnehin die geringe Brauchbarkeit unfähiger Menseben rermebrt und diese, sowie 
die ruhigeren verleitet, gründliche Prüfungen filr ObarflOaaig ansusehen. Dann geben 
ihre Beschlüsse und Handlungen keineswegs ans einer vorläufigen Berechnung md 
Überceugiing hervor, sondern blos aus angenhlicklii'hen Eindrücken oder ans pedan- 
tisch aufgefassten Sätzen. Letztere orselninen gewiihiilich alle zugleich dem 
Gedäehtnisse desjenigen, der an ihre rnfehlbarkeil glaubt. Unbekannt mit dem. was 
allem ilnrn uahren Werth atismacht, weiss er nielit. welche Wahl er tretl'en soll, 
schwankt uml greift, endlich büulig nach dem l^npasüeaden. Andererseits i.st mit 
dem Beschlüsse, den blas der Zutall hervorruft und dem es an Consequenz mangelt, 
stets eine peinliche Liigewissheit verbunden, weil dabei die Überzeugung vermisst 
wird, die allein Zaversiebt erseugt Es gebort ein besonderes Zuaammentreffen 
anaaerordentlieberUmstlttde daan, dasa ein aolchea Benehmen anm Erfolge flibre, nnd 
dann ist er nieht Ton Dauer. 

Meiatens sebeitem die BntwOrfe obeHttehlieber HenMhen, ohne aie in 
bessern; denn da aie die Sache mit Anmaaanng und ohne GrOndlirhkeit betrtehten. 
10 werfen aie ateta die Schuld ibrea Miasgesehiekea auf irgend ein auAIIigea Breig> 
Bisa. Bei einer gediegenen Prttfnng müssten sie wohl anerkennen, dass jenes, waa 
sieh jedeamal erneuert, tiefer liegt und aus der Natnr r^rr Sache selbst herkommen 
rauss. Atigemeine Theorien lassen sich nur über die Zwecke der Unternehmungen 
und über die Mannigfaltigkeit der zu ihrer Erreichung erforderlichen Mittel angeben, 
nicht aber über die blos zufälligen Formen ihrer Ausführung. Diese zu bestimmen, 
kann der Entscbloss erst dann gefasst werden, wenn das Verhftltniss, das ihn hervor- 
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ruft, wirUidi eiogelMtoii ist Oberhaupt gleidien die Fermea den Werten eioer 
Spteehe: ZaUreieh wie diesei ebenso Tertehieden und ebne aelbttatändigen Werth, 
eritngen aie ihn nar in den Ibasse, nb ne einen Gedanken ricb%w and schftrfer 
heieiebnen. So Ist eneb jene Form allenai die beate, welefae unter den bestehenden 
Verhiltniasen der KraftAuiaerung den freiesten Spielranm genribrt. 

Nie kann man zwei verschiedene Gedanken dttrdi eine gleiche Zusammenstellung 
der Worte ausdrücken; der da weiss, was er sagen soll, und mit dem Sinne der 
Worte bekannt ist, wird stets die wnhren finden and zweckmässig zusammenstellen. 

Um durch die Art des l^nterrichtes zu seiner Gründlichkeit beizutragen, soll 
man vor Allem ein aus der Natur des zu behandelnden Gegfenstandes abgezogenes 
Grundpriiicip aufstellen niid dann das Ganze durch eine Keilte auseinander hero'elei- 
teter Schlussfolgen erschöpfend umfassen, indem man den Anfang bei dem Einzelnen 
und bei den kleinsten Leistinij^en macht und sich dann stutenweise zu den grösseren 
erhebt. Es gehört /.u der W u kuijg<>fähigkeit der Kraft, dass sie in dem Augenblicke 
ihrer Verwendung schlagfertig sei. 

Wollte man Jedoch in der Nähe des Feindes die ganxe Trappe io eioer soleheu 
tnatleien Verfassung erimlCen, ae würde sie eraehd^ aein» wenn man ihrer Anstren- 
gung bedarf. Man mnss also ein anderes Nittel xur Erreiebung des nnertSsslidien 
Zwedtes anwenden. Zu diesem Ende wird nSmIieb eine kleine Abtheilung gegen den 
Feind veigeaeboben und ihre Siftrke» Aufitdlung oder Bewegung imeb der Höglieh- 
keit bereebnet, dass sie eine schlagfertige Verfassung augenenunen habe, berer der 
Feind die au sehfltaende Truppe erreichen könne. Sie muss Punkte gewinnen, von 
welchen sie den anrOekenden Feind entdecken kann, xugleieh al»er auch sicher sein, 
von der raekwirtigen Truppe nicht abgeschnitten su werden. 

In einer ganz offenen Gegend, wo man weit aussehen kann, wird eine schwache 
Postenkette blos von Cavalleiie genügen; in einem coiipirten Terrain soll sie aus 
verschiedenen Waffengattungen gebildet werden; im Gebirge blos aus Infanterie 
bestehen, nhuf weit vurgesehohen zu werden, da der Feind ohnehin nur laugsam 
vordringen kann und leieht iiufzuhalten ist. 

Es gibt Zufälligkeiten, wie z. B. Nacht, Nebel, Ungleichheiten des Bodens 
u.dgl. m., \> i'l< )ie die Aussicht auf () < m rliegende Gegend benuhmea; da muss mau 
sich die Beubachtung des Feindes aut eme andere Art verschaffen. Diess geschieht 
durch PatruUen, nSmlich durch Absendang kleiner Detachements , welche die nicht 
einsusehenden Strecken immcrfurl durchstreifen. 

Je stirker die Haupttruppe ist, desto gri^r ist der Raum, den sie einnimmt, 
und deste mehr Zeit braucht sie, um Befidile su Tcrnehmen und ansxnfUuen; dther 
beduf sie nuebsahlreicherVerpeaten in einer llngeren, weiter Torgeschebenen Unie. 

Wo der Feind ven verschiedenen Seiten herkemmen karni, ao euch während 
einen Ver- oder RQekmarscbca ist mehr Zeit erforderlich, d«i Umstftndeo nngemes- 
aene EnIaehlOsse ni lasaen und sich in acblaglertige Verfassung tu setien; daher 
mOssen in diesen Fällen die Vertruppen stärker als gewöhnlich sein, denn ihre Aof- 
gai»e ist, den Feind so lange aufzuhalten, bis man die Kenntniss seiner Absi«At 
erlangt und ihr entgegen zu wirken bereit ist. 

Auf diese Art iäast sich aus dem einzelnen , in der Natur der Sache liegenden 
Satte : j,dass die Truppe beim Beginn ihrer Leistungen stets schlagfertig sein soll*. 
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durch eine Reihe aus eiitnuder abgeleiteter Schlüsse die ganze Theorie der Vor- 
truppen in ihren venehiedenen ObliAgeaheiteii roD der AQf|{ihe der Vcdetten und 
Pttrullen bis zu jener der Anmt- vnd ArriAregftrden mit der grdssten Richtigkeit 
folgern; eine Verfihmngnrt, welehe fdr eile Theiie des Krit^sfiiches gleiche Resnl- 
tftte Üefert. 

»Bs ist nichts Verderhtieheres als eine Umgehung**. Doch wi» flhd rcrstanden 
wnrde such dieser Sets, weil man sich blos an den« Perm and nicht an den Shin 

hidt Ohne Rücksicht, daas die Uingchung nur dadurch schädlich wird , wenn sie in 
eine aobaltlose Flanke itthrt. und dn.ss diese Gefahr nicht mehr tie^teht. sobald ntan 
lur rechten Zeit Gcgewnittel treffen kann, wich man vor IJm^t-liuogen, welche SO 
weit entfernt waren , dass man längst vor Ankunft des Fc^iudes die eigene Stellung 
verändern konnte, oder man versetzte sich selbst in Narhtheil durch weitattsholendc 
Manöver, womit man den Goj^ner aiifzur<»tbrn luul zu vernichten wähnte. 

Bei (lein Gefechte von Znaim im .lalue 1S09 lehnte der Österreicher rechter 
Flügel au den steilen Iffern der Thayn. Hinter dv\- Mitte ihrer Stellung war ein grosser 
Tbeil der Cavallerie vereint, (kr Imke Flügel wurde in der offenen Gt'üfcnil in Staffeln 
aufgestellt und d»dnrch der Ftünd verbind i>rt dessen Umgebung zu Staude /.u bria> 
gen. Am ^.weiten Ta^e dos TreffeuK machte die feindliche Cavallerie Miene, solch' 
einen Versiidi tu «newmi da marscbirte jene der Österreicher links ab« verfängerte 
durch ihren Aufmarsch die Slair«ln de» gefährdeten FJQgels und der Gegner hielt in 
seiner Bewegung inne. So wurde sum «weiten Male blos durch eine sweckmflssigeAnf- 
stellitng ohne weiteres Gefecht die an kein Naturhindernias geslutste Flanke gescbQtst ' 

Am 22. Juli 1812 stand die englische Armee unter Wellington s Oberbefehl mit 
dem linken PlOgel an dem T4trmes unweit Salamanca und mit dem rechten auf einem 
RQeken» in dessen Verlängerung sieh xwei isolirte Hi^el erheben. Sie führen, so wie 
das swischen ihnen liegende Dorf den Namen der Arapilen. 

In iee Nacht vorher war Mamioni mit der franz<)siscbt>H Armee bei Alba Ober 
den Tormes gegangen und marschirte am Morgen links ab, um den einen dieser 
Hügel zu gewinnen, ans dessen Umgebung er die leichten Truppen der Engländer 
rertrieb. Dadurch wurde Wellington veranlasst, die andere Arapilenhöbe, welche 
io der Nahe seiner Flanke lag, durch einen Haken /.n iie^t tzen. (iegen 1 Uhr dehnte 
sich Marmoiit unter starkem Feuer vnu Gcschütx und Vurscbiebüug vieler Flankier 
links aus, den Feind zu umgehen. 

ßishin hatte Wellington den Aufschluss über des Feindes Absicht ruhig erwartet, 
weil ihm seine gauze Kraft, welche er veruiiit hielt, auf jeden Fall und zu Jedem 
Zwecke zu Gebote stand. Als er gewahr wurde, dass Marmont die franiösisehe lii^e 
durch ihre su grosse Ausdehnung schwftebe, beachloss er, diesen Fehler su benQtscn. 
Seine INsposition datu war einfach. Br stellte eine Division links von jener Arapilen^ 
Ibh^, welche dieBnglinder hielten, rechts davon awei andere Divisionen in xwei 
Treffen» und su deren Unterstatsung im Rücken des Dorfes Arapiles noch iwei Divi- 
«ionen in Colonnen. Mit dieser vereinten Truppenmasse, su welcher noch eine 
Brigade stiess, stflrxte er auf den die swdte Hdhe besetsenden Feind , indess die 
Cavallerie nebst einer Division bfiinterie rasch ein Thal durchzogen und sich in die 
hake Flanke der Abthalungen warfen, durch welche die finglftnder umgangen 
werden sollten. 



Digitized by Google 



168 



Oker die Art dM Uolerrichtes im Gelnele der Taklik und StfAlegit;. 



Eio herrlicher Sieg lieferte den gliniendsfeii Beweis, dass gegen einen ent- 
«ehlosMnen Feind die Umgehnng durch weit auaholende Bewegungen atets gefiihrUch 
iat. Nur jene durch aehnelle Einaehwenkung in die Flanl^e giht aua und iat ehne 
Gefahr. 

Als Schlussstein au dem Gebiode des Unterrichte» im Kriegswesen sollte man 
ihn mit TnippenQbungen verbinden; zuerst um dem Scholen in der Wirklichkeit xu 
feigen, waamanihm theoretisch beibrachte und durch Beispiele eriftuterte; dann 
um ihn xu üben, aeibat Abtheilungen au Itihren, und endlieh gegen andere an 

manüvriren. 

So würde er ferner Ton j*»drr Anordnung und jedem Schritt den £rfo(g. die 
Zweckniüssigkeit odor Zweckwidripjkeit spll»st finden. 

Es würde nicht Mos wie gewöhnlich die Kunst der Naehahmiitisj, sondern der 
Geist der Krlidilunfj, der raschen Benfltznnp jiller Uinstrinile luiii der selbstlhätij^cn 
Wahl und Entseht idnn^ erweckt, genährt und aiisfjehildel. Dann dürfte die Selmle 
hoflfen, dem Wanno wenigstens einen Theil der kostbaren Irrwege zu ersparen , auf 
welchen er gewohnlich erst zur Wahrheit gelangt. 

Um die Begriffe van d^ aweekmiaaigafen Art dea Unlerridriea neeh mehr xn 
erUttteni, folgt hier ein Braehatilck ala Verbild, woxu der Artikel tou Stellungen aam 
Gegenatande genommen wird, nur in gedrängten Umriaaen. 

1. Die Theorie ihrer Wahl bei Behauptung und Attgriff deraelben, 

%. ein Beiapiel daron an geben und darauf 

9. die Brliuterong Einer unter den Eiozelbeiten, aus welchen daa ganae Beispiel 
beatchtt feigen an laaaen. 

Zu deasen Schauplat7. wurde die Umgegend von Baden» des Sommeraufenthaltea 
jener SebQler gewählt» deren Uaterricht diese Auaarbeitung gewidmet iat 

T. Theorie der Stellnngeii. 

StelluiiL:» !i siiiii Miffe! vrtrihingende Feinde aufzuhalten. Sie erhöhen dieWider- 
standsHühigkeii dureli HeniU7nTi[^ einer dazu giln^tigen Gestaltung der Erdoberfläche 
.mittelst der Art die eifreoi-ii Kr ;if[e anf derselhen 7.n verwenden. 

rrii ilirciii Zw'rcko rw eiilsprccli -mi, rnn^seii Stellungen 

1. iiue Hmk/.ugsiiuie sichern, damit der Feind ihre Verlassung nicht ohne 
unmittelbaren Angriff erzwingen kdnne; 

2. die Theile der Schlachtordnung schätzen, welche dieaa durch aich selbst 
nicht rermdgen, alae venOglidi die Flanken; 

3. freien Spielraum gewihren den daau Terwendeten Wulfen. 

Ea gibt Slellnngen * auf deren ganxer Aoadehnung jede Wafle schon Torlinfig 
auf Ihrem Kampf|»latae stehen kann; bei den meisten hingegen ist diess nur auf ein- 
aelne Stredten totthriubt; Idr die Obrigen muss man Uea in der Verfassung sein, 
erst naeh Umständen das Schlachtfeld einzunehmen, um in 's Gefedit zu kommen. 

Man rermag die Wirksamkeit der Kraft nicht nur durch die Form aoleher Auf- 
stellung, sondern auch dadurch auszudehnen, dass man Hindernisse wegrinmt, welche 
ihr im Wege sind und dem Feinde andere entgegenstellt, als: Überschwemmungen, 
Verhaue, Abschnitte. Schanzen n. dgl. m. 
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Allen Anordnungen zum Angriff muss die Sicherheit des Rückzgges als Grund- 
lage dienen, sowohl beim Anmarscb, als bei Bestimmung der Punkte, deren man sieh 
YariftuCTg beitteistern, die man festhalten und eratOrmen »oll. 

Zum eigentlichen Angriffe wird Torerat Alles öberwilligU was sieh der AnoShe- 
ning an die Stellung des Feindes en^egenstellt, dann dessen Widerstandsfilbigkeit 
faraflglieh durch ein ttberlegenea Feuer gelfihmt und darauf endiieh sum Hand- 
gemenge übergegangen. 

Angreifen soll man stets den ach wichsten unter allen jenen Punkten, aufweiche man 
lieh mit vollkommener Sicherheit des ROckzogea werfen kann. Falsche Angriffe und 
Demonstrationen begünstigen derlei üntprn<>hmiingen. doch nur insoweit, als sie durch 
einen hohen Gr»(l von Wahrscheiniichkeit den Gegner tftuaehen kennen und die 
nfithige Kraft dem Hauptzwecke nicht eatxieben. 

II. Beiüpit'l '). 

Es haben zwei Corps die Bestimmung — das eine, den in der Richtung von 
Wien nach Baden vorrGekenden Feind zu verhindern, aur der Strasse gegen Vitolan 
TOrzudringen, — das nndero. sich dieser Strasse zu h^elstern. 
Beide sind von gleicher StSrke. Jedes zfthlt: 
3 Bataillons Jäger oder loiohte Infanterie, 
21 ^ Linicninf i i1< I if^. 
3 leichte Cavnllorieregirnonter, 24 Escadrons, 

1 Batterie 12-l'iuinler. von R Kanonen, 

5 Batterien (j-Pfiindor, die Balterie zu 4 Kanonen. 2 Tatollige Uüuhitjten, 

2 „ Cavalleriegeschütz, die Batterie zu 4 Kanonen. 2 T^öllige Haubitzen, 
1 Batterie Baketen von 6 Gestellen. 

Vergleicht man die Aufgabe des enteren Corps mit dem zu ihrer L5sung 
bexeichneten Sehnuplatse, so erscheint die Stellung auf dem Hartberge und dessen 
Abftiten als gans dem Zwecke entsprechend. Der Berg erhebt sieh eiförmig aus der 
Ebene swischen Baden und YSslau, seine AhAlle nach allen Seiten sind sanfl. Es 
gehen «wei RQcken aus ihm hervor. Der eine zieht TorwSrta in achiefer Richtung bis 
zum Rohfacker, bildet dort unfern der Schwechat oder Aobach einen Winkel und ver- 
bindet sich durch einen zurOckgebogenen Abfall mit dem Wiener Canale. Von dem 
Funkle, wo dieser Bücken die Hßhe des HnrlhLMfies verlfisst, liiufl ein sweiter Hnks. 
beinahe in gerader Linie nach dem südlichen Ziegelofen auf der Strasse von Baden 
nach Vöslau. Er verengt sich in dem Masse seiner Annfilu riing an den Ziegelofen, 
indess sich 7.iifr?ci(h an seinem FiKsse die Ebene sowohl auf der Seite naeli d*»r 
Schwechftf. als nach Vöslau erweitert. Auf 4^iO Schritte nm den Ziegelnfen hihfrt er 
einen cingeltenrlpn Bogen, und vereinicft sich • i n erkt mit den Füssen der höheren 
Gebirge, dort wo diese die Ebene gfinzlfeh einseliiiessen. 

Der obere Theil des Hartl»tMj»es. so wie die beiden Ruekenabfalie gegen 
den Canal und die Ebene sind beinahe nherall mit Weingarten bepflanzt und durch- 
schnitten von Schluchten und Hohlwegen; den hdheren Theil des Abhangea von 

*) Beiliegendes B4>i<ipiel warde entworfen, ehe iWc Fiseabebo «rboot war. Sisbo d«n Pho der 
UngebHiig v«n IViiskireben und Bad«». Blatt No. 37. 
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Buden imhI \ < lun jji^dpckt ein Eichwald. welcher jedueh uiclit dicht geoug bewachsen 
ist, um den Uurchzufi; xu hindern oder bedeutend zu erschweren. 

Zu den Vortheilen der Stellung auf diesen Höhen gehört noch die Möglichkeit, 
sich hiDliinglichen Schutz fDr ihre Flügel jeu rerachalTen. Der rechte kann durch die 
Schwellang 4er Waner des Canils sowohl» als 4er jenaettigeii Bflcbe, und insbesondere 
des Uviinbaelies Tor jeder Überflügelung, FlankenangrilT oder Besehiessnng genehert 
werden. Der linke ist zuraekgexogen und gestotst an die ron Weinc^rten besetsten 
AbfUle der halberen Berge, welehe man nur mühsam und nut kl«nen Abtbeilnngen sn 
dorehiiehen Tomag. 

CberdiMs stellt dort ein Sehafbof, der dureb seine Lage und feste Bauart keinw 
bedeutenden Vorbereitungen bedarf, um in Vertheidigungsstatid gesetzt zu werden. 

Bei genauerer Prüfung der Frontlinie dieser Stellung zeigt sich, dass sie von den 
Ober alle Ahfälle erhabenen und weiter vorgehenden ROcken , der sich bis an den 
Rohracker ausdehnt, auf eine Art in zwei Theüe durchschnitten ist, welehe jedem 
dieser beiden Abschniife die Einsicht des neben stehenden benimmt. Die Fronte des 
einen von der Spitz* i: ^' n den Hi lii ;u ker bis auf den linken Flügel dehnt sich bis 
auf 2450 Schritte aus, jener des anderen nach dem Canal blns auf 250. In dem ersten 
hindert nielils die Kntwickelung so wie das Zusammenwirken bedeutender krafle im 
Feuer, w eder die links von obgenannter Spitze zurückgezogene Kiehtung der Höhen, 
noch die dazu zu }sehr vertiefte Erhabenheit, welehe au den Weg von Vesteurubr 
vorsteht. 

In dem «weiten hingegen beschrlnkt ein enger Raum die Anwendung der Verlhci- 
digungsmittel und stempelt ihn dadureb sum sehwftebsten Tbeil der Stellung, obwohl 
hier die Abftlle des Berges mehr bewaehsen und durchschnitten, Ifingor und steiler 
dnd als auf der llbrigen Linie. 

Zu diesem schon an und Ar sich altem flberwi^nden Grunde, der den Feind 
bestimmen wird, den rechten FiOgel der Stalhmg som Angrilbpunkte sn wfthlea* 
kommt noeh die Berechnung des bedeutenden Gewinnes an Kraft und Zeit» weldier 
ihm dabei erwflchst. Er kann hier den grSssten Theil seiner Truppen vereint fcr- 
wenden, weil mit der VorrQckung aum Sturme auch die Deckung seines Rückzuges 
Qber Pfaffstelten verbunden bleibt, einer Bestimmung, zu welcher sonst zahlreiche 
Abtheilungen vor diesem Dorfe aufgestellt werden roflssten, wollte er sieh auf die 
Uitte und noch mehr auf den linken MiiL:t I \\ crfen. 

("berdiess erreicht er von seiner Marschlinie aus der Üiclitung von Wien in der 
kürzesten Zeil des Gegners recliten Flügel und beginnt den Augriff gleich nach dem 
Übergang über die Scluv ecliut, ohne erst unter einem iniirderischen Feuer die offene 
Gegend durchziehen und alle .seine Anstalten olVeubaren zu mui>äoti, lauter Vortheile, 
welche er auf allen Qbrigen Punkten vermisst. 

Aus diesen Betrachtungen geben folgende Dispositionen lur Behauptung so wie 
nur Oberwiltigung der beschridbenen Stellung hervor. 

L DisposifeioA snr BesetiuBg des Hartbeiges dnxeh folgendes Amaee 

ATantiaide. 

% Bataillons, 

1 Abtbmlung CaTUllerie. 
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1. Dhislti. 

1. Brigade, 4 Bataiüöi»» i 6-Pftlndef^Batterie. 
«• « 4 - 1 , 

2. DItIsUb. 

3. Brigade, 4 tiatailions, 1 d-PAlnder-ßattcrie. 

4. - K • 1 . 

I«erfeilrlil«i. 

$. Brigade. B Bataillons. 

6. CaTBlleriebrigade, 16 EMadrons leiebter CaTalleri«. 1 CaTalleriebatteria. 

Ueser^eartillerie« 
1 12-Prander-üatterie 
1 6-Pfiinder-Batterie 

1 Ca^iillt'i ifhalterie 
1 lt;ikrti>nb;itterie 
Im Ganzen 24 liuUulion.s. 16 l^scadroiis, 9 liaiUncii. 

Die ersle Divisiun, welcber zu diesem Ende die i2-Pfunder-Batterie be^gcgi ben 
wird, hat die Strecke zwischen dem Canal and der Spitie nidul dem Rohraeker au 
hehaopteD. Die eivte Brigade faeseUt den Raum ?oin Canal bis xur Spitie* welche ihr 
Uoker FlOgel krSnt, in swei Treffen. Die swette Brigade kommt an den Unken FJQgel 
der enteren wid stellt sieh mit Bataillons in Staffeln lings dem Hdhenxag bis gegen 
den Hirlbefg attf. An dem Canal wird 1 Batterie 6-Pfllnder und auf der Spitae gegen 
den Rohraeker 1 12-PAlnder dann 1 6-Pfllnder so postirt, dass sie ein rasirendes 
Feuer anbringen kdnnen» welches luerst auf das feiodliebe GeschQti, sobald aber die 
feiadlichen Truppen in den Bereich kommen . auf diese gerichtet wird. Einzelne 
Natnrfaindernisse, welche den Feind auniulten können, werden von kleinen Abthei- 
bogen, der Rand der Anhöhe von einer Linie besetzt* 

Insgesammt diese Truppen, sowie alle, welche vorgezeicbnete Linien zu besitzen 
haben, beziehen das iluion bestimmte Schlachtfeld nur, wenn der Au^enhliVk ihrer 
thitigen Verwendung i iitt itf, hi> zu welcher sie in einer vor detu Feuer des leind- 
lichen Geschntzes gesiciierteii Auf>telluiig bleiben. Der Vortheil, dass man von den 
Anhüben nlU- Anstalten «les Feindes zu übersehen vermag, gewährt die Möglichkeit, 
sie geiiau genug bcurtbeilen zu können, um die hier btnaiihUu Truppen in seine 
Flanke zu werfen, falls er ihrer ungeaeiitet gegen die Mitte der Stellung vordringen 
vollte, oder durch eine VorrQckung über die Schweehat seine Rückzugslinie xu 
bedrohen, wenn er, ohne Aese hhilflnglHih au ^äkau, eine weit ausholende Bewe- 
gaog nadi- dem linken FlOgel unternlhme. 

Die sweite Division, das ist die vierte Brigade, durch ein Bataillon von der 
dritten verstirbt, mit den beiden Brigaden- und der 6pfllndigen Reservebatterie, hat 
den Raum von derSpitse des Eichenwaldes unter den RosenbOcheln bis au der Flach- 
hardhöbe au behaupten. Zu diesem Ende werden einselne Abtbeilungen in den 
Schafhof, den vorderen Ziegelofen und den Firiedhof vorgesehoben. Alle diese Gegen- 
«tlade sind in Vertheidigungsstand au setien und auf das Äusserste an halten* 
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Die di'iUf Brigüdu dev zweiten Üiviäiuu hall ila- (ibngeu ^ Butailluuä ia Culuiiiit; 
Ifii^ den Weg, welcher von Leesdorf io paralleler Richtung mit dem Canal hart am 
£ie1i6a«ral4 vorbeiueht, an dem HurÜwrg, yod wo iie mit gleiclier Leichtigkeit lor 
Uaterstatsang der ersten Divieion, so wie der vierten Brigade verwendet werden 
kenn. Als Reserve steht die liDnfte laßmteriebrigade der Reservedivision nebst einer 
Cavailerie- und der Rakelenbatterie in einer Linie, mit dem reckten PlOgei an dem 
Csnal und dem linicen an dem Eichenwald unfern von der Qoerallee» welche ihn in 
der Rielitung des Ziegelofeni durehscbneidet, um in der hfiriesten Zeit Oberall hin- 
eilen zu können, wo man ihrer bedarf; dann IftEscadrons mit einer Cavalleriebatterie 
hinter den Anliittu i) des Ziegelofens. 

Die Cavallerie bat überhaupt die Bestimmung, sich in des Peintles rechte Flanke 
7M werfen, wenn die<$e nicht hinlänglich geschützt ist. Zu diesem Ende steht sie vor- 
erst liart hinter All;uid, um durch Baden hervorzubrechen, zieht sich, wenn Baden an- 
gegriiTen wird, zu dem ersten Ziegelofeu und endlich bis hinter die Anhöhe, tiuf 
welcher derselLe steht, zurück, wo sie gesichert vor dem feindlichen Feuei- imil 
ungesehen die günstige Geltsgeuheil zum \\ akeu erwartet. Sie ist iti zwei Colonnen, 
jede zu 8 Escadroos formirt. Bei einer dieser Culoanen beiludet sich die Cavallerie- 
batterie. 

Vor dieser Steiluiig hält die mit der vierten Brigade verstärkte Avantgarde eine 
Postenkette mit dem rechten Flöge! an den Caual gegenOber von Tribnswinkel, voa 
da Mnga dem HQblgraben fort bis Baden» dann in den Snsaersten Hinsero dieses 
SUdtchens bis an die Weinberge, in welchen sich noch Posten auf dem Wege nach 
Gumpoldskirchen und auf den nicbsten Hftben znr Beobachtung der feindlichen Bewe- 
gungen befind». 

Bs versieht sich von selbst, dass die nn dem Graben bdndliebmi HiUen und 
Gftrten, so w ie die äussersten Häuser von Leesdorf und Baden besetzt, die Eiaschluss- 
maucrn und festen GebAude crenclirt, die Brücken abgeworfen, oder so wie die Strassen 
und Eingange vernimmelt werden mflssen, kurz,' dass man sich auf den lurtnäckigsten 
Widerstand vurbcrcilen soll. 

Bei dieser Postenuusstellung bleibt jedoch inmier das Ilmiptaugenmcrk so wie 
die n;rösstc Kralt auf dem reclilen Flügel, damit ihn der Feind (liii ch eine r:tsc!ie Vor- 
rtH'kmif; nicht bis an die Slclhmg zurückwerfe, ehe noch Leezdorf uud üadcn geräumt 
weiden konnten. Üui der Avant!»arde daselbst die imlhisje Festigkeit zu gehen und 
selbe aufzunehmen, hcHetzen 2 HatailUiuä Uer iunlten Brigade die mit der Schwecbul 
parallele und näcliste Gasse von Leesdort, dann Vestcnrohr und Breiten; das linke 
FIflgelbataillon der vierten Brigade die Thuraergasse und AUand. Diea« BataiUoat 
w»den in mehreren Celomien , gesehtttat vor dem felndficben Feuer aufgeatellL Sie 
haben nach EriHUung ihrer Bestiinmttng die Verpesten anfsunehmen, stell in kda 
weiteres Gefecht einaulassen, sondern in die ihnen angewiesene Steliung abiurflckeo, 
und awar die beiden Bataillons der f&nflen Brigade nur Reserve, das FIflgeibataflIon 
der vierten nach der FInebbard-Höhe. 

Von der leichten Cavallerie vereinigt sich die Lei der Avantgarde stehende 
Abtheilung, sobald sie dort nicht mehr nöthig ist, mit der Cavalleriebrigade. 

Nftthigt ein feindlicher Angriff diese Posten snm RQckjEUge, so besetzen sie 
luerst das rechte U£er der Schwechat» und awar 2 Bataillone TOn dem Canal an bis 
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einsehfiesslich Vestenrohr, das dritte Biiilcn, AlLiini und die ThunifrgMsse. Von da 
gehen dmm die zwei er^^tereu durch die Slclltiii«^; /ji der Ktiserve, diiä dritte iiaeh 
dem Scbafhofe uud tu die zunächst lie^t iuliMi W \>iuhri l;^ 

Soltle endlich die Stellung gänzlicli ^ei la-sseii wei den, so vertheilen sich die rwei 
K;itailluuä vuii der ilu^erve in die äuii^tiigeii und durchschnittenen Wie&en von Vöslau 
ivischeu der Strasse von Baden und dem Canale, um dadurch die Verfolgung des 
Feindes m ertchwerei und folgen dann den Queiiea der GoloiUM. 

Das Bataillon von der vierten Brigade beglettel den BAcksug von dem Seiianiore 
M bei Soos vorbei in den Weingirten an den AbAUen des Gebirges. 

Der ROekzug Oberhaupt geschieht u drei Colonnen» wovon die erste aus der 
«nlen Divisioof die sweite aus der Beserve-Infanteriedivision und der dritten Brigade 
der «weiten Divinon, dann die dritte aus 3 Bataillons der vierten Brigade und ans 
gSNunmter Cavallerie gebildet werden. Die eine gebt Uings dem Canai» die andere 
auf dem Damm swisehen den Teiehwiesen snrQek, weleh* letsterer Weg jedoch vor- 
iiidig hergestellt werden inuss. 

Die dritte aammelt sich auf den Anhdhen zwischen den beiden Ziegelöfen, wo sie 
lange genug hallen soll, um den anderen nicht vorzueilen und Zeit zu ihrem Rückzüge 
zu verscbaiTen, wozu sie, wenn es uöthig ist, hinlängliche Verstärkung erhalten mttss ; 
itaiiTi marschirt sie auf der Hanpfstrasse von Vö;<lau unter dem Sehnt/e der Cavallerie, 
welche zn ditsem Ende vurwarts dieses Dorfes in zwei TrelVen aufgestellt ist. Die 
rierten und fünfton Bataillons der vierten Brigade niarschircn Von dem Kluchhardhufe, 
iuos liuLs lassend, durch die \Veingehi[ jj;ti zunirk. 

Subald die Spitzen der Culuutien Vihluu ei reichen, besetzen sie dio Anhöhe 
biuter dem Bade, das Dorf, die Gärten, so wie die Strecke zwischen deoselben und 
den Csnnl and siehem nuf soldw Art die Fortsetiung des ROckzuges. 



ILlMfpoiitiaA nmAogxifie der SteUnng anf dem Hartberge dwreh folgende Truppen. 



ivaalgsrde. 

^ Bataillons. 



1 Abtheiluug Cavallerie. 1 6-Pründer-Batterie. 



I. Birltion. 



1. Brigade 



U Bataillons, 1 t>-Pfunder-bittterie. 



2. Divislsa. 



2. Brigade 

3. n 



4 Bataillon.s. i G-prUader^Batterie, 



Ki>M'rM'divi>«ioii. 



4. Brigade — 2 Bataillons, 1 Cavalieriebattorie, 
Cavalleriebrigade — 16 Escadrous« 1 Cavalleriebatterie. 
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IcscrrcartiUerie. 

1 ll^-PfQDder- \ 

1 6-Pmad«r* V Batterie. 

1 Raketen- \ 

Im Gaasen 24 Bataaions, 16 Bflcadreaa, 9 Batterien. 

Sehen wfthrend de« Marsches gebt yen den Patrallen der BeriehC ein, den die 
Umgebung ron Tribusvrinicel unter Waaser steht, woraus die Unmögliehiceit folgt, von 
dort aus etwas gegen die feiudlicbe Stellang tu unternehmen, und die Nofbwendig- 
kdt aber den Canal voraarücken. 

Die Avantgarde besetzt Pfaffsfetten und die reehts davon Uegendib Hftben, von 
denen man die ganse Gegend Oberaieht; die der Feind inne bat 

Weitere {^egen Baden, Lecsdorf und den Mflhlgraben vorgesehickte Patnillen 
finden alles gnt besetat. Es bleibt also kein Zweifel Ober des Gegners Absicht, seine 
Stellung SU behaupten, wornach folgende Disposition au ihrem Angriffe entworfen 
wird: 

Es dient ihr zur (inindlaj^e dif» Absicht: 

1. Die llifidcrnisse zu beseitigen, welche der Annäherung au die feindliche 
Stellung im Wege sind. 

2. Punkte zu gewinnen und xii b< iiiit/*>ii. v«ii denen man ihr Feuer gänzlich xom 
Schweijfeii biiijj;eii oder wcniffslcns dainjifcn k^nn. 

3. Sie dort zu stiirnien. wo man es am leichtesten und mit dem geringsten Ver- 
luste vermag, und überhaupt 

4. jene Verfassung; anaunebmen, aus welcher man zngleicb im Glliebe aeine 
Voriheile ausdehnen und im UnglOeke die des Feindes möglichst besebrSnken kann. 

Wftbrend die Truppen zur noehmaligen Vorrflekung eingetbeilt und aufgestellt 
werden, fahren unter dem Scbiitse von 2 Linienbafaillons alle Brigade-Fussbatterieo, 
dann von der Beserve die 12*PAlnder>Balterie vor Pfaffstetten auf und besehiessen 
heftig den Feind, weleber den Sfflblgraben besetat hat, so wie die ftusaersten HAuser 
von Leesdorf. Das Feuer der 12'-Pfilnder richtet sich vorzüglich gegen die beiden 
Hohlen zwischen dem Canal und Leeadorf, um diese sowie ihre gemauerte Einfaasung * 
ausser Vertheidigungs^'nrid zu setzen. 

Ist diespr J.wri-k wahrscheinlich erreicht, dann rücken die t'olonnen selbst zu- 
gleich zum Anu;nHr vor, und zwar die Avantijardi' von 3 Rnfaillons , einer Abtheihmg 
Cavallei-ie, dann 1 Batterie 6-Pfünder, welche bei Pfaifstetten aufgestellt wurde, 
gegen Baden. 

Ein Bataillon «-rliickt AI>tli(*iIi)n,M'n durch dii- NN'eitilMTfrc den Marsch der beiden 
andern, dann der Batterie, welolier auf der lleei »Ir.isse rrfolgl, zu begleiten und ZU 
erleichtern. I>ies£ Colotute i.^it reehts abiiiarschirt, alle aiidct en hingegen links. 

Die I. Division, 6 Bataillons, zieht auf der Strasse nach Baden dnreh PAff> 
atetten, nimmt dann ihre Biehtung gegen Leesdorf, vertreibt den Feind aus dem Dürfe 
so wie von dem linken Ufer der Schweebat und wirkt zugleich aui Leesdorf mit au 
dem Angriffe der Avantgarde auf Baden. 

Die II. Division, 8 Linienbatailtons, denen die Baketenbatterie, dann % Compagnie 
Pionniere augetheiU sind, veraammelt aicb zwischen Pfaffstetten und dem Canal. 
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Zuerst geht ein Bataillon vor, L>eiiioistert sich der Streckt; zwKseheii dein ilaiiule 
und der Hohle bei Leesdorf, d^nn des Canalhauses, der Edelau und des ganzen linken 
Ufers der Sehweebet. 

Es folgt auf selbes die Rabetenbatterie, welche in der Aa, in der men so leiebt 
bein GeaebOti raflübren bann, Peato ftssl; um von dort aus die feindliebe Stellang an 
besehiesaeit. 'Die Colenne selbal nalerstatst den Angriff auf die Bddau» wepn es 
afttb^ ist, mit doielnen Abtbeilungen, indess die Mebraabl der Trappen ausaerbalb 
des kfSftigen Bereiehea des feindlicben Feuers Halt maebt und die Pionniere alle 
Jene Hindernisse aus dem W^e rlumen, welche einige unbedeutende Grftben ihrem 
weiteren VorrQclcen durch die Au und rechts von «ierselben entgegenstellen. 

Sobald sich von dem Gange der AngriiT<t üuf Leesdorf und auf die Edelau ein 
günstiger Erfolg erwarten lässt, setzen sich die 5 Batterien, welche vor PfaiTsttetten 
aurmarschirt waren, in 2 Colnnnpn auf beiden Seiten des Friedhofes gegen den Mühl- 
graben in Marsch. Ks sind ihnen 1 Compagnie Pionniere nebst 4 Tjai)fhrfieken bei- 
pepeben, um entweder durch Herstellung «Icr Furten oder St hhigung von Brücken 
die Ubergänge über den Müht- und Liistgraitt-n inugln ii m machen. 

Diese Batterien fahren links von Leesdorf anf. indess sich die Raketenbalterie 
zwischen dem Gebüj>chü der Edelau {lostirl und es beginnt das lebhafteste Feuer vor- 
züglich gegen die Spitze beim Rohracker, auf welche der erste Angrilf gericbtet sein 
soll. En reratdit sieb von aelbst, dass die Batterien in dem Masse» als ihre Wirkung 
doKb die Vorrilekung der Truppen unterbrochen wird, gleicbfalls vorgeben und neue 
SteÜnngen einnehmen sollen, sowie dass sie sieb suerst das jenseitige GescbQts und 
aar wenn sieb der Augenblick suin Sturm nibert, die feindlieben Truppen nur Ziel- 
sebeibe nebmea mOssen. 

In dem Hasse endlich , ab die Ebene swiscben Plbffstettcn und Baden gertumt 
wird, rflckt die Reserve, welche bisher hinter ersterem Orte gehalten hatte, tot» und 
theilt sich in drei Colonnen. Zuerst die Cavalleriebrigade mit 1 CaTaltonebstterie auf 
der Heerstrasse nach Baden. Siemarscbirt im Trab durcb Pftiiitetten , um schneller 
den folgenden Truppen Platz zu machen und hält in 2 Colonnen zwischen dem Fried- 
liofe und der Heerstrasse in Bereitschaft, durch eine Aufschwenkung oder Deployi- 
ruüg Fronte gf'gen den Mühlgraben oder gegen Baden /u marhen. Anf die CavaUerie 
folgt die 4. Brigade mit der Cavalleriebatterie. Diese Brigade nimmt ihre Richtung 
durch die Gasse von Pfaffstetten, welche zu dem Wege nach Tribuswinkel filhrt; — 
dann die V). liri^ade, welche 1 ßaUillon zur Besetzung von PfaiTstetten zunlcklässt 
und zwischen diesem Dorfe und dem Canal vormarschirt. Sobald die Spitzen dieser 
beiden Brigaden aus Pfa£fstetten hervorbrechen, ziehen sie äich rechts in die Rich- 
tung swischeo Leesdorf uad der Edelau, halten aber, che sie die Queue dw 2. Diii* 
sion TolttoiUMn emiebeB* 

Haben die Batterien das Feuer der luadliebeB gau oder wenigstens grtesleii- 
tteüs lOB Sebweigen gebraebt» dann eraebeint der gOnstige Augenblick tum Sturme 
des EobnekoN. Zu diesem bildet sieb die sweite IKvisioo in drei Colonnen. Die erst» 
von S Bafaillons dringt anf de« Dama vor, die sweite Ton 2 Batallloos. an webibe 
iieb das Bataillon nua der Edelau anscbliesst, lisst die An links und «mmt ibre Bicb- 
biag nach dem Rohrscker swiaeben selbem und dem Canal; die dritte Tpn 2 Batail* 
Ins in der Linie des FoaswegetvondemBobneker nacb dem Uartbsrge; reebta an 
ft u w i i i if i fl i ^ aii i iüi toMam , issi. m. (i.awi.) ff 
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let/.tere sehlieiseii .sich 4 IJiitiiilluns ck-r ersteu Brigade nus Leesdorf an, ittdt' s die 
aiiden-n 2 Ikitailluus dieser I{rii:;ide noch in Leesdotf zurückbleiben. Alle* rückt in 
roloinie und stiitVehveiäe zum AngrifTc vor, so dass der linke Flügel an dem Gaoale 
\ urgeschubeu iät. 

So vlri Kierst der Rohracker erstiegen und aof dem höchsten Kunm der 
Aohdhe vorgedrungen. 

Die Reserve hat die doppelte Bestinunung: lu diesem Stonne mitsnwirken, so 
wie im Unglflcksfalle den Rileksug so deeken. Ihre beiden Colonnen Tolgen daher den 
beiden slOrmenden der zweiten Division. 

Sollten jedoch nacbtheüige Ereignisse eintreten» so marsehirm die lettten 
BatuUons der dritten und vierten .Brigade von der|teserve naeh Umstanden hinter 
dem Lustgraben oder dem MQhlgrah«! auf und decken dureh deren hartnffekigste 
Vertheidigung den Rfickzug. 

Sobald sich von dem Sturm auf den Rohracker ein gunstiger Erfolg erwarten 
lässt, ^ehen die in Leesdurf zurückgeldiebenen 2 Bataillons und die 2. welche Baden 
besetzt haben, ühct- dio Schweeliat und beincistern si<*h iNm' ifuseits lrpi[jenden Ge- 
büsche, dann der 1 )iirler \ estciu'ohr, Breiten, Alhind. der'rinii iier^:isse und der umge- 
benden Gärten, ui welche, so wie zu dem Ausgangi- il ^ Uni ter, su viel (»esclnil/. als 
niuglich vorgeführt wird, zuerst, um ferners den l'unkl dei> Angrittes und ü|»«iterliiu 
die ganze fibrige Stellung /.u bescbiesiien. 

Bei furtwübrendem Erfolg rücken jene Truppen, welche die Dörfer auf dem 
rechten Ufer der Schwechat besetit haben, in einer Coloune durch die Ebene gegen 
den «rsten der Zi^elftfen auf der Strasse von Vöslau. 

Die linke Flanke dieser Colonne wird dureh eine Kette von Pfflnklero gedeckt, 
welche sie begleiten, und den Feind, wenn er noch in seiner Stellung steht, beschftf- 
tigen oder falls er sich nirQckiieht, in den Eichenwald und die sunichst liegenden 
Weinberge verfolgen. 

IVeffen die Spitzen der CaTalleriecolonnen durch Baden an die Sdiwechat, so 
lange der Feind nofeib den Ziegelufen und den Scbafhof besetzt hält, so machen sie 
Halt und schicken nur unbedeutende .Vbtheüungen in die Ebene jenseits All.ind vor. 

Die Verlassung des Ziegelofeus bestimmt die weitere Yorrückung der Colonnen. 
welche im Trab geschieht, damit die Ebene von Vöslau noch früh genug erreicht 
werde, um dem zurückziehenden Feinde Schaden zu thuu. Von d 'n Bataillon';, wolelie 
Alland und die Tburnergasse genommen hatten, zieht eines in den Weingärleu fort 
gegen den Schafhof, die anderen Bataillons mit der Batterie folgen der Cavallerie 
auf der Strasse von Voslau. 

UI. ErläiÄruiig der iü doiii Beispiele vorkoramcuden Einzelheiten. 

Man verwendet die leichten Truppen vor den Stellungen , um des Feindes 
Annftherung au vencSgem, an erschweren und dadurch seine Absicht frflh genug zu 
Gegenanstalten zu entdecken, und die Kraft seines Angriffes noch vor dem enlselMn- 
denden Augenblick an schwftelien» ohne jene TVuppen daau in*s Mitleid zu Bic>lien, 
welche ihn xurQckschlagen sollen. 
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Diese Ansieht gibt dea Hassstab ihrer jedesrnalisfen Verwendiinir, und dann den 
Zusammenhang, die Stürkc. Entfernunpr. Aufstellung sowohl der ganzen Yorposteu- 
lieie als li-'i- einzelnen Posten, :»u.s welchen sie zusammengesetzt ist. 

In (Jim gegebenen Falle bedarf man keines lang vorhergesehenen Erkenntnisses 
der feindlichen Absicht. Da die Gegend von Tribiiswinkel unter Wawer ist, kann 
der Feind mit dem Marsche uuf PfaiVsIcttea keinen andern Zweck verbinden, als den 
Angriff der Stellung auf dem Hartberge, filr deren Behauptung schon gesorgt ist. Er 
kam fich «usiehKesslieli bkM äran rechten Flügel nähern, nnd mli defiir ist ror- 
gwlft^i Überdiess gewährt die H5he des Hartberges eine tolclie Obereicht Ober die 
Terliegende Ebene» welche jede weitere Anstalt um die ?eUkeminene KenDtoiea der 
feindlichen Bewegung an erlangen» entbehrlich macht ^ 

Wenn aber auch dabei der Zwedi unTeriadert bleibt, des Gegners AngrilTt- 
mttel TOT dem entscheidenden Augenblicke lu schwichen, so wird er in diesem Frille 
durch eine unbedeutende Zahl vertheiiter Truppen um so leichter erreicht werden, 
veil man sie durch ein Naturhinderniss verstiirken kann. 

Von diesen befindet sich keines in der gaoien Ebeoe jenseits Pfütlstetten. Dieses 
Dorf, so wie der Wiener-Canitl kimnen eben so wenig als solches betrachtet werden. 
Doch eignet sich ganz dazu der Mühlgraben mit seinen durchschnittenen Ufern, Ton 
Hauern umgebenen Garten und Mühlen. 

Diess iilso die Unie, welche die leichte Inhuiterie einnehmen und verthei- 
digen Süll. Die ( availerie taugt nicht dazu, daher gehört auch keine auf «iiese Vor- 
posten, sobald das HedOrfniss aufhört, durch Patrullen Nachrichten aus der vorlie- 
genden Ebene einzuziehen. 

Sind derlei allgemeine Ansichten erläutert und fest gestellt, dann gehe man zur 
ErUirang der Eintelheiten über. 

Oer Lehrer wird i. B. erUSren, wie and wo eines der drei leichten Bataillons, seine 
Pddwachen undiVedetten oder eine blosse Postenkette, dann Tcreinte Ahtheilangen, 
Paterstatiangen, Reserren «nfstellcn, welche Ponkte und in welcher Art befestigen, 
wobm, 10 welchem Zwecke nnd in welcher Stürke es Patrullen abschicken soll 
s. s. w. 

Da es neb hior nra Einidheiten handelt, muss das grösste Detail au^mioihnen» 
em^pfend behandelt, und dessen Werth und Zusammenhang in Besug auf das Gante 

dargestellt werden. 

Nach dieser vielseitigen und vollständigen Auseinandersetzung soll die Ent- 
verfung einer ähnlichen Disposition fiir die anderen cwei Bataillons den SchQlem 

überlassen und von dem Lehrer nur berichtigt werden. 

Auf eben diese Art wiiren dann ilh' -.«ntirren in dem vorliegenden Beispiele ent- 
faaiteaen Gegenstftnde auseinanderzusetzen und zu erläutern *}• 



') Für jene Herren , welche nach diesen Andt'utunq:en Detiii!stiii!!pn Oher «ias gefjcbenc Beispiel 
Tomebmen wollen , fiemorken wir, dass die hetreffentlen Seclioticn aus der Urn;;ebung von 
^den — im dreilucii grössern Massstabe als die beigesclilussene Übersichtskarte — iin Ver» 
•cMsiiMinta d*» k. h. militir-gcographiselieii Inatitetes «1 Wien, mn sdir niisigen Preis aneb 
•isseU sn baben sind. D. B. 
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In der Überzeugung , dui«» der talentvolle Mann durch den erstea gründlicheo 
Unterritht dahin geführt xvci len kann, sich aus eigener Kraft bis zu den höchsten 
Ansichten zu erheben, ersciieint eine höhere Kriegsschule überflüssig. VN ullte man 
jeduch eine solche Anstalt einfÜbrea, so sollten in derselben nur Officiere aufge- 
nommen weiden, weiche 

1* besondere Ffthigkeiten besttsen; 

2. bei einer PrOfung erproben, daw eie sieb den Geilt des enteil Uatcniebtei 
▼ollkenunen angeeignet Inben; 

3. dnrcb einige Oienatseit mit dem bekennt rind, wae die Truppe sa leistee 
Termig. and wie man sie fllbren soll. 

Die dabei Torfcommienden Lelurgegenstinde dQrllen eidi beaebrflnken auf: 
.1. Die Erweiterung der Anaiebten Über die Bildung dea Terraioa doreb ibro 
Anwendung auf die SchauplAtge ganzer Operationen und Kriege mit Briftalemiig der 
Grundsätze über Basen, Objecte, Linien u. s. w. der Operationen. 

2. Die neueste Kriegsgeschichte mit der Würdigung nicht nur ganzer Opera- 
tionen, sondern »uch der Sehlachten und einzelnen Gefechte auf die Art» wie sie in 
der Gfsehirbt" dpi Keidzüge von 1796 und 1799 vorgetragen isL 

3. GrunüziJge der permanenten Befestigungskunst. 

In 2 Jahren könnte ein solcher Cours fi"t<7lich vollendet sein iittd die Ofljciere, 
welche ihn gemacht haben, zum activen Dienst bei der Armee wieder eintreten. 
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Die Felddienstübungen und Manöver in der 

preasaiMdien Armee. 

Angesichts der im September dieses Jahres stattfinderuleti grossen Übung «weier 
pretissischfT Armeeeorps in der Rheinprovin/, wolcht« wie im vorigen Jahre die Bela- 
gerunpsrihnfisr vor Jülid» die Aufmerksamkeit der militärischen Welt auf kurze Zeit 
iwischt n ( ti; Nmi-, und dem Rhein theileii wird, dürfte es von Interesse sein, die 
GrundsatzL kf Miicn in lernen, welche in der preussischen Armee bei Anjordiiung und 
Leitung der Manöver iiias^gcbeiid sind. Wir geben, su weit es das sehr zerstreute 
zugängliche Material erlaubte, in Nuchstehendem einen ÜberbUek fiktr fi« Bntitt- 
huog der Hanorer und die zur Zeil darilber giltigen Vonehriften uod Terbioden 
damit den Wunaeh, dass die Lacken der Daratellaog recht bald durch Bekanotirerden 
weilereil Maleriais auf diesem noch weniff bearbeiteten Felde auagefülit werden 
n<gen. 

Die Feidoiandver der preussischen Armee, und was damit als Vorbereitung innig 
nsanimenbfingt» die FelddieostOhungen der einielnen Truppentheile und der rttio- 

aelle Betrieb der Schiessübungen entstanden gfeichxeitig mit der Reorganisatioo der 
Armee nach dem Tilsiter Frieden (1807). 

Die vf^illic^p Auflösmif; fast der ganzen Armee, das von Napoleon auferlegte 
Gesetz nur 42.000 Mann Truppen halten zu dürfen, und die Nothwendi^kelt eine 
streitbare Macht für die Wiedcriiuftiahmr des Kampfes zu schafTen . fl iehen gleieh- 
infi'isi'j d izii an, den v(M'h;uulenen TnipiH'tt i'iiic möglichst gute miiilai i'^chf* Ausbil- 
dung /II Ih Ml. Ulli .sie bei nächster Gelegenheit schlagfertig jedem Feinde gegenüber 
ktelleii zu kuiitieii. 

Wie nnbpdt'uteiid aber di(? Anfant;e der Ausbildung im Felddienste waren, das 
mögen einige Salze beweisen, welche der durch Cabinetsordre vom 3. Juni 1808 
ertheilteo vorläu6gen Instruction fär die Übung der Truppen entnommen iAni, Ei 
beiitt darin unter anderem: 

»Seine Majestftt befehlen, daas bei dem jetzigen sehwaehen dienatthttonden 
Stande die Übung insbesondere auf die Bildung der jungen OfBciere und Unter* 
•ttdere imFetddienste ab&wecke. Zur Übung im Scheibensehiessen .werden der 
In&nterie 20 Patronen per Kopf aum Verfeuern auf 100 nnd 150Sehritte Torabfolgt.* 
Oaan Aber das Tirailliren und den Felddienst: «Neben der Übung im ScMessen nach 
dem Ziele soll fon Zeit an Zeit das dritte Glied sum Tirailliren unterrichtet werden. 
Die Formation des dritten Gliedes zu ahgesooderten Abtheilungen, und die dabei vor- 
koramenden Beobachtungen sowohl in Hinsicht der Bewegungen als des übrigen Ver- 
haltens wird in einem besonderen Regulativ den Regimentern mitgetheilt werden. 
Seiae HiJestAt befehlen» daaa sowohl hierbei als bei jedem anderen Blandver nie 
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gefeuert werden soll, ohne das« ein Theil der Truppen den Feind reprlsehtirt. dtmtt 
die jungen Officiere, Unterofficiere und Gemeinen lernen, wie sie auf Umsllnde. 

Entfernung der Gegner o. 8. w. Riick.sicht xu nehmen fanben. Aueh soll bei dem 

Tirailliren nie das Feuern von den oberen Befehlshabern commandirt werden , sonder» 

CS soll den jüngeren Ofßciers, ÖnterofTiciers und Gemeine überlassen bleiben, die 

('mst;"n(If' iinfer donoii "[ofcuprt wordtni nui^s, selbst m beurtheilen, und niadien sie 
hierin Fehler, so niiis«? mj»n sie darüber nnistiindüch und ihren HogrilTen gemäss 
belefarea. Zu dieseo Cbungcn werden 10 Exereirpatronen auf jeden Geineinen gut 
gethan". 

Eben so soll die Infanforie und Cavallerie „in dem FelUdiciist, von dem ws« 
auf Feldwache, auf Posltn, beim Patroutliren. llecognosciren , Avant- und Arriere- 
garden etc. vorkommt» auf dem Felde unterrichtet und geübt wcrJeu". 

Es wird den Befehldinbem Oherlassen beide Übungen' cweckentsprecheud zu 
verbinden. Femer soll bei diesen Itleinen HanSvers den «Truppen , so viel es die 
Umstfinde sulassen, in der weebselseitigen UnterstQtxung der Waflen Unterriebt 
gegeben «und hierauf als einen sebr wichtigen und bisher niehl genug gefibtea 
Gegenstand besondere Aurmerksamlieil* gewendet wn'den. 

Endlieh sollen besondere Inspeeteure ernannt werden» lediglich aur Unterweisung 
Im Felddienste und swar solche, welche in den Feldsfigen und fthnlicbeii Dienstver* 
richiungen angestellt waren und also Gelegenheit gehabt haben, sich diesem Zweige 
des Dien«.tes besonders zo widmen. Da aber dif Inspecteure diese Übungen blas 
erleichtern und ihnen eine /.weckmässige und gleichnuinige Richtung geben können, 
so wird schliesslich der Betrieb der Übungen im Felddienste auch ron den Chefs 
und Commandeuren der Repimctitcr i^eforderf. 

Aus dicsoni |iriniitiveii Zustünde kamen jedocii die Übtin^en der proussisrhen 
Annee gar bald heraus. Die Mariner, welche jetzt mit dem Kntwnrfe der neuen 
Exercir- und Ubungs-Reglemeuts lieaufd-;!:; l \\ iirilcn. hatten bereits eine «ndt-re 
Schule durehgeniacht, als sie die Lineartaklilv aut liviu iisledier Felde bei Pi>tMl.<iii 
bot. Die Leistungen eines Scharnhorst und Gnciseuau, um nur die Kory|thaea iü 
nennen, sind der Welt bekannt ; die unter ihrer Leitung entworfenen Reglements 
konnten lange Zeit als Muster gelten. 

Aber aueh abgesehen duTon lebte in der preussischen Armee genug des kriege- 
riseben Geistes, um schnell die neuen Formen anzunehmen • die das Gefeeht jetit 
forderte; nur -der Befehl dasu hatte gefehlt, er kam, und man brauchte niebt fremde 
Muster nacbinalnnen, man nahm ans der eigenen Armee das Beispiel, dem man foitsa 
folgen wollte. Hatte .Gneisenau als Compagntechef in einem FOsitierbataillon trob 
besserer Erkenntniss nicht vermocht, die alten starren Formen xu durebbreehen, si 
hatte neben ihm der Führer der preassischen Jäger, Oberst von York, bei dem gris- 
seren Spielraum, den er bei seiner Truppe hatte, um so mehr in klarem Verständnis» 
des Noth wendigen gelehrt und geflbt, was da Noth war. Freilich mancher sejner 
Untergebenen war unmuthig ob der eisernen Cunsequeriz, mit der er immer und 
immer wieder seine .Tager zu neiieti Übungen und neuen Strapazen fülirte, aber als 
Yort zum ersten Mnlf selbstständig cnnunandirend dem Feinde ge^jeniiber stand, da 
wiederholte er nur die Manüver, die er so olt in der Gegend von Mittenwalde hatte 
durchmachen lassen^ und der Tag von Altenzaun, wie die ganze Reihe blutiger 
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Gefechte auf dem Rnckzuge nach Lilbeck» wurden bell leuchtende Ehrentage In der 
Zeit den allgeniemen UaglQcks. York und soino Jäger hatten ihre Probe glloxend 

iifstiinden; man branehte nur diesem Beispiele naehzuahmen, und data war p^orade 
York der richtige Mann. Er wurde der Lehrmeister des neuen Heeres, welches jene 
Andern p^es;rh:>(Ti'n lialtorr. 

Das wio schon gesagt nur 42.000 Mann starke ffpor wnrdr^ in «ppIt; Brigaden 
(die liodtiiren Divisionen) eincreth^'ilt. im dfren Spitze ein fJrirrn loijfnor.'il und unter 
ihm Hi'i?ar!ioi-.s nls Commantlcurc der Infanterie und Cavallerie standen. Auch ein 
Genei:tlst;(l) \v:\r dein Brigadegeneral I)('ii;c«;plitMi. .Icde Brigade bestand aus 7 Batail- 
lons Infanterie. 3 Cav«llcrieregimcnlern und 2 JJalterieii. 

Im August 1809 wurden zum ersten Male die Brigaden zu Felddienstübungen 
xosammengezogen , die hin «Mitte September währten. Zu diesen umfassenden 
Übungen waren vom MilitSreabinef neue.Instruclionen ausgegeben. Dieselben aetaten, 
wie wir sehen werden, im WeieentUehen sehen das fest, was noeh heut au Tage 
fiQr die jährliehen DiTision.4man9rer gilt, und Schamhorst*8 Schriften sind bekannt 
genug um zu wissen , in welchem Geiste er diese Manöverinstroctionen entworfen 
haben mag. 

General von York Qbte mit der ihm llbergebenen westpreusaiscben Brigade bei 
iHewe: seine Übungen wurden als mustergilttg anerkannt. 

r>ie Manöver des Jahres 1810 (' niPi ten vom 18. September bis 9. October. Die 
Brigaden wurden in zwei feindliehe Abiheilungen g< llieilf. und es Wurde bei den- 
itelben nach einander gi üht: Vorposlendienst, so gründlich wie möglich» um die noth- 
wendige Aufmerksamkeit rinrh sillcn Seilen d( n Truppen zin* Gewohnheit zu machen; 
Rfcnpfnosfirtinjjen, namenllicli zur Ubuni; <!'^r rmnllerie, Flinterhalte, rhcrnilte, 
Alarmirungen, kurz Vorfälle ans dem kleinen Kri<'<,ro, was man jetzt in der Diensf- 
sprarlie unter den ^Delachementsöhungen*' versteht. Dann folgten Marsche in 
(lefecliisiioreitsrhafl, (Jefeehfsiihungen und zuletzt waflTenweises Exerciren. Die 
Übungen der York 'sehen l^rigad(• bei Dirschau erregten, wie .sein Biograph sagt, die 
Bewunderung der als Zuschauer aus Danzig herbeigekommenen polnischen und fran- 
zösischen Officiere; denn unter meisterhafter Führung und Anleitung hatten die 
Ti n schnell gelernt und das Mögliche geleistet. Durch gute Obung und strenge 
Diseiplin waren in zwei Jahren Kemtruppen gescliaflen, die allen Eventualitftten 
gewachsen waren. 

Und was wurde geQbl? York legte es nieder in der Instruction, die er nach 
seiner Ernennung aum Inspecteur aller leichten Truppen (FOsilierbataillone, Jflger 
und Husaaren) för die Übungen dieser entwarf und sofort ausftlhren Hess. Er 

bezeichnet das Gegebene selbst nur als allgemeine Regeln, deren Anwendung im 

einzelnen Falle dem denkenden Oflicier fiberlassen bleihen mflsse. Auch ist hier nicht 
der Ort auf dasjenige näher einzugehen, was blos für den Dienst der leichten Truppen 
als Norm aufgestellt ist. wenngleich die für die Fechtart der leichten Truppen, fiir 
den V'orpostendienst. den Marschdienst nnd den kleinen Krieg gegebenen Begeln bei 
den kleinen Mnnnvern und I bnn^en noch heute lilK^rall massgebend sind. T'ns gehen 
nur die (Ii iindsütze an. welch.' er am Sclilusse der Inslruclion f<ir die Manövers der 
Brigaden cril»f. wenn sii« im Ganzen 7Msainm"ngcz(»gen sind, und die der Natur der 
Sache nacti schnell genug nicht blos für die leichten Truppen, sondern (ur die ganze 
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Armee ixir Geltung kamen, wo HSnner wie York, kieist» TauenUien und Bülow die 
Brigaden führten. 

.Die Manöver**, »Bgt York, »müstea du Geprige der «irUieheo Anwesdlrarkflit 
im Kriege haben; die Abeieht sei kitr en^fedrflckt» die Auftliraeg hinge aber «en 
Terrdn und UnMUnden ab". Ferner: „Üt» Eparpilllren in viele Trupps sebwiebt 
die wiehügtten Pnnkte, liMt vrenig vereinte Krifle und gibt lu viele Befebbbnber. 
Ein keelcer Anmameb des Feindes imponirt diesen, Cenflisien ist nnvenneidlieh und 
ZerSprengung des Gänsen die Fetge davon« Bei unseren letsten Henftvers sind wir 
nediiueftin diesen alten Fehler verMlen» ein Beweb, dass wir mit anseren Mei- 
nungen Ober das Wesen des Schlagens noch nicht im Reinen waren nnd uns von der 
dnnkeln» selbst nicht bestehenden Idee nicht losmaehen konnten, unsere Bewegungen 
immer erst nach denen des Feindes einzurichten; wir räumen dadurch gleich<;nm 
freiwillig dem Feinde das intellectuelle Übergewicht schon im Anfange ein'-. 
Endlich saf^t er liher die Kinlcitung und Durchführung der Gefpchte: „Die Demon- 
stration liege in der ersten Entwickelung des Manövers Rt i dem ersten Aufmarsch 
unserer Feuerlinie ujüsse dei Feind durchaus nicht wissen, w ie er diiran sei. Eine 
ausgedehnte Tirailieurlinie, gedeckt durch Cavallerietrupps , fiesi haftigt den Feind, 
während unsere Aagriflscolouuen, durch die Unebenheiten des Terrains gedeckt, aul 
die FlOgel marschiren und von da aus dem Gefechte den Hauptnachdruck geben". 

„Das Dond^breeben der lütte ist «n geftbriiebes Nanftver, es gelingt aber 
demungea^tet sehr oft im Kriege, wenn man sich auf die Tapferkeit seiner Trappen 
and die Umsiebt seiner Anfbbrer verlassen kann, nnd ein paar feste Fhinkenponkle 
bst, die der Feind bei seinem etwaigen Gegendrock nidit liegen lassen darf. Bei 
Verfolgung eines gesprengten Feindes werden bier ond da dnielse Trupps dnreh Ver- 
sprengte des Feindes gefangen oder nofgmieben werden, man lasse sieb dber dadurdi 
nidlt irre machen, sondern suche seinen Vertbeil so weit als mSgltcb so treiben." 

„Manchmal kann man den Impuls de^ Gefechtes in die Artillerie legen; dies ist 
besonders dann möglich, wenn man frflhzeitig den beabsiebligten Impuls des Feindes 
entdeckt und ihn dann auf diese Art vernichten will." 

Alle diese Prineips sollen bei den Übungen der Truppen in Anwendung gebracht 
und durch die Bri^,'adeconimaiidanten vorzüglich darauf hingewirkt werden» dass die 
Stabsofficiere und Capitüns in die Idee des Manövers /.weckm^iHsig eingreifen lernen. 

Ffir die Detailausbildung der Truppen empfiehlt York schon damals dieselbe 
Methode, die nachher in den trefflichen Schriften des Generals Grafen von Walder- 
see für die einzelnen Dienstzweige von Neuem begründet» und die erst in den letzten 
Jahren cur vollen Geltung gekommen ist. Dieselbe ist kaum kürzer wieder zu geben, 
als ein drcnlarsebfeiben York*a vom 16, August 1810 es tbut: «Die Erreiehung 
einiger Vollkommenheit im leichten Dienst ist nur durch vollkommene dnaelne Aus- 
bildung der Individuen lu erlangen, eine Ausbildung, die mir bei- den meisten Truppen 
aber noch sehr mangelhaft erschienen isL** 

Ich empfehle daher fbr den Herbst mit gans kleinen Trupps von 10 bis 20 Mann 
anxufangen, ihnen richtige Begriffe fiber dks Weeen des Thraillements besonders in 
ceupirinn Terrain beizubringen und dann zu dem Vorposten- und Patrullendienst 
llbenngehen» der fast noch nirgends geübt worden war. Bei diesem Dienste dürfte 
bin und wieder noch seh^ viel nachsubolen sein. 

• 
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D«r Gemeioe muas lernen, was er eof Vedette tu thuu. von den Honneui« ab bia 
in iHeii Heldangtn, wie er rieli bei Ankunft Ten Parinnenflri, febdliebenDeaerteorn, 
anbeknanten Lenteii v.a.w. la benehmen, und alles was dabin gebftrt. Selien in d«n» 
Aas der Gemeine mit KInrbeit der Begriffe. Besennenheit und Aastand ebne Pedan- 
terie lerne sv melden, wird fiel Zeit und Geduld erferdert werden, wird aber aneh 
IQ jeder Jahresieit und bei allen Gelegenbeiten. aueh auf den Strand-^ und Grenx- 
Ceminaodös geQbt werden können. Ferner muss dem Gemeinen gelehrt werden, wie 
er sich bei Patrullen aWer Art zu ben(^htnen. wie man einzelne Gebftfte, Dörfer, 
Wilder, Höben, Tbäler und Schläfte (Schluchten) absuchen mflsse, wie maa sieh hti 
Kreisw^en zu benehmen und dergleichen mehr; kun alles das, waa in seinem 
Wirknnq^skreise rorkommt 

Mit den jüngeren Officieren uml I ^ntprofßcieren ist aber zu iiben, wie sie sich 
auf den äussersten Vorposten, Zwischen- und Dorfwuchen zu benehmen , wie sie ihre 
Posten und Patrullen /u instruiren, und worauf sie vorzQglich Acht zu geben haben, 
ob und wann sie ferner mit ilireii Wachen in's Gewehr treten müssen, wie sie sich 
bei Ankiintl der Posten, revidirenden Generale und Stabsofficiere zu benehmen, und 
ferner wie sie ihre schriftlichen und mQndlichen Meldungen zu machen haben. Es ist 

4 

ihnen femer tu neigen, wie sie bei Gelegenheit selbst ihre Vedetten und Zwisehen- 
pesten m plaeiren und wie sie ihren Patralleadienst-ansuordnen haben, und Tieterim 
FUle mehr, die ich bei der Erflihrung der Herren Cemmandeure nicht erst namhaft au 
maehen brauche. 

Mit den tilaren Subalternen und Capitftns dürfte aber nicht allein das Letstere^ 
scadern auch au Oben sein, wie unter verwditedenen Veraussetaungen eine Verpestea- 
diaiae so sieben; dach mehrentheils ohne Supposition in der Sache selbst, um die 
Truppen au gewdhaen, sich auf sieb allein au verlassen und nicht immer auf Unter- 
atntsung SU provociren; ferner wie und wo vordetachirte und in H^r Chaine liegende 
Wachen und Zwischenpiketii (die letzteren vorzflglich bei Nacht oder bei weit Tor- 
pon«?s}rten Wachen) anzubringen; wio ein «jp« iH"*»»« Terrain, ein Dorf u. dgl., mit 
einer Compagnie oder Bataillun r.n hps» t7oii. wann und wie d'w Alarmplatre, Alarm- 
häuser, nächtliclie ßirouacs iw htsi imtiu u und H.eüerven anzuordnen, wie sich Wachen 
und Patruilen zui uckzuziphen hwben ci. s. w. 

Vorzüglich bitte .ilier auch nicht das Wesen des leichten Dienstes in den 
Scbulevolutionen des Exercirplatzes zu suchen, noch auf die Huriisiguale eiu grösseres 
Vertrauen zu setzen, als ihnen nach vielfältiger Erfahrung beigemessen werden kann. 
Was dorch mOndKchea Commando, eder tcu Gflicier und Untereflieier su (HHeier und 
Unlereflicier sagend abgemacht werden kann, ist besser als mit Hdm^, die schon 
bei den HnndTem Ceafusien erregen. 

lo die Mandvers und die BenQtsuog des Terrains bitte ich einfache kriegerische 
Ideen au legen, alle grosse Ausdehnung und strategischen Umgebungen su Termeiden 
und die Obungen vorxQglieh auf Benütanng des Schtessgewehres, auf angemesseaes 
PCstiren, Vermehren und Vermindern der Feuerlinie, und aufrichtiges Placement und 
riditiges Anwenden der fteserren durch Umwechselung aus der Reserve in eine 
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Feuerlinie und orngfikehrt* uad eudlich auf Qberdachte« Ab- . An- und SeitwSrU- 
scblMcben der Ttraillears su richten". 

In ein'cm Nachtrage setzt er dann noch hinzu: „.lo natürlicher eine Ühung 
gemacht wtM-iloii kann» je besser ist es, und ich empfehle daher auch die Vorposten- 
und PatronlleiiiiliiihCT'^n nfl bei Nacht auszuführen, um so d<Mi Officier sowohl als den 
pfemeinpn Mann auf iloti l'jnnuss dor Tngeszfit auf lcri(»'^ori«cho Operationen und 
nebenbei auf die Nothw ondigkeit von Stillo und App -II aufmerksam zu machen. Kleine 
Losunpon und Avertisseuient^ der Truppen niitci- sich, ah Blaltpfeifcn . nSiimo- 
AnklopfiMi u. s. w., sind hei diosor (irle^onheit auch mit anzubringen, doch muss man 
sie niflit fjorailc als wesontliclu? iJiiigp ansohfin". 

Das Vorstehende zeigt genugsam, was der Armee noch fehlte, und welche Auf- 
gebe man ftieh demnach gesteckt hatte. Es gab wenige OfOciere, die ohne höheren 
Befehl TO himdeln Termoebt oder Tersucht hatten: der Krieg aber fordert in Tielen 
Fflilen »chon von dem gemeinen Hanne selbststSndiges Handein, deesbalb eollte 
ein Jeder in dem Wirkungskreiw, der ihm «einer Charge naeh xolmm, Tdltig.xu Hanse 
und aeibetitftndig sein, er sollte wo m&gtieh gar nicht in den Fall kommen, fiber das 
was er zu thnn habe, nor einen Angenbliek angewiss tu sein. Um diess noch mehr 
Ml erreichen, empfahl York in einer weiteren Instruction für die Obnngen des 
Jahres 1811 den Commandeuren, ihre Manöver nicht hlos in Obungs-, sondern auch 
in Unterriohtsmanöver einzutheilen, und die Behdirnng nicht hlos ortlich auf den 
gwade vorliegenden Fall, sondern in der Art einxnrichten , dass der Untergebene 
Ober sein Melier allgemeine Principien erhalte, der einzelne Fall alier nur ein Leit- 
faden seiner UrtheilskrafI zu den Modificationen bei einer Wiederanwendung auf 
andere Fwlle werde. 

So lehrte York hei seiner Brigade und als Inspecteur der leichten TriipjKni bei 
einem weiteren Dritllieile der Armee den Felddienst und das zerstreute Gefecht. Di? 
übrigen Generale niöpen diess oder jenes anders aufgefassl nnd anders hetriehe« 
haben, aber, um noch einmal mit York zu .sprechen, sie diente}) l^ini rn Kr)nige und nur 
zu Einem Zwecke, ata echte Soldaten konnten sie weder dem Einen noch dem Andern 
halb dienen. 

Die Verwendung der Infanterie im Hassengefedit änderte sich gegen früher, 
namentlich dnrch Annahme geschlossener Colonnen neben der Linie. Die AngriJfs- 
colonne (Colonne nach der Mitte), welche Selbstslindigkeit. Kraft nnd Bewegbarkeit 
in sieh vereiniget« wnrde die Grundstellung f&r das Gefeeht. Der Aufgabe der Infan- 
terie „geschlossene Bewegungen mit ein«n Oberlegen wohlgezielten Feuer — was 
nnr durch eine avfgelDste Linie tu bewirken ist — nach Ma.ssgabe der UmstSnde und 
des Terrains zweckmässig r.n vereinigen** konnte nur durch sie Genüge geleistet 
werden. Die Formation der SchtttzenzQge aus dem dritten Gliede ermöglichte die 
Verwendung der Tirailleurs zu den mannigfaltigsten' Zwecken ohne die innere 
Ordnung und den Zusammenhang des Bataillons zu stören. Colonne und Schfltzen 
wurden das Instrument, mit dem der Führer jederzeit selbslständig zu iiandeln und 
mit Beniitzung uller'Vortheile des Terrains und der augenblicklichen Lage in den 
Gang des Gefechtes einzugreifen vermochte, ohne ferner, wie hei der Linearlaklili 
unablltideriicli an seinen Platz in der Sehlachtiiuie gehiiiuleu zu sein. Die Colonne 
forderte »elb-stsltindige Führer und die Manöver bildeten sie. 
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Die Notliwendlirkeit der g«gttp«eifigen UnterAtatsang d«r drei Wtffen 
batte SU der schon erwfihnten Büdinig der Brigaden gefilbrt, IBr velohe eiaeSeblaeht- 
ttnd Fecbtordnang im September 1809 während, oder erst naeb Beendigung der 
lf«n5?er anagegeben, und nach weiterer Erprobung in diefieglements ?om Jahre 1812 

aufgenommen nurde. 

Die Maiiüv er selbst sollten so viel als niöglicli ein Bild des Kriejjes geben, was 
beim Wegfall der Verlu5tr im Gefechte und aller moraiisehen Elemente natürlich nur 
für die Disposition und die I^mlf ifini"' ^nm Gefechte durchführliar ist. Aber auch so 
sind und wurden damals die Manüver * inp Schule für Truppen und Führer, sich in 
die verschiedensten Kriegeslagen hinein/.ii ltMiken , rasch Entschlfisse zu fassen imd 
auszululuen, die i hiitigkeit der verschiedenen Waffen und ihre gegenseitige Unler- 
stätxung kennen zu lernen, sich aa Beurtheilung und Benützung des Terrains, so wie 
endfieb durdi anstrengende Miraebe und BiTOnaea an die nuyermädltebea Strapazen 
des Krieges zu gewöhnen* unter Ertragnng Ton Beschwerden und mandierlei Ent- 
behrungen die Energie und Leistungsfähigkeit der Truppen zu erproben. 

An Anstrengungen feUte es der preuasbcben Armee in jenen Jahren um so 
weniger» ab forfdauemd ftst swei Dritlb^e derselben nur Kflafen- und Grens- 
bewnebungcemmandirt» andere mitSebantari»eUen in Spandau» Colberg» Graudensete. 
beschäftigt waren. 

Nachdem scheu die BrigadeQbuogen des Jahres ISff luiter sehr drohenden 
Aussiebten abgehalten waren, kamen im nkebsteo Jahre 20.000 Mann, also die HSlfte 
der unter den Fahnen beBndlichen Armee, zu kriegerischer Thätigkeit in Russland. 
Dann machten die Befreiiinpslcrie^c jeder friedlichen ThStigkeit überhaupt ein Ende, 
aher sie hewalu ten die Tüchtigkeit der Armee, die in wenl^ .lithren neu zusammen- 
pesetzt und nach völlig neuen GnindsStzen ausgebildet w;ir. lin^ schwachen Cadres 
nahmen 2oO.OOO Mann nur kurze Zeit gedienter Maiiuschaften in sich auf, aber bei 
dem vortrefflichen Geiste, der Fnhrer und Soldat belebte, genügten wenige Wochen, 
um die Armee in allen ihren Theilen schlagfertig erscheinen zu lassen. 

Im Frühjahre 1813wurde die fQr den Feldkrieg hestimmte Armee in vier Armee- 
corps, nach dem ersten Pariser Frieden in 6 Armeeeorps formirt» deren jedes aus 
4 Brigaden bestand; im Jahre 1818 trat dann die nocb jettt beatebende Fermatien 
in • Armeeeorps (1 Garde-» 8 Prorineiai-Anneeeorpa) dn» deren jedes in 8 Divi- 
sionen lerBel» nd»en welchen noch eine Artilleriebrigade, eine Pionnier- und eine 
Jagernbtbeilung direct unter dm Generakommande atanden. 

Die Dirisionen bestanden seitdem aus 2 Infanteriebrigaden (6 Linien-, 0 Land- 
wehrbataillonen) und einer Canlleriebrigade au 4 Regimentern (8 der Linie» 2 der 
Landwehr). 

Der übungsturnus wurde in der Weise festgesetzt, dass alljährlich die Divisionen 
mit den 6 Bataillonen, 2 Cavalierieregimentem der Linie» unter Zutheilung von 
Batterien efc. übten, alle vier Jahre aber je 2 Armeeeorps grosse, sogenannte Königs- 
manüver unter Theilnalune auch der Ljmdwehr halfen, zu welchen die Balaillmie ete. 
durch Reserven so weil verstärkt wurdftt . d:t«:< sie nach Abg;>ft[^' aller V\'aclicflai- 
niandos. Kranken u. s. w. in der vollen Starke des Friedensetats zur Übung aus- 
rückten, zu welcher dann das Armeecorps mit 25 Bataiiion.s, 32 lufcadrons» 11 Feld- 
batterien und den Pionnieren erschien. 
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Diese Einriehtoog hat bis su der letetenReorganiMtion der Armee Im Jehre 1859 
fortgedaueff • rer weieher in den Jaliren 1857 daa S. Garde-, ond 4. Armeeewps* 
1858 das 5. und 6. Ärmeecorps die letzten grossen ManSrer mit der Landwehr 
hatten. In den Jahren 1859 und 1860 sind nur Dirisionsiibungen abgehalten worden* 

Der Charakter der Übungen war anfänglich ganz derselbe wie vor den Kriegen, 
und V ir sehen z. B. die in Frankreich stehenden Truppen zuerst im Juni 1816 und 
dann häufiger 7.U Bripr;tdfiöbnn!?en zusammengezogen, die bald mehrere Tan:e. bald 
wochenlang währten. Zu einer M«*viip »lieses Corps vor Sr. Majcstiit dem Könige, 
waren, da eine Vereiniguiif^ des ganzen Corps unthuniieh schien, iut August und 
Anfang September 1817 zwei Hrigatleii und die Reservecavallerie bei Ligny ( inw * it 
Barle due), zwei Brigaden und die HpservearHIIerie bei Douzy (unweit Seiiau) 
zuscinuncugc/ogen. Bei iieiden Theilen wurde in GegeuwHrt des Königs eine Revue 
und ein Manöver abgehalten. 

Als dann 1818 die Hrigadeeialheilung aufgegeben und die Corps in xarei Din- 
aionen gethdll wurden, traten an Stelle der Brigadetibungen die durehsebnitUieb 
viersehntSg^gen Dimionsmanirer, welebe seitdem regelmissig im August oder Sep- 
tember abgehalten werden und denen ein waffeiiweises Bxereiren der Infiinterie und 
Cavallerie in Regimentern und Brigaden vorhergeht 

Die Obungen seibrt sollten naeh der Instruetion Aur die Leitung der grdaseren 
Truppenübungen in der Armee vom Jahre 1826 lerfallen in : 

1. Brigade-, Divisiens- oder Armeecorpsmanöver. Kxerciren nach untergelegter 
' Idee; rein taktische Bewegungen mit Berücksichtigung des Terrains nur in so weit. 

uls die Truppen sich unmittelbar auf demselben bewegen. Jede Bewegung wird com* 
maudirt, von den Truppen nur .Aufmerksamkeit und pünktlicher Gehorsam gefordert. 

2. Manöver in anst;edehnleren> Sinne. Darstellung von Bewegungen und 
Gefecliten mit vuli.stündiger Berücksichtigung des Termins und des nur gedachten 
oder durch k lein e Tru pp ena b f he i I n n gc n in a r k i rten Feindes, su duss jede 
Bewegung oder Gefechtslnuidlung. die in der Sclilücht einen Abschnitt bilden würde, 
auch heim Manöver al^i selbslstiiiidiger Moment liervortritl. Dem OiTicier, welcher die 
Handlung auszufilbren hat, wird gegeben : Zweck, Terrain uml bei fehlendem Gegner 
der Ausgang; die Ausfilhrung tat ihm flberiaasen. An die Stelle des Commandos tritt 
bei diesen Mao5Tem der durch Adjutanten ttberbraehte Befehl oder Zeichen. 

8. Feldmaubver, bei welehea die Truppen in swei Abtheilungen gegen einander 
feebten. Der Htehstcommandirende gibt beiden Theilen die Generalidee und Ober- 
^ liest das Weitere den Führern. 

Als Riehtsehnnr ffir die Übungen wurden dureh Cabinetsordre rom 28. Au- 
gust 1823 con?entionelle Manftvrirbeatimmungen hck.innt gemacht, begleitet Ton 
einer Verordnung, enthaltend die wesentlichen Kegeln beim Gebrauche der Truppen 
und des Terrains. Diese Regeln waren von den Generalen v. Miiffling und v. Ciause- 
witz entworfen und schreiben itlr Angriff und Vertheidigung in der l^Qrae Fol* 
gendes vor: 

Hei der Ausdehnung der Truppen und in dem Verhältnisse derselben zu einander 
soll stets von der reglementsmässigen Sehlachtordnung ausgegangen, Ahweiehungen 
davon nur zu ganz bestimmten Zwecken, und nicht länger als dieser Zweck dauert, 
gestattet werden. 
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Bei der Auswahl von Defensivstelluiif^efi isr auf Deckung der oijjenen Tnifippii, 
freie Aussicht ¥or der Ki Mit, f)uf dio L-agv. der Huckzugsiinie möglichst senkrecht zur 
Frout. s«i wie auf Verstärkung von Front und Flanken durch locale Hindernisse, bei 
mangelnder Anlehoung der Flanken auf deren Deckung durch Reserven vorjcugsvireise 
XU sehen. 

Bei Defiieegefechten inuss de e Yertheidiger deu Vortheil , den das Dctilec für 
du 6«fed|t bittet, iieli saf allt PSIle «ieiierii; an b«tten durch den Aofall des 
Feindet beim Debeuehiren» wenn in getbeilten Colonnen dureh den Angriff einer 
Colonne mit Obermacht; wenn in einer Celenne durch Verhindern der Eotwiekelnng • 
eder doreh ZurOokwerfen in das DellJäe Termittelst FiankentngrUFe, welche sofort 
den AQeksttg des Gegners bedrohen. 

Beim Angriifo sollen nidit beide PlOgel des Feindes, sondwn immer nur einer 
und dann mit entschiedener Obermeebl angegriffen werden. Das Centnim kann nur 
durchbrochen werden, wenn man sicher ist, auf dem entscheide n den Punkte die 
l her legenheit sa haben filr die ganse Zeit» welehe sur £rreichuag des Zweckes 
oöthig ist. 

Umpehtingeii und Defachirunpen kftnnen mit Carallerie und r»Mt(Mul»>r Artillerie 
statttindeu. «^oftald diese Tnipftpn nicht dadurch ihren R ickzug völlii«; v. rliiM Pn. und 
das Terrain ihiu n erlaubt nachher mit voller Wirksamkeit des Feuer.H und der biauken 
Waffe aufzutreten. 

Weit ausholende Um^fhungen, lun den Gegner ohne Gci« cht «nm Rückzüge zu 
nöthigeit, sind nur wirksam und zulässig, wenn man weiss, dass der Gegner ohnehin 
zurück muss. 

Die conTentionelieu Bestimmungen snehen durch Befehle das lu eraetsen» was 
sieh im Gefechte durch die Waffenwiriisng schon von selber macht, die Entfernung 
4«r Tiraillenrlinien von einander, das Respectiren der Feiierwirkung. die Pensen 
swischen Angriffen mit der blanken Waffe; sie bestimmen die Zullssigkeit des 
Feuems, des Betretens der im Frieden uniuglnglichen Localitftten» das Bingretfen 
der Vorgesetsten durch den Befehl snr Rflumung Ton Stellungen u. a. w. Endlich 
sagen sie s. B. Aber die Dispositionen der einzelnen Befebishaber. dass dieselben 
durchaus nur auf das augenblickliche Verhältniss der Truppen gegründet und nicht 
mit Rücksicht auf die vorher bekannte Wendung des Manövers eittworfen werden 
raßssen, weil daraus unnatilrlicbe und fehlerhafte Massregeln entstehen. Der leitende 
Vorgf'setzte hat desshalb auch die Befugniss, nöthigenfalls den Gang des Manövers 
zu ändern. 

Andere Bestimmungen regehi z. B. das Markiren des Kt indes durch sogenannte 
Flaggenbataillons hei den grösseren Manövern. Ks soll rniiidi tens eine Coropagnie 
fOr jedes Halaillon verwendet werden. Übrigens bewegte man sich bei den Obungen 
ganz auf dem Boden der vor den Kriegen erlassenen Reglements und Verordnungen. 

Was wihrend der ftnfiindzwanng Frieden^ahre unt^ der Regierung Friedrid 
Wilhdm*s III. jn den einaelnen TrappentheSen hinsichtlidi der ManlTor geschah* das 
ist hiernidit näher sn untersuchen, wenn nach begreiflicherweise die Art und der 
Betrieb der Obyngen von der Pers5nlidikeit und den Ansichten des jedesnaligeo 
Befehlshabers in hohem Grade abhing. Einselne thaten sieh durch swedtmlssige 
Leitung der Obungen hwvor. wie der nachher langjfthrige Chef des Generalstabea 
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der Ariut e , (J. n- ral von Krauseuek, von dem mehrere Befehle über den Belri»'!» der 
Cbungen, namentlich die Gefechte bei denselben vorliegen, aber von durchgreifendem 
Einßuss auf die gaoxe Armee wie vor den Kriegen York» war keiner der höheren 
Führer. 

Höglicbst tüchtige Kriegähildung war und blieb der Zweck der Truppenübungen, 
den dte ia drd blutigen Feldzügen gesduitten Generale jeder in seiiter Weise xu 
«rreiehen suchten. Dsbei wurde aber aucb nicht wenig Wwth gelegt auf die Wieder- 
erlangung der altgewehnten parademSssigen Haltung der Trappen und dcsslialb die 
elementaren Übungen auf dem ExercirplatM vorsvgsweise betrieben. Diese Leti- 
teren traten mit der Zeit immer mdir in den Vordergrund» und auch die ManBver 
nahmen» dem Gescbmacle der Zeit entsprmAend , mehr den (%arakter militirischer 
Schaustellungen an» die ein mSgUchit getreues Bild des Krioges nicht zu geben ver- 
mochten. Die Manöver entarteten nach dieser Richtung hin um so mehr , je mehr die 
kriegsmrfiihrenen Generale und Ofliciere aus der Armee Tersckwanden. Die Jüngeren 
waren nur auf den Paradeplätzon gebildet und nicht wie jene gewöhnt, ohne Rück- 
sicht auf eine Friedensschablone immer das Bild des Ki ieä^'cs vor Aiij^en zu haben. Es 
iMidni lte daher eincü neuen Anstosses von Oben !um\ um den Manüvern ihre wahre 
Bedeutung als Schule ftir den Krieg zurückzugeben. Dieser Anstoss luim erst unter 
der folgenden Regierung. 

(83) 

(SeUMS fdgt) 
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Wechselwirkungen zwischen der Kriegstracht nnd 

der Hedet 

Von Jftk«b ff Alke. 

(iMit 9 Holtsehiiitteu ) 

Ks ist uns 9fler begegnet* wenn wir mit Bogleitung die Ambraser Sammlung 
besuchten und wir vor einer Rüstung des ih. Jahrhunderts mit den lang gesehnt- 
belten Fussspitzeii standen , dass die Fiace an uns gerichtet wurde: Aber wo«u in 
aller Welt küniicn diese Spif/en gedient haben? wiis war Hin; rrsache? — Nun, 
gedient haben sie zu nichts, wenigüteiis zu nichts tiuten, und was sie hervorgerufen, 
war eil) /ig die allmächtige Mode. 

Kaum kann es ein lieispiel geben, das seiiiageitder die zauberhafte Macht 
bekundet, mit welcher üic die Sinne behext. Es will schon etwas sagen, wenn unge- 
fthr enderthalb Jahrhundert lang, von früheren Zeiten gar nicht zu reden, eine so 
snudoee Traeht» welelin die Spitze da* Sdüihe eder Stiefel eder der unterlegten 
hftixenien Panteffel bis euf xwei und selbst drei Fuss Li^e, je ueeb fieng« Stand» 
Wfirden und — Narrheit, enreilert, wenn sie se lange Zeit hindureh in aUen Stin- 
d«n mit immer gleicher VerUebe sich behauptet Wenn nun auch die Rittw diese 
herrliche Mode an ihrer EisenrOstnng nicht entbehren wellen, wenn sie mit solchen 
langen Schnibeln und Spitsen das Gehen rdllig vnm5gltdi und sieh tu Fuss kanipf- 
uefthig machen, so übersteigt das fast allen Glauben. Unddoch dass es blos die Mode 
war, welcher ihre Eitelkeit nachgab, erkennt man am besten aus dem Umstände, dass, 
^owie die Mode umsehlug, auch die Rüstung ihr folgte. Gegen Ausgang des Iii. Jahr- 
hunderts verwandelten sich die spitzen Schnäbel in breite, die Schiflbschnäbel und 
die Storchschnabel in Entcn.sehn&bel, die Ktihmituler und die Bärentatzen, mit welchen 
liebenswürditfeti Name?) mau die handbreiten und fast fussbreiten Auslaufe der Schuhe 
in der i r^t ii iialtte des Jahrhunderts bele:;le. Alle liil Hungen der Aoibraser 
Sammlung aus dieser Zeit, nii l ♦vs ist dioss der grössere TIumI, zeigen an den Füssen 
die breiten Ausläufe. Und lalji übet bemerkt, man hat hieran ein sicheres Zeichen, die 
Hüstungeu des und die des lU. Jahrhunderts von einander zu unterscheiden 
(siehe Fig. 1 und 2 der Abbildung 1). 

Die Ambraser Sammlung hat noch ein auffallendes Beispiel von anderer Art Es 
Sodet eich dort eine ROatung aus der reformatorischen Periode, die una gnr nicht an 
Elsen denken Kesse, wenn wir es nicht sähen: so gut ahmt sie das weittrmelige, aus- 
gepaffke nnd geschlitste Wamms des Landsknechtes nach. Indess ist dieee Nach» 
ahomng der Hede nur eine vereiaielte Sonderbarkeit, der BinAII eines eiosebiea 
Kopfes^ der nie xur nllgemtinen Sitte wurde. 
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Wir üelu'ii s iiiiit, üa.ss die Mutie mit liirua Einflilftscu auf die Kriegütracbt schon 
in einer Zeil tliatig vv;ir, als es noch keine Uniformen gab, dass sie selbst das wider- 
spiiiistigste, har;»' Mutpri;il, «las Eisen, ihrem weichen Stoffe uachKubildcn verstand. 
Aber mehr noch al.s derlei Eiiuelbeiteii: wir küiiueii das ganze Mittelalter hindurch 
die cmle Tracht und die Rüstung in einem Parallelismus ihrer Entwickelang Terfolgen. 
W««! fn den Zetten der Kreuxzüge der gewfthaliehe ftoek des neUeii Haroei, der 
Wappenrock und du Penterhemd noeh weit und lang waren, «e sogen de «di mit 
dem Beginn des 14. Jahrhnnderls alle drei insaninen tind Torkfirslen «leb» wie ne 
«teb sn^eicb enger um die HQflen aehmieglen. Ak'nnn im Laufe dieaea Jahrlinnderta 
aieli jene enggespannte Traoht mit dem gans konen Rock bennayidele, die der 
Tollste Gegenaati der froheren mittelatterliehen Kleidung ist, da beginnt aueh für die 
Kriegstracht und die Rilatung insbeaondere eine gleich durchgreifende Umwandlung. 
Der Walfenrock entspricht genau dem kurzen Rocke, der sogenannten Schecke 
(Jacke): aus hartgesottenem Leder bereitet, und so selbst ein Stück der Rüstung. 
schm!Pc:t er sieh encT iim die Glieder nnd erhall in dieser Form den Namen Lendner. 
Der Huck hat früher, weil er vorn ohne OfTnun» war, ilx r den Kopf angezogen wer- 
den müssen; nun erliält er ini fjjuife des 1 4. Jahrhunderts diese Öflfnung mit einer 
Reihe von Knii|)iVn i ikI <]es>gleichen auch der Lendner» sodass er in gewöhnlicher 
Weise augezogen i dt n kann. 

Wie der Rock zur .hike zusammengeschrumpft ist. hat auch der Lendner, der 
mittlerweile durch Umlegung mit Bisenblech zum «Krebs" geworden, diesen Wandel 
eingehalten« und der Jaeke steht der Brustharuisch zur Seite, an den sieh die Lenden- 
klappen, Betnaehienen n. s. w. aniiehlieaiMi (aiebe Abbildung I). deidi den Vei^ 
aoeben» die dann q»Ster am^usgange dea Hittelalters die Jaeke macht, mit SehAaien 
und Sebarien aieb wieder imn Roek m geataiten, kann man aueh Äbniiebea bei der 
ROatnng toben. Bin Beiapiel daren aind aua maximilianiacher Zeit die greaaao 
reifroekarlig an%ebMhten Bisenacbome um die Hüften, doTon man ein ntattli- 
ebea Eiemplar an einer RQatoog Kaiaer llaxlmtlian*a in der Ambrtaer Sammluag 
aehen kann. 

Später, in der zweiten HälAe des 16. Jahrbunderta, liebte es vortngaweiae daa 
damals die Mode beherrschende Spanierwamms und Beinkleid mit ausgeatopftea 
Wülsten zu umgeben und insbesondere auch die Brust dick auszusteppen , welche 
Sitte allmihlieh in einen dick n, vorn herabhängenden Bauch, den sogenannten Gänse- 
bauch, ausartete, von dem Kupferstiche von Heinrich Goltzius so prächtige, wirkungs- 
Tolle Beispiele o^ehon. Später haben ihm datm die damaligen Komiker des Volkstbea- 
ters als Polichintlbaucli zu länger dauerndem Ruhme verholfen. Auch die Rüstung 
wurde von dieser Mode abhängig. Nicht nur, das» durch die spanischen PufTenhosen 
jene ungeheure Weite der Rüstungen um die Hüften und den Bauch hervorgerufen ist, 
wi« aie diejenigen aoa der Zeit Kaiaer Rudolfe IL kennüieb macht, aondoro auch der 
Ginaobaoeb fand aeinen Ausdruck am Bnutbamiaeb, anfangs dureb einen aebarfen, 
▼m|Hnngenden Grat, dann durch grossere Weite, die ron innen der Glaaebtueh nna- 
Ibllt» (aiebe Fig. 3 auf Abbildung I). Vielleicht i«t aber auch der Gang der Bnt- 
wickelung ein umgekehrter goweaen. Man hat der Raaiung suerat den Grat auf der 
Brust gegeben, um Laaienapilien und Kugeb leichter abgloileQ lu lasaen, nnd das 
Wamma bat sich ausgedehnt, um die dadurch entsinndono Hftblnog nuaiuftUoii, und 
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das rief dann die Modo Ijcrvor. Wie tjem auch sei, in jedem Fall haben wir hier eine 
Wechselbezieliunt^ zwischen der modischen Tracht und der Rüstung. 

Indessen soll es nicht unsere Auff^nhe sein, diese Bezieliongen im Mittelalter 
oder in noch entlepenercfi Zeiten im Det.iil n;tchzuweisen. Ks mag das Anpefiilirte 
genügen, um zu zeigen, dass solche Wechselbeziehungen consequent voriiaiiden 
waren und eine fortdauernde Wirkung ausübten. Unsere eigentliche Aufgabe erstreckt 
lieb nMhr auf di« leMvii Zeiten, seit rieh im 17. Jahrlnndert dureb die Entstehung 
dar Uniformen, tngieieh seit dem Versebwinden der ROstong, die Kriegstraebt Ton 
der Giviltraebt aebied and beide einen selbststlndigenWeg einsehivgen, oder wenig- 
slsns einiaaeblagen sebienen, diese als Mode abhingig von dem allgemeinen Gang 




L Rüstungen vum 15. Jalirhundeit, vom Anfang und vom F.nJe dis lü. Jahrhunderts. 



der grossen Geschichte und insbesondere der Culturgeseliiehte, jene aber vom Willen 
und TOm Geschmack des Kriegsherrn oder Ton der Noth und Zwcckmilsaigkeit. 

Wir wollen aber zeigen, dass trotz dieser Scheidung, trotz der ver^chieden- 
artigen schaffenden und wirkenden l'rsaehen dennoch ein fortwährender Zusammen- 
hang hlieh. dass, wie beide von dciiiselbeu Grundoostlim den Ausgang nahmen, so 
üuoh beide oft zu einander zurückkehrten. Wir wollen zeigen , dass die L iiiform im 
grossen Gange der allgemeinen Costiinientwickelung folgte — ■ denn der Geschmack 
der Kriegsherren war ja auch von der Mode abhangig, — in vielen Fällen aber auch 
die Mode von der mittlerweile veränderten Uniform Motive und Formen entlieh. 
Frrilich gab es daneben ancb Dinge, die ihrer Entstehung nach oftmals mitAnschluss 
•» aatioBale fiigenfhttiiiliebkeiten, stets der Kriegstraebt aHein ta eigen blieben 
•ad nacb dem Willen des Kriegsberm eine völlig selbststftndige Ausbildung und 

ArtnnMlMhr ■nUlriwIw ttÜMkrilt ISSt. XIX. f«. BmJ.) U 
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Umwandlung hatten. Dahin gehören t. Ii. üic Grenadier- und BareaniüUiMi. die 
Dragonerhelme, die Epauleltes und manches Ändere, von Huuarenaniformen uad 
dergleichen abgesehea. 

Diese Dinge aber iawen wir ganz aus unterer Darttellung hinweg, dean es 
kommt uos nieht in den Sinn, mit arcliftologisclier Genauigkeit und Yellslindii^t 
ein Stttek Unifonngesdiielite aehreiben au wellen. Uns kommt es darauf an, den ans- 
gesproehcnen Grundgedanken an den Thatsaeken naehsuweisen und durcbiufllhrea, 
mit nieht grtisserer AnsfiOirliehkeit, nl« uns nothwendig eraebeint. Jeder Staat und 
jede Armee k5nnte ihr Contingent von Beispielen dazu stellen, aber wir ballen uns 
TOrxugsweise an die österreichische und französische, au jene, weil sie uns als die 
unscrige am meisten interessirt, an diese, weil Frankreich damals in der Mode voran- 
ging, und so sich wohl envaifen lässt, dass dasjenige, was die Uniform aus derMods 
hertiberuiilim, sich in der französischen Armee mit Hrn fnihesteri findet'). 

Doch scheint es uns der Muhe werth und von besonderem Interesj-e zu M.iii, 
wenn wir hier gleich im Anfange eine Ausnahme machen und eine der eigenlhiim- 
lichsten Erscheinungen des neueren Kriegswesens, den Lijiuhmten Schweizer 
Gardisten, den Äiierweltsdiener, von dem Standpunkte unseres Thema s aus in der 
Entwiekelung seines Äusseren ein wenig mit histeriaeh-kritiachem Auge prüfen. Denn 
bei ibm treffen niehl blos die swei Factoren, die Mode und der Wille des Kriegs- 
herrn sttsammen, sondern es gesellt sieh noeb lu ibnen ein dritter, die Terraeinflidie 
Sebweiser NationaltmeU; die ibn immerdar erkennen lassen sollte, wess* Landes Kiad 
er sei. Alle drei spielen oft wunderbar doreb einander. ■ 

Sebon gegen das Ende des III. Jabrbunderts sebeint der Sebweiser in den 
Rufe gestanden xu beben, sftb und stols an der Landeatradit festsubalten. Das beieU' 
gen die Verse, welebe sicb in Hans Weigel's Trscbtenbuch unter seinem staltliehen 
Bilde befinden: 

„Der Schweizer, wenn er prangt und praebt. 

Geht er in seiner alten Tracht, 
Und ist an ilin'n ein löbliche Silt, 
Dass sie ihr Kleidung verandern nit.** 

Aber diese löbliche Sitte konnte nieht sehr alt sein, denn seine Kleidung auf 
dem genannten Blatte ist nichts anders als die gewöhnliche Pludertracbt, wie sie erst 
Yor wenigen Jahrzehnten (seit die Landsknechte aufgebracht hatten und die 

sich in Vecellio's bekanntem Trachtenwerke als die deutsche bezen-hnet fm'iet. 
Gehen wir weiter znrfick und vergleichen wir dif nicht seltenen Hiil/sclitult* , 
Kupferstiche und Malpi cit n, auf denen sich Schweizer ijefinden, von den Scliweuer- 
kriegen Maximilian s an, su werden wir uns überzeugen, dass der Schweizer die 



*) FAr «Ke EntwiekeluBg des telerreielibcJieii UniforawMaas bakea wir «uerea Vcigleidiiagn 

das bekannte bei Bermnnn erschienene Werk : „Die L k. österreichische Armee im Laufe 
iweicr Jahrhundcrle* zn Oriindp pplefrf, för die fVancSsische Armee das grosse Werk: 
■Marbot et Dunojer de Noirinont, Costumes militaires frsn^ais". Die Benüttung des lett- 
ter«B Prsehtwerk««. dM woht «iasig in echer Art ist« vcidank« ich der Gflfe Sr. Biecl- 
leos des HMvn FeldmarschalULieutenant« von Hamlak, desien «■•gesaiehmleo SamdasfM 
•veh das •rster« Bach aeiae Szialens scbuldeU 
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gime denkwfirdige Umwundlang des CoatQms mttmacbt, wie sie in jeoer bewegten 
Zeit der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts Tor sich ging und dass er euch hiermit 
noch nicht zum Abscblius kam« Denn sielirti wir damit die heutigen verschiedenen 
Schweizer Lecaltrachlen zusammen, so ünden wir, d;iss diese noch jüngeren Alters 
sind. Gemeiniglich wurzelt die untere Hälfte des schweizerischen Mannes im ro<$tüm 
rorn Anfnni^e des 17. Jahrhunderts — und das ist ffir eine locale Vdlk.vtruelit schon 
ein hodfMiteudes Alter, die obere jiber vtM-daiikt ihre Eiitslehun;; sehr verschie- 
denen Zeiten v(ini Schlüsse des 1 G. .lahrbuiiderts oder Aafnny; des 17. bis vielleicht in 
das 19. hineilt. [)ie untere Kleidung; lehnt sieb demnach an jene Futmen an, welche 
aus der Pluderhose zunächst hervorgingen, an die auch noch die senkrechten breiten 
Streifen erinnern; diese selbst aber ist verschwunden. 

Schon im Jahre 1507 (indet sich der Schweizergardiat, der Cent-Suisse, im 
Dienste Liidw^*s XII. abgebildet. Hit seiner gnns eng anliegenden Kleidung, die ans 
rotben und gelben Streifen lusammengesetzt ist, mathet er uns noch wie eine spät 
mittelalterliche Figur an; nur die Ärmel sind etwas erweitert; von der eigentlichen 
Nenerung; die damals eintrat, der Anfschlitsung, ist noch keine jSpur su sehen. Selbst 
den Bart, den dss Hittelalter Tcrleugnete und den der Schweixer dann Iftnger als 
andere festhielt, hnt er noch nickt angenommen. Im Verlaufe der nftebsten Jahriehnte 
nntersclieidet er sich gar nicht rem Landsknecht; er nimmt die bunte Sehlitztracht 
an, das weitärmelige Wamms , den gekrauselten Kragen, den Vollbart, das Feder- 
barett, endlich nach lüöO .< i Ii die ausgebildete Pludertracht mit der grossen Krause, 
dem Müblstein kragen oder der Kruse. Bilder von franzosischen Schweizergardisten 
von den Jahren f l^2ä, 15S9. 1571 und 1580 lassen die Umwandlung in ihrer Stufen- 
folge auf d.is Deutlichste erkennen. 

Auch in den nächstfolgenden Jahrzehnten unter der Regierung Heinrich s IV. 
Und Lud\vi<j''s XIII. liivst der französische Seh^^nzergardist sich viele Umänderungen 
durch die Mode geAdlcn, obwohl sich sehon das Heslrelien kund gibt, an dem, was er 
für national hält, fest^ubalteu. Das s{>ricbl sieb dudutch aus, da^s er uui eine ziem- 
liche Zeit hinter der Mode zurQckbieibt und sie erst annimmt, wenn sie alt geworden 
Ist. Ei ist nun aber, wenn man die Bilder ehronologtseb Tergleicht, interesMnt %n 
beobnebten» wie er sieb in eine Art von Kampf mit jener alles bewflltigenden Hacbt 
einlasst. Zuweilen scheint er TdlHg su unterliegen und gans cum gewöhnlichen Sol- 
daten geworden xu sein, den die Hode oder die Uniform bekleidet. Dann aber ist es. 
als ob er eine gewaltsame Anstrengung machte, um die aufgedrungene Form abxu- 
scbUtteln und an ihre Stelle mittlerweile fest und national gewordene Trachten aus 
der Heimath zu setzen. Er gleicht darin dem Riesen Antäus, der im ungleichen 
Kampfe mit Hercules stets neue Kräfte gewinnt, wenn er die Mutter Erde berQhrt. 
So ist der Kampf des Schweizergardisten mit Mode und modischer Uniform. 

Um das Jahr 1610 ist seine Pluderhose bereits in die geschlossene, weile und 
ausgestopfte Pumphose verwandelt. Jene bestellt hekaniitlieh ans einer Heihe senk- 
rechter Binden, zwischen denen andetsfarbitrer durchpfezogener Stoll" heraustritt. Die 
Pumpliose, wie oben bemerkt, bewahrte das Sciiweizer Landvolk bis auf den heutigen 
Tag, und zu ihr nimmt aucli der Gardist seine Zuflucht, wenn er seiner tiegnerin zu 
onterliegen droht. So machte er es schon im 17. Jahrhundert und so geschah es 
noch im 19. bei den papstlichen Schweizern in Rom. 

14» 
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Eine andere seiner nationalen BigenthQnilicbkeiten itt die spaniacli-mederlSn- 
dlsche wellig eingebrannte Krause geworden, der oben erwSfanteHflhlsteinkrageD, md 
ist es bei Mftnnern wie Franen bis auf den heutigen Tag geblieben. 1610 ist sie den 
Gardisten sebon sehlalF geworden , wie allgemein in jener Zeit; 1618 trigt er dea 
kleinen wallonisehen seUiehten Kragen; 1625 hat er aufs Neue wieder die steife 

. Krause, um sie anfs Neue wieder au verlieren* Hit Spitzenkragen unO Halstuch folgt 
er dann der Mode, wenn auch um eine geraame Zeit nachhinkend; 1724 ist die 
Krause wieder da, wenigstens beim Gemeinen, geht wieder verloren und endlich 
1786 am Schlüsse ist sie noch einmal in grotesker Gestalt vorhaniien. Auch der pipst- 
liche Schweizer des 19. Jahrhunderts will ihrer nicht entbehren. 

So hält er auch länp:er am Vollbart fest, den er, wie oh^n erwähnt, erst im 
IG. Jahrhundert wieder aufgenommen hat. Er trägt ihn unverdrossen, als in Frank- 
reich der Henri quatre zur Herrscliaft gekommen, in Deutschland aber der Wallea- 
steiiier. Wie diese sich in den feinen Schnurbart verwandeln und schliesslich ganz 

' aus dem Gesichte versctiwiiiden , fulgt er langsam hinterher, nimmt er:it den abge- 
legten VVallensteiner» an, dann den zierlichen Schnurbart und tbeiit den letzteren 
noeh etliche Zeit mit dem Grenadier, dem er last allein im 18* Jabrhnndai blieb. 
Bndlich gibt er audi diesen auf und zeigt gans das glatte Gesteht dea Hofmanns» wie 
es damals Hode war. 

Wenn sebon 162S am Gardisten die beiden Elemente» das Nationale und Ver- 
altete und das Hodisehe sieh susammen finden, auf der einen Seite der Vollbart, das 
Barett, die Krause, die bunten Streifen, andererseits Sehuhe mit seidenen Rosettea, 
ein langsehSssiges Wamros, gleich dem ReiferkoUer, so ist das wenige Jabraebnte 
spHter no^ aulTallender, und 1667 ist auch durch den Geschmack des Kriegs- 
herrn das nniformartige Clement hinzufrotreten. Nach modischer, damals übrigens 
schon etwas veralteter Weise trägt er die kurze, weite auf der Brust ofTene Jacke 
und rings um die Taille das faltin^ heraustretende Hemd; die Pumphose darunter ist 
die alte, aber gleich der Jin-kf» mit inodisclien Schleifen und Nesteln umzogen; der 
l}br!gf* Schmuck beider Stücke von Band und Ue.satz hat schon (ilTenbar Uniform- 
charakter. Vom Knie abwärts sind die Beine mit den gros.M U weiten Stulp- 
stiefeln des dreissigjäluigen Kriejjes bedeckt, die aber auch schon bedeulend im 
Gerucli des Altmodischen oder Altiiaukisehen, wie man damals sagte, standen. Ein 
Überrest des Krieges ist auch der lange Stussdeguii ätatt seines alten kurzeu 
Schwertes. Wiederum ziemlich modern ist er mit langem Haar — eigentlich sollte er 
schon die PerrDeke tragen — mit kleinem Hut, Spitzenkragen und Handmansehetten, 
während sein gestutiter Vollbart an langst Tergsngene Zeiten erinnert. 

Zwanzig Jahre später hat er sich wieder umgewandelt. Wenn er keine PerrQdto 
trägt, so Ist doch sein langes Haar völlig perrQckenartig frisirt, und daiu hat er deo 
Wallensleiner, d* b. Schnurrbart und spitzen Kinnbart, während die modische Welt 
bei den Haarmassen der PerrQeke ganz glatte Gesichter zeigte. Den Spillenkragen 
hat er mit dem Zipfelbaistuch vertauscht Der aufgekrampte Hut darf ebenfalls noch 
auf Mode Anspruch erbeben. Statt der kurzen Jacke bat er nunmehr den grossen 
Uniformrock angezogen — wir werden denselben später noch näher kennen lernen 
— doch ist er, weil noeh ohne Taille, von veraltetem Schnitt. Seiner alten Hose ist 
er noch treu geblieben, statt der grossen Stiefeln aber bat er sich mit Strämpfen und 



Digitizeci by Google 



W«dMelwirlnnig«ii iwtMhei itot Kriceslri«ht md d«r Hede. 

* 



195 



Schuhen wieder mehr modernisirt. viclloiclit ist er auch al)sichf lirh auf die alte 7»'it 
ziir(ickge<rnni,'eti. Mit den Stiefeln hat er den dazu gehörigen Sto^sdegea abgelegt 
und sich mil lirumraera Schwert umfjflrtet. 

Um 1724 ist der Oflicior dor Schwfizprpfarde voliLuiiüiien uniformirtor französi- 
scher Soldat und mit gepuderter Frisur und den anderen ütensiiien voil&tüudig Mon- 
sieur. Nor in Gftia kann er das Antikisiren nicht lassen, doch scheint es, vermag er 
das Nationale nicht recht an treffen. Er hat wieder die weite, offene Jacke mit Besata 
und Behang, wie xwiachen lft50 und 1670 ein tpaniscbes Hftntelchen Ober die 
Sdralter gehängt, und spanische Puffer um die gestreiften Beinkleider, auch den sier^ 
lieh eingebrannten Hnlskragen mit Spitaen; daxu aber — wie modern! ^ eine 
michtige Puderperrflcke, einen Hut mit Blomage und weisse Schuhe mit rethen 
Absfttxen. Selbst der gemeine Gardist trägt die perrflckenartige Puderfrisur. 

1757 zeigen die Bilder wiederum den Gardisten, Officier wie Gemeinen, voll- 
kommen als französischen uniformirten Soldaten , selbst mit der kleinen Puderfrisur. 
Von seiner EigenthQmlichkeit ist nichts geblieben. 1771 trägt er sogar den Frack 
und die RilrenmQtze. Aber 1780. von welchem Jahr nns die letzten Rüder vor seinem 
Untergänge in der frnnzösischcn Revululion vorliegen, li:it er sich noeli einmal 
rationalisirt, man sollte fast sa?en, liarlekini^irt, denn diesen blindruck macht er voll- 
slandig. Er ist Theatc rligur geworden, nach willkiiriieher Laune mit Anklang an loeale 
Schweizer Trachten eostOmirt. Auf der gepuderten Frisur trägt der UClicier den zwei- 
seitigen Hut mit Tressen; Waninis und Beinkleid ein wenig nach alter Weise mit 
Puffen um die Schultern, und weisse Stiefel, die in ihrer Form an die ungarischen 
erinnern, mit rofliea Absllaen; daau viel Band- nnd Schleirenwerk. Ähnlich der 
gemeine Gardist Natflriich waren alle diese Willltflrllcbkeiten mr Uniform gehörig 
und hingen schon seit mehr als hondert Jahren nicht mehr von ihrem Trftger, son- 
dern Tom Willen des KSnIgs ab. 

Wo der Sehweisergardist im 19. Jahrhundert nicht au^estorben oder wieder 
eingeführt war, wie a* B. am pipstlidien Hofe in Rim, da behielt er audi immer im 
Äussern ein StQck vom nationalen Wesen. So erinnern die pSpstlichen Schweizer mit 
ihrer gestreiften und gebauschten Beinbckleidung so gut wie die früheren franzosi- 
schen an die Pump- und Pluderhosentracbt vom Ende des 16. und Anfang des 17. 
Jahrhunderts, der Kopf aber mit dem geschweiften, kurzrandigen schwarzen Cylinder 
und der Cocarde daran, mit dem Backenbart, dem sogenannten Favorit, weiset in 
das 10.. in die Gefrenwart liinüber. 

Wie die Schweizer gibt es noch ähnliche Erscheinungen in der Geschichte der 
Knegstrachten, z. B. die schottischen Garden in Frankreich, welche dieselbe Entwick- 
lung durchmachen. Verwandter Art sind auch fremden Nationalitäten entnommene 
oder nachgebildete Regimenter wie die Huszaren, l'hlaaen und andere, deren 
ursprüngliches Landescostum sich freilich weniger im Kampf mit der Mode als durch 
den wechselnden Willen nnd Gesehmaek des ibiegaherm verinderte. Doch wArde 
es nns an weit lUhren, anch auf sie einaugehen. Der Sehweiaer mag filr alle stehen. 
Wenn wir voraugsweise den frani5sischen Gardisten in unserer Darstellung genom- 
men haben, ao geschah es, weil uns dasu die bildliche Quelle am ausgiebigsten und in 
bester chronologischer Ordnung vorlag. Die Äussere Entwickelnng des Hofschweiaera 
wir natOriich in den übrigen Staaten keine andere. 
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Oer ScWeixer aber und seines Gleichen sind exceptionelle Erscheinungen, die 
ihren besonderen, ausserordentlichen» von der allgemeinen Entwiekolung der Kriegt- 
tracht abweichenden Weg- gehen, wenn sie »uch durch viele Berührungspunkte mit 

derselben vcrknupfl siiid. ^^'as diese Iclzti^re bi'triin, so be^^innt sie eigentlich pr?t 
mit den stoluiiden Regimentern und der KinfiUirung der Uniformen, also mit der 
Scheidung der eivilen 'ind der militärischen Tracht, wovon sich etwa gegen die Mitle 
des 17. Jahrhunderts, schon bei den Schweden Gustav Adolph i», die ersten Spuren 
zeigen. 

Wenn in dieser genauulen Zeit die Uniform von der bürgerhchea Tracht ihren 
Ausgang nimmt, indem die bestehende Mode für die Armee gewissermaßen für per- 
manent decretirt wird, so hatte umgekehrt den vorausgegangenen 150 Jahren das 
Kriegswesen einen ausserordentlichen Binfluss auf die Hode geübt Wir wollen hier 
nicht bis zn den Landsknechten und ihrem lange andauernden grotesken Stutserthwa 
xurOckkehren , sondern nur des dreissigjfthrigen Krieges und seines Einflusses in 
dieser Beaiehong mit einigen Worten gedenken« 

Das malerische, frei offene, weite und luftige CostOm dieser Periode ist aus 
unzSbligen Bildern bekannt genug. Vergleicht man seinen Vorgfinger, die spanische 
Mode vom Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts damit, so sieht man in 
Steifheit und gepresster Enge, in unnatürlichen und iiuspcstnpflen Wülsten und Puffen 
sein directcs Gegentheil. Wie der Krieg weit und hreit und hiu und wieder durch 
die deutschen LandtM- zog, befreite sieh nicht blos der Soldat von all den Lästigkeiten 
der Tracht, mit welchen er den Krieg begonnen halte, sondern er steckte auch den 
soliden Bürgersmann mit demselben Geiste an, wodurch dann das ganze Costüm 
dieser Periode eben den freien, flotten, renommistisch bunten und stutzerhaften 
Charakter bekam, der den zahlreichen Glücksrittern und Abenteurern so vortrcfllich 
stand. Weniger freilich wollte er dem ehrsamen Bürger oder dem gelehrten Ductor 
SU recht stehen vnd der Widerspruch l8sst sich nicht hin>veg denken, wenn wir z. B* 
hei den FriedensTerhandlungeu die rechtskundigen Herren und RBthe unter den 
Kriegsleuten sitsen sehen in ganz gleicher TVacht mit dem Federhut und freiem 
Backenhaar und freiem Halse, mit dem langen Stossdegen, den Stulpenstiefeln und 
Sporren daran. Um so offener leigt sieh der bew&lttgende Einlluss des Krieges , der 
die Apostel des Friedens sein Kleid aniiehen heisst. 

Es ISsst sich dieser Einfluss an jedem Stücke genau nachweisen. Nehmen wir 
S.B. den Hut. Vor dem Kriege ist er allein mit niedrigem Kopf und verhältniasmissig 
schmalem Itande, dazu aber in allen Kanten steif, der Federschmuck ist nur ein 
einziger Busch. Damit liess sich nicht renommiren, der flotte Soldat brauchte ihn 
leichter und grotesker. So wird er grösser in Kopf und Krämpe, die endlich bis zu 
Ellenbreite heranwächst, er wird schlalT ntul nachgiebig, dass er allen wechselnden 
Launen des Glik'ks und d<'s Gl'icksritters sieh fii^cn kann, die Krämpe richtet sich 
seitwärts oder vorn empor; hinten fällt sie herab; die Feder erreicht solche I^ange, 
dass sie tief über den Rficken, oft bis in die Kniebeuge hprunterwallt. Entspreebend 
muss sich Kopt' und Kragen wandeln. Das bis dahin kurz nach spanischer Weise 
geschorene Haar erhält wieder die Freiheit des Wuchses und bald fidlen die Locken 
auf Schultern und Rücken. Dazu gesellt sich ein langspitziger Kinnbart und der oach 
den Augen zu aufgedrehte Knebel. Die steife dicke Krause Tcrwandelt sich in den 
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schlichten und .scblaffeQ Spitzenkragen; der Hals wird frei. Die Schuhe werdun 
abgelegt und an ihre Stelle treten die grossen Reiterstiefel , die selbst den Pariser 
Salon beberrsehen, wenn aueb ia etwas iferlicberer und eleganterer Gestalt Wamins 
und Beinkleid verloren ihre Paffen und Aosstopfungen ond werdeD weit und offen 
anfgeseblittt an den Ärmeln und die Sdienkel binunter. Bei alledem Terlengnet der 
Kriegamann als GlOckaritter den CliTilier und Stotser nieht. Der Spltienluxns spielt 
eine eigentbAmlicbe Rolle in dem kriegeriseben Pompe. Spttien umaSumen den 
Kragen, aueb wobt den Hut. Spitzen umsiehen das schwere Bnndelier und die weiten 
Lederstttipen der gewaltigen Stiefel, von den Sftumen des Wammses und d«r 
Manschetten nicht zu reden. Feines Weisszeug tritt aus den Ärmeln des Wammses, 
auf der Brust und rings am die Hüften faltig heraus und tnllt liic MQiidung der Stiefel- 
stulpen aus. Der jHnze Mann ist dazu noch mit allerlei wiiKlig:t ni Tand von Bandwerk 
und Schleifen und seidenen Rosetten und Nesteln beliüngt und besetzt. Alles zu- 
sammen geiiommeu ist er ein völlig entsprechender Zeittypus, da» wahre Bild dieser 
losen kriegerischen, au Abenteurern, Helden und Windbeuteln gleich reichen Periode. 

Leider sollte dieses Costüm nicht zur bleibenden militärischen Tracht werden, 
denn bevor das Uniformwesen ausgebildet war> blies der Wind schon wieder von 
anderer Seite. Wie in der geschilderten Periode der Krieg die Mode gemacht hatte, 
so reagirte jelst der Friede, und Hof- und Bürgerthnm gaben seit der Mitte des 
17. Jahrhunderts den Ton an und der Kriegsmann muute mit seinem Aasseren folgen. 
Sehen vor dem westphälischen Frieden in den lotsten Jahren des grossen Krieges 
kennte man an maneben Kintelheiten den Umaebwung wahrnehmen. Wenn nieht der 
Friede selbst, so war doeh die Sehnsuebt nach demselben in die Gemttther mnge- 
kehrt; die Spannkraft iiess nach; man war des renommistischen Treibens müde. So 
wurde der Hut schon um ein bedeutendes kleiner und steifer und die Krämpe senkte 
sich; und dessgleichen nahmen die schweren Reiterstiefel bescheidene und elegantere 
Gestalt an. Dennoch war am Schlüsse beim Friedensconji:rcss und beim Nürnberger 
Friedensabscliliivs der kripr^prisrho Ausdruck noch so überwiegend, dass die Herren 
Doctoreu und Hathe dabei m der oben erwähnten ganz gleichen Tracht der Generäle 
erschienen. Sobalil d- 1 i-i it'de wirklich eiiijjjekehrt war, wurden die Stiefeln von der 
höfischen und bür^^erl i ln n VS elt abgelegt und Schuhe und Strümpt'e traten wieder 
an ihre Stelle. Mit Ausnatmie de:> Reiters folgte der Soldat alsbaid diesem Beispiele. 

In der nun folgenden Periode des ÜhergangscostOms nach dem dreissigjährigeu 
Kriege und fhnil^heiiileftraebtLudwig's XIV. ging die Ausbildung des Uniform- 
wesens vor sich. Das geschah also in der twdten Hfilfte des 17. Jahrhunderts. Es^' 
Tcrstebt sich von selbst, dus die Uniform auch tou diesen CostOmen ihren Ausgang 
nehmen musste, da sie keine freie Erfindung war« Wir haben oben gesagt, dass die 
Uniform ^gleichsam die durch hohen Befehl sum Stehen gebraehte Mode sei. Das' ist 
aber nur mit EinschrflnkuQgen au verstehen. Denn sie entstand ni'eht auf einmal, 
aondem wurde vorher erst durch geroeinsame Abzeichen angedeutet, und sodann als 
die Regimenter gleich gekleidet wurden, besog sieh das mehr auf die Farben und 
beigefiOgten ßesat/. als auf die Form. Es verstand sich dann bald von selbst, dass 
auch diese gleichmässig sein musste , und da sie nicht mit der^wandelnden und ver- 
schiedenartigen Mode von Jahr zu «Tahr wechseln konnte, so musste diejenige, welche 
gerade zur Zeit der Uniformirung des Regiments giltig war, bleibend werden. 
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Aber dieser Stillstand konnte kein ewiger sein. Abftnderuagen musiten bnld An- 
treten in Folge ron Zweckmässigkeit and Bequemlichkeit« die för den Krieg mehr ia 
Frage kommen eis für die Mode, nieht immer freilich, wie wir das schon im Anfange 
hei einem von der ROstnog hergenommenen Beispiele gesehen haben , und wie sich 
das spfiter aueh ntir zu oft seigte. Das tweite und bedeutendere Motiv xu Ablnderai^eo 
und Neuerungen lug im wechselnden Geschmack des Kriegsherrn oder des Obersten» 
dem für sein Regiment zuweiten auch mancherlei überlassen blieb. Endlich trugen aueh 
Sparsamkeitsrücksichten das Ihre bei. 

Hiernach hätte man einen ganz sclbststfuidigoii Gang des militärisfhen Costüms 
erwarten solloii, und in der Tliat hat es dasselbe mwh zu vielen eifrenen Gestaltungen 
gelii uchi, die selbst von der Mode zu Naebbüduugeu benutzt wurden. Im Grossen und 
Ganzen aber behauptete auch so (In h'tztere ihren Einfluss auf das Uniforrnw rscn. d;is 
ihrem Gange folpt. freilich immer in modificirter Weise und nicht in dem kleinen ^S ecii- 
sel von Jahr zu Jahr, sondern mehr periodenweise in ihren grossen Zögen und Wandlun- 
gen. Das ist es, was wir uua im Einzehica nachweisen werden, die Uniform im Gefolge 
der Mode, aber auch dicMode der Neugestaltungen der Uniform Vorbilder entnehmend. 

Stellen wir uns aber vorher, um einen festen Ausgangspunkt sn haben* die 
nimliche IVacht in ihren HanptzOgen m Augen, wie sie sich unter dem Einflüsse 
des Friedens umgebildet hatte. Den Kopf deckt ein Tcrsteifter Hat Ton mSssig hohem 
Kopfe und entsprechender Krimpe« die selten nufgestflipt ist. Das Haar ist langlockig, 
so lang wie möglich oder sehen durch die Perrflcke ersetst: Tom Bart ist nicht yjel 
mehr als der Schnurrbart übrig geblieben. Noch liegt ein Spitzenkragen um den 
freien Hals. Das Wamms ist eine vorn oflfene Jaeke, worüber der Soldat aueh wohl 
den kurzen Kolter trägt; der Civilist, wenn es noth thut, einen Mantel. Das leichte, 
weite, aber falteniose Beinkleid reicht bis zum Knie, wo es offen ist, die Stiefel sind 
von den Schuhen verdrängt. 

Zwei bis drei .T;i!irz»'hnte später sehen wir fast in allen Stücken eine bedeutende 
Veränderung, die sicti auf den Civilisten wie auf den Militär in cleiclier Weise 
erstreckt. Was den letatlertn betrilTi, so finden wir ein imar in der Hauptsaciie ziemlieh 
entsprechende Beispiele in der hei Bermann ersehienenen k. k. üsterreichisclien Armee 
auf ülatt 2 und iiiaü 11, nämlich den Infanteristen von 1670 und den Artilleriston 
von 1671, auch der Dragoner von 1683 auf Blatt 8 passt hierher. Das Hauptstück 
an ihnen ist ein weiter bis gegen die Knie herabgehender, sackartiger Ob« rro ck 
ohne Taille, und der Vergleich mit der Vergangenheit seigt, dass er etwas Neues ist. 
Der fransttsische Soldat hat ihn schon eben so im Anfange der sechtiger Jahre, und 
obwohl er in seinem Schnitt nieht die mindeste Elegans yerrftth, trflgt ihn doch in der 
genannten Zeit Ludwig XIV. selbst, wenn aueh mit allerlei Schmuck Tcrseheo, und 
natQrlich auch seine Hofleute. Er ist somit als Moderock tu betrachten (siehe die 
3 Figoren auf Abbildung 0). 

Aber wie hat er so rasch Koller und Jacke rerdrtngen können, da doch die 
Geschichte der Trachten und Moden nicht in Sprüngen geht? Und wer hatte ihn 
Snerst, der Hofmann oder der Soldat? Wir haben anderswo darüber eine Ansicht 
ausgesprochen (Vergleiche meine deutsche Trachten- und Modenwelt II, Seite 240), 
die sich zwar nicht auf's VoilstÜndigsle beweisen läs-t, nher dnch mehr als blosse 
Vermulhuog ist. Uns dünkt sie noch eben so wahrscheinlich wie früher. 
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Dieser weite Rock erscheint wohl für diu Mode als eine Neuerung, ist aber doch 
■idlttNciMs, sonderD nur der alte breite Oberrock, die Schaube des 16. Jahrhunderts, 
velehe aUmihlieh tna der fflodweben Welt durch den spanitcheD Mantel Terdrängt 
worden war, bei den unteriten Cluaea aber, insbeiondwe auf dem Lande, aiefa in 
oinfiiehater Gestalt erhalten halte. Ans deatelben RegKinea reerutirte sieh nna die 
stehende Armee naeh dem dreissigjahrigen Kriege, und der Reerut, wenn er sein 
bestes Kleid ansog, so braehte er diesen weiten sackartigen Oherroek mit Indem man 
ihm nun blas dieselbe Farbe und gleiche Versiening gab, wurde er Uniformstlick. 
Der Gleichmässigkeit wegen sog ihn dann auch der OfBcier an und trag ihn über 
seiner kurzen Jacke oder dem Wamms. Vom Ofßcier ging er auf den Hofmann uod 
Oberhaupt die noble Welt über; der Dürger brauchte ihn fut nur aus dem Schranken 
wieder herroreuholeo. 




IL Udwig XIV. am \m. - OtBcler oad SohAlt g^ 1(70. 



So bitten wir hier gleich im Beginn des L'niformwesens einen hdchat bedeutea- 
den Elnfluss desselben rOekwirkend auf die Mode. Die letxtere Heu sich wohl den 
Anfilrin^ling gefallen, aber sie Inderte ihn sofort nach eigenem Geschmack und 
Bedürfiiiss am und swang die Armee ihr su folgen. Wenn wir die oben erwähnten 
Beispiele ans der »k. k. österreichischen Armee" oder den Schfliien, Flg. 3 unserer 
AbbQdung II, isthetisch betrachten, so werden wir nicht im Zweifel sem, dass der 
Back in dieser Sackgestalt ohne Taille durchaus auf Elegani und FeinÜeit keinerlei 
AnsprOche erheben durfte. Bmder Dinge aber bedurfte die Tomehme Welt, vor Allem 
Ludwig XIV. und sein Hof. Abgesehen davon, dass er hier mit Gold- und Silber- 
«tiekereiett, mit Tressen und Borten Tcrsiert wurde (siehe Fig. 1, Abbildung II) 
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niusste insl)c.son(!ere seine Gestalt Tournure, eleganteren Schnitt bekommen. Das 
p^eeehith (indun h, dass man ihn nach und nach um die Hüften einzog, ihm Taille gab 
und ihn somit detn Wüchse des Körpers ;inp;isst(\ Aus dem weilen Sacke wurde er 
zum Juste :ni corps. Auf einem Hilde des geii.iuaten Königs vom Jahrr' 1667 zeigt 
sich diese EntwickeUm^ fisl volleudi t. Doch fuigle die Armee langsamer nach. In 
Frankieicli freilich sclumt der Uniformrock 1670 bereits Taille gewonnen zu haben, 
aber auch eben erst in jener Züit, denn uns vorliegende, wenig fnihei-c Bilder eines 
militikiMhen Werkes zeigen kaum erst di« Andeutung davon (siehe Fig. 2 und 3, 
Abbildung Ii). Der taterreiehiaehe Dragoner von 1683 (auf Blatt 8 a. a. 0.) hat die 
Taille noch niebt, und froher ist sie auch nicht in der preuseisebenArmee eiogeOhrt 

Es gingen aber schon gleiebaeitig mit dem genannten Rocl^ durch die Mode 
iioeh andere Verfinderungen vor sieh, weiche fOr die Uniform bedeutungsvoll sind. 
Wie schon oben gelegentlich erirttbnt, war es damals Mode, mit Spitsen und feinem 
Weisszeug zu prunken. Es war die rechte Blötheseit der Hansebetten. An den Hln- 
den liess man die Hemdärmol weit und bauschig und am Gelenk geschlossen heraus- 
treten, ungefähr wie in den letzten Jahren die Damenmode der gestickten weissM 
Armcl. Vm den feinen Stoff nicht zu verdrücken, sondern recht zur Entfaltung zu 
bringen, legte man nun die Yorstiisse der Roclcarme! vom Handgelenke um und 
klappte sie bis fj:egeii den Eilliof?en zurück. Aus der Noth wurde eine Tugend und 
indem man die Unisehlägp, in dieser Gestalt „Patten" genannt, aus andersfarbigem 
Stoffe machte und sie mit Goldborten, Stickereien, mit Guid- und Edelsteinknöpfen 
versah, erhielt der Rock einen neuen, wirkungsv(dlen Sehmuck. Während sich im 
übrigen die Ärmel am Oberarm eng anlegten, hatten die Patten im 17. Jahrhundert 
meistens eine ausserordentlich grosse Gestalt» Hessen dann aber nach, so wie die 
Manschetten sieh veränderten und unbedeatender wurden. Wir sehen die Patten im 
Laufe des 18. Jahrhundert.««» wenn wir die Bilder verfolgen. imm«r kleiner und kleiner 
werden» asrh die Farbe des Rockes annehmen und endlich als gänatieh bedeutungs- 
lose Form, als blosse Vorst^ssOt Ober die man sich» ohne ihren Ursprung xu kennen, 
keine Rechenschaft gehen kdnnte» wst in unserer unmittelbaren Gegenwart aus der 
Mode entsebwinden. im Schnitte der Volkskleidong werden diese angenähten oder 
umgelegten Handvorstösse wahrscheinlich noch lange existiren (vgl. hierQber Abbil- 
dung II und III und die ganze nachfolgende Entwickelung bis auf die Gegenwart ins- 
besondere auf Abbildung VII). 

Ha der Ofiicier auch Gentleman war, so konnte es nicht ausbleiben, dass die 
vornehme Mode der grossen Patten, da er ja auch die Manschetten trug, sofort auch 
auf ihn überging. Wenn wir nun die Reihe der Generäle öherblicken , wie sie uns 
„die k. k. österr. Armee** anf dem 1. Blatt gibt, so finden wir, dass von dem General 
des Jahres 1700 an die llandumschlSge genau den eben erwähnten Gang der Mode 
einhalten, nur mit dem Tiiterschiedc , dass sie stets von anderer Farbe bleiben, und 
auch wohl bei den meisten Armeen grösstentheils bis auf die Gegenwart geblieben 
sind. Das hatte darin seinen guten Grund, dass das, waa in der civilen vornehmen 
Welt blosse Mode war, in der mllitiriscben «un Abaeichen von Rang und Regiment 
benutat wurde. 8o sind die Aufsehlftge an den Hftnden entotnndon. Waa den gemeinen 
Soldaten betrifft» so trag er sie von Anfang an in bescheidenerer Gestalt» da aieb bei 
ihm die Ärmelmansehetten Anfangs gar .nicht und später nicht in so grotesker Weise 
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herausbaiischten. So sind sie beim österreichischon Infanteristen des Jahres 16T0 
(vtri. a. a. 0. Bl. 2) nur einfache roihe rmschliige. entsprechend der Farbe der 
Beinbekleidung. Der Artillerist von 1671 (Bl. 11) hut wenijjstens stattliche Ärmel- 
manschettetj. die nun in kleinerer und kleinerer Gestalt für die folgenden siebenzig, 
achtzig Jahre bei der nslerrfichisehen Armee stehend geworden zu sein scheinen. In 
der französischen waren die Ärmdinnnsohetten sanimt Patten am Ellbogen auch 
bereits vor dem Jahre 1670; in der preussischen wurden die letz l ereil Hin dw J«br 
1700 in sehr grotesker Gestalt getragen, dann aber verkleinerten «i« iich »ehrwach, 
M dass sie schon 1711 ziemlich unbedeuteade Gestalt hatten und im Jahre 1780 
Mm Laflkgrenadier nur einfache Aufiiehllge waren. 




m. Bfiiigvriiebe Tracht lal 6rana4ler g»gcn 1670. 

• 

Wir wollen jetzt auch die anderen Umwandlungen rerfolgen, die mit dem Uni- 
formrock vor sich gingen, bis aus ihm der kurze Fracli wurde» den erat Ter wenigen 
Jahren der WaflTenrock verdrängt hat. 

Man sollte zunaehst dariin denken, mit den rmsehliifjen an den Händen auch die 
auf der Brust und am Hals, den Kragen, in Bo/.ieliiiiiix zu setzen und in der That hat 
die Uniform sie alle in gleicher Weise zu Abzeichen beniHzt. Allein in der Zeitfolge 
sind sie sehr verschieden und die Mode kennt keinen Zusanunenhang zwischen ihnen. 
Als die Patten langst einer ihrer bedeutendsten Lieblingsplätze waren» existirten die 
•ädern noch gar nicht. ' 

Wie wir an den Bildern sehen, war um das Jahr 1670 noch der Unifennroelr 
wie der Hedereek vorne herab dnreh eine Reihe Knöpfe ganz geachloss«! vnd den 



Dlgitized by Google 



202 



WethselvirkitiigMi iviselMi der Kriegstradit und der Mode. 



Hals umgab slatt des früheren Spitzenkra{];ens ein weisses Halstucii mit ausgebreiteten 
Zipfeln. Was unter dem Rock sitzt, ist tiicht zu sehen. Es ist aber die alte Jacke 
oder das Waonns, die aus ihrer Verborgenheit von einigen Jahnteluitea wieder an 
das Tageslicht in konmeii strebt. Als es gegen das Ende des 17. Jahrbonderls Mode 
wird, den Roek Tom offen iu tragen, zeigt sich das Wamms mit Sehdssen liemnterge- 
wachsen, und selbst wieder somRock geworden, was es frflber gewesen war. Es gleicht 
nun so liemlieh demOberroek, nur ist es als der untere leichter gehalten and entbehrt 
der breiten Patten. Wie sich dieser nntere Rock dann aufs Nene verkarst und in die 
Weste Tcrwandelt, werden wir alsbald sehen. Der obere ist nun offen, aber ohne 
weitere Umschlige und Aufsehlige, als sie fiberhaupt die modische Weise Tcranlasst. 




IT. Hodisflber Hitr vad Geaer«! m 1690. 



Nur eine leichte Andeutung davon gibt die Mode etwa um das Jahr 1700 zu ci kennen. 
Die Verwandlung des Zipfelliaisluches in den Busenstreif, das Jalmt und das breitere 
Heraustreten desselben aus der geölFneten Weste hat oflTenbar den VV'unsch rege gemacht, 
den Rock ron der Brust weiter zurückzuschlagen, so dass sich das andersfarbige Unter- 
fotter, das mit Goldborten und Stickereien umrSndert wurde, umlegte. In dw Mode 
ist das aber Immer nur in bescheidener Ausdehnung geschehen, wihrend die Unifona 
daraus weite Aufsehlige machte, die selbst tu besonderen BruststHeken wurden (rgl. 
Fig. 1 auf Abbildung IV und Fig. S auf Abbildung VII). Das geschah noch firOher, heror 
der «Halskragen des Rockes mr Erscheinung trat, etwa swischen 1730 nnd 1780. 
Letsterer Tcrschwand aber auch bei weitem firOher wieder und hat sich nur Tcreinsell 
in Terftnderten Gestalten noch bewahrt 
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Die Entstehung des Rockkrappus hängt otlViibar mit der Gescliiclite der übrigen 
Halstraclit und des Haares /.us i[[iirit d. Auch er ist ein Geschöpf der Mode im 18. Jahr- 
hundert und von ihr in dieUnitunii itufgenommen. Frühere Zeiten kaonteu ihn gar nicht. 
Unter dem breiten Spitsenkragen des drebsigjährigen Krieges, wdclit Zeit ohnehin 
tfeo freien Hab Uebte« konnte er nicht entstehen. Ab dann dieaer Kragen steh in daa 
Habtooh verarandelte, war hier dem Rocke Raunrzu wtiterer Entwickelung gegeben» 
aber Nachen» Schultern und Hab waren so von den HaarmaMcn der Perrttcke flber- 
wnlU uid rerdeekt, daaa die Hede aie nicht beachtete. Erat al« die PerrOcke in der 
ersten Hflifte des 18. Jahrhundert« sich wieder verkleinerte and diese Kdrpertheile 
fym lieas, h^ann hier flir die Tracht die Zeit der Entwickelung. Nun war es nicht Tiel 
mehr als Nachahmong. wenn der Rock in die Höhe wuclis und den Kragen umlegte, 
and für die l iiiform war es nur folgerecht, wenn sie ihn gleich den übrigen Umsehlä- 
gen suni Abzeichen heiuitzte Dir Entwickelung hat sich erst in der zweiten Hälfte des 
voricren Jahrhunderts volletidet, und wenn die gefiannte Zeit mehr den timgelegten 
Kragen f!'<;t!i;ilt, so nahm das 19. Jahrhundert den aufreclit stellenden an, gegen 
welchen die neueste Zeit Angrifle erhöht (vgl. die Fig. 4 bis 7 auf Ahbildung VII). In 
der französischen Revolution hatte <ii i umgelegte Kragen die griisste Ausdehnung, 
gleich darauf aber im Anfange dieses .Ltü iuinderts auch der stehende, der sich daim 
mehr und mehr verkleinert hat. Jener hielt noch ziemlich mit der Mode, dieser aber 
ist von ihr abgewichen und hat seinen selbstständigen Weg genommen. Übrigens 
war anch der stehende Kragen sehen seit 1767 tn der frantdsischen Armee, nnd um 
das Jahr 1786 eiistirte er neben de« umgdegten wie es scheint in aiemlich gleich 
h&ufiger Anwendung. 

Bevor der Rockkragen vollendet war. trug der Soldat erst ein weisses Habtuch, 
gleich dem CiTlIisten, und dann schon um 1700 ein sehwaraes» daa aich in eine 
schmale steife Binde Tcrwandelte. Hit der Versteifang des stehenden Kragens 
iaderte aich auch die Binde und es wurde einerseits jenes Ungeheuer daraus, das die 
aaSnnUdie Welt dieses Jahrhunderts, namentlich in den zwanziger Jahren, so (hrch- 
terlieh entstellte, andererseits der militärische Bindensti'cif, wie er noch heute exbtirt 
(vgl. die Figuren auf Abbildung Vil). 

Bedeutungsvollere Veränderungen gingen mit dem unteren Theile des Rockes 
vor, die tum Theüe rein militäriseh und von rOeksvirkcnder Kraft auf die Mode waren. 
Auch der Cavallcrist (y^\. den nrnfroner von 1683 in der k. k. üsterreichischen 
Armee", Bl. 8) hatte den weiten und langen l^niformrock hekommen. Derselbe musste 
ihm beim Sitzen auf dem Pfunle einigermassen Ia<tig sein und er suclite dem Ültel- 
stande dadurch ahzulielfen, da&s er den Hoek hinten von unten nach oben eine Strecke 
aufschlitzte und den Schlitz mit Knöpfen versah, so dass er ihn nach Belieben offen 
oder geschlossen halten konnte. Die Neuerung, welche noch am Ende des 17. oder 
im Anfange dea 18. Jahrhunderts entstanden an sein scheint, ging auch auf die citrile 
Welt Ob«*, und in Folge dessen haben wir noch die doppelten Schösse am Frack 
wie am Rock» die erat in neuester Zeit bei der Mode Widersprach gefunden haben. 

Aber dem Reiter hatte dieses Mittel noch nicht genflgt. Etwa um das Jahr 1720 
mag es aufgekommen sein, dass er die Eeksipfel der so gespaltenen Schösse von vom 
und hinten umschlug und seitwirb mit einem Knopf befestigte, so dass er es auch 
hiermit nach Belieben halten konnte. Saas er auf dem Pferde, wird er sie auaammen- 
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geknöpft haben; stieg er ab, so li'eM er sie wieder folleo. Ich finde die Sitte ineral 
1724 b« fransSsiaehen Reitern; Termothlieh eiiatirle aie aehon ebe geraume Zeit 
firflher» ohne daaa aie ala bestimmt und anbefohlen in die Adjnatirong mit anfgenommen 
war. Denn swei Jahre apSter gibt die k. k. Saterrdehiache Armee achon ein Beispiel 




T. 1. Pfeifer Ton 1126. — 2. Jäger von 1763. — 3. Tambour von 1<96, — 4. Uoiburgwache von ISOL — 

5. Aitahrisolleier tob 1801. — 6. A4}ataat fon 1840. 



Tom Jahre 1726 an einem Pfeifer (BK 31, a. Fig. 1 unserer Abbildong V» wa sieh 
lugleieh an alnrnitliehen Figuren die ganaeEntwickelung verfolgen lässt), ein Zeichen, 
daaa dieae EigenthQmlichkeit des Reiters schon ala eine Art von Zierde auf den Infan- 
teristen Qbergegangen sein musste. Auch in der preussischen Armee findet sie sich 
10 bereite 1730 beim Leibgrenadier. Es musa demnach die ursprAnglicbe Bedeutung 
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rauch verloren gegangen sein. Übrigens kennt die SiterreichUehe Annee aueh nach 
der genannten Zeit neeb Trappengattungeo, bei denen sie nieht Toriuuiden ist (vgl. 
den Artilleristen Ton 1734 auf Bl. il, s. Fig. 2 unserer Abbildangen VII). Zur all- 
gemeinen Anwendang seheint sie aber in dieser Zeit gekemmen ra sein. Uniformen 
ron 1720 kennen sie nocli nich^ aber um 1740 und 17K0 ist sie vftllig darebgefahrL 
Kar eine Ausnahme gibt es davon t die bemerkenswerth ist: der OfScier» au«^ der 
preassische, hat diese Sitte nicht, sondern hilt sich mit dem Schnitt seines Rockes 
nach der Mode. 

Indcissen sollte auch der modische Rock, vielleicht nicht ohne Einfluss der eben 
beschriebenen militärischtMi Sitte in entsprechender Weise geändert werden, so dass 
später narh Verlauf mehrerer .lalirzehrite die Uniform des Ofiiciers und die des 
gemeinen Soldaten in demselhen Schnitt wieder zusammentrafen. Was wir meiueu, 
ist die damals stalltnidt iiiii' l [nwandlung^ des Rockes in den Frack. 

Wir haben o!m n ci wahul, dass der Rock der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
Anfangs mil einer Heihe Knüpfe von oben bis unten zubehalten wurde, dann aber sich 
dffnete, am anch den unteren Rock, die nachberigc Weste, zur Wirkung kommen zu 
hssen. Letsterer wurde namenilich auf der Brost und an des Schüssen mit 8tiek«rei 
und Goldborten rielfiich versehen. Einmal offen, ging man in diesem Bestreben 
veiter nnd tiess den Sehoss des Rockes Torn ron den Beinen luracklrelen. Zu Wei- 
tarn ahmte man nun aichtdie militftrische Weise des Umlegens der Zipfel nach, sondeni 
man Torsdinitt vidmebr die Torderen Siume« Anfangs nar sehr beseheiden, dann aber 
weiter und weiter, bis auf diese Weise wirklieb der Prack entstand, nicht, wie wir 
ihn heute tragen, sondern wie er sich noch in der Hof- und Ciriluniform erhalten hat 
Vergleichen wir (a. a. 0. Bl. 1) die Reihe der teterreichischen Generale, so tritt uns 
hiorsugleich der Gang der Mode klar entgegen. Der General des Jahres 1700 hat 
unter seinem Harnisch noch den Tollständigen Rock; bei dem von 1748 ist er aber 
aufs Deutlichste tum Frack verschnitten, und später spitzt er sich dann nach hinten 
immer mehr lu. Um 1730 trug der preussische Ofßcier den Ruck zwnr vorn weit 
offen, aber noch ohne den Frackschnitt. Dann tritt derselbe auch bei ihm em f vcrgl. 
die ganze Entwickelung von Figur zu Figur auf Abbildung Vli, zugleich mit Abbil- 
dung V). 

Während dem wird auch der Rock des gemeinen Soldaten mehr und melir 
fraekartig. Wir haben schon gesehen, wie die umgelegten Zipfel bald nur noch eine 
SAeinbedetttnng hatten, und als das einmal eingetreten war, lag der Schritt nahe, 
de gnr nicht umsuschlagen , sondern nur in ühnlicher Weise und in dem gleichen 
Schnitt Stocke von andersftrbigem Tuch aufsusetien. So haben wir hier wieder ein 
Beispiel» wie eine Anftngs dureh eine gewisse Nothwendigkeit bereehligte Sitte zum 
. blossen militirtschen Schmuck» in Aufschligen und Abieichen wird und den Ursprung 
vergessen maehL So gestaltete AufschMge gingen dann spftter auf den OfBcienfnek 
Ober und haben sich bei demselben in den verschiedenen Armeen erhalten, so lange 
ttberbaupt die Existens des Fracks dauwte und theilweise noch dauert. In der k. k. 
österreichischen Armee vergleiche man z. B. den ArtillerieoflScier Tora Jahre 1809 
ayfBl. 12 (Fig. 5 unserer Abbildung V und ebendort Fig. 6) und dessgleichen auf 
Hl. 37 den Ofln-ier vom Beschäl- und Remontirtingsdcpartement vom Jahre 1840. 
£in sehr bezeichnendes Beispiel in den versuhiedeneu deutschen Staaten, das noch 
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erhalten» nun aber auch im Aussterben begrilTen ist, sind die Postillonsrücke. Wenige 
denken tiieh weU danm, daia die Knftpfe. welche der moderne Rock hinten im RQck- 
gred hat, niehts sind ab ein «innleser Oberreit dieser urspranglieb rein milittrischen 
titen Sitte. Fast daa ganae 18. Jabrhnodert hudureh sind die uaifesehlagenen Zipfel 
beim gemeinen Seidaten, mögen sie nun wirUieh oder anfgenSht aein, in ihrem Ur- 
sprünge aehr erkenntlich, doch finden sich in Frankreich achon aeit dem Jahre 1771 
Beispiele, dass sie weggelMsen werden, wodurch denn der Rock völlig aum Frack 
wird; so beim Cent-Suisse und heim Gardegrenadier. 

Die Qbrigen Veränderungen , die mit dem Uniformfrack seit dem Ausgange des 
vorigen Jahrhunderts, insbesondere wahrend der Zeit der französischen Kriege vor 
sich gingen, theilt derselbe, abgesehen von dem speciiisch militärischen Schmuck» 
grösstenthcils mit dem modischen. Sio beziehen sich aaf den vorderen Ausschnitt, ob 
er hoch oben auf Her Hriist anfängt, wie bei dem bekannten napoleonisehen , oder 
liefer unten wie heute, ob er rund oder eckig und icrerad«» !«;t, odf-r «^ie beziehen sich 
auf die Breite und Kürze der Schösse. W'\r wollen m*- h u- rrwahiien, um uns nicht 
zu sehr in das Kleinliche und ohne bleibende Folgen wieder verschwindende Detail 
zu verlieren. 

Iq der Gegenwart ist nun der Uniformfrack fast (iberall schon vom kurzen 
Waffenrodc Terdringt worden. Ohoe Frage hat au dieser Entscheidung auch die 
Zweekn^igkeil in Betreff der Bedeckung des Unterleibes heigefragen, aber dennoch 
wftre ier Wechsel kaum geschehen, wenn nicht lugleieh der vom geschlossene Rock 
wieder allgemein geworden und den Frack ana dem gewöhnlichen Hthrgerüchen Tages- 
leben Terdrftngt hfttte. Andererseits wird die Anerkennung, die ihm durch die Aaf- 
nahroe in die Uniform widerfahren ist, daiu heltragen, den Prack Uber kura oder lang 
ganz ans dem Felde zu schlagen und den Todten beizugesellen. 

Die Weste ist kein Ordonnanzstöck mehr in der Uniform, aber sie war es einst. 
Wir haben schon mehrere Male Gelegenheit gehabt, ihrer zu erwähnen. Im 17. Jahr- 
hundert sah man nichts von ihr, bis sich der Rock öffnete, und dann erschien sie unter 
demselben von gleicher I.;iri?(^ und ziemlich von gleicher (TP<;talt; so sehr hatte sich 
das alte Wamms wieder vcrgrössert. Die Weste wie der Hock ( eigentlich der untere 
M ie der nhcrf Rock ) waren an dem Schoss mit den grossen Seitenlaschen versehen, 
d*e nut rcirlitMi llordnren, Stickereien, Knöpfen einen besonderen Lieblingsplatz des 
Schmucke» luldeten (siehe Fig. 1 siuf Abbildung II und Fig. 1 aufAhhilduug VHI und 
für die ganze Entwickeiung insbesondere Abbildung VI!). Hei der Weste haben sich 
diese Tüschen, wenn auch mit ihr auf die Brust hinuufgewaehscn und von beschei- 
dener Gestalt, doch an rechter Stelle erhalten. Vom Rock verschwanden sie, wie der- 
selbe allmihtich in den Frack xusammensehrumpfte ; oder Tielmehr als sie an der 
Seite keinen Fiats mehr fiinden, suchten sie in rer9nderter Gestalt hinten sich einen 
neuen auf. 

Die Uniformweate folgt in ihrer Entwickelang genau der Hode und hat nichts 
Originelles. Wir können an zahlreichen Beispielen, wie sie uns die »k. k. öster- 
reichische Armee* mittheilt, graau ihren Gang verfolgen, der sehr einftcher Weise 

der ist, dass sie ron unten auf sieb immer verkleinert, vom Rock zur Schossweste 
wird und schon gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts die beutige Grösse oder 
vielmehr Kleinheit annimmt Hittierweile hat aich auch die Vcrflnderung mit ihr suge- 
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li'.tgeu, ditss sie, da sie iii»* mehr ohne di u Rock getragen wird, iiii> (incrn votd. icn 
l'ruiikstQck ui.d emein IiIdIitlmi Seheitistuck zwsainmeit^Msotzt wiirdf. Idis pesclmli 
seil ihrer Verkleinerung iu gleicher Weise in der Müde wie ht im Müilür. Bciin 
leUtereu inusste sie gänzlich ihre Bedeutung verlieren, als sie unter dem wieder 
' geschlosseo«ii Fraek ver«GbwaDd. Ohnehin ein ziendich sion- und zweckloses Klei- 
dmigstttfick, Terorsacht« ihr Wegfall aoeh ein wohl in Frage kommeiide» Er»]iarni«s. 
In der Uode hat sie wie bekannt ihre Gntwicki>lung bis auf den beutigen Tag fortge- 
»eltt, ohne dass ihre Biisttfas irgendwie bedroht gewesen wSre. 

Was die gesammte Köpft racbl betriÜI/ so isl hier in der zweiten Hiifte des 
17. Jahrhunderts d»s Haar das entscheidende Moment» das vielßicb auf die GestaKung 
des Hutes bedingend einwirkt Es ihI bekanntlich die Zeit der grossen Alungcper« 
rOcke, welche, den ersten Anfiing ausgenommen, so ziemlich mit der ganzen Regierung 
Ludwigs XIV. zusammentriirt. 

Der dreissigjährigc Krie'rj hnft*- im Gegensatz zur spanischen Kürze das lange, 
frei wallende Ijoekciiiiaar «icdt-r zur aligenieiticn Sitte gtMnaelit. Wer keitip flocken 
hatte, braiiiiti' st'iii si^lilicliti-s Ihiar ein. Bald licss man HadiHcn, w.is \\(ilU«'. und 
rflgfltf mir mit tMiiiieiuier Kunst. Wo aber sich cmi Mangel in dieser Beziehuntr ciii- 
slelllu, wurde es nuthwendig, um doeh der Mude lolgeu /.ii knninMi, eine nicht neue, 
aber duch früher wenig gebrauchte Kunst zur .\nwendung zu bringen, die Perrfleken- 
machorei, die nun bedeutende Verbesserungen erhielt Die Natur schien aber den 
damaligeu Menschen Oberhaupt in Bezug, auf den Haarwuchs nicht genug gethan zu 
haben und so half man mit der PerrQcke nach» auch wo kein Mangel war. So wurde 
aus der Nolh eine Zierde, wie das Oller geschehen, und man kam denn bald der Bc- 
queiuliebkeit halber darauf, das eigene Haar ganz abzuschneiden und nur die PerrQcke 
auftiisetzen. Von Paris wird es schon in den Zwanziger Jahren des t7. Jahrhunderts 
erxiblt, dass damals die Sitte des Perrflckentragens am Hufe allgemein gewesen s«>i. 
Gegen das fc^nde dfs Krieges hört man auch in Deutschland von den Patrioten häufige 
Klagen über diese ciiircissiMid " fi :ui/.ö>I«.che l^nsitte aussprechen; duch scheint es, aU 
ob sie sich noch auf das Altt'r oder die Stutzer beschränkt habe. Ks ist den Leuten 
noch aufia lend, dass die französischen Gesandten am wfst >!iäli<;flu'ii Frii (U'fisi on;iress 
mit Perrüeken erschienen. Was das Militär betrilft, su können wir aiuii-liiiion , d.«ss 
vielleicht einige friin/iisische (}enernle abgerechnet, dir Pcrrncke in der Armee bis 
zum Frieden von lU-i8 nieiit getragen wurde, es sei dt im uu veitau.eiten Fall ans 
.Nulh. Aber OfUciere wie gemeine Solduten trugen langes Haar und mit diesem gingen 
sie in den Frieden binflber. 

Die nfiehsten zwei oder drei Jahrzehnte waren es, wo die Perrflcke in der 
bürgerlichen Welt bei jedermann, der irgend Anspruch auf Mode machte, völlig allge- 
mein wurde. In dieser Zeit gbg sie auch auf den Officier Ober. Ob der gewöhnliche 
fraozdsisehe OfReier schon vor dem Jahre 1660 die PrrrOcke getragen, ist hei der 
damaligen Sitte des langen H^iares schwer zu bestimmen, da wir weiter keim- Anhalts- 
punkte uls die Bilder haben. Doeh ist es wahrscheinlich. Im .fahre 1664 erkennen 
wir sie dagegen mit voller Sicherheit. Dass andere Armeen haldigst gefolgt sein 
werden, dürfen wir nach dem Gang der Mode und insbesondere dem d.inialigen fr:in- 
zosischen Einflüsse sehliessen, wenn tins mtch wrifcre so fnilie Fici^piele fehlen. Die 
„k. k. österreichische A inec" «jibl das erste auf Ulatt I in dem General von llOÜ 
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peiiidiiM- nach d<»r »n}^^•lllll^teIl Quelle von lü88. Hier hiihcii wir sciiuu die vollstaiulig 
i'iitwickelle Alofigt'j>errüeke, der gewiss schon die frühere kieioere Form beim Officier 
vorausgegangen ist (siehe Fig. 2 auf Abbildung lY). 

Ganz anders aber ist es mit dem gemeinen Soldaten. Da die PerrQcke auch in 
ihrer rohesteu Gestatt Yon Pferdehaaren oder anderem entsprechenden Material immer 
ein Biemlieb kostspieliges StOck war» so konnte sie aus finantlellen GrQnden schwerlich 
fllr ihn ein Ordonnanxstack der Adjostirung werden. Dass sie hftebtt onbequem und 
fttr das Bierciren und anderes fadchst Itstig und hinderlich gewesen wtre, betrachten 
wir hiebt als ein so grosses Hinderniss, da sich die Perrflcke vtelieieht noch einer 
grosseren Vorliebe erfreute , wie TOr Zeiten die Schnabelsehuhe und sie ihnen an 
Thorheit und Wtdersinnigkeit gewiss nicht nachstand. Die damalige modische Haar- 
tracht passte also nicht für den gemeinen Soldaten und er rousste sein eigenes Haar 
i)eh»ltcn. Aber wie er es aus dem Kriege mitgebracht hatte, so musste er es lassen, 
damit es wenigstens die grösstmögliche Ähnlichkt il mit der Perröeke zeigte. Die 
Soldaten, welche die »k. k. östorrcichische Armee** noch aus dem 17. .lahrhimderl 
oder dem Anfang des 18. (ver^\. Blatt 2, 8, 11, 32) mittheilt, gehen die ent- 
sprechenden Beisfyiele (siehe von unserer xihbildnnfr VI. die Figuren 1 und 2). Bald 
aber sollte, im Laute der ersten Hälfte des 18. .Jahrhunderts, der gemeine Suldat auf 
anderem Wege der Mode wieder nahe kommen. 

Beim Militär musste sieh die Ffille der Haarmassen» wie sie Schultern und 
RQchen und Brast umwogten, bald höchst Iftstig zeigen und auf ein AoskuoflsniUtel 
denken lassen, ohne mit der Mode in Widerspm«^ £u geratben. Insbesondere war das 
Dir den Reiter nothwendig bei der stärkeren Bew^ung, welcher er mit dem Pferde 
ausgesetst war. Bei ihm finden wir daher auch Buerst die Ansbilfe und swar schon 
ziemlich frQb. 

Im Jahr 1676 sind es zuerst leichte Cavalleristen der französischen Armee, die 
das Haar zu beiden Seiten des Gesichts in zwei lange Zöpfe geflochten tragen, die, 
mit kleinen bunten Bändern umwunden, auf die Brust herabhängen. Das System ist 
so künstlich, duss es nicht erst in diesem Jahre erftindon zu sein scheint. Etwas Ähn- 
liches linden wir &uch wohl sehon im dreissigjährii^^en Kriege, das.s die eine oder die 
andere sehr vornelinie (»der hciehst stutzerhafte Person die Loeken auf der einen Seite 
des Gesichts in einen Zopf /.usammengeflochten hiit, welcher unten mit einer Perle 
oder Schleife verziert ist. So trug sieh nnter anderen König Christian IV. von 
Diiiieiiuit'k. Aber diese frühen Beispiele des männlichen Zoptes sind sehr selten nnd 
auch in ihrer Form ungewdhnlicb, und blieben bedeutungslos für die Zukunft. Gleich- 
zeitig nnl den beiden erwähnten Zdpfen finden steh andere von donselbeo Jahr 1676 
bei der franzftsischen Garde du Corps, die sich von jener dadurch unterscheideo, dass 
sie ungeflochten und nur mit Schleifen an den Spitzen zusammengebunden sind. 

Offenbar aber haben wir hier den Anfang des berOhmten Zopfes vom achtzehnten 
Jahrhundert, denn die Beispiele häufen sich nun und verschwinden nicht wieder, bis 
die richtige Form gefunden ist, die noch das neunzehnte Jahrhundert erleben sollte. 
1692 sieht man Oflfieiere, die das Haar in einen Knoten zusammengescblungen haben, 
der den einen vorn, den andern hinten hangt, so auch Generäle 1694; und KiOS sieht 
man .fager zu Pferd, die das Haar hinten im Nacken mit schwarzer Schleife gebunden 
und die £udeu, wie es scheint, bereit« in einen Sack oder Haarbeulel gesteckt haben. 
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Im Wesentlichen sind aisu die Formen des achtzehnten Jahrhunderts fertig oder ange- 
deutet. Der erste Anstoss zu dieson Neiierunijen ginj^ vom Oflicier aus, dem das Be- 
dürfniss am nächsten lag, aber die Sitte fand eben so in allen Varietäten Anwendung 
auf den gemeinen Soldaten. 




Tl. Mililirische Kopfirachlen: I. Infanterist von 1670. — 2. Infanterist von 1T20. — .'LOfUcier von 1748. — 
und 5. Leibgarden von 175h und 1763. — 6. und 7. Generäle vnn'1609 und 1840. — K. und 9. Offlciir 

von IM.) und 1840# 

Ohne Frage hat hier das Militär zu bedeutungsvollen Moden Anregung und Vor- 
bild gegeben. Die llaarheulelfrisur , welche für die elegante Welt des achlzehnten 
Jahrhunderts mit wenigen Verschiedenheiten die alleinige blieb, hat im Angedeuteten 
ihren Ursprung, und der Zopf, der immer mehr oder weniger militärischen oder 

15' 
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vlww'i bflrgerliehen Charakter behielt, hat die Ehre, einer denkwOnlluen ('ulturperiode 
den Namen gegeben zii liubeii. Schon um das .I:ilir 1700 sehen wir auf zahlreichen 
Porlrats in Kupferstichen und Sehwarzkunstblätlern die gelehrten Herren hei ilei 
Arbeit die langen Locken der Perrüeke in einen dieken Knoten gesehtungen Iriigen, 
nngefilbr w\t nnn deo Pferden den Schw anz aufliindet. Bis der Haarbeutel van der 
voraefcinen Welt angenommen war, dauerte es nur wenige Jahrsehnte. Aber die 
Mnde richte sich wieder, indem sie fOr diese Entlehnung dem Militär eine andere 
ihrer damaligen Originalitäten aufdrang, den Pader. 

Zu der grossen AlongeperrOcke gehSrte «sigentlieh der Puder nicht, obwohl sein 
Gebraueh sehon im siebentehnten Jahrhundert kein ungewdhnlicber mehr Ist. Man 
liebte Air die PerrOcke als Hauptfarbe das Blond; da aber eine solche sehr kostbar 
war, so suchte man wenigstens die scbwarKen durch den einireslreuten Mehl.sfaub zu 
dSnipfen. Als ;illgemein aber lri<:st sieh diese Sitte erst seit dem Anfange des acht- 
zehnten .lahrhiinderts helrjiehten, welches Jahrhundert denn auch f;ist in jranzer 
Länge die RItillier.eit des Puiiers ist, der wespnth'rh •/nui Haarbeiilel tn-d -/.um Zopf 
ffehört. Wir miiehten uns dahf»r einige Zweifel erhuilien. ob sich die Sache mit dein 
(MMMTiil Villi 17<MI (in der k. k. öslcir. Armee Bl. 1, siehe luisere Abbiidung IV), der 
<'ine jr<*|'"*^*'''**- Alongeperriicke trüj^t, no rielilig verliält. zumal das Bild einent Werkt- 
von 1688 entnommen ist. Im Jalire 1C94 hat der französische General noch keinen 
Puder, und nur die Haare der PerHIelce hinten in den erwühntcn Knoten geschlungen. 
Erst 170$ zeigt sich zum ersten Male ein französischer Oflicier gepudert» nebeo ihn 
aber noch andere ohne Puder. Dagegen tragen sie in den zwansiger Jahren sSmmt- 
lieh die weissen PejTQcken, und so ziemlich auch sehon alle Soldaten. Doch finden 
sieh von letzleren noch 1724 Ausnahmen. 

Bei der preussisehen Garde rat 1704 der Puder noch nicht eingeführt; 171 i aber 
ütidet er sich heim Regiment Kronprinz, doch, w p i s scheint, keineswegs allgemein 
in der Armee. Gegen das Jalir 1730 ist sie vollständig gepudert, so weit unsere 
Angaben reichen. Vergleiehen wir damit die öslerreiehischen Bilder, so scheint diese 
Sitte erst viel sirator dnrehgeführt zu sein. Mit Ausnahme des Pfeifers ron f72G 
(IM. 3f) ujhI des Fiilinrichs von 1701 (Bl. 311) kornincii erst einige Beispiele von 
1748 vor. won-erreii inirli iin<,'epuderle vom .lahre 1700. Ks seheint also etwa in 
der Zeit des .sicbtuijahrigt' u Krieges der PihUt in der östen-cicliisclien Armee allge- 
mein geworden zn .sein, also etwa 20 bis 30 Jahre später al.s in der preussisehen und 
französischen. Was den erwähnten Pfeifer von 1726 betriOt, so hing damals seine 
Adjustirung vom Regiment-tobersten ab, der angeführte Pihnrich aber ist OfBcier 
und als solcher gepudert, indes« dOrfte er nicht vom Jahre 1701 sein, sondern wie 
das Werk, dem er entnommen ist , vielmehr dem Jahre 1 728 angehören. Sein ganzes 
CostQm und insbesondere noch die Haartracht deuten auf eine spitere Zeit als das 
Jahr, welches unter ihm und im Text angegeben ist. 

Die französische Armee Hess den Puder in der Revolution, wie sich das bei den 
Viilk^Iierreri von selbst verstand, zner.^t weg Die öslerreieliische folgte zunächst dem 
Beispiele und das Jahr 1800 sah ihn hchon tiiclit mehr, es sei denn hei der Uofburg- 
wache, wie er sieh dcim iiberbaupt im llofdienst länger gclialten hat. Die preussisehe 
Armee 'jnli ihn erst nsM-h den I '?!trlrtckstngeti von .lena und Auerstädt auf, aus denen 
der preussiäche Soldat auch äusi>erlich al.s ein anderer hervorging. 
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Di«' Orfici«*vsj»«»priii-kc wjir iinir-ss f,'i ti;iii «Icr nioilisclien ?»'f(t|<,'t; sif \v:if ja ;nicli 
das Zeiclieii. mil welchem eivseinoc I)(»|i|»rlH|i'||i)nsx als Solil.it iiinl ( llcimiii L'<'iiiii;lr. 
Vom Jithre 1700 ali wnido sie kloincr. nulnii <ii M l'mlci- nii. iititl giiiix «'iullicli in d'T 
zweiten HälAe dos actitzchnten .li>hr>iiMMlerU wieder in die lilosse Fdtiertrisur iiber, 
woia das frisirte und gepuderte GigenhaRr des Soldiiteii den Übergang erleichtert 
hatte. In der franidsischen Armee gingeti beim Officier wie beiin Gemeinen Haar- 
beulel und Zcipf beständig neben einander ber; letzterer anfangs noch in einiger 
Wildheit und mehr dem xusammengebondenen Knoten gleich, dann aber eben so ver- 
sleifl. lang, spilz und dünn, wie er nur in der preussisehen pfitchtgerecht gelragen 
werden konnte. Bi^kanntlich bat er »ich hier unter Friedrich Wilhelm I. gewisser* 
massen symbolisirt. Der Zopf hatte dtiiin das EigenfhOmlicbe , dass er aur weissen 
Piiderrrisiir schwarz oder sehwarz eingebunden gelragen wurde. In der österreichi- 
schen ist er auch später d:i. dmli ihk Ii vor ßiurohrung des I'iidtM's; der OfUcter Ver- 
band dann mit ihm den Haarheutel oder wenigstens ähnliche Schleifen. 

IWe französische Revnfiilinn niüchte bald aller versteiflon Haartracht den fiaraiis; 
Haarbpiitel imd was nocli I'ei riickcn fibrit? w:»r. wurde abjjplosit, der Ptider ;ut"?- 
ge»t;iiil)f. der Zopf ans ciiMiidt'i' ^'n i.s.si-n. Ks zeitrrn sifli nun verschiedene inclir uder 
weniger m den ersten Niitiii znst;ind erintu i iidc Fiisuren. die ganz den in'i>l dieser 
wildeil Periode atiimen. Uahiii gelutrt der aufgesträubte >chwurze Titnskopf, oder das 
in langen , schlichten Strängen über Stirn , Schläfen , Ohren und Nacken berunter- 
gestrirhene Haar« wie man das an der französischen Armee in den ilalienischen Krie* 
gen am Ende des vorigen Jahrhunderts siebt. Allmiblich wird es wieder kOrzer ge- 
schnitten und ein etwas civilisirterer Tituskopf trSgt den Sieg davon, wozu sich der 
Backenbart gesellt. Civil und Hilitfir machen in gleicherweise diese Bewegung durch. 
Die anderen Armeen ttberspringen meistens die erste Periode der Wildheit; erst als 
diese vorüber iüt, legt die ö.<iterreichischc 1805 den Zopf ab. In Preussen tbai es 
bekanntlich der Prinz Louis Ferdiiiiind vor der Scbhicht von .Umi« zuerst. Die ganze 
Armee erseheint erst 1807 ohne Zo[irund Puder mit einfach kurzem Haar. 

Der Bart war, wie wir bereits nlien tm erwähnen (»elegenheit halteii, sclmn im 
siehenzehnlen .InlTrlinndert der Pernieke /um (^fil'er gefallen. sehten, ah idi der 
Kopf nielil noch mehr Ihcire lr;ii,'ei\ kiintite. W ie er langsam und Sliiek inn Sfiick 
vn ,1 Ii u ,t,id, ist anel» l»er« ils aus einander i^esetzl w orden. Die gezierte uiHialiiiliclie 
tttgüHZ des achtzehnten .lahi hunderte erlurderte durchaus ein glattes, bartloses 
Gesieht* und darum durfte auch der Officier ihn nicht tragen, w eil er auf dem Par- 
quct wie auf dem Kriegshoden gleich zu Hause sein sollte. Dessgleichen wurde er 
dann in der ganzen Armee nicht gestattet, mit Ausnahme einiger Waffengattungen, 
bei denen er ein nothwendiger Bestandtheil zu sein schien» z. B. bei Grenadieren, 
Dragonern und Husiaren. In Prankreich trug ihn auch bei diesen Regimentern der 
OfBcivr nicht. Schwarz gewichst stach er dann zur Puderfriaur» die auch der Hussar 
haue, trefflichst Isb. Als mit der französischen Revointinn die Naturfarbe zurückgege- 
ben wurde, stellte sich auf den Bscken, aber zuerst beim Civil, ein kleiner Bart ein 
in Gestalt des s. g. Favorit» und gegen die zwanziger Jahre hin wurde der Scliniirr- 
barl, der sich in den genannten NVaffengatftintrf'ri erhnitcn halte, allgemein in der 
Armee und galt ah ein besonderes militärisches Zeichen bis in dio letztcMi Jahre 
herein, birst die Gegenwart hat diesen .seinen Charakter verallgemeinert un«! mit einer 
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Menge verschiedener Bartfonnen Gleicligilligkeit hervorgorureii, wenn anch nueli 
iiichi in den Armeen , und auch hierin den Eklektiorismus zur Mode gemacht. Den 
ganien Gang, den Haar und Bart nehmen* kann man auf unseren Abbildungen IV und VI 
vei^leii'ben; auch dienen beide die Geschiehle des Hutes bildlich xu belegen, indem 
flieh die Figuren der Abbildung IV zwischen die erste und zweite Figur der Abbil- 
dung VI stellen. 

Die PerrQcke war so OberroScbtig. dass sie die Entwickeinng des Hutes fast 

ganr. von sich abhängig machte und ihn aus der bürgerlichen Welt beinahe abzuschaifen 
drohte. Wir haben seiner grossartigen Gesi:iU während des dreissigjahrigen Krieges 
gedacht, und wie er schon gegen Knde desselben kleiner und .steifer geworden: der 
Kopf hatte sich gesenkt, die Krampe eingezogen und wurde meistonlheils unaufge- 
stiilpt in horizontaler Fliieh»^ gehalten. Die „k k österreieliische Armee" gibt nrts 
(];tvon noch eiisinre Beispiele in dem Infanteristen von 1670, dem Dragoner von liJSli 
und dem Artiileristen von 1671 (s. Bl. 2. 8, 11, Fig. 1, Ahrnki. VI). Damals al*er 
hatte sich die modische Welt schon wieder ge;^pn diese vielleiclit praklische, aber 
höchst unelegunte Form empürt, und begann nufs Neue den Hut auf der einen Seite 
attftukrfimpcn. Wie das damals im Beginnen war und eine neue Hutform aieh herau» 
bilden wellte, so waren diese Versuche sehr verschieden, aber alle haben das Gleicbe, 
dass sie sehr steif anssahen. Ohne uns weiter darauf einzulassen, wellen wir nur bin- 
zufdgen, dass bald eine zweite Seile aufgekrSmpt wurde und bald noch eine dritte, in 
welcher Form der Hut (dv eine Zeit erstarrte (s. Fig. 2, Abbild. VIII). An seinem 
Rande mit Borten umgeben oder mit der zierlichen leichten Plumage, wozu sich die 
langen Federn allmählirli verwandelt hatten, war er in dieser Gestalt der Hut am Hofe 
Ludwig's XIV. fs. Ahhild. IV) und Somit in der ganzen eleganten und bald auch in der 
bürgerlichen Welt. Mit Varietäten, die wenig Bedeutung haben, luit er sich so bis 
Ober die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts hinaus erhalten. Doch während seine 
Form blieb, veränderte sich seine (irnsse. Denn da die Perrücke hereif« eifi<> vollstän- 
dige und gef^en Külte und Sturm genügende Bedeckung aiigab. so wurde der Hut zum 
blos.sen Schein degradirt, zu einem Instrumetite, das, in der Hand gehalten, sich zur 
Ausführung von Complimenten und Uegrüs.sungen .sehr geschickt zeigte. Er wurde 
dadurch allmShlieh so klein-, dass er höchstens für einen Kinderkopf ausgereicht htttte. 
Seine grosste Kleinheit triffi — etwa um 1700 oikr 1710 mit dw KolossaljierrOeke 
zusammen, und als diese sank, nahm er an Grösse wieder zn. 

Seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts etwa ging eine grosse Verinderung 
mit ihm TOr, indem er ans dem dreiseitigen in den zweiseitigen sich verwandelte. Wir 
können das an dmi Bildern ▼erfolgen, wie zwei der Krfimpen sich langsam in eine 
zusammensiehen. und indem zugleich seine t^undgestalt aus der runden sich in ^ne 
zugespitzt OTsle verwandelt, wird er so getragen« dass die Spitzen über die Ohren 
hinausstehen, die Slirn unbeschattet bleibt. Daraus gehen zwei liauptformen hervor. 
Indem die Spitzen, wo die Krümpen unten zusammenstossen, sich in ihrem Zwischen- 
raum erweitern, die Kr;iinper? aher oben über diMii Kopfe ."»ich zusammenlegen, ent- 
steht der zweiseitige Klappliul, den der elegante Herr unlei- dem Anne tf;i!^'t . damit 
er ihm seine kunslliche Puder- und Pomadefrisur nicht verdruclie. iiitiein aber die 
Spitzen nach den Ohren wieder zusannnengeheu und die Grundgestait fast eine runde 
wird, entsteht jene andere Form, die uns aus dem NapoleonhQtchen in besonderer 



Digitized by Google 



WeoiiMlwirkoigeB nriadieD iw Kri«gBtrMh( umI ditr }Mt* 



213 



EriiiiKMUug int. I>ii> iii-iiierkt'nswr'rUie.sUMi UfispicU» zu dieser Entwickeiuug gel»on 
unsere AbbUd. VJ, Fig. 4—7 uod Abbild. VII und IX. 

Veigleiehen wir mit dieser Entwieftelaog den mililftriseben Hut. so finden w ir. 
dtss er ihr genau folgt , nur konnte er freilieh, da er immer «einen Zweck erflillen 
niusate, aiehl so der kleinen Gestalt ▼erschrompfen, wie es eine Zeit lang in der ele- 
ganten Welt die PerrQeke bewirkt bette. Auch nflssen wir von mancben anderen 
Kepfbedeekungen Yeracbiedenw Truppengattungen abseben, den Grenadier- und 
Hnasarenmfltaen, Helmen u. s. w., die mit der Mede gar nicbts au thao haben. Es ist 
kaum nothi^ :iuf Beispiele binzuweisen, da wir in jedem Werke, welches die Uniformoti 
chronologiscli damtelU, den Gang verfolgen können. Nehmen wir z. B. die k. k. 
österreichische Armee, so hat ih i- General von 1700 (oder 1688, s. oben) und der 
Leibgardi<it von 1700 (Bl. 14) den dreikrämpigen Hut mit Feder oder Plnmage, wie 
er dem Zt'ilait»'r f>\Hlwig*s XIV, an^chöi l. Die Infanteristen von 1748 und 17Hß stellen 
uns sehr fjnt tiw >irli daran inusi-liln'ssciHic, immer noch dreikrämpige F*>riii dar; den 
L hergaiig dazu iuldet der dandien .stehende Infanterist von 1720, welcher sein- in der 
Mode zurück iüit (t». Bl. 2). l)»s Werden des zweiseitigen Klapphutes erkeiiueii wir 
unter anderem sehr gut am Leibgardisten von 1763, während der daneben stehende 
Ton 1758 (Bl. 14) uns sehen die Grundgeatalt des napoleonlseben Hfitehens rerge- 
genwirtigl, fertiger noch der General Ton 1 770 (s. Fig. 4 und f» auf Abbild. Vi und 
Fig. S auf Abbild. VII). Diese Hauptformen aind natOrlich sewobl in der Mode wie in 
der Armee reo einer Ansabl Varietttten umspielt, die einerseits mehr das Eihäute, 
andererseits das Milltirtsebe aussprechen, worauf wir hier nicht weiter einiugehen 
brauchen. • 

Diese verschiedenen Hüte sollten aber schon vordem Ausbruch der französischen 
Reviiiution eine heAige Opposition erfahren. Es war der schwarze Clünder, der ver- 
wandelte alte Quäker- und l*uritanerhut, also nur eine Nebenform vom Filzhut des 
30jahrigen Krieges, es war unser luMitigor schwarzer Cylintlcr, welcher rmf den Flö- 
geln des Enthusiasmus für die amerikanische Erhebung nach Kiiropa tieniber kam und 
zunut hst von allen Schon- und Freigeistern , damals oiner hedeulnnj^svollen Classe, 
getragen wurde. Im Anfange dieses Jahrhunderts, wälirend ih r fVan/nsischeii Ki iege, 
vertrieb er die allen ilutformen überall aus der eleganten Wt lt und nur die Fniform 
allein behielt den xweiaeitigcn Hut, aber auch nicht mehr ausschliesslich. Ais Klapphut 
blieb er in der Civilaniform; das Hilitftr aber nahm Änderungen mit ihm Tor. Wir 
aeheo sie bei der Ssterreichiscben Armee sehr gnt am General von 1809 und dem Ton 
1840 (Bl. 1), so wie an den ArtillerieofBeieren von 1809, 1815 und 1840, auch an 
den Leibgardisten u. a. Der Unterschied springt in die Augen. Die Klappen gehen 
sehr hoch in die Höhe, sind oben erst gerundet, dann mehr eckig (daher der «drei- 
eekige*' Hut) und in dieser Gestalt wird der Hot so aufgesetit, dass er mit der einen 
Spitze Ober das Gesicht herausragt, während er früher quer sass (s. Fig. 7, Abbild. VI). 
So bat er sich beim ös/erreichisehen Stabsofficier und sonst vielfach noch in den 
Armeen erhalten. f)iei<e Yerandernngen liegeij ausserhalb der Mode. 

Im Übrigen aber fuv die Kopfbedeckung der Ftissfnippen eine grosse Verän- 
derung vor sich gegangen. inil('m (.^eit 1807 in Preiisscn ) alimählich die cylinderartige 
Form des Czako's oder K;i)ijH s ohne Band und mit einem Sehirm über der Stirn ein- 
geführt wurde (s. Fig. 6 und 9, Abbild. VI). So abweichend die Form erschein«, so 
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dflrfte doch wobl das Aufkommen des schwanen Cylinders darauf von Einllnaa gewe- 
sen sein. Wie dieser gegenwärtig rom sehhilTen' Pilshut bestritten wird, so hat aueh 
der Csako w ieder Angriffe au erleiden gehabt, und in Preussen ist er bereits einer 
roroanttsehen Ide^ dem Helme, der in »einer Form keinen Vorgang hat, erlegen. 




Un» >st noch die gesammic Boinbckleidiing (ihrig, zu deren Gpschichte auf dm 
Abbild. V und VII die einscincn bildlieben Belege nacbtusehen sind. Wir sahen schon, 
wie hier in der ersten HSIfto des siebenzehnlen Jahrhunderts der lange Krieg seine 
Macht III erkennen gegeben und den schweren Stiefel der gesammten eleganten Welt 
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uafgeiliüiijit hatfp« wie aber ücr Frii'üt> Srlnihi- uml Stnimpt«' in das vi>rlor(^no Ri'ich 
wieder «insettte. IHe fd^enfle Bntwickeluug in der militSrisehen Tracht schliefst sich 
wieder an die Mode an. doch niehl ganx ohne aellMtalindige Gestaltung, welehe aaeh 
aar die bargerÜclie Welt zurnekwirkle. Bin Hauplseiehcn daran ist die niilitiriseli 
«ehr bedeatungsralie Gamasehe. 

Ihre EntatehiiDg, wenn anders unsere Yei tnulbnng sieh bewftbrt, ist «ehr eigen- 
ihümlicher Art. AI« die Zeit nach di>itt grossen Kriege wieder in die Schuhe trat, 
blieb der Sliefel, vorn Studenten und seinen MKanoncn" «th^esohen, dem Keiter allein. 
In der Hfgiinten \\ elt war der Übergang vom Stiefel zum Schuh theilweise ein sehr 
ftczeichnender, in dem Anfangs der vornehme Mann das Weisszeug, welehes bisher 
Sttiljicn ausigt'liillt hnftc, ttnd die Sfipf<*lm:iti'5r1(*»Hon und Spitzen beibehielt und 
mit ihnen «jennii den Stiil|i- oder KräinpsliiMVI nii( ii;ilimti\ Kinem '.ihnliehen Versuche 
Tcrdankl die (iiiriiiistlic ilite Kiitslehiing. her Uaiiptrichtuiiy der Zeit ^emSss vcrinr 
tlfi- Stiefel ,s< iiM' Si lilafllieit, der Schaft wurde steif, schwarz iiiid Idank gewieiist und 
der Stülp zog sieh steif über das Knie hinauf. So trat er in das lo. .lahrbundert 
hinüber. Es scheint nun» als ob diese Art von schweren Stiefehi gleich lästig und 
aaelegant erscliienen seien» denn 1724 sehen wir auf einmal francasische Dragener 
van mehreren Regimentern, die an den Beinen ganiwie mit den alten Kanonenstiefeln 
bekleidet erscheinen, mit steifen Schfiften und Stulpen, aber das Leder (oder weleher 
geschwärzte Stoff es sonst sein mtg) ist von unten bis oben hinauf mit einer Reihe 
von Knöpfen susammengekndpfli; wir sehen auch, dass die Schifte ron den Schuhen 
getrennt sind und auf den letzteren anfügen. Es fehlt nur noch, dass die Schäfte 
eine andere Farbe annehmen, aus weicherem Slofle gemacht werden, und die 
Gamaschen »iod fertig. Das sehen wir denn auch alsbald. Und nachdem das 
geschehen, gehen die Gamnsehen auf die Infunterte OIht. Kfira'isicr und Drnfjoner 
d;ii,'i'c»en behiiiten den Stiefel iu etwas verkleinerter (iesfalt (»liiie Shilpen und 
Kiiiutpeii, »der es befinden sich diesellpeii abwiirts unter den Knien. Die Heiterga- 
m;»selieii scheinen bei den Franzosen allein geblieben, /u den andern Armeen aber 
gleich ;i()f die Infanterie üiierge^angen zu sein. Itei der französischen Infanterie sind 
sie um i 757 Regel geworden. In der österreichischen sehen wir sie 1748 durch- 
gängig beim OfCcier und Gemeinen und bis gegen Ende des Jahrhunderts noch Aber 
das Knie hinaufreichend. Der höhere OfOcier, welcher reitet, behAlt die Stiefel, deren 
Biitwiekelung wir sehr gut auf dem Blatte der Generale verfolgen können. 

Das Behikleid hatte sich sehr rasch nach dem dreissigjSbrigen. Kriege zu ziem- 
lifh constsnter Dauer entwickelt. Anfangs rings um das Knie oflen und weit, sog ei 
sieh (nach einer Übergangsform, die wir unberücksichtigt lassen) wieder am Knie 
zn^iinirnen, wie wir das beim I if iitei i -ti n v ti ] 070 noch erkennen . wurde aber 
alsbald ganz eng anliegend . welches die W eise des ganzen 1K. Jahrhunderts war. 
Uer Strumpf lag darüber; erst in «ler zweiten HälUle ging die Hose el>en über dns 
Knie herunter. So weit nicht Gümnselieti oder Stiefel Moditicationen bringen, folgt 
der Soldat im Ganzen dieser Kntw iekeluncj, und den fninzösischen Offieier kann man 
öfter mit Zwiekelstrilmpfen und Seliniilleiiselinlieii mit ntthen Absätzen sehen. 

(jegeu Knde des 18. .lahrhnnderls bereitete sieh an den Beinen eine grosse 
Itnandeiuiig vor. (ileiclizeilig dem schwarzen Cylinderhut fing auch ein kurzer 
Stiefel mit braunen Stulpen an in Mode zu kommen; beide gehi^rten zur sogenannten 
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Werlliertracht. Schon 178(> erscheint in diesen Stiefeln ein Theil der koniglicheii 
Garde Frankreichs. Die Strampfe verschwinden darunter. Mit Hinw^lassung der 
Stulpen, die sich bei der Reit- and Jokeltracht erhalten haben, and Hinuntergehen der 
Schlfle erimdet das Beinkleid eine grosse Verinderang. Die Hose folgt abwflrin erst 
in die Stiefeln hinein, dann Ober dieselben, und so entstanden ^nm Ende des rorigen 
nnd AnJäng dieses Jabrhnnderts die langen Ptontalons, unser heutiges Beinkleid. Die 
preussische Armee* die Im .Tabre 1807 ginslich mit der allen Uniform brach, nahm 
es schon damals an; in Österreich entschloss man sich erst später data, und behielt 
bis dahin dio Gamaschen in verkttrster Form bei. 




Vin. IMisaher Herr AkaJesiieiftgling m 1735. 



Wenn so, was das Detail betrilR, die militärische Uniform fäst in allen Stficken 
yon Kopf lu Fuss den Einflitts der Mode su erkennen gibt, so folgt sie auch in ihrem 

ganzen Charakter dem allgemeinen Zeilgeschmack, dem grossen Gange der Trachten- 
bildung, und ist darum eben so wohl wie das hflrgerliche CostQm ein Ausdnick der 
jedesmaligen Culturperiodc. Wir haben schon oben im Anfange dargestellt, wie schla- 
gend das soldatische Costiim des dreissigjährigen Krieges dem wechselvollen aben- 
tciipriiden und glücksritterlichpn Kriegerwesen mit seinen GInnzsciten und Schalten 
riilsiii iclit, und wie bescliräiik« nd , besohnoidend und vcrstcifciui dann dio Friedens- 
»eit eintrat und der lockeren Freiheit und der Klittorheri liclikoit ein Ende machte. Es 
folgt die Periode Ludwig's XIV., welcher Ki'mig nach der einen Seite Glanz und Pracht 
jium höchsten Ausdruck bringen wollte, andererseits aber auch eine gezierte und aflec- 



Digitized by Gopgle 



WMhMlttitkwgM tviielMii d«r Kriefilnsbt woi i» IMt. 



217 



tirte, Yi'istfittr Kiegani nniuliiie iiiid (l;is Cerfinoiiienwesen und die Kti(|iiPltc auf den ' 
b^fhsten (upu-l l)iit<-litf . Alle Äussi'ruii^'fri dieser Zeit tragen in liumbast. Schwulst, 
l Wrladung sow io in grrotesker Sinnlosigkeit, in unerbittlicher DurchfDhruiig eine! «r- 
nunflwidrigea Systemes, das überall hin getragen wurde, dietea perrfickenhaflen 
Chtrakter. Schon die UDiform an sich, wnil ihr« Entstehung oder D1Jrc^hildung in 
dieto Zeit ftlll, sehliessl sich auch jener Rfchtniig en. die für ihre Regeln keine Aus- 
nahmen sni&sst Schuhe und Strflmpfe und das enge Beinkleid, das Binxiehen der 
R6ek« um die Hallen, die Versteifung der Hnlkrftmpen, die glnsKcli der Willhar ihres 
Trlgers entsogen werden, all das erscheint wie Zeichen, dass der Soldat nicht mehr 
wie sonst alle Zeit im Kriegslager oder auf dem Kriegsfuss zubringt, sondern dsss die 
damalige Etiquette über ihn gebracht wird, dass er mit der Reüideni, dem Salon und 
dem Hofe in Verbindung tritt (s. die Abbild. II »der iV). Aber die müchtige PerrQcke 
oder der staatliche Haarwuchs, die langen immer noch grossen Röcke, deren iwei 
sind, die bunten Farben der Uniformen, der reit ho nortenhesatz in allerlei Farben, 
oder die Gold- und Silberstickereien, die die riiifDiineii der höheren Officiere iiber- 
deeken, sind noch der sju-t-ehende Ausdruck für eine Zeit, die Ptunp und fil.mx in 
Cbcrmns^ Ii' lit. Wie im Allgtnneinen der Furlientreschiiiack jener Pfnude war, so kann 
man auch.ui tien Tniformen die Vorliebe Im krultige Farben lurkunj:^. fiir volle tjcsiil- 
tigle Tone erkennen; man stellte /war die vvirkun<^svollslen Farben in Contraste zu- 
sammen, und brachte auch deren eine grosse Menge neben einander. Das ganze Heer 
oder eine ganze WalTengaltong in dieselbe Farbe tu kleiden, daran dachte inan noch 
nicht Selbst im eioxelnen Regimente gab es noch Unterschiede, wie die Spielleule 
durch andere und phantastischere Farben und Aufschlige henrorgehoben wurden. 

Der Geschmack des acbtaehnten Jahrhuoderls lirss bedeutend nach von den 
Anforderungen eines pomphaften betlnbenden Glanies. Man wurde bescheidener in 
den Ansichten von Elegana und feinem Wesen, aber auch viel sQsslicher, zierlicher, 
kleinlieber, unbedeutender, und jene gezierte Richtung nach Enge und Versteifung 
nahm nur zu. So sah man jetzt statt des tief lrn( lit<>nden Blau Regimenter in mattem 
Hiramelbliui, oder in blassem, zartem Rusa, in Scliwcjelfjjelb u. s. w. Die österreichische 
Armee .scheint mit ihrcfn dtirehgeheiiden Weiss oder der Vorliebe ihrer nicht deutschen 
Nationalitäten für kralti<;e Karbenwirkung hierun eine Ausnahme zu machen; doch 
auf die verschiedenen Nuancen, welche das Rraun der Artillerie durchzumachen hatte, 
der wechselnde ZeitgCHchniaik m dem anofeafebpnen Sinne nieht ohne Einiluss 
geblieben zu sein. Ftir die Iranzüsiscbe Armee aber, und auch wobt fiir die (u eussische, 
gilt ganz besonders dieser Wandel der Farbe, gerade wie er in der modischen ele* 
ganten Well auf das Sprechendste erkennbar ist. Es gab damals gerade so gut Mode- 
farben wie heutzutage, und ein gewisser Kreis nder eine gewisse Stimmung hielt «ine 
ganze Periode hindurch vor. Andererseits sind der steife Zopf und dir kleine, immer 
gleiche Puderfrisnr, die Bartlosigkeit, die Verschrumpfuug des Rockes zur Weste oder 
zum Frack, die Magerkeit, Trockenheit und Steifheit der imliliriscben Erscheinung 
fiberhanpt gewiss eben so sehr Mi rkzeichen der allgemeinen Verknöcherong und 
Versteifung dos socialen Lebens in der gleichen I^eriode, wie jenes übertriebenen 
Dienstreglemenfs, das allen \Verth auf Ausser lichkeiten, auf tadellose Genauigkeit, 
Gleichheit und Gleichzeitigkeit legt, und das die Potsdamer Wachtparade sprich» 
wörtlich gemacht bat (vgl. Abbild. Vlli und IX). 
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Dftr siebenjährige Krieg sclieint wenig bessernden Einfluss in diesor Bezieliui.g 
ReObt Stt hüben. Ev»t der tilgvmeine Umüchwuiig , der am Ende «icf vorigen Jahr- 
Kundert social und politisch die Well ergriff und in Brand «eUle and die groiSM 
Kriege» die ihm folglen, haben mehr und mehr in naturgemlsserer Weise snrOcIt- 
geffthrt. Wir haben schon an einer Henge Details dieVerinderungen in dieser Periode 
wahrgenemmen. Yen nun an bestimmten nicht hios der Geschmack und die Mode wie 
froher, denen sich hdehslens noch die SparsamkeitsrHekiiicht lagesellt hatte, sondern 




OL t-vad 2.BcrliBfr m>4iscbe Herren TonITSO— 1790.— lOflkirr rtn I77&— 4.AliadeQieiSgltaBroa 139(1 

es wirkte »ins knt'^<'risclti' HtMlüi fiiiss. das /w cckiiiiissii;!', di«« vor dnii wciiii; Im i iirk- 
sichtigt waren, in liedeulenilein (Irade mit. \'uu d:i trat aiicli tiiflir der Gniml>;it/ 
iler gleichfarhigen Unifürmirnng durch die verschiedenen Trn|i|ieiigattnitgen ein, ein 
Zeichen, das« die Zweckmässigkeit fiber den Sehein Dir das Auge den Sieg daron 
getragen hat. In Wahrheit aber hat der lelstere nichts eingehflsst. Denn es lisüt »ich 
nicht verkennen, dass der militärische Schnitt, die ganie soldatische Erseheinang 
seitdem bis aar Gegenwart allgemach bei grösserer Freiheit und NatOrKclikeit einen 
ungleich mehr kriegerischen chevaleresken Charakter angenommen hat. der seit dem 
dreissigjihrigen Kriege laAgsam und Srhrilt um Schritt verloren gegangen war. 
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Über die Verwendung der Cavallerie in Italien, 

beleucliki durch die Gesehiehlc der Daueren Feldxnge. 



(Corb^Unni;.) 

PeMnandull UTuraiatr's miter Vrrtarh Manlna lu entsetzen. (Vom t. Septcnber bis nach d«r Schlacht 

von Banaiio dr n 8. .Srptcuiber.) * 

WShrend der drei Wochen vom 7. Auffuat bis in di« ersten Tage den Septem* 
bers stand Bonapnrte mit dem Centrum. Dirision Hassena (13.000 Mann), bei Riroii; 
mit dem rechten FlQgel, Angereaii (9000 Mann), bei Verona; mit dem linken, der 
Division Sauret. die jefst G<*nerat Vauboia filbrte (1 1.000 Hann), auf dw westlichen 
Seite des Gardasees. Die Divt>ion Serrorier (10.000 Mann)» jetit unter General 
Sahuguet, schloss Mmitua ein und Kümain« bildete mit 2000 Reitern die Reserve 
XWisohen dem Mincio und der Kisrii. 

Bunapartc heseltlu.s.s einen Aiigi iO auf TiroL 

Die österreichtsidie hejruM'nnf; hatte ulics itufgcbotiMi Wurnis.M- s Armee wieder 
zu verstitrkfT). Oip-clhe war Ktidp Attjjiisl wieder ntir«-fvvfi 4o.(H)it Mtinn gt bracht. 

Auch uii.serp Fk'»iening wolllc <!i(> Olfensive in Italien ei-«»li'nen. Wnrmser sollte 
ahermal!« vorriii k( c. ihm M;iiitii;i /.n iM hi ifri und seine Armee sollte aneli diessmul sich 
Iheilen. NN aiirtMid ihniii iw u-h niil 'iiMKIO Mann Tirol besetzt liM-il, sidlti! Wurmser 
roll den Divisionen Stboltcnduf, t^hiosdanovich und Moszutos (/.usammen circa 
30.000 Mann) durch das Thal der Brenta in die Ebene hinabsteigen. Was also früher 
rem rechten FlOgel aas nicht hatte gelingen wollen, sollte nun vom linken aus Ter- 
sucht werden. Wir werden sehen • wie dieser viel schlechtere Plan auch einen viel 
schlechteren Erfolg herbeiflDbrte. 

Die zur Vertbeidigung Tirols unter FML. Davidovtch bestimmten Truppen halten 
den 1. September folgende Stellungen: 

General Greffen in Vorarlberg (3600 Mann). — General Laudon gegen Grau- 
bflndten nnd Vrltliii (3000 Mann). — General Fürst Reuss auf dem rechten Ufer 
«ler Elsch bei Trient; dir Generale Vukassevich und Sp-irk auf dem linken Etsch- 
Ufer bei Hoveredo, wo Davidovich auch sein Hauptquartier hatte. — FM. Graf 
Wurmser befand sich mit seinem Hauptquartiere zu Tribut. f>er von ihm entsendete 
General ScUubir^ sttiad mit tSiOO Mann in Kärnleu. Von d«r operirondeii Armee 
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sttnden di« Dirbion Messaroa (t 0.000 Mann) bei Batsano; die Difision Quoadano- 
wieb (ISMO Manii) bei Tiieot. ^ Die Diviaion Sebottondorf (5000 Mann) batte am 
Horgen des 1. September deo Marach nach Bassano anfetreten. 

Am 2. September beganneii die Pniueaen die Offensive im Etseb-Tbale. Am 
3. September rflcltte Vaiibeia gegen Avio und Meri Ter ood drlegte am reehteo Btacb* 
Ufer unaere Verpeatmi nvOcb. Am linken Etaeb-Ufer alieas um 9 Ubr Vormittags der 
Vertnib Haaaena a bei Ala auf die Vorposten der Brigade Vukaaaevteb. 

Als im Hauptquartier zu Trient das Vordringen der Franzosen durch das Etscb- 
Tlial bekannt wurde, orliess FM. Wurmser am Nachrniltage des 3. September den 
Refehl, (fass der FMIj. Davidovieh und General Fürst Reuss am 4. mit Tagesonbruch 
uuf beiden TTern der Etseh den Feind anru<freifen liabou. 

F.ML. Mesziuos sollte <im 4. die Bewegung seiner Division gegen Verona begin- 
nen und (ladnroh den I'eiiul im Kürken bedrohen. Dieses gelang jedoch nicht: im 
Gegentheile niusste um 1 L'hr Miltngs von uns die Gegend bis Hoveredo geratitnt 
werden, wobei die Brigade VultHssevicb besonders heftig gediiiiigL HuidiO ist. Es 
wurde dicSleiiuag beiCalliano hei&ogen, welche Bonaparte von 2 Escadrons begleitet, 
recognoscirte. 

Die Stellung ron Cullluno ist in der Front durch den Ort la Pietra gedeckt, 
welcher iwiacben der rechts in geringer Entfernung TorbeiatrOmenden Elach und 
dnem ateilen, ron nileo Seiten faat unsogioglieben Feiaenberge ii^ Auf dem Gipfel 
dea letateren befindet aich ein festes» mit Scliiesssebarten versebenee Seblosa. Der 
Raum awiachen der Etscb und dem Felsenberge betragt SO bis 60 Klafter und war 
durch eine Mauer geschlossen. 

Oberst Weidenfeld hatte den Auftrag, mit dem Regimente Preiss diesen Engpas» 
au rerbarricadiren und zu verlheidigen. 

Davidovieh durfte, selbst bei dem Missverhällniss der gegenseitigen Slreitkräfle, 
hoffen, sich in dieser starken Stellung zu hehaujiten. Bonaparte hingegen ^^ol]te uns 
keine Zeit lassen, den Engpa«s zu befestigen. Die Division Massena musste den Angriff 
stigleicli beginnen. General Dommartin bescliiesst mit S Geselifitzen das Dorf la 
Pietra und die Strasse. General Pigeon dringt mit einigen BaUiillni-s leichter hilan- 
terie rechts über das Feibengebirge. Am FluäsntVr dehnen sieb 3ÜÜ Tiriiilicurs aus, 
und auf der Strasse rficken drei Halbbrigaden in EHtaillonsmasseo vor. Das an Zahl 
sehr geschwächte und an Krfiften eraeböpi te Regiment Preiss leistete keinen bedentendon 
Widerstand und die Fransosen gewinnen den Eingang. Das Regiment Preiaa zog 
aidi auf Seitenwegen Ober Besenello aurOek, um die Trienter Strasse wieder su 
gewinnen. 

Im Lager bei Calltano waren am 4. September Nachmittags ungefthr noch 
4800 Mann versammelt. Man hat wahrscheinlich auf den Schutz gebaut, den der 
Engpass voti la Pietra gewähren würde und glaubte sich in völliger Sicberheit. Die 
Truppen hatten die Waffen abgelegt und trafen An!;t.dtcn zum Abkochen. Der 

Kanonendonner von la Pietra wurde im Lager nicht beachtet, oder, wie man später 
versicherte, gar nicht gehört. Kein .Mann des Hegimetils Preiss war noch dort ange- 
kommen, und der Verlust des Passes also völlig unbekannt geblieben. Da drnigi [ilütz- 
lieli um 4 L lir Nachmittags Massena mit Infanterie und Cavallcric ia das Lager ein. 
Durch diese Überraachuug geräth Alles in Verwirrung. Ein grosser Theil der 
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Sühlateii hat nicht mehr Zeit, zu dvi, W.AX'ni zu greifen. Die Bemühungen der Offi* 
eiere, ihre AluUeiiuugen zu i>uuiineln und znin Widerstund zu ordnen, bleibei) erfolg- 
itts. Bald bedeckte «ich die uuch Trient führende Strasse mit Kanonen. Pulverkarren, 
Pkckwftgen und einieluen Haufen Soldaten, die eich aue de« rnirwomnen GeuriUe 
naeh jener Stadl an retten auchten. Die franaOaiaclMi Unaiaren wagten aieb kOlin in 
'das wogende Gedrftnge. um Gefangene lu macben. Ha aber der Oberat deä 1. Huan- 
renregimenta und nebrere der kabnsteu Offdere und Huaaarea eraeboaaen worden, 
hftrtea nie mit der Verfolgung ant Ablbellungen der feindlieben Reiterei betten 
Seitenwege benfltst, um einen Theil anserer Infanterie abiuaebneiden. 

Gegen Abi'iid kiunen Davidorieh, Vttkassevieb und Spork lu Trient an, wo airb 
in der Naebt ein Tlieit der Versprengten <::iminelte. 

FM. Wurmser war soeben im ßegriflTe Trient zu verlassen, um sieh naeh Bassano 
zu verluden, als um hall) sechs l'hr Abends die erste Kunde von dein bei Calliaiio 
st;ittcfeh;(htfn Ereignisse dort einttnif. Der Feldniarsciiall erliess soy^leich ;ui den 
(ii ri( i ;(l i^eiiss, welcher die nächsten Truppen am rechten l Ter dcrEtscb conuuaudirte, 
den Ikli'hl, in der Naclit den Rückzug nach Tri>'iit ;ni!>zuführen. 

Der überj>t Zuuh sollte in Trient die AiikuuÜ Uaviüovich's abwarten uud mit 
diesem die Verlbeidiguug der Stadt berathen. 

Darauf trat der FeldmarschaU mit «einem Gefolge die Reise von Trient nach 
Baaaano an. 

Üaridovieb erklSrIe bei seiner Ankunft in Trient, daaa es ibm unm5glieh sei, mit 
so wenigen und so ersehftpften Trappen die Stadt lu vertheidigen. 

Am frOben Morgen des 5. September riumle Daridorieb Trient und log sieb 
gegen Wfllseh-Hiehael aurflck. Dieser General befaod'sieb in einer sebr bedenklieben 
Lage, denn seine 3 Brigaden, welche Ende August über IS.aOO Mann zählten, ent- 
hielten jetzt nur noch 5000 Mann und die schnell auf einander folgenden Untlille hatten 
die taktische Ordnung gestört und den Muth der Truppen geschwächt. 

Davidovieb entschloss sirh dennoch im Interesse des Ganzen, hei Lavis Halt zu 
niaelieii und liinter dem Baclie dieses Namens eine Sieliunt' zu beziehen. Getieral 
VukasMovicb, der durch einen Sturz schwer verletzt wurden war, begab sich nach 
Bötzen. 

In der Nacht vom 4. auf den Ii. Scjilitnher hatte General Vaubois bei Serravaiic 
die Etsch überscltiitteu. Mas&ena rückte um 8 Dir Morgens in Trient ein, nachdem 
er nur noch einige Kanonenschüsse mit unserem Ha^trab gewechselt hatte. — - 
Vaubois folgte ihm um die Hittagsatunde.— Diese beiden Divisionen bezogen nun ein 
Lager vor der Stadt. 

Erst ab der franadslache Oberfeldberr in Trient ankam, erhielt er durch die 
Qbereinathnmenden Auasagen der Gefangenen und der Einwohner die Oberaeugung, 
daas ihm bisher nicht der FH. Wurmaer mit unserer Hauptmacht, sondern nur ein 
kleiner Tbeil derselben gegenOber gestanden und dass der Feldmarschall sich mit der 
Hauptmacht nach Bassano gewendet hübe. — Bonaparte fasste sogleich seinen Ent- 
Mhluss und tiaf die nöthigen Anstalten, dem FeldmarschaU durch das Thal der Brenta 
naehzufolgen. er wollte nur noch früher Davidovich ans seiner Stclliing vertreiben. 

Die Division Vaubois rückte Nachmittags den ö. September ge-;eii Lavis vor. 
Bonaparte setzte «ich au die Spitze de« Vortrabes und kam um 6 Uhr Abends vor der 
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Stellung an. Der Buch nuLsste aul i mh i iii k Le passiit werden, deren Ausgang sUrk 
mit Geschützen besetzt war. — Aiitangä wurde der Yortrab zurückgeschlagen. 

Sobald der Haapttheit der Dirision eintraf, Hess Boiiaparte so viele Truppen zum 
»weiten Angriffe vorgehen . al« das Terrain nnr immer au entwickeln gestaltete. — 
Genend d*Alieniagne mit der 2$. Halbbrigade dringt unter dem lebhaftesten Fener 
aber die BrOcke. General Horat gebt mit einem Tbeite des iO. Chasseurregimenta^ 
dessen Reiter binler sieb Infanteristen aof die Pferde genommen hatten, mittelst einer 
Furth doreb den Bneb. FML. Qnosdanoricb fand sieb dadurdi bewogen, LsTis le 
riumen und sich bis Wilsdi-Sfiehael zorflcksutieben, von wo der Rockaeg am 6. 
nach Nenmarkt furtgesetzt wurde. Die Division Vaubois blieb cor Beobachtung dieses 
Corps am Lavisbache stehen. Die Division Augereatt hatte »ich ans dem Gebirge 
wieder i» das Et'^chth:tl hiiiuhgczogen und brach nun nach Ijevico im Brentathale auf. 

Der FM. \N'iiniis<'r liatte 1 Bataillon und E<c;>(?ron Wurmser-Hujzaren in 
Levico aufgestellt, um die Be\s ef^uniren der Franzosen iiuf Ji^-si r Seite zu beobachten. 
Von den in den Gefechten am 4. tih<;eäehiiittenen Truppen -/.o'^ou sich eine Anzahl 
Huszaren. dann der Oberst Stentsch mit Versprengten ebenf-ills d ii thin. 

Indessen hatten die Franzosen am ö. schon mit der Uei>itzi)ahme von Trient und 
Lofis jede nahe Verbindung zwischen der defensiven Armee in Tirol und der operi- 
renden Armee gSnslich aufgehoben. Nor bei grosser Schnelligkeit durfte der Feld- 
marseball hoffen, die Feiade an der Etsch su ttberrasehen, allein am 6. September 
sland seine ATsntgarde erst bei OImo, die Hauptmesse in Bassano, 2 Bataillons in 
Primolano, um die Verbindung mit Tirol au unterhalten. 

Den grellsten G^enaats* bilden Bonaparte*a Bewegungen, der au diesem Tkge 
nachdem Aii^rereau die etwa 1300 Mann betragenden dsterreicbischen Abtheilungen 
aus Levico verdrängt hatte, Hor^o di Val sugana erreichte. Am Morgen des 7. Sep- 
tember nahte der Yortrab der Division Augereau dem Orte Primolano. 

Unsere liier ;uif|i];estellfen Truppen hi'frtigen el«a 2800 .^lann, dabei 90 Husza- 
ren. Sie hatten auch das riiekwiirtige Fort Covolo besetzt, das ohne grosse Mühe r.u 
beiden Seiten umgangen werden k-nute. Auj^ereau lasst die 5. leichte Halbbrigade 
unter dem General Lauusse, in Tiruilh'urs aulgelüst, von üeken. Die 4. Ijinien- Halb- 
brigade dringt in drei gesehlosseiien Colonnen, unterstützt durch (ies('haiz(LMu«r, 
auf der Strasse gegen Pi iniülano voi . Unsere Truppen ziehen sich gegen tlen Pass 
Covolo aurDek ; die 5. Halbbrigade geht aber unter unserem Feuer, links des Forts 
vor. 300 Mann der 4. Halbbrigade setaen durch die Brenta, erklettern die beherr- 
sehende Felsenhöhe reehts und in unserem RQeken und besehiessen von dort aus die 
Besataung des Forts. Die Truppen riomten nun die Stellung und wollten den ROek- 
aug avaftdireu; die fraoEOstsehe Reiterei schneidet ihr aber denselben ab und nimmt 
den grOislenTheil, sowie den verwundeten Oberstüeutensnt Gavasiai gefangen* Bona- 
parte rdc-kt mit den Divisionen Augereau und Masseua noch hi^ Cismone YOr. 

An diesem Tage war das Hauptquartier Davidovieli'sioNeumarkt ; am linken Ufer 
der Etsch stand der General Fürst Reuss zu Salurn ; auf dem rechten Ufer der Etsch 
wäret! Geiieml Laudon hinter dem Flusse Ntis , General Oeskay mit 2000 Mann in 
Tramm und Kaltem auf flt>r Strasse nach Bötzen aufgeslellf. Der FZ.M. .\ivinlzy iiefaiid 
sich damals in Bolzen und erklärte sieh auf das Nachdrücklichste gegen jeden weik-rert 
Httckzug; zu einer olTeusiven Bewegung hielt sich jedoch Davidovtch zu schwach. 
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. General Scitutiirx hatte deu 7. Sepleiitbür meinen Marsdi uacli iiasi^no aiige- 
treten, erhielt indeuen €onti«ordre. Die DiTision Quo^danuvicb traf am Morgeu des 
7. Septeinber liei Butano du; de sie dea grftnten Tlieil ihrer Iifteterie ta Leviee 
nad Primelaoe gehssen» ao bestand sie nur nech aus dens Reginienfe SebrOder und 
S Baeadroiia ErdMy-ifosiaren und braehle «Ue ArlilieriereaerTe« die Pontons und daa 
Armeegoplek mit sieli* Der Feldmaraehall Uesa die beiden Diristonen Sohottendorf 
und QnosdanoTieh ungeftbr 2000 Sehritte ?on der Brenta, die F!rant g^;en dieaelbe 
gewendet, ein Lager beiiebea, dessen reehtorFlOgel sich an das Gebirge lehnte. 
Der Artilleriepark und der Pontonstrain shmdmi vor der Front des Lagen. Das 
Hauptquartier befand sich in Bassano. 

Im Laufe des Tages langten viele Versprengte durt an, und um 4 Uhr Nachmittags 
lief ein Bericht ein, welcher den VeHust von Primolano und das schnelle VorrQeken 
der französischen Armee unxeigt«. Eine andere Meldmt<4 enthielt, dass ein französi- 
sches Corps Uber La Scala nach Feltre, fulgliuh in den Hucken der bei Bassano 
genonuneuea Stellung marschirt sei. 

Um diesen letzten üin.stiuid iinlzuklarcn , winde noeh tun ii Uhr Naclits der 
Hauptmann Graf Ncipperg des Generalstabej» mit einer Escadrun Uuszaren nach jener 
Gegend abgeschickt. Oerselbe stiess am Murgeii des 9. zwischen Quem und Feltre 
aof IraniianelM PatrnUen, madite einige Gefangene und erfobr von densellien« daas 
nur einige hundert Fransoseo den Weg nach Fellre von Primolano eingeschlagen 
bitten. 

Als der FH. Wunnser ain 7. Septmiber Abends die erwihnten Hddungeo 
erhielt» faaste er auerst die Mee» ^ Rfldtmaraeh gegen Frinui und Klmton nnsu- 
treten. Aber dann wire ea ihm uumögileh gewesen, die aber Montehello gegen Verona 
vorgerückte Division Messaros noeh sehndll genug «n sieh au ziehen. Der Feld- 
marsehall beschloss daher, den Marseh am nächsten Morgen naeh Vieensa fortan* 
aelKn und .^ich s^i^ der 10.000 Mann starken Division Meszaros zu veretlrigen. 

Indessen*liess er bei Bassano Anstalten treffen, um den Feind, wenn er noch in 
der Nueht angreifen wollte, zurüctziiwei.sen. Ge^en Abend erhielteir (lir Artillerie iinrl 
dir Pontunfrain Befehl, sich links ;)n der Strasse aufzustellen, welelie sich m geringer 
Enttii iiiiiiLr von Hiissano theilt, und dann rechts.gegen Citadetla und Padua, links gegen 
Casteifranco nnd Treviso führt. 

Nach Mitternacht wnnlf der Oberst Reverter;» mit etwa lÜUO iMnnn Infanterie 
und 140 Huäzaren auf dem rechten Ufer der Bixula bei Campuluiigo, dann auf dem 
linken Ufer bei Solagna der General Bsjalics mit ^y, Bataillon und 200 Jägern anf- 
gesleltt, um die IVanaOnaehe Armee an hindern, aus 'dem Thale in die Ebene hervor* 
labreehen. Im Lager selbst blieben nur noeh 2300 Mann, darunter 700 Reiter übrig. 

FML. Meaiaros stand am 7. mit den Gros seiner Division bei Montebello. Der 
Oberst Graf Klenau streifte schon über San Hiehaeie bis an Verona*s Hauern» wo 
Ganemi Kibname mit aoinor bäum 2000 Hann Infanterie slhlendon Besatiung, dagegen 
sber mit snhireiehen Geaehiltion. auf den Wüllen aich lum Widerstande bereitete. 
Bs wardmi die Vorb«reitongen begonnen« um sieh Verona*s dnreh mne kühne Untere- 
Behmung zu bemächtigen. 

Um 2 Uhr Morgens am 8. September brach Bonaparte mit den Divisionen 
Aqgereau und Massena von Cismone auf und zog am linken Ufer der Brenta gagen 
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Bimno. Als der Vortrab dem Ausgange des Thaies mlite , atiess er auf die bei 
Selogm angestauten Truppen. Die Di?islon Aagereau ging nun auf das rechte Ufw 
Ober; nur die vierte Linienbaltbrigade blieb auf dem linken; doeb hinter ihr folgte 
die ganie Dirtsion Massena. Indeis waren sebon TOn Cisnone ans einige firansOaisebe 
Abtbeilttngen in diereebl» neben der Brenta fortlaufenden Berge der Seite Commiini 
gesogen uid faunen ^iter g^en Baasano herab. 

(■egen 7 Uhr Morgens nahm das Gefecht auf beiden Ufern seinen Anfang. 
Unsere zwei, zusammen höchstens 3800 Mann zählenden Abtheilungeo kämpften mit 
grosser Entschlossenheit gegen die feindliche Armee, Wenn auch die Enge des 
Thaies es den RepubUkanorn nicht erlaubte , ihre ansseronlcntllcho Übermacht ganz 
zu entwickeln, so hatten sie doch den Vortlipü ffir '^ich, n!le Höhen benüt/en tu 
können, über welche sich die sehwachen Veillif'i(iiL;ei i Strlhin«]!: nicht ausbreiten 
konnten. Aufh erniiideten sie unsere Truppen, die gar keine üuterälülzung erhielten, 
durch stets mit frischen Truppen wiederholte Anfälle. 

Augereau hatte bald die Äbtheilung des Obersten Revertera hei Campolungo 
rechts uiüg.ingcn, überwältigte dieselbe durch eiueu von allen Seiten gemachten 
Angriff, zersprengte die Truppen und nahm deren Anföhrer gefangen , nur schwache 
Abtheilungen retteten sieb naeb Bassano. Dieses Ereignits entsebied aueb den Rück- 
zug der auf dem linken Ufer bei Sologna feebtmiden und bereits von Massena bart 
gedringten Abtbeilttngen. Denn Angereaa konnte auf dem reebten Ufer eher an die 
BrOeke von Bassano gelangen, als die anf dem linken Ufer feebtenden 6sterreicber. 

Über diese Brücke aber sollte der Weg naeb Vleensa genommen Verden. Der 
Naebtrab dieser Abtbeihtng wnrde terapfengt, General Bagalies gelingen, Oberst 
Mahony get5dtet Hit den übrigen Truppen erreiehte Qoosdanovteb das Lager bei 
Bassano, wo selbst «r Ton Sebottendorf aufgenommen wurde. 

Diese Unflllle hatten in der Stadt und im Lager grosse Bestnr:riinf^ verhreitet. 
Der Feldmarschall befahl, dass Sebottendorf mit den Grenadieren (1400 Mann) aus 
dem Lager aufbrechen, nach Bassano marschiren und über die Rrficke gehen sollte, 
um den 9uf dem rechten Vfpf annkkenden Feind anf^iilitillen. Die.ser Marsch wurde 
sogleich niipjetreten. Unter beständigem Gefechte mit der nngestOm vordringend» !) 
Division Massena gelangten die Truppen bis an Bassano. aber hier wurden sie durch 
die Flüchtigen, welche Ängereau von Campolungo her verfolgte, in I'ndrdnung 
gebracht. Fruchtlos bleiben die Anstalten, Bas.sano selbst und die dortige ünicke zu 
Tortheidigcn. Nur dem FML. Sebottendorf mit 1 Grenadierbataillun und 1 Esca- 
dron Huaiaren gelingt es noch, die letalere au passiren und dann auf der Strasse 
gegen Vicenia fortsuxieben. Nun aber kommt die Division Augereau herbei, besetsl 
die BSben, welebe aof dem rechten Ufer Tor dem Ausgange der Brücke Hegen und 
empftngt die dem FML. Sebottendorf nacbriehenden Bataillons mit Kanonen- und 
Hoakel^feaer. Diese kehren um, und wenden sidi durch das Faduanerthor gegen 
Vicenia. Angnrean rflekt nun im Stnrmsebritt gegen die Brflcke vor. Die Division 
Massena naht derselben auf dem linken Ufer. An ihrer Spitze wirft sich die 4. Halb- 
brigade auf die hier aufgestellten Geschütze und wbert dieselben; dann dringt 
Augcreau über die Bröcke und in die Stadt. 

Die von Sebottendorf abgeschnittenen Grenadiere bemühen sich, ihn anfrübnltcn, 
um den Absug des Hauptquartiers su decken. Sie kdnnen aber dem Andränge der 



Digitized by Google 



Feldlug 179«. 



225 



faudKeban Obemaelit nelit hafe wid^tilelieD. hdesMii at^teii einige Bafiiillona der 
DifisioD llasvein unseren necb im Lager «tobenden Trappen. Dieae acbhigen iwtr 
die Vortrappen tapfer snrOcIi; aber als die Hauptanacbt Torrflekte, aeUosien neb die 
Terselliedenen Abtheilungen dem eben aus Bussano siehenden Hauptquartiere an und 
narschirten aof der nach CitadeU« fuhrenden Strasse fort. Ein unglQckliches Missrer* 
ständiiiss vermehrte noch die Verwirrung. Den an dieser Strasse aufgefahrenen 
Trains und der Artillerie war nach 8 Uhr Morgens der Bt'fehl zngekommpn, sogleich 
umzukehren und wieder nach Bassann t.u fahren. Eben fiilireti die ersten Wägen in 
die Vorstadt hinein, als der allgemeine Rückzug aus Bassano begann. Der Schwärm 
begegnet*} zwischen den Häusern und Gartenmaui-rn dem Wagenzuge. Kinige Knechte 
versuchten es mit Geschützen um! W ägen umzukehren und versperrten damit die 
SUa&so ToUeads, SO dass eine Zeit lang Niemand weder vorwärts noch zurücL kunute. 
Dabei drängten die Truppen Blasaena's lebhaft nach. Es ko.stete dem FML. Quosdauo- 
fteb viele Habe, die iwei von FHL. Sebottonderf abgeaehnittenen GrenedierbataiJlons 
mit dem Resto aeiner eigenen Diriaien an vereinigen und aie dann auf dem Wege nach 
Cittadelln ferlaoltthren. Der! wurden anch dieae Balaillena vom Feinde lebhaft Ter> 
felgt und ein Theii derselben lersprengL 

Yen nnn an seblng jeder Fahrer einer Abtbeiinng, eo wie jeder etnselne Soldat 
den nftdiaton Weg ein« der ihm peradniidie Sicherheit n gewähren schien. Einige 
sogen nach Vicensa» andere gegen Castelfranco, riele nach Padua. 

Das Hauptquartier ging nach Cittadella» nach welchem Orte und Fontaniva der 
Zufall den grdssteo Thoil der Versprengten von der Dirision Sebottendorf (ftbrto. 
Dort suchtnn die Ofßciere einige Ordnung herzustellen. 

Die MehrsaU der Fabrseugo fiel den (ranxftaischen Reitera in die Hände. 

Betraebtnngen. 

„Botiaparte rccognoscirte, Ton 2 Escadrons begleitet, die Stellung ron Calliano,** 

Bei dergleichen Recognoscirungen, wo es sich iiur um Besichtigung des Terrains 
oder einer vom Feiode besetzten Stellung handelt, ist es immmer nar Aufgabe 
der CaTallerie» den Recognoscirenden an begleiten; gleichviel« in wel- 
ehern Terrain, denn die Inftntorie wflrde keineafsllt achnell genug folgen hSnnen und 
dooawegen nur nur Last ftllen. 

Daaa nmn hienn vertBgUeb leichte CavaUerie verwanden .wird und dass die* 
selbe bei aolchen Eipeditionen in die Lage hemmen bann, eine Streehe von mehreran 
Meilen im Trab und Galop sorflchsulegen, verstoht sich wohl ven selbst 

Letoteres wird auch jede CavaUerie treSen, wenn deren Pferde nicht durdi . 
frahere Anstrengungen schon zu sehr heruntorgehommen sind, nur werden die 
Folgen nicht bei jeder Abtheilung gleich sein; es wird soldic geben, welche nach 
dieser ihr zugefallenen Aufgabe, die nächsten Tage Tollkommen undim^ithar werden, 
wenn nicht vielleicht noch auf längere Zeit ! während dieselbe Leistung bei 
anderen Abtheilungen heine naehtheiligen Folgen nach sich aiehen 
wird. 

Diess soll hier vorläufig nur berührt und an einer anderen Stelle von den 

Ursachen dieser verschiedenen Wirkungen austuUriicher gesprochen werden. 

16* 



Digitized by Google 



Ober die Verwendung der Ctvatlerie in Italien. 

Aber nicht nur alldn höhere ConHnnndanten eellen bei Bolchen Recogooscirungen 
in feindlicher N9he sieh ron Reiterabtheilungen hegleiten lassen, sondern jeder 
Mder. Viele meinen, ein Zug CftTBlIerie genire sie nur und segen »auf einem guten 
Pferde bin ich allein «ebneiler, sicherer und nnbemerkter'*. 

Ich sprach mich üchon einmal bei Gel^mheit den Botsendens von Recognosci» 
rungspatrullen aus, warum ich mich mit dem Abschicken von zu kleinen Abtheil iin- 
gen niclit einverstanden erklSren kann; die dort angeftlbrten Gründe finden auch 
hier ihreAnweadung, nur bemerke ich noch, dass ich höchstens i n gans offener 
Gegend jene oben angeführte und so oft gehörte Ansicht — lieber allein zu reiten — 
theilweise gelten lassen kann; obwohl dor RotrefTendc durch das Stürzen oder Ver- 
wundetwerden seines Pferdes — wenn er allein ist — seinen Zweck nicht 
erreiclien und obenilrein eefanc^en werden kann! Im cotipirten Terrain jedoch kunn 
die kleinste feindliche Patn lle diesen 0(ticier vollkoinmen hindern, seinen Auftrag zu 
erfüllen; und gcrath er auf lU in Hückwege in einen Hinlerliait, so w ird er sich wohl 
mit ei uem Zuge, selbst durch weit überlegene Abtheilungen , heinahe immer 
durcbschlageD können, was i b m a 1 1 ei n schon viel schwerer — ja l»esonder8, wenn 
wie froher erwSbnt» sein Pferd verwandet wordicoder stOrtt — gana unmöglich wird. 

Es ist hier nicht hioa von Recognosdrungen die Rede, sondern von allen Au^ 
trögen, welche einielne OfSciere in feindlicher Ifö he treffen können, wie a. R 
seine Nachridit von einem Naebbnrcorpa wöhr^ des Gefedifea au bringen, wenn 
sidi schon feindliche Abfhethmgen in den Zwischenraom gedriingt haben**« Auf 
welche Art man dabei die begleitende Truppe Torwendet, wetehe Perm sie anaoneh- 
meo hat, hftngt von Umstönden ah; in Italien wird man gut (hun, auf der Straase 
zu bleiben, um oicht nnerwartet von Terrainhindernissen aufgehalten zu werden und 
dabei im lockeren Schwärm (Rudel) roraugehen, um nicht so viel durch das feind- 
liche Feuer zu leiden und dahci doch compact genug zu sein , um sieb nöthigenfalls 
durchschla|[,fen zn können. Wie es z. B. Rittmeister Lederer von PreiMsen-Hnszaren 
im letzten Feldzufre that. als er mit einer halben £scadroa von Landriano nach 
Melegnano gesendet wurde. 

Es wollte nämlich General Büioii Hammine: in» Gefechte bei Landriano am 8. Juni 
18Ij9 Nachricht von der bei Melegnano kjtMpj\ ndm Division des 8. Corps erhalten. 
Die Verbindung mit Melegnunü war schon untbi Li ochen. Rittmeister Baron Lederer 
erhielt vom Oberst Baron JBdelsbeim den Auftrag, mit einer halben Escadron auf der 
in genfer liide nach Hdegnano fllhrenden Strasse mr Division Berger an rdten. 

Auf den freien Strassenstreeken wurde getrabt und auf jenen vom Feinde gefthr* 
deten im starken Gdop geritten. Nach 1 % Stunden kam er mit der gewflnsditen 
Nadiricht ohne Verlust TO« Len ton oder Pferden auröek, was sich dndorch 
erkliren lösst, dass jene feindlichen Infanterieahtheilungen welche auf der Strasse 
standen, nichts Billgeres au thon hatten, als Ober die Strassengröben in die Cultnr an 
springen und dann sich nicht mehr Zeit nahmen rohig au aielen, sondern ihre 
Gewehre losschössen, ohne sie früher in Anschlag genommen zu haben — was 
gewöhn lieh bei der Infanterie, die durch Cavallerie überrascht «rird, geschieht. 

Es mnss wohl noch erwähnt werden , dass einige Abtheilungen von Preussen- 
Huüzaren, um dem Rittmeister Ledercr anfänglich die Aufgabe zn erleichtern, rechts 
und links der Strasse in die Cultur vorgeschickt wurden, mit der Bestimmung, die 
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Aafmerksamkeit der nächsten feindlichen Abtheiluugeo vtm ihm nh/Jitenken. WBre 
dieser Rittmeister wohi allein so leicht hin- und zurfickgtkomnieii ? — hätte er 
allein schneller und dabei sicherer die gewünschte Naciiricht bringen können? 

Natflrlich will ich aber damit nicht etwa sagen, daits jeder Galopin glauben soll, 
erkSnue keinen Ritt ohne Bedeckung maehenl Doch sollte man bei wichtigen 
Aoftrflgen in jenes Fillent wo man Grund laTeraiolhen Int, oder gar tehon bealimiiit 
wtks, dass die Verbindung uoterbroeheU ist» denselben wirklich eine angemessene 
Begleitung mitgeben. Denn die Kriegsgescbiehte sBblt viele der tranrigsfen FlUe auf, 
die ans dem Nleb teintreffen einer Naebrieht oder eines Befehles entsprangen 
sind, wobei nicht tu Qbersehen ist dass, wenn der Oilicier lum grSsseren Uoglflcke 
mit schriftlichen AuftrSgen oder Meldungen in die Hlnde des Fundes füllt» letsterer 
obendrein noch sehr willkommene Aufschlüsse dadurch ^Mt. 

Gewöhnlich entscheiden bei der Wahl der Ordonnanaofli eiere allein persön- 
liche Rücksichten, oder es werden über AufTorderung von den Regimentscomman- 
danten solche OfTIciere vorgesehlagen, welche — weil sie reicher — bessere Pferde 
haben, ohne Hnrl;<^icht ihrer aitdoi-cn Eifjenschaften; oder endlich wordon «olche 
Herren (!;izii gfiKniinieii, die im Feldzuge wieder eintreten, und ?; u i H e tl i ii ii n 
ihres Wiedereintrittes die Eintheilung zum Ordonnanzofllicin sti |[(mi, meistens 
om einen Feldzug auf eine bequemere Art :ds bei der Truppe und dabei doch in einer 
ausgezeichneteren Weise mitzumachen, — denn ausgezeichnet werden sie 
jedenfalls. 

Wie viel« Oalopins gibt es, denen ein Feldzug mindestens eine Belobung ein- 
tngf ohne dass sie andere Verdienste aufkuweisen hatten» ab besser gegessen und 
geaehlafeii au haben» als OfBdere der tVnppe. 

Nebst dem Beeilte guter Pferde soll vom Ordoniianioflleier gefordert werden: 
sieh leicbt and gut tu orientiren» das Geschick und die Gewohnheit au haben» weite 
Streeken mSgiiebat schnell an reiten» ferners eine militSrische Bildung» Intdiigeoa 
und vor Allem Entschlossenheit tu besitzen, denn keine Hindernisse dürfen ihn 
abschrecken» und endlich muss er im Dienste sehr verlässlich und ver- 
schwiegen sein. Denn, wenn er sich nicht gut orienUrt oder nicht weit und dabei 
auch schnell zu reiten versteht, wird er oft entweder gar nicht oder au spAt mit 
seinen zu überbringenden Befehlen ankommen. 

Er muss intelli}<ent sein und hr.mrht militärische Bildung, damit er auch münd- 
liche Befehle ab«:feben kann, ini r ilanut, falls der sehriflliebe niissverstanden wird, er 
denselben im Sinne seine.s Cunuiiandanten atifklärtn ktmiif. Nur mit versiegelten 
Depeschen reiten k nnten ja sonst eben SO gut verlassliche UnterofHciere oder 
Gemeine auf guten hienstpferden. 

Mancher Generalstabschef furtigt den Ordonnanzoflicier — ohne ihm den 
Inhalt des versiegelten Befehles mitiutbeilen — ab» um l^termi gewiss 
geheim an halten, leb erkenne vollkommen die Wichtigkeit» ja die Unerllasliehkeit 
an» alle Operationen mit dem nndurehdringlichsten Geheimnias au umgeben» welches 
jedenfhils ein Hauptfaetor des Gelingena deraelben bleibt; doch glaube ich» sollte 
bei der Wahl der OrdonnanaofRciere daranf gesehen weiden» dass sie verschwiegen 
seieo, und Ann aoll unnaehaichtlich g«gen jene v«rAibren» welche ea nicht sind, 
aber man aollte selbe von dem Inhalte ihrer Depeschen in Kenntniss seinen» weil 
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diejt<^ hei ullor Vorsicht doch verloren werden können und der OfBeier, am Orte ange- 
langt, sonst gar keinen Bosi heid weiss. 

Entschlossenheit endlich sollte mr Hauptbedingung gemacht 
werden, denn ohne dieselbe wird er oft im wichtigsten Momente Schwierigkeiten 
entdecken und Skrupel haben» welche die Ausftlhning seines Auftrages gSaiiieh 
seheitern UMchen. 



Bei dem sufSlligen Oberfalle des Lagers ren Calliane dorek 
H asae na wire es jedenfalls Sache der fransSsischen Cafallerie gewesen p gleich 
nach For'cirnng des Passes reo la Pietra Toraua tu eilen» um nach Ter dea 

versprengten Vertheidigern desselben bei CalKano ansakooimen, was hier Qbrigens 
gar keine Schwieri<,rkeU hatte . da das ganze Regiment Preuss sieh auf Seitenwegen 
xurfickxog und dadurch die gerade Strasse nach Calliano rollkooiiima preisgab. Aber 
auch wenn letzteres (das Freilassen der Strasse) nicht geschehen wöre, so 
hätte man die Cavallerie zurVerfolgtinfr bleich an die Spitze rorhringen 
sollen; und es wiirp dann Sache ihres Comniandanten gewesen, auf der Strasse durch 
die feindliche Infaulerie, unbekümmert um selbe, durchzubrechen, um {edenfalls 
ihre Reserve — hier ihr Lager — noch vor ihrem d Mtirjen Eintreten zu erreichen. 
Die Form, welche biebei, wenn das Terrain nicht emmal die Zugscotonne xuliease. 
anzunehmen sei, wird später besprochen werden. 

Viele Caralleristen werden dieses fQr eine extreme Forderung 
erklfircD, die sich leichter schreiben» als ausfilliren tttstt Djoch erinnere'icb daran, 
dass jeder CaTalleric-Conunandant nicht allein den Gang des Gefechtes beebaebten, 
Sendern auch die FSbigkeit besitaen seil denselben an beurteilen; — dieser 
bitte daher sehen müssen, dass unsere Infanterie hier eine feste» schwer lo neh- 
mende Stellung, schlecht vertheidigtet und hUte es daher für höchst unwabrscheia- 
lieh hallen mOssen» dass diesia selbe InAnterw, nun imRfickaitge, ebne aua- 
gesprochenen Schats des Terrabs, einer kOhn Tcrfolgenden Reitern einen beson- 
deren Widerstand entgegensetzen werde. Diese anscheinend übertriebene Anfor- 
derung hfttte wahrscheinlich der Retterei sehr wenig gekostet, und der Oberfall des 
Lagers wäre wahrscheinlich cbenao gut gelungen, wie es durch dasfrei- 
willige Ausweichen des Regimentes Preuss factisch geschah. 

..Nflch dem Überfalle des Lafjors von Cnlliano ühernnitm die französinchp Caval- 
lerie die Vcrfolguntr. Diese endete jedoch, nachdem ihr Oberüt und einige der kübo- 
sten Officiere erschossen wurden." 

Diess scheint meine frühere Behauptung — „die Cavallerie hSfte nach Forcirung 
des Passes bei la Pietra zur Verfolgung an die Spitze gezogen werden sollen" — 
gleich auf frischer Spur Lügen zu strafen , in der ich so leicht zu erringende und 
doch so glttnnnde Erfolge versprach, die einer verfolgenden C^Tallerie zn Theil 
werden I 

1. Ist aber hier an berflckiichtigen, dass beim Passe höchstens an Zahl der 
ßlnfte Theil der Truppen focht, im Vergleiche gegen jene im Lager bei Calliane. 

2. Dass, wenn die Oberraschung der fiberfaUenen Truppen noch so gross ist» es 
doch einseinen energischen Conunandanten» weiche ihre Geisteagagoiwart uad die 
Macht ober ihre Truppen nicht rerlieren, gelingt, ihre Abtheilungen xnm Wtder- 
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jtaiil« m YcmAgta» wSlumid ein sdeher bei Truppen, welche ia einer guten 
PoiHion linpfea sollten und ihre Sehol4i|[keit nieht thateo, nieht mehr 
zu geschehen pflegt. 

fit lunn nicht oft genng wiederholt werden, wie wiehtig es fttr den Comninn- 
danten einer Reiterei sei, den Zustand der in bdtflniifend^ Infanterie su beurtheilen, 
denn dieser hestimmt das Mass des au Unternehmenden. 

3. Entscheidet, um eine Massregel richtig beurteilen zu können, die filehrsahl ^ 
der Fälle ; diese lüsst filr die grössere, oder geringere Wahrscheinliehkeit des 
Gelingens den richtigen Uassstab anlegen, und einzelne rernnglilekte Unter^ 
nehmuDgen können und dürfen nicht abschrecken! 

Es ist nicht etwa tiüllii?. erst weit zu suchen, um nehst allen schon darüber 
angefilhrten neue Belege zti meiner früheren Behauptung zu finden, — irh hrauehe 
nur in diesem Abschnilte iles FeKlzuges an die Verfolgung unserer I rnpiun durch 
die fntitziisi.s.che Cavallerie, als erstere die Stellung hei dem Passe Covolu vcrliosson 
unJ tliibii gl össtentheils gefangen wurden, — oder im die Schlaeht von Bassano zu 
eriiHiern, nach welcher ebeafatls die französische CJavallerie — ohne erheblichen 
Verlust — wirksam verfolgte. 

. Nnn will ich nochmals aum aweiten Punkte surackkehren» wo ich ron der 
Wichtigkeit sprach, den Zustand der feindliehen Truppen beortheilen 
au mflssen. 

Gegen neu formirte Infanterie — gegen Miliaeo ond gegen 
Freischaaren, kann Alles gewagt werden — nie wird das Mass der Kdhn- 
heit erscliSpfl, — eben so gegen solche, deren moralischer Muth durch 
eine Reihe nnglQcklicher Gefechte auf einen raaties fortgeaetsten 
.RQcksng gesunken und ihre taktische Ordn^ong hiedurch gelockert 
ist. Letztere unterliegen oft kampflos der Reiterei; das blosse Erscheinen derselben 
zerstreut sie schon in den meisten FlUen und was keine Selilupfwinkel findet» gerftth 
in Gefangenschaft. 

Was Reiferei gegen neu formirte Infantoric-MiliziMi und Frpisrlirtaren leisten 
kann, tritt nirgr-nJs so hervor, wie in den Feldzügen der Kp;m7r)SPii i;i Spanien. So 
z. H. hat am 14. Juli 1808 die Cavallerieilivision fjasall«"? I .'i Medina de! Kiosecco, 
unweit Valladolid , mit leichter Mühe Alles, was sie nur vun Spaniern unter dem 
General Cuesta eri-eichen kinnitf, ülier de» Haufen geworfen. In diesier Schlacht 
machten die Franzosen 3000 Gefangene und eroberten 40 Geschütze, grüsstentheils 
durch ihre Cavallerie. 

Bei dem schon einmal erwihnten Gefechte von Sonmia Sierra befth) Nqieleen 
der dienstiiabenden polnischen Lancier-Bscadron geraden Wegs den Berg hinanl su 
jagen, um den Pass, welcher durch 13.000 Hann und 18 vortheilhaft angestellte 
GeschOtse rertheidigt war. au forclreo, — was einer Inihnterie-Division (3 Regimenter) 
mit 0 Geschataen frOher nicht gelingen wollte. Die Eaeadron ritt» so wie sie eben 
hielt, an Vieren an ; erreichte jedoch ihren Zweck nidit, sondern kehrte um. Die 
Oberslen Kraainski und Doutancourt aammelten sie indessen wieder» flihrten die 
tthrigen Escadrona vor ond erneuerten den AngriiF mit dem ganaen R^'mente, welcher 
min auf s Vollkommenste gelang. Das Regiment sprengte die Strasse hinauf — ohne 
«ich um das Feuer an kQmmern. — In wenigen Hinuten war die Batterie genommen. 
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die Infanterie zerstreut, die Stellung überwältigt, der Sieg aufs Glänzendste entschie« 
deo. Das Regiment verlor nur 7 OfHciere und KT Htnn m dteaera Gefeebfe, wddies 
ahn« Sw^fel tu den schftnflten Thaten der Reiferei gehört 

In der Scbledit Ten Medellin in Sptnieo, am 2». Hin 1809» iniuluig veU 
der erito Angriff der franiteisclien CmHerie — sehr eckt« aber darehaoa tbre 
Generil« nicht ab, gleich darauf ihn wieder an erneuerol INeier 
nocboialige Angriff aeratreutedie apaniache CaTallerie, doreUHnudi ihre Infiinterie, wobei 
9000 Hann in die Hfinde der Fransoaen fielen. Das ganze Heer der Spanier aoll Ober 
99.009 Hann hetrnr^en haben, und war durch 12.000 Franxoaen ▼oUkonnieii leratrenl 
worden, wobei die CaTallerie wieder das Meiste that 

Am 27. März desselben Jahres schlug der General Sebastian! bei Ciudad Real 
das Corps des Herzogs von fnfantado. Auch hei di^'sem Gefechte zeigte sich die 
franzosische Cavnüerie glänzend; — die Cavallorie-Division Wiihaud ffin«? unter dem 
Sehutze einer Batterie von 12 Gesehfitzen über die Guadiana, warf und zerstreute die 
• apanische Infanterie und verlolgte das Corps bis in die Pässe der Sierra Morena. 

Ähnliche Beispiele kamen in allen Gefecliten der Franzosen gegen die Spanier 
Im zum Feldzuge im Jahre 1813 vor, wo Napoleon den besten Tbeil der Cavaliene 
aus Spanien zur Armee zog, welche er Ober den Rhein führte. 

Bei aNen dieieii Gefecbtea hatte die firanadaiaehe CaTallerie den grSaaten 
Antheil de« Siege a — trolx des Terralna, welches ihr oft sehr hinderlieh war. 
AHe Gefechte aahen sieh siemlich fthnlich: die Cavallerie attakfrte gleich bei Beginn 
des Gefechtes einen Punkt der feindlichen Linie, dnrchbmcb sie, fiel einem PMigel in 
den Rodken, hieb nieder, was sie erreichen konnte und verfolgte die Fliehenden bis 
ao eineni sie sdriKsenden Terrain-Absehaitte; — Qberall kam nur ein kleinw Tbeil 
der franzftfischen Infanterie in s Gefecht; alle Berichte rflhmen die giftnse&den und 
erfolgreichen AngrifTe der Reiterei. 

Die französischen GenerSIc erkannten die innere Beschaffenheit der 
feindlichen Truppen — und Teratanden diesen ihnen gOnstigen ümstaad 
mit Energie nii <;ziiheuten. 

Dabei ist noch zu bemerken, dass sehr viele der «^rhöT i mi Kifol^e die Dragoner 
errant^en. welche sioh vor dem Feldzuge in Spanien in d*^r französiscbeo Cavallerie 
durchaus rucht «les Ijesten iinfVs /n ri freuen hatten. 

Eben so hätte die Cavallerie iier Ailiirten im Anfange des Revolutionskrieges 
gegen die Franzosen; — nn.sere im Jahre 1848 in Ungarn, bevor die Armee der 
Inauigenten organisirt war; — im selben Jahre in Italien gegen die Freischaarea und 
Hüfaeorpa der ifniieniscben kleinen Staaten; — hn Mwe 1999 gegen das Corps von 
Garibaldi > besonders bei und nach dem Gefechte liei Caatenedolo auftreten aellea. 

Wie Truppen, deren moraliacher Hnth in Folge nnglBcklidier Gefedite geson* 
ken, durch energisch for^esetate und ununterbrochene Verfolgung der Reiterei, der- 
selben eis sichwe Rente in die Hinde ftilea, leigt die Verfolgung des Wemedn*sdien 
Carpa und jenes des Ersherxogs Ferdinand durdi franidsiache GavaHerie unter Hurat 
im Feldzuge 1809 in Deutschland. Oer Brsheriog brachte nach Egcr am 28. October 
nebst 1700 Reitern nur noch ö60 Artilleristen und Tratnsoldaten zurQck, welche mit 
den freien Pferden jener Geschütze und Wagen beritten gemacht wurden, welche der 
Rrshersog bei Narnboi^ stehen lassen musste, und die ganae Infanterie, über 
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10.000 Mann, capitulirte theils bei Frochtelfingen , Bopfingen und Eseheuiiu, 
nicht Ein Gesehfltx konnte gerettet werden. 

Der Enhersog rouaehirto mit 12 Escadrons am Itf. fon Ulm ab; apfiter acUös- 
••a fuh ihm noch «a Tboil der CmUerie dea WaneeUMeii Corj^ aas and ob* 
woU, wie gesagt» die gerne Infenferie und almmtlielie Oeaelifttae und 
Fvhrwerke ie die Binde der franiöaiaehen CtTilterie fielen, ae halle 
er aofdieeam Haraehe Ton 40 Heilan. welcher in 8 Tagen onter den aehwlerlgaten 
VerhlKnvaaB augefllhrt wtnrde, waa die CeTillerie betrifft» nnr einen nnbe- 
deatenden Verlust erlitten. 

, Dieaa gibt ein sprechendes Zeugniaa itlr das vortref fliehe Materiil 
nnaerer Carallerie und bewdat» was man ihr. ohne sie zu Grunde lo rieliten» 
unter glQckücben Combinatioaen, eoeh in offen airer Abaieht inmnthen 
liann! 

Diess sollten alle Reiterführer atets voi- Auc^lmi haben. Aber leider ist die 
Leistungsfähigkeit des Materials m wpnijr ^'ekaiint, iifu] diess i^t ofl mit auch eine 
der Ursachen, wai mn C:n'al!erie keinen Anlheii oder einen blos untergeordneten 
in so vielen Gefechten nahm, wo ihr eigentlich eine glänzende Rolle bfttte zufallen 
können. 

Auch iiude ich in Bezug auf den dritten Punkt — wo ich bemerkte: man «olle 
aiebdnreh einaehie TerunglOckteUntemehmangen nicht abschrecken lassen — deaa bei 
fielen CaTalletiaten eine llbertriebene Beaorgoiaa vor mSglichen Veriuaten henracfat; 
nicht etwa» weil ihnen peraSnIichcr Huth fehlt, aendem aua Fürcht ▼or Verentww» 
tnng uch oben» ja, noch mehrl aua Furcht ?er dem Tadel ihrer Weffeohrflderll hei 
denen aieh in den langen F^icdenajahren aeit den franaftaiidieai Kriegen der einee- 
theils gern «richtige GmndMUc» »die Carallerie nnd ihr Materiale an achenen*, 
einaeitig ond auf Kosten aller Obrigen Factoren in den Vordergrund dringte, 
und so sehr sum Schaden und Verderben der Waffe M ucbert, deaa 
numdier von Natur aus unternehmende OfScier, in diesem Vorartheile befangen, sich 
von kriegerischer Thdtigkeit in Momenten abhalten lieas, welche ihm and seiner 
Truppe Ruhm und Ehre einpfebracht halten? 

Nicht genug, dass man inisslungeiie CavallerieangritTe ohne Unterschied ver- 
dammen hört: — man will sogar. da»8 gelungene Unternehmungen keine oder 
nur wenig üpter kosten sollen! 

In der Schlacht bei Zorndorf, durch Seydiit/ im der Spitze seiner Reiterei 
gewonnen, welche hier auf dorn Gipfei iiites Uuliiues lit tlij i r kralivullsien Entschei- 
dung erschien und seit diesem Tage in der ganzen neueren Geschichte keinen ihn- 
lichen mehr^aufiinweisen hat, Allt vom Totalrerluste der Freussen» der 1%.000 Hann, 
darunter 924 Offlciere betrug, im Verhiltnisse der grOsste Theil «uf die Reiterei. 
Denn sie hat an dieaem ittr sie so denhwOrd^en Tage Altes onternommen» jeden Preis 
erruflfen» den des Mothes und der Ausdauer! Gegen jede Waffe wer sie im Kampfe,, 
gegen jede siegreich gebliehen! Bei dem lotsten Angriffe von 7000 Pferden deooerten 
100 russische GesdiOtse die Semie — ganse Reihea Aalen — in dem Kampfe mit 
der russischen Infanterie war nur der Todte besiegt, und dennoch beschuldigte 
damals, wo die Reiterei im Zenith ihrer Leistungen prangte. Niemand 8«fdlils» 
daas er uaQlierlegt und tollkahn seine Reilerei opfertet 
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Nie h5rto i«h bei imeKii Jägern, derlnläiiteri« odtr ArHIItriera diesar Art Uagen. 
Hier wird mit gerechter Bawonderosg tob jenea AblMmgea gesproehen» 
wMehe in ein«D hertnlckigen Kempfe Tiel verloren haben. 

Die Batterie dct Haiiptmanna Schneider, weiche Im italienisehea PeUsoge 1848 
beinahe alle Leute und IVerde verler nad am Bode deaaelben Ihst keinen Mann mehr 
attfxttweiaen hatlCi der nraprflnglieh in der Betterie wer. wird neeh jeta t ple nach- 
ahmungsMÜrdiges Beispiel genannt* — Wie oftmals dagegen wurde der tapfere 
Führer von Preiisseo - Hiis7,aren wegen der Verloste bei aeinen lUlhneii Untemehmnn' 
gen im FeUlzuge 18u9 getadelt 1 

Sülllc viflleiclit in unseren Zeiten die CaTallerie im Felde eine Lebens-Assc- 
cin anz geworden sein ?! Wenn d a s Ware, so mflssten auch A!!p (iie^er Waffe auf 
die t)hre Soldaten zu sein auf immer rersichteo und sie wären uiciits anderes, als 
uniformirte Stallmeisterl 

Wus können solche niederdrückende Ansichten auf die Neulinge der Waffe für 
einen ElFect machen? Sind sie vielleicht geschaffen, den wahren Heitergeist zu heben, 
der es Jedem zum obersten Grundsatz macht, mit meinen Schaareu in jedem Gefechte 
wie der Elitz in die feindlichen Nassen hineinzufiihren. die Entscheidung zu bringen, 
den Sipg unwidersteblieh an sich ra reissen und ihn krfitlig zu rerfulgen? Gilt sehen 
heim Soldaten im AUgememen Ar jeden Vorgesetsten die Bogel, keinen F^ler. der 
nua Kflhnheit geacheh» lu tadeln, sondern ihn vielmehr zu loben, so mose dieea bei 
der Cavallerie rnn so mehr sum ersten Grondprincipe erheben werden, weil hier 
die Kühnheit ihren Gipfel erreiehen soll! Keine Waffe hat durch ihren PBhrer 
inehr zu gewinnen oder an verlieren, als die Beiteret; dam» kann man hei dieser 
ineheaondere nicht genug Torsichtig in der^Besetzung der höheren 
Chargen sein! Die daiu Berufenen sollen vor Allem nidit ellein im vollsten 
Sinne des Wortes selbst Reiterofficiere sein, sondern auch die Gabe 
besitzen, den wahren Reitergeist bei ihren Untergehonen zu wecken und zu heben. 

Es ist wahr, das«? man sich im Frieden nj)er Manche täuschen kann, solche ftlr 
entschlossen und kühn halten, welche im Kriege hei Weitem diesen Erwartungen 
nicht entsprechen. Aher üher Gewisse ist es unmöglich sich zu täusch cii. Wer 
im Frieden schon v ii [ 1 Vorsicht. Zweifel und B ed e n k I i c Ii k ei len ist, 
wird iiu Krieg*;, unier viel schwierigeren Verhaltiussen , wo sein ängstliches Gemüth 
so mancherlei Prohen zu hestchen hat, nicht plötzlich entschlossen und uuternehmeud 
werden. Gar zu riel Vorsicht taugt filr den Cavalleri»ten nicht. Vorsicht grenzt zu 
nahe an Fnreht. Das Untergehen der KQhnheit in au grosser Vorsieht nnd in Bedenfc- 
liehkeilen hat manchen einsicbtsvollen nnd sonst direnwerthen Ibnn um seinen Rnbm 
gebracht, nnd die besten Truppen nm ihr Ohergewicht gegen sehlechtere betrogen! 

Wer ferner im Frieden bei jeder Gelegenheit aar Schau trigt. 
daaa er kein militärisches Urtheil habe, und bei jedem Feldmanftvw eine 
Ungeaehickliehkeit nach der andern begeht, dem wird nicht heim EraehnUen des 
KnnonendoDoers mit einem Male der Verstand kommen, denn sonst würde man alle 
■ngeschickten Leute aur Cur in's Feld schicken mflasen. ^ 

Unentschlossene und Beschränkte taugen also unter keiner Bedin- 
gongzo Comntandanten, aber am nllerwenigaten als aolche aur letebten 
Cavallerie. 
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Am AllerweQigfiteo sollen bei der BcseUuiig höherer Stellen per.sönli€he Rüt k- 
riiMsii forvfilten. Das lottfesse der Truppe» des Dienstes allein, soll mass- 
gebend Min. 

Gndlieh Mut mich itt Umstand, dasi dU Verfolgung der Prenioten 
•nfbSrte, nb der Oberst nnd einige der tflebtigsten Ollleiere ersebossen wurden, 
lur Bemerbnng, dess jeder Commnndant ror einem AngrilTe etots dem niebsten im 
Bnnge besondert •uftrugen eolT, fblh er kompAinftblg werde, gl ei eb des Commendo 
zu Gbernehmen; denn es gesebieht niir in b Inf ig, dtss riel Tetepreebende Angriflbb 
sobald der FOhrer rerwimdet oder getSdtet wird, misslingen. Ich selbst erlebte einmal 
einen solchen Fall, und eo gesdiab es aneh im letzten Feldzuge, dass, als Msijor Appel 
bei einer Vorrflckung zur Att:«que verwundet wurde, dieselbe gleich zum Stoeken 
kam. Eben so kehrte die halbe Escadron des Rittmeisters V^Giey von Kaiser-Uusiaren 
am, als dieser erschossen \vnrde. 

Ist auch nicht gieich der naciistc Hnnpe bei (l«'r Harn?, um das Commaiiilo r.n 
übernehmen, soll nur dfi- ci"-! hoste ( )fllrii'f t\s * iii^tweilen thuii, denn in einem 
■solchen Augenblicke des Znuderns ist utt der kleinste Impuls, wenn Sttnst die Truppe 
tapfer ist, genügend um sie wieder fortsureissen. 

„Im Gefecbte von Laris f ebt Murat mit einem Tbeile de« 10. Cbasseurregimen- 
tea, deaaen Reiter Unter aicb Infanterialen anf die P&rde genommen, mittelst einer 
Fort dnreh den Bneb. Dnaa n^n nöthig iund Infrnteriaten mit in nehmen, seugt wieder 
Ar die Nothwendigbeit leiebte Cavallerie niC Gewebren la bewaffnen, denn niebt 
immer bat aie Infanterie sor Hand, nm sie hinter aieb nuftitsen an laaaen. nnd wenn 
diese nneb der Fall wiro,<ao bann ea bei einer aebwer tn paasirenden Fnrt oder dort, 
wo die R«ter selbst aebwimmea mOaaen, niebt geaebeben. 

Schon bei der ErstQnnnng der BrOeke von Lodi erwähnte ich . vorflbergehend, 
dass CS bei Forcirung von Flussübergingen, wo CaTslIerie an dem Gefechte keinen 
nnmittelbaren Antbeil nehmen kann» zweckmässig sei die Reiterei zur Umgebung 
zu verwenden, was auch hier wieder — lohenswerther Weise — durch die französi- 
sche CaYallerie geschah. Doch l ehnlte ich mir noob vor, bei Gelegenheit derSohlacbl 
TOD Arcole darüber ausnihrlicher zu ;tpreehen. 

„Unsere Truppen räumten die Stt-Ilunj; bei Covolo nnd vvuiUen den Hnckf.ug aus- 
filhren. Die französisebe Reiterei scliiieidet ihr aber denselben ab und nimmt den 
grüsslen Theil, so wie den verwundeten Oherstiieutenant Gavasini gefungcn." 

Hier sieht man abermals die Erfolge, wenn es der Cavallerie gelingt auf 
Seltenwegen der feindlichen InUerie den ROeksiiff tu versperren, nneb dann 
wenn ihr keine Infanterie^ wie bei Deseninno folgte. NaraoH, wie aebon 
bemerkt wurde, die anmittelbare direele Verfolgung dordi die Infanterie damit 
immer verbunden bleiben, denn aonat könnten die Fliehenden doeb entwiadien 
oder die Cavallerie wenigstona auf grOaaere Schwierigkeiten ab nStbif iat, atoaaen. 



AmNaebmiffngdes 7. September erhielt der FH. HTurmser die lleldnng, daaa ein 
rranzdstaches Corps nach Feltre, folglich im Rücken der hei Bassano genommenen 
SteUnng,maracbirt8et. Um diesen Umstand auftokUren, wurde noch um 11 Uhr Nachts 
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der Hauptmann des Generalstabes Graf iVeipperg mit emer Kscadruii Huszaren n%eh 
jener Gegend abgeschickt. Derselbe stiess am Morgen des 9. (also 29 bis 30 Stunden 
spater) «iriteheii Qoero nnd Feltre auf franiAsiiehe Pitrallen. 

Auf dem nlheren Wege Ober Crespaiie, Oanno, Pederebbt sied bis S. Heria, 
wo iingefthr der Haaptoiann Neipperg auf franiösiaebe Patrallen «Hess, 4 Mdlen; auf 
dem weiterea Wege Aber Comnda S Meilen. Es ist aber kein besonderer Groad rorban- 
den« vamm er den «eiteren Wegeingeseblagen batte, da die einniholendeBrkondigiing 
wiclitig war. Ba heisst: Neipperg traf am Morgen des 9. awisoben Quere und Feltre 
ein. Das dürfte wohl nicht vor SUbrFrOh gewesen sein, und da er am 7. um 
1 1 Uhr expedirt wurde, so brauekle er in 4 oder höchstens 5 Meilen 29 bis 30 Stun- 
den! Nimmt man auch an. dass er den Weg nicht kannte, bei der Nacht mit 
Frao'en, Bofensuchen etc. nur langsam weiter kam, so miiss doch eine leichte Caval- 
lerie mit all dicsfn AiifpnthnUrn in 1 Stnndpn Jie Mciln zurfirklof^en können, und 
nimiiil mnii fertiors im, (];i.ss er ungefähr nach 3 Meilen nöthig liielt, 2 Stunden 
zu rast* II, so brach er von dieser Rast um 5'/j Uhr Früh den 8. auf- Nm t^^ebe man 
ndch 1 1 A; Stunden auf vorhandene Friction zu, die sich bei Nachtmärschen wohl 
finden mag und sage, er sei um 1 Uhr FrOh von der Rast aufgebrochen, so musste er 
um 8 Uhr in S. Maria angekommen sein, wenn auch hierbei wieder berQcksichtigt 
wird, dasa er wegen der Termutheten Nshe des Feindes vorsichtig nnd dadurdi lang- 
samer marsekirte. Wflre er aueb den 8. um diese Zeit bei S. Huia neck inebtauf 
feindliefae Palndlen gestessen, so bitte er um 9 Ubr in Feltre eintreffen können. 
Mitteist swei inHIekgelasaener Relais würde der Haraekail um 1 1 «/■ oder 12 Ukr Mittags 
den 8. su Bassane eine Meldung erkalten kaben. Der Hauptmann aelbst aber mit der 
Bseadron bitte, mit einer noebmaligen Rast tob t Stunden^ ISngslens um 3 Ukr dort 
inrOek sein kbnneo (wenn unsere IVvppen Bassano niekt Terlassen kitten), aker 
nieht Tim mehr als 12 Stunden spSter erst in die Gegend seiner Bestimmung kommen! 

Wann erhielt nun der Marsckall die gewflnsekte Naekriekt?! DarOber findet sieh 
keine Angabe. 

lehgla^he, die Anforderung, weicheich hierstellte, wirddoch Jeder mässi g ßnden. 

Um derlei Aufgaben des Knnr^schafts- )ind BpohachtiinfT''fiienstes, welche im All- 
gemeinen die leichte Cavalicrie hetnUin , zu entsprechen, muss sie wenig- 
stens 5 bis 6 Meilen in ehtetn Zuge zu marschiren im Stande 
sein, wobei sie 7,u 5 Meilen zwischen 4 und o Stunden brauchen wird, je nach dem 
Wetter, der Strasneubescbaffenlieit nnd dem Zustande der Pferde. 

Mit so kleinen Abtheilungen wie 1 Escadron kann man unter günstigen Ver> 
klHnisaen die Meile in bis 50 Minuten zurücklegen, und unter sie m lieh ungün- 
stigen BlnllOssen sali man nie linger als 1 Stunde branehen; — da nebme iek eatlr- 
Iteh aekoo sekr tiefe n.,durek Regen ao^weiekten Boden, Gktteia oder koken 
Seknee, oder aekr bergige Strassen o. dgl. aus; denn in aoldmu Flllrni birl 
jede Bereebnong auf. leb erinnere mielTs. B. bei einem beftigen Sebneegeatitber* we 
gresse Sebneeverwebun^fen stattiknden, mit einer Bseadron in 10 Stunden nur aa 
4 Meilen marsebirt sn smni NatOrlich mussten, um durcbsukommen, oft greoSe Um- 
wege gemacht werden und es war durchaus nii^ends möglich, zu traben. 

Bei Nacht, auf unbekannten Wegen, wird jeder Marsch verzögert; schon 
das Aoffaringen der Boten hält sehr auf. Da es oft schwierig ist, berittene Boten 
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bei Nacht schnell zu bekommen, so wird man j^ut thun. ein ausdauei mli^s Dienstpferd, 
welches nicht hiUig i&t und nicht leicht gedrückt wird, gleich anfänglich für die 
Boten SU bestimnea. 

In der rahe dM Feiiidei biltea die nfttUgen Voraicbtgmettregela etwas «af; 
doch gesehiebt meisteiu' in dieier Besiebang sn Tiel. Je aehneller men überhaupt 
maraebirt. desto weniger iSofl man Gefnbr anerwarteC angefallen xo werden. — 
Man darf nie fergessen, dass in der Regel der Feind ron ans niebt mebr weiss, als 
wir Ten ibm, und dass wir daher selbst bei enerwartetem Zasaawiestreffeii inmer 
noeh se fiel Zeit linden werden, besenders mit so kleinen selbttatlndigen Abtbei* 
langen, von welcben an sseb Ii esslieb jetat die Rede ist, um ibm gefeebtallbig 
begegnen zu können. 

Die an Avantgarden und Settenpatrullen verwendeten Leute dflrfen nie die 
Naupttnippe durch langsames, unbeholfenes oder zu pedantisches Durchsuchen d^ 
Terraingegeii.stän(?o aiiflialten. Obwohl ihr Zweck den Gegner 7.11 erspähen und za 
beobachten »«^f. ilwvt' 'ihr Marsch nicht allein den Stempel der Vorsicht und der Behut- 
samkeit trageii, wo(liu ( h n!le Bewegungen unsicher »ind schleichend werden untl iIoei 
Charakter der Furchtsiunkeit und Äntjstlichkeil annehmen, soutiera er müss entschie- 
den , be.stiiitiiit und inögliclist rasch geschehen; nur so wird es möglich den 
Hauptzweck der Aufgabe zu erreichen. 

Die Spitze reitet, sobald sie einem Dorfe oder dgl. nahe kommt, gleieb im 
Galop oder Teratirkte» Trabe vor, 1 Mann uogeflibr 30 Schritt« TOrwia» Wird sie 
dabei ntebt angesebossen, so passirt sie und hinter ihr die Avantgarde denselben 
»nanfgebalten in Galop; wenn'möglicb ein Theil deraeibea um den Ort, 
' was aber jedenMIa die Seitentmpps tbun mflssen. Jewelte des Ortes bllt die 
Avantgarde; — bier wird aie seben dureb Fragen der Bewobner erfabren, ebdeeb 
vielleiebt eine versteekte feindliebe Abtbeiinng im Orte sei, die wlbrend des Dnreb- 
reitens kein Lebenszeichen von sieb gegeben hat. 

Bei dergieicheD Gelegenlieiten dürfen sich die Avantgarde und Seitentrnpps 
nicht viel daraus macben, einige Schösse vielleicht unerwartet erst im Orte oder nahe 
an demselben zu bekommen; diess wird ohnedem nur in den seltensten Fällen 
geprhehen, well gewöhnlieh, wenn ein Ort oder Wald etc. besetzt ist, schon aus 
weiter Ferne geseho^seu wir^, meistens schon viel frOher als es sein sollte. Reitet 
nur die eine Abiheilung scharf durch, innl hnlten sich die Übrigen heim Umreiten 
von Ortschaften» Geh&lzen u. d. gl. auf einige hundert Sehritte vuu denselben ferne, 
so wird ihnen nicht viel geschehen. 

Auch in dieser Hinsicht sind manche Cavalleristen tu ang.stlich, lassen sich 
durch jede Ortschaft, Wald. Gehölze etc. aufhalten und verlaogen naeb Inianterie, 
welebe bei selchen Bipeditionen nun einmal niebt mitgenommen wenlen kann. — Das 
Oirehreiten beaetster Orte ist niebt so gellbrUeb, als es aussiebt: man eriniiere aleb 
nur an Pegau, ZVeomarkt, Bresda. In dem letiten Fddzuge pasairteHajer Appel mit seinem 
Streilbommando einen vom Feinde beseUtenM ebne erbebKehen Verlost, uid selbst 
die anderthalb Eseadrenen von FrensseB-Hnsiaren, welebe bis in die Gtraeeen 
vonPooteMagentn eindrangen, erlitten in denselbea ihren geringsten Verlust 
Da der Avantgarde das Aufbringen der Boten, das Einholen der Erkundigungen 
ii.dgl. obliegt, so muss mit ihr jedenfalls ein findiger Ofücior reiten. 
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Nochmals tnou bemerlt werden, dass die Avantgarde janieimOrtesteheo 
bleibes darf» aeodern iimner erat ?or demselben, am entgegcngeseUtm Ana- 
gange. 

Die Flankeurs sneben wo mdglieh kleine Seitenwege, om ihre Pferde m 
srhenen nnd teiebter auf gideber Hflke mit der Hauptlruppe bleiben an können. 

Bei Naebt oder Nebel, oder in aebr aebwierigero Temin siebt man aie 
gans ein. Diesa wird gerade in Italien in jenen Gegenden, wo Rdafirider und Bewat- 

aerungsgrSben sind, der Fall aein mOssen. Dort kann auch der Feind nur auf den 
Commnoicationawegen fortkommen; es iat demnacli zur eigenen Sicherheit genügend, 
wenn man auf jedem abgehenden Seitenwege^ bei einer allein marschircnden Elsea- 
dron oder Division zwei Mann von der TAte anf 200 Schritte seitwärts» sendet, ?on 
welchen der eine schon auf 100 Schritte stehen bleibt. Nach 200 Schritten kehrt 
der vordere um und beide schliessen sich als Arrtci egarde an. 

Eine Escadron von 120 Mann m vieren ist 120. und eine Division 240 Schritte 
lang; die auf 200 Schritte entsendeten Leule werden sonach bei der Division 
IBO Schritte liiiiUr der Queue anschliessen, wenn sie das gleiche Tempo wie die 
Coloune reiten. Sie können aber etwas schneller reiten. 

Sie bleiben so lange als Arri&regarde , bis niebt frisch Entsendete zu ihnen 
afeasen, worauf aie entweder nneh und naeb b etwaa reraUirktem Trabe, oder eist 
dann nn die Qnene anaebliessen, wenn das Gros in Sduritt ftlli 

Der sebeinbare Obelatand, dui wäbrend des Ibrsches, bei dieser Art sieb in 
den Flanken sa sidierD, immer «n Zug lenlftekeK wird, and nadi dann, wenn er 
nach einiger Zeit aseb nn der Queue gesammelt hat, aus ssiner Eiotbeilung gekommen 
ist, bat gar keine Bedeutung. — hu Falle «nee unerwarteten Gefechtes kann die 
kleinere Hälfte des Zuges an den nlebsten anschliessend und die grössere Hllfte des- 
selben, bei welcher immer der Zugscommandant bleibt, agirt ala aoleber. 

Dies nur beispielsweise, ohne damit eine neue Form angeben, sondern vielmehr 
sagen zu wollen, dass derlei untergeordnete Details nie Schwierigkeiten 
bereiten sollen. 

Sowohl Commandanten hIs ü'ntercommandanten mösspn bei jeder Gelegenheit 
schon bei den Frif 'len<!iibnii[;i n belehrt und gewoliüt weiden, sich in aiien Fällen 
sehn eil helfen in kiinaeii. Darum m eh r d e n k (mi ! und weniger das Gedächtnis.« 
mit Formen und VursehriRen, die doch nicht für alle Fälle ausreichen, beschweren! 

Es geschieht oft, dass wenn die Spitze im Vorrücken gegen einen vom Feinde 
besetzten Ort angeschossen wird, sie in Carriere sammt der Avantgarde cum Gros 
snrQekreitett was dert letebt Unordnung berrnrruft Gans und immer wird 
dies nur dureb Kriegsgewohnbeit Terraieden werden können; desaeoungencbtet soll 
msn aber aebon bei den FeldObungen die Leule belebren, da es dieArantgarde 
nur dann Im ndas^n Tnte lurOekreiten aoll, wenn aie sieb niobt aeit- 
wlrta irgendwo gedeckt anfatellen kann — > wAhreod sie dureb einen Unter- 
ofBeier oder Hann die Ifeldang directe swrfick machen Iflsst. Und auf den ersten 
Sebuss ist es des Commandanten Pf liebt, sieb mit eigenen Angen Ton dem Sack- 
verhalte zu Oberzeugen. 

Bemerkt aber die Spitze aus grosser Entfernung — noch bevor sie angeschossen 
^i|rd — dass der Ort besetst sei| so bat^ wfthrend sich die Avantgarde, mSgliehst ver- 
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deckt aufstellt, sie dMDfiills sogleidi die Meldung hievon dem Comniattdanteii des 
Gros in aitelitii. 

Die Spitse und Avaotgnrde eoll nr diu aebaell sum Gros larQck- 
kommeii» wenn flborlegene feindlidie CiTtllerie «Dteehieden gegea «esimi 
Angriff Torrllekt. Dann dtrf aker der ComnandeDt de« Gemen keinen 
Moment Sandern, die Aranlgarde anfnebmend, enteclueden den Gegenangriff su 
maeken; denn fonal ktanta ee to ieiekt io ergeben, wie einer EKvivion piemonteei- 
scher Lmeiers, wdche bei Uontebello, YOn einer halben Escadron Haller- 
Husiaren attaquirt, verduzt auf der Strasse in Colonne stehen blieb, dudurch bis 
binler ihre Milte dwrelibroeben und dann mit bedeutendem Verluste verfolgt werde. 

Überhaupt muss man es sich zum Grundsatz machen, sobald dieVot- trappen 
bescli 1 0 u n i tr t gogen das Gros zurückkommen, di v^cs aU ein rommando 
M;ir5rh! zu In trarliten' — ^ Dadurch wird der schlechte Eiudiuck benommen, der 
mögliclier \\ ei.se durch so ein Zurückeilen beim Gros entstehen kann. 

Der schon mehrmals erwähnte Major Appel Üiat dieses mit dem besten Erfolge, 
als die vorgesaiidte halbe Escadrun kaiser-HMszareo umkehrte und im üalop zurück- 
kam, fiailidem ihr KiUiticii>ter erschossen worden war. 

Bei ähnlichen Entsendungen ereignet e« sieb nur au oft, dass die Abtheilungeo 
länger ab man erwarten konnte ansbleiben, nnd wihrend dieier Zeit gar 
niebta Ton sieb httren laaaen, wodureb der Zweck ihrer Bntaendnng roHkom* 
mm rerloren geht 

Bei einiger Umsiebt dürfte es nor in hftcb st seltenen Pillen vnnöglieh 
werden Relais anfkostellon, nm wiebttge Hotdungen mttgliehat sebnell an Ort and Stelle 
beftrdem sn kftnnen. 

Anf diesen Relais sollen nie mehr als % oder 3 Mnw^gelassen worden, vm sMi 
nicht 2u viel zu sebwlchoi, wobei ein Hann immer in Bereitechaft und sugleieh als 
Waebe bleibt. 

Die ersten Relais können weiter von einander stehen, circa »uf 2 Meilen, die 
letzteren auf 1. höchstens 1% Heile, weil die letsteren die maderoo Pferde und 

weniger Zeit zur Ruhe haben. 

I'^t (icfahr vorhanden, dass diese iteiais aufgehoben werden kijnnt^n. so stelle 
man stc nicht in Ortscbaftea, sondern seitwärts der Strassen in ein Gehölz, 
Wald oder dgl. 

in manchen F«iiU ii kiHinon die Relais auf einer kürzeren Linie aufgestellt werden 
als die Ahtheilung selbst ritt. 

Wird i.B.^ae8seadron entsendet, tangs der Vorposten der feindlichen Aufstellung 
an reiten, nm diesell»en anm Zwecke eines beabsichtigten Angriffes so recognosciren, 
so könnten hier die Relais gleich in die Linie gogen den Endpunkt der Recognoscirung 
und xwar allmShIieh vorgeschickt werden, um nicht roraeitiginGeabrdnng sn kennen. 

Bei dringenden Anlässen kann immer eine einselne Escadron oder Division 
— Toranigeselst sie sei geblVrig vorbereitet and eingeObt-- in einem Zuge 10 Heilen 
in 8 Stunden lurQcklegen und von dort kann jede Heidong mitl«l»t.Relais längstens 
in 5 Stnnden zurOckkommon >). Bei einer Entsendung auf 10 Heilen kann unter 

*) Wldartprioht neiaar frOhorott Bdiaoptung Bickt, wo ick ia «inaiD Sog« aar K kb 6 
Heilen Baebeii las«^ weil ich difti« Ldstiing aar ftr driagaada Filla fordaro. 
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gewltliididwn VerbAKniMen demiiaeh die «rate Meldung in it Standen naeh den 
Abmanclie tebon beim Auftraggeber eintreffen. 

Zur Vermeidung Ton lli««versttadniasen bebe ieh neebmiils hervor, das hier aar 
Ten kleinen, selbftstindig nuiracbirenden CaTalierie-Abtheilungen die Rede aei, 
and nicht Ton grSsaeren Caviiiierie-Klkrpem; femer daas, waa die Schnelligkeit dw 
Bewegung belrilft* jene angenommen wurde, welche auf weiten Marschen niSglieli iat 
und die natQrlich weit hinter jener zarQckbleibt, mit wctoher eine Cavailerie aus der 
Reservastelliing an den Feind rorrfleken muss; denn letztere reitet nicht allein 
ein schärferes Trabtempo, sondern kann, ja sie soll ingewissen PSilen auch 
streckenweise galopiren, waa auf weiten Mirschen selbsTeratAndlich nicht 
mSglich ist. 

wird manche [^cheii, welche die Anforderung an eine Oavjtllerie ta\ stark 
finden, Ii) Molen w tmeiii iiuge ziirückzulewen, jedoch noch Mehrere dürften jetxt, 
wo sich iii uri-sfcief li«Uerei ein sehr bemerkbarer und erfreulicher Umschwung kund 
giht, der Meinung sein, dass man 10 Meilen schneller als in 8 Stunden marsehiren 
könne; denn bei solchen Cbergiingen verfallt man nur zu leicht von einem Extrem 
in das entgegengesetale. leb will lugebeu, dass in nnaaererdentlieben Fillen 
dieae Strecke bei aebr gOnstigen Verhiltnisaen vielleicht in 7V» Stnoden 
mit einer Abtbeilnng tu rnnehen sei, jedecb nie aebne II er, n&d behaupte, dnaa 
Viele, welcbe letiterea ftlr leicht hatten, keine Abtheilung in dieaer Zelt an Ort «od 
Stdle bringen. 

Man bedenke, daaa Oberltentenant Graf Ssirmay mit einem gut TorbereiteteD 
Blu^ferde auf ebenem Wiesenboden je 10 Meilen in ungefähr 5 Stunden 
80 Minuten ritt, wobei man die Fertigkeit und das günstige Gewicht des Reiters nicht 
unbeachtet lassen darf, ferner, dass man im gewöhnlichen Manövrirtrabe 250 Schritte 
per Minute» daher au 1 Meile 40 Hinuten und zu 10 Meilen G Stunden 40 Minuten 
brauchen wQrde, wenn man diese Strecke in ununterbrochencni und gleichem Tempo 
rahen könnte, was doch Niemand einer Truppe wird ziimuthen wollen. 

Reclinot m;>n nur einefi kleinen Halt, um abzusitzen, einige Male wenige Mumien 
im Schrittreiten und endlich, dass nicht der Manövrirliah .sondern der Zotteltrab 
geritten wird, so muss es einleuchten, dass in 8 Stund en 10 Meilen marschiren 
eine sehr gute Leistung sei. 

Es ist sehr zu bedauern, dass die Marschleistungen von Preussen-Huszaren io 
letztem Feldzuge in Italien nicht authentisch aufgesciehnet aind, welcbe unbeiweifelt 
in den Feldzügen aeit 1848 ala die grösaten roranleuebten. — In dem Auraatae Ober 
die Preiwiiligen-CaTallerie-Regimenter" (Hilit Zeitaebrift 2. Jahrgang, tO. Heft; 
8eite402) iat wobl angeführt, daaa einaelne Abtheüungen dieses Regimentes 60 bin 70 
Migtien in einem Zuge machten, doch leider nieht die Zeit angegeben« in welcher 
dieae Strecken surQckgelegt wurden. 
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Georg Heinrich Krieg von Hocbfelden, 

General Georg Heinrich Krieg ynn Hochfelden wurde den 18. Fe- 
bruar 1798 xQ Rastatt geboren. Er stammte ans einem uralten adeligen dentselien 
GescMechte. Seme Eltern waren Georg Krieg ron Hocbfetden, markgriflicb-badisclier 
Hofrafli und dessen Galtin Uargaretha, gebome von Tbeobald. Er erbielt an dem 
I^eenin xu Rabatt eine sorgflltige Vorbitdnng und trat xur Zeit des Feldtuges im 
Mre 1815 in badische Militardiwste. 

In demselben Jahre xam Ueutenaot in der Artillerie ernannt, blieb ^ in dieser 
WaiTe, in welcher er uncrmOdliche TbStigkeit entfaltete, bis zum Jabre 1826, wo 
er an die Seite des damaligen Markgrafen . nnchberigen Grossherzogs Leopold von 
Baden berufen wurde. Im Jahre 1829 zum Ifaiiptmann befunleri. wurde er nach dem 
Regierungsantritte seines Chefs im .Tnlire 1830 zu dessen Flugeladjntanten , im Jahre 
iS37 zum Major nn<\ im Fchniar I83S zum jj^rossherzof^lii-h-liadischon Bovollmach- 
U^\i'n hei der Militärcommi-^sion des iloiifsolion HiiiuIps in Frankfurt am Main ernannt. 
Alldort ftihrte er die Stimme für das achte deutsclio Hundos-Armeecorps. Im Jahre 1S40 
rückte v. Kriprr Oltcrsllieutenant vor und verhlich in seiner Aiistelinng, ailwo 
sich ein roichrs FfUl fiir seine erspriessliche Thätigktil liiirch plürkliclK» Führung 
und Erledigung hochwichtiger Geschäfte eröffnete. Im Jahre 1847 zun» Obersten 
befördert, verblieb er im Jahre 1848, selbst nach Auflösung der deutschen Bundes- 
rersammlung, als grossherzoglich-badiseber HilitSr- Territorial -BeToHmSchtigter bei 
der proTisoriscben Centralgewalt fDr Dentseliland nn^ bekleidete eine der wiebtigsten 
Stellen ala Abtheilungsehef im Reicbs-Kriegsministeriom, welclies dieses berror- 
ragende^ mit reichen Erfabnmgen begabte 'milltSrisebe Talent niebt nnbenOtit butsen 
wollte. Ala im Frflbjabre 1849 der Bestand jenes Ministeriums eine vollkommene Cm- 
ßestaltnng erfuhr , wurde Oberst t. Krieg Ton dem eommiindlrenden General der 
\ Rcichstruppen. dem k5niglieb*preussischen Generallieutenant von Peucker, ehemaligem^ 
Reichs-Kriegsminister„ auserwählt. als Chef des Gencralstabs an seiner Seite den 
Feldzug von Raden gegen die Aufständischen mitzumachen. Nach der raschen Been- 
dtgung diese«; FtMdznixcs wurde v. Krieg von seinem Gm-^shorzog aTs diotistloistendnr 
Flri{Tf>la(1jiitant /nnickberufen. Die Wirderhorstellung der Rtniflosvorsammlung im 
«'ahro 18r»l inar-lite jedoeli v. Kriof?'« Znniokver'spfs'tTng auf seinen von ihm kaum 
verlassene» Posten als grnssliorznglich-h: It-dtpr Bevoltmäcbtigter in Frankfurt nolh- 
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wendig. In dieser Dienstslellurig traf ihn der tiefe Schmerz, das Ableben des Gross- 
herzogij Leupold beklagen zu müssen, seines von ihm hochgcehrtco und geliebten 
Herrn und Gönner«, welchem er durA 26 Jahre unausgesetzt in Treue und Liebe 
gedient hatte, dessen huldvulleä Vertrauen er bis an dussen Lebensende besass uud 
welches v. Krieg als einea der höchsten Güter seines Lebens «stets ehrte und pries. 
Im Februr IM rOoUe Qlient ?. Kneg sutD Range «ines Gmenlttajan wr «id in 
Ibi deaaelben Jahres wurde ihm die wegen körperlidieii Iieidea QaehgMochte Ver* 
eetsuog m den Rohettaud ertheill, mit der Eriaohiiitt» die Ümfimn der aelirea Gcae- 
rale tragen lu dürfen. 

Nach honen Anfenfhalte in Hdd^ei^ wBhlfe er den Cnrert Baden-Baden la 
aemem Wohnsitze. Dort in atttler Zarttehgeiegenheik war er aHen «einen Freuden 
ein leuchtendes Beispiel aDer Tagenden, £e je ein ediCei Seidatenhera aierten; gei- 
atige Arbeiten waren aeine Uebate Beschftftigang seit jeher gewesen» Ihnen widmete 
er sieb nun gSnxlieh* 

Bereits waren in fröheren Jahren seiner gewandten Feder wissenschaftliche Werke 
entflossen, die in weiten Kreisen reiche Anerkcnniinf^ und Beifall fanden, alA: Die 
Geschichte der Grafen Ton Ebei slt ia in Schwaben (Carlsruhe bei Hasper 1836). — Die 
Geschichte der Ycstc Zwingcnt(er^^ — Die Schlösser zu Baden, ehemals und jetzt. — 
Eine Erinnerungsgabe Sr. königlichen Hoheit des Grosshersogs Leopold von Badta, 
für Freunde deutscher Kunst- und Cultnrgeschicbt© (Carlsruhe bei Hasper 1851). — 
Sein ?orzüglichstes aber und leider letztes Werk, welches ihm einen bleibeiideu JiuJ 
zu sichern bestimmt war, sowohl in militärischen als auch nichtmilitärischen Kreisen, 
ist: Geschichte der HUitär-Arcbiteelur des früheren Mittelalters» mit 137 AbbiUongen 
im Texte (Stuttgart hei Ebner nnd Teubert 1869) — >eia Werk einzig in seber Art» 
Ten heher wissenschaftluher Bedeutung und Ten anerlanntw Gedi^enhdt«)* 

Schwere Leiden Hessen ihn sein Ende ahnen. Mit wahrer christlicher Frftmmig- 
fceÜ^ mit dem Matte des Kriegers und im hehren Bewusstsdn ehies reinen Gewissens 
bereitete er sich zum Tode Tor» welcher ihn im 63. Jahre seines Alters Ten der irdi* 
sehen Leidenskette erMste.^Sanft Tcrscbied er in den Armen seiner tief eiachOttertea 
Gattin am 11. December 1860. — Er starb als Christ» mit Bigebung und Demuth;' 
er starb als Gelehrter mit Fassung und Philosophie; — er starb als Soldat, muthig 
und edd so wie er gd^t» ab ein benliches» nachahmungswflrdiges Beispiel allen 
aeiocn Freunden t 

Der Verewigte war Mitglied des badischen AÜerthumsvercines , des gelehrten 
Ausschusses des germanischen Museums, des Vereines für vatfilündische Alterlhümer 
in Zürich, des lii.storischen Vereines für das wQrttembergiscbc Franken, des Vereines 
zur Erforschung rheinischer Geschichte und Alterthümer in Mainz und noch vieler 
anderer gelehrten Gesellschaften in allen deutschen Gauen, in der Schweiz und 
namentlich auch in Frankreich. Sein Name als Gelehrter war in Deiitschland, der 
Schweiz und in Frankreich gleich bekannt und geachtet und seine Verbindungen mit 
Maiiüeiit der U i&senschaft dehnten sieb aus über alle Länder EuropaV Seine Tcr^ 
dienstvoUe Brust schmückten folgende Ehrenzeichen: Das Ritterlreus des gressher* 



*) Auuöge hievon 6nden sich in der ösl«rreichiscbeD iiiiliUiri«cben Zeitscbrifl 18CI, III. B4-« 
Seite 18 und in t^tereo IMUs. 
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iCuglich-lNMÜMlien Kwl-Priedrleli-Verdienst-OnleDs (im Groaibenogtliimi Badeo den 
MorrricUacheo. Msrit-Tbemien-Orden glcicbgcstcllt), daa CommmdeorkNu dea 
groaalienogKelhbadiscIieii Zflbringer-Uweii^Ordeiis mit EidmilBiib. die Dienstaaa- 
afliehowg Ar Olidera 1. Claiae, die gnaabenegUeli-badiaclie Pelddianal-lledaOle 
and die Med^e für BeUmpltaaf des Aiilatendea im Jelure 1849, das RÜterkreoa dea 
Uoiglieh-praoBMaeliee Raflieii-Adler-Ordew 3. Claaae mit den Sekwerlem; dea Com- 
Ibnrkreoz des königlich -baieriaelMii' Verdienst-Ordens Tom heiligen Midiae]; das 
Conunandearfcrens des künigllch-wOrttembergischen Kronen-Ordens. dasCommandeur- 
kreux des grossherzo^ich-hessischen Ludwigs-Ordens und des grossherzoglich-hes- 
slsclien VerdiensUOrdens nülipp de <^ Grossmathigen mit den Schwertern, das Ritter- 
Icreuz des Civil-Verdienst-Ordens der bateriselien Krone und das Ritterkreas des kai- 
serlich-nissischen Wladimir-Ordens. 

Diess in gedrängter K üt ze die Lebensskizze eines edlen, T( i ilicnstvollen Mannes, 
eines reich begabtön und tugendhaften Soldaten I Jodcr, «!cr den rQhrigen alten 
General gekannt, Jeder hat ihn geliebt und geehrt und dt nkt nmi des Verblichenen, 
80 wie auch wir, mit Wehniulh und nnt tiefer Trnaer. D n li nii ht nur seine Familie 
lind seine Freunde verloren einen der Edelsten aus ihrer Mitte, mclil nur die Gesell- 
schaft verlor in ihm eines ihrer nützlichsten und wördigsten Glieder, sondern auch 
der Staat, welchea er «Mmterimciien mit mieracMtterlialier Treue md Bingebung 
filier die Hillle seines Lebens» dnreh rolle 84 Jahre diente, rerlar in dem VerbUehena« 
eineo aeiner treueaten und beaten Dienerl 

Efai thateniellea, an Sebaffen reiebas Leben bat sieh mit dem seialgeB gesdüea- 
aen! Der Welt eatrissent — lebt dennoch sein Name ibr md der Wissensebaft auf 
I 

Alfred v. ViTonet» 
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Auzoigo HQueror Biichor. 

iaiu iie itmUtk» Wcitsrene. lalu*Men. Wla. liMalllcr. (Ms SS lir.) 

Die Brodiara bebt di« Wiebttgktil von Mamz md tmiie eiponirle Lage in d«r Hitto der 

deutseben Wc«lgr«pse hervor und ermahnt DeotaeUMd xu gleichem Palriotisinu« und gleicher 
Kn(»r«,'ip bp7ijf^'!ic!i dif^ses M(il!^\erks DeulschlatiJs , wie sulbe Ilel^icr» durch Krweilfrun<f uiu! Ncu- 
befesUgung von Antwerpeu helbüligte. Der Autor resuiuiri seiui; üelrachtungen iu Folgeadem: 

g) HuM $m DeottcUanda weatlieber militarUch-politiacIier Centraljtunkt; 

l) deiam jatsiga Baftatignf gantge aidbt; 

e) aba sofortige Brwaitanmg oad YariHrkmg daraelbtt aai daher aiililfriaclt aad palitiwb 

nothwendig; 

dj ein stindiges ObungsJager von 40 bia 60.000 Mann der deuUchen Cootiogenl« iu uod um 
■alju «fra aiiiiM»rdaaB{ 

«J aba Flatlille vaa EuMmaBbaataa aellla «nr UBteratllivag dar VertteidiguagabnJl vaa Mioni 
arridital «ardaa. 

iliseellaa^es Klllltiffi fu le g^iAnl ifHi. rufe 18fl. Wlw. Inullkr. (M 1 1 
4« kr.) 

a 

Dar Yarfaaaar iti Priaideat daa Cafallarie-Coniti im fraaafaiMbaii KriegsaiiBMtariaflk — 

Sind seine Mittheilungen und Betrachtungen schon desahalb von Werth, so wird ilus Interesse aecb 
mehr fliirch den Inhalt erfißht. Grand spricht sich kritisch und treffend über fol},'ende Pnnkfe 
aus: Uiv Dienstzeit des Soldaten, Keengagirung von Hannaebaft und UnterolBcieren , die Dotation 
dnr Amaa» die ZaaaanmaaMlBBBg der kajaerliehea Garde» ibr ATaaeemaalp daa BeftrderuaganMdas 
ia dar Annaa; «aitar fibar die Uraaahen der rlelan Verwuoduagan derCavallariepfiMrde im Feldsag« 
1850, über Cavallorie-BequartieroBg and Verkurxung des Courses an den Cavallerieschulen, die 
Sfeliung und Reorganisation des Corps der Hililfirve(crin;irs , die Taktik der Cavallerie aad die 
nothwendigen Änderungen in Folge der Verbeaseruag der t «uerwaßen. 

Till; im SOJährlgei irlege, tai Out Uapp. I. tai. Stattgart, Ctttt ml WIm, 
iraniller. (Frei« • I. 3f kr.) 

Klopp, der unermüdliche Geschichtsforscher und Verfasser der gediegenen Werke: aAdairal 
Rujter, die Geschichte OstfriesUods, Friedrich Ii. und die deutsche. Nation", behandelt ia den 
am Torll^pandaa Bieba TiUy'a LebeB imd «agraifaade TliUighail ia der Pariade dea 3(l{)lbrigea 
Krieges bis tum Frieden von Ldbaefc 1629. 

Klopp ponsfatirf , wie vor I?(ni vIpIp d(<n(<!f-hr' tint! hplgische Gesehichtsselireiber , dnss Tlllv 
von keinem Standpunkte der Geschichle aus die Absicht der Zerstörung von Magdeburg weiter 
beigemeaaan irird; er beteaehtal Tillj aiaht allai» ala Gaaeral md Feldherr, «Mdam ab Meaiab 
BBd-Ckriat, aaigt uaa «ein Varbllteiaa m dar Riahtm« aalaar Zeit, seine StaUaag aa Gegaem oad 
Milatraitara «ind wird dar Raisbait aaiaaa Namaaa mdglicbat garaahi 
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AUcvUclite TeftrdMigei ibff ih grisscr» Trapfeiibiigei , ■!( S f «bellet, terlla 
IMl, Uil|L gehellt« •ber-leMraclerei. VIe«, fiertll. (PreU 1 1 n kr.) 

b itm flir Vonehriftcat iKe m» g«rM tuMiar rar HamI ImI, m pMsMdM U«in OctovfbriBtl 

erschieoen, bringt dieses HandbOc<hlt<in an der SpiUe den bexfiglicben Armeebefebl Sr. Majestflt 
den Königs Wilhelm vom 29. Juui iätil an den Kri^<r>^- und MHrliiemiaisti'r, sodnnn in zwei Ab- 
schnitten und einem Anhanget die BcslimmuogeQ über Luiluitg und Ausführung grösserer Trup|>«a« 
nnSfer. 

bMthSll: die allgemeinen Gesichtspunkle über Zweck, Anordnung und Leitung derTrnp* 
penOhiinpcn . oine Atihnnclhin«: üht^r fÜo \Virkiin;j der preiissiscliPn SchlesswüPfen , «Ion riiterxchied 
twischen Zündnadei- und Miniügewuhr und dessen taktische l'onscquenien , die Führung entgegen- 
stehender Ablheiluugen, der Avant- und Arri^regarde, das Verhaltendes Coinmandirenden derCaval- 
ierU. des Vorposteodieail, Bi? ouaes- mA Lagervrdouiig, ordn d« baUUI« und EeodeiviHM-Stclliiiig 
eines Armeec«rpt in der Kriegiittrk«. 

lif qufsCion itnHcniii^ ao scliline sieclc f ar Cb. de Semm. fuis lb61. WicB) Clereld. 

(Preiü 3 fl. 50 kr.) 

Eine jüngstfi hisloi iscliy Arbt-it dt'i" unermüdlichen Fabrik polilischer Tcndonz-Broi-Iiiireii an 
der Seine. Um die PiSne zu unter«tätzen, die man dort becugiicb Italiens angeblich verrolgt, hat 
Siduii ie elten Heeaeeripten m Hnpel Ntebsiielie baiten, BibKolfkeken d«rt and in iederen SiSdttn 
lielieu durebiMbern mflasee» m pISIilieh im der Zeit HeiericbV II. vad CwdiiiiiCiraflb*a Analogiee 
zu der jetaigen italienisclien Pnge sn entdeekee. Ee iet einfMcbe Antbeutimg der Geeebieble m 
beetiaiintea Pwrtcnweeken. 

Icctores mr les faxffs de ^aiTre hlic» ea iSfiO par ordre de S. A. J. Hgr. h (üraud-Doe- 
Ilichtl par le gcnerni m^ijur Kuastantinoff. (lit 32 DarstvIIoDCcn Mtr DeUills 
einer laketeabatterie.) fuU, Taaera 1861. Wlea, Braamiiiier. (Preli 17 I. 
Sf kr.) 

Diese interesMoteo Yorlesuogeo über die liriegsrak«Uin wurden voui rusaiscbee tieaeral 
Koostaatiooff ver deai kaieerliebM Ariillerie-Ofliciereorp« la der k. Micbaeli-Abidenil« Mr Artil- 
lerie gebattea. Oer General untersaebt dea Werlh der Rakelea für dea Krieg, baairl aaf die Erfali- 

rungen. %velclie Russen, Ösferrcifher tind Frnnzosm mit selben im Krlra;p pemaoM haben. AufTHÜf nd 
ist es wie wenig im Alltjcmeincn üher die EITücIo der Rstketcnim Kriege in derZeit von 1848 und 1849 
bis dato publicirt wurde. Oer Herr Autor erspart auch desshalb den Österreichern, die doch sahl- 
reiehe Rakeleabatteriea beeiliea, und 1849, 1848 and 1859 selbe ia's Peaer braebtaa^ dea Vorwarf 
alebl. da&s sie über ihre Erfolge seilber nahezu stumm Mirlu'n 

„bie Franroscn Vnlirn — sn^t General Konstanlinoff — imi t Ido Raketenbatlerte Von Afrika 
Mim Kriege von ISIiO mich Italien gezogen, sie traf aber erst nach Solfcrino ein." 

Die Österreicher hätten daher vorwiegend und wiederholten Kriegsgebraueb ven dea 
Rakeioi gemaebf. alleia awci Faetorea wftrea ibrem Reaemaiia aaehttieüif gewerdea: 
aj ihre geringe Wirkoog durch zu kurze Tragweite, und 

die Unt('rsLli:;uung und nicht genügende Benützung; derselben als Folge dessen. 

Nichts di'&lo weniger hält der Autor die Raketen im Kriege, wenn sie aueb die Kanonen nicht 
' ersetien kftaaen', för bSebst aftlilieb aad derea gf aitieben Mangel stets sebr bedaoereevertb Ar 
eiaea Cemmaadiatea; aagleieb erfabrea wir, daes die Raketsn Rosaiaads der Verbesseraag ebea 
anterzogen werden. 

Die osterreii-hisehc .\rlillerie, 'auf dipsc« interessante Fitelihnch KonstantiooflTs aufoiMrfcsaai 
geuiacbl, durltc sicli angeregt iiudt-u, sciuc Uemerkungen zu pruteu und zu beantworten. 

•n pNUileflhe Sjnlea gwegtMa M4geickilM !■ MglMi ni Jer leHiMer i» 
Araitrwg*tdiei 6milk8rllteekC| tm NrMi, kMgl, kcIgMer iennl ml 
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Citneraladjulaat Hr. Haji'stiil dt-ii kauigs derMelgier. XU eiocr AbbUdug. Danstail, 
Xernlii. Wlei, BrnamuUer. (Pr«i« 84 kr.) 

General Bonnano bat als Artilleriehauptmano 1836 ein franiSaiscIica Werkdieii flb«r die flii 
dan KuttladkaR gtmachCaB BrlilHniagaa pnUldri. Die lieota wrilcgaad» klaite Biochora Amt 4k 
ibar dia gaiagaiiaa prouaslschen Geschütze in der „Allgemeineo Darmitldter MiGllraailiiag* 
pariadiadi eraehiaowaa Aafaita« van Gaoaral BormaiiD in baaoodaraoi Abdrneka maamaiu 

Ober 4to MNirftdei vU lecl»lfcl«ft GnHbgei der Troppcntraesparle aif Blaei- 
takiea, vei 1. 1., luftiMim tai k. iIcktiKlci Ätieralstefee. Btnu4all| 
Idf sig» lenta. wiei, InmlUcr. (freie ?• kr.) 

Dar Harr Terfassor fand sich zur Drucklegung dieser Schrift» wid nit Baebl, durch die 
Überzeugung vernnlasst, dass in dieser Hichtung eine wiederholte Anrpffdnff nip rn viel seia könnte; 
ein vielerfahreoer Kamerad bat ihm ein Manuscript überlasten, worin sümmtlicbe Erfahrungen sich 
erdrtcrt finden, die in Europa im grSaaaraa Truppentransport gemacht wurden. Aaa diesen Erbb- 
roagoi fbnmlirC ar mui jac h niathe oad allillriacha VarbaaMrangaa im Varganga bai Treppet» 
balSrdarangen, diu richtig dardidacbt und ptaUiaA alle Anerkennung verdienen- 

Rr beschäftigt sich in seinen Beispielen vorzugsweise mit den Leistungen dar öatarraicbiaabta 
Bahnen 1850 bis 1853 und 18S9 und der aebsiseb-baierUchen 18ä9. 

Wann ar anab dan aaUtanlan Baadfaton in acbnanan Ttrnppentransporl SaUrraicbiaaliarMili 
die Aaerfcaanmg niebt waptagan bann, aa will ar doah dliaaa aMbr dardi Palriafiaaiw, Baargta nad 
Selbstverleuipiung der Mitwirkenden erreicht sehen, während in Sachsen -Ditiern Vorbereitung und 
richtiges Cniciil dieselben Erfolge erziolleß; dort älcbo der Eiaanbabo-Truppeatransporl bacail* ais 
Wissenschaft da uad feierte als solche seine iriuropbe. 

In der TarberaHoag liegt daa Waaan dar Biaanbababanataang, iat daa Antora llollot Glfcb- 
lieh, wem die Zeit zur Vorbereitung gegeben, Österreich war diese 1859 uus vielfachen Uir 
nicht zu erörternden Gründen nicht {»egönnt; aiul.Jünncr fiel jenes Wort in diu Tuikrirn — 
am 7. schon rflckte Sehwarzcuberg's Corps von Wien nach Italien ab; die «ftcbsiseh - baieriselten 
Truppentransporte dagegen erfolgten 4 Monate spiter im Mai. 

Tan Wien naab Mailand dnd dran 140 MaOan» van Prag naek Magenfapar Sacbaan^iam airei 
150, auf beiden Strecken ezistirtc dumnls ein ziemlich gleich grosses Stüek Ualarbracbung der Baha; 
von Wien stand das 3. Porp^ in 8 Tajjen mit 3 Brifjadcn , in 14 inll Hfifert»! und allem ZupehSr io 
Mailand; von Frag gingen vom 1. Corps Ciam t Divisionen Monlenuuvo und Conlon in 14 Tagen an 
den Tiaine» Badtnte aneh Verona; a«f dar datorrdchiadi-itdiauadien Linia «tand mnaiat nur aii 
Geleiae an Gebete. 

Wir sind der Ansicht, dass in Österreich wie in Sachscn-BaicrD Ausgezeichnetes geleistet 
wurde. Dia praktiachenRalbscblSga dcaHerm Antora wird man aber hierorts gewiaa mit Dank beofltsca. 

€elerlie II, et eew et U Beeile et int per Sabeller de Cebree. BerUi« A. M»t 
1842. Wiei, BrMüAlIer. (rrele S i. !• kr.) 

Das Mnnuscript zu dieser Schrift sfnmmt am der Oihtiulhek des Marqda Cbnataaaigiraak 
seiner Zeil erster Sccretär der franzüsischon Kinbass;ide am russischen Hofe. 

Der damalige Vertreter Frankreichs schildert die hervorrageodsteD PersÖDlicitkeilcn am rusti- 
aaban flafa im Jabra 177% ar adcbnal nnd baurlbdit den Charakter and diaHaadbragen Kalbariaa'i 
and gib4adne Ansicht äber die CuHurfShigkeit und Zukunft der Russen. Seine Schilderung islaralt 
in Form nnd Atisdnick er ^prichf ofTet) itiid unparlhciiseh, Verhehlt aber nicht, dass oft dielnteressrt 
des Landes einem cin^'childetcn Ilubmc geopfert wurden; er ist weder überschwenglich im I^bc 
noch im Tadal Katharina'«, wie so viele Andere vor ihm. 

Dar flaranegabar S. 8. eonatalirt ndl ofaner BaMadignng, daaa Sabatiar in aalaan Mbaa 
Vurhersaguogen über die künftigen Hamekar nna dam midicban Bagaalanbanaa adt 1972 ta Bbiaa 
fiaaslanda aieb glinicad geirrt baba. 

M. SeMI to Wie« ilid erMkleMi: Ui kmuu§ tes deei leteirelcUeeleB Ceapedile^ 
ilfMeM- nd BelalUeM^Bierelre« tack der „lielnetlea wd dei UHoigngm 
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im liffdirtgleBeite 4er k* k. liiuterl» wmi Jigar 44», 18il^ iii 
muti^ Ar «Iget. 9 laiiMckleli !■ TaeekeMfenMl. 

Im JelUclc, biographiselic Sklixc vei Dr. J. lirteifeld, KiUer aiehrerer Orden, 

teer der ■Illtir-XeUug. Ilt deai Pertrit des Buns. Wien. Aier 18«1. 

Am 20. Mai 18S9. am Tage von MoBtd»c]10i wo oaefa mehr 'deoo vier Deeenniee österreielM 
led Fraakreieb« WaSmi im halMeB Kampfe wieder an enwider Uurrto«» vereelued n Agrmm omiUe 

llitleriiachtMtuode der Baous Graf Joseph Jellaclc dü Busim. 

Seine Tbatea in deo stüriiilschcn Juhren und 1849, in welchen unerachüttcrlicho Treue 
und HiogebttDg für Throa, Kaiser and VaterUod und hehre Begeisteniog für eia grosses und mfteh« 
.tigea Catarrateh malerirfide Lorbeam ihm «rwarbaa^ aidkere ihm imler dee berOhmlaa Peidherran 
oad SlaaiamlaaerB in der Gea^iehta Aatemidha eiMD wirdige» PJaia. 

Es ist eine alte Schuld an dem gro8»cn Namen, die mit dieser Biographie abgetragen wird. 

Wir bef^rüsscn tftr Ersclioincii im jctzij^en Moiiit'nle um so frciuliger, al« eben jettt ao tnancbe 
Aoalogien mit der Zeit au& dem LeiiCD Osten cicbs uns begegnen, wo Jeilacic für dcaaea Eiaheit 
nd GrBiae aeb girtea Sdiweit md die gaose Sliriie aeioee Ckaraktera m die Wage warf; vm ao 
freudiger, als ausaer den Darstellungen seines Lebens in den grösseren Werken: „Der Militfir 
Maria-Thprf sienorden und seine Mif'^lieder { !H!i7, Hirtenfclin vm] dii' (JcnrrnlL' dt r üstcrreichi- 
schen Armee (lö50. Strack) eine selbst^tiiudige Biographie des beruiuuteu Alaaue«, weiche so' 
Viele seiner Verehrer au bcsitxcn wünschten, irtaher fehlte. 

IKe verltegeiide Biegrapide bat ebea 18r dea jebdgea Aagaabliek fBr die HillieaaB Aahiager 
eiaaa gnwsen Österraichs ihren politischen Werth» oad wird Maachea u dea südalaviaehen Lindern 
erinnern, wie wohl der Banus sr«nc Liebe tum engeren Vaterlanda au vereinigen verstand mi» der 
UiatkriAigeB Begeisterung für seinen Kaiaer und Uerra uad ein uagetheiltes, groasea, daher oiicli- 
tigaa öalarraicli. 

Charakter aad Leheaaachilderang daii tarewigtea Baaa iarelfiraa aalhatverstindlich die 
Geaehicbte seiner Kriegsthaten in den Jahren 1848 und 1849 , jedoch erftbrca wir ia dar eiaea aad 

aaderen Rif-htun^ manche intereii).tnte, bisher nicht bekannte Details. 

Man kann dem ilerrn Verfasser für seine aeitgemäsae Pubücation nur Dank wissen und wir 
glaabea* daaa dieaetbe ia aad aaaaer der It. b. Armee reaeb emea laUraidlai Leearkraia Badea wird. 

Bt% eaaeas raj^s ee helglfie. Pari», Tanera 1861. Wiea. Gerold. (Preis 1 I. dB kr.) 

Kritische Menicrkungen zi)rTr;tnsformaiian der belgiM^eaArtiUerie und über die Balageraaga-* 
.rerauche zu Jülich 1860 mit gczoguoca Gescbätzcn. 

Die Frage, ob in Belgien gezogene Kanonen nach preusaiacham oder franxSalachero Sjalam 
eiasufBhrea aelaa, rfaf aait Begbia dea Jübrce eiae lebhafte mililfria^-wiaaaaachafttidka Dehatte 
harvor; es ist diesa in wenig Wochen die vierte Brochure, die in dieser Rielituii«^ crschiaa. 

Dieselbe ist jedoch nur eine chronologische Compilution von Aufsützen, welche vom Jünnor 
bia April 1861 in Brüsael gMcbrieben wurden. Die^bco üehea auoieUt gegen die preussuchen 
gezogeaea Cnaaaa m Felde aad wellea Belgiea daa fkantiaiache Sjalam eetrvyiraa. Ba trigt 
gcwte aar Rllraag dee Urtheila bei» eher die veraebiedeaea Arlea gcitogeaer GeachQtae, aach dea 
von uns in früheren Heften bereits bezeichneten eioschlfigigen Broebarea aueh die ia der gagea- 
wSrtigen aageflQhrtea Aaeiehtea aad Erfabmagea aaehsuleaea. 

•iguitalieMeitinirr fBr die ittimlcUiehe AffMee, m A. v. ■; WIei. flitter IBBl. 
BtaniBIler. (Preis SB kr.) . 

ffiakflbaer Titel Ar' die 99 Seitea hage Gedaakeaantwickalaug Ober daa ao amfimgraiehe 
Thama: Organisation der Saterreichtschcn Armee. 

Dieses Elaborat ist nach Cliuriikler und Tctulont mit den «eit 1850 über die Ssterreicbische 
Anaee meist im Auslande erschienenen ürochurcn verwandt, unterscheidet sich jedoch von ihnen' 
iahS^ vertheilbaftar Weiae dareh llBaaigung ia Toa aad HaJIoag. Weaa aie aaeb aiebt Allea 
daa harfilirC oder beapriebl» weaa der Titel bereehtigea wOrde» ao zeigt »e doeh viel Stodhim aad 
maUlnBak-lechaiwbea Wiaaea. 
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Wir sind in so Mancitom mit i!t>m Aiifnr nicht einverstanden, MMe Sehrifl dürft« iMfeM 
rielleicht bald eine eingehendere Kritik und Erwiderung erfuhren. 

Tbeils Anträge stellend, theiU kritisirend, bespricht der Autor folgende Pookto: 
Di« vuwMskmiMige MiMhnag der Natimwlititen io d«o ftegintiitoni, di« BcMgagiriMC la 
Vergleicb mit dem fmntöttsehan Moduf, die Forderungen on OfUciers-Aspirunten und derta Examen. 
Erweiten»ncr «'er Kriep«iscliule zu einer für alle Ofnciero dor üstcrreieliisehcn Armee zu«r5n<,'KcfiPn 
Universität militäriKclien Wissens, die jetsigen Miiitürerzichungs-Anaialten, GenentsUb, Adjo- 
trater* di» VerbeaMmni^ in der Arlülcrie* die geiogvnen und SehieMwoll-lbiMMmi, telltlitSR- 
dige Battilloni sfaittRegtHieiiterD, di« Stollvag ia swei Gli«d«ni» Redaelien aad Reorgameatloa der 
Corallerie. Recreiruug des Pontonier-Corpg, Änderungen im Av;inp«MTiPiitsmodus, Übergabe der 
Käsern- tind !nsfandKiiUtiii','slc.tii(i>n von Seile des Geniecorps an die Civil-ßaudirectionea und 
alleiiiiiE^e Verwendung der Geiiieonicif rc zum Festuogsbaue und bei der mobilen Armee. 

Ntch lar«cc«. leise* aad lripfi;<!nem«ir«i Aagist t. laenneB, mit etier Melliig 

dfr Sttdt Tftnan und dem Bildnf'<'<e de«; (lenernl Prim. Berlin IH6I. 

Autor bat sich im Februar 1860 aufgemacht, an dem cpanischen Kriege gegen Maroreo 
Th«9 BB aaiimen. Er oeMdcrt in antieiiender Weise sein« Reise dareb Spanien und die Kriegs- 
erlebniae« h Afrika, beeebrelH Tctaea, gibt an« eia Cliendtterl^ld von Marselian Odoanoll. Herxog 

Ton Tetoan (S6 .fahre alt) und General Prim. Graf von Reus (46 Jahre), ferner die Ordrcs de 

balaiHe der "ipanischen Armef. hesehreibt die katüloniielmn FreiwHItjren. Prim's Ofßcicrcorp«. die 
grossen Marschleistungen der Truppen, das Gefeeht ix i Samsa. den Besuch 8r. kais. Hoheit, Ert- 
li«n«g Maiimiliaa, vaa Rruilien zarOekkehread. im spaniseben Lager, die Scklaelit voa Val Dras, 
Mttleys Abkas Ceafereat mit Odonell . die SanitSlsanslalten bei der Armee, den FriedenMehtaas etc. 

T>;r^»« neiehreibtin!: aus dor FrdtT eiiip'; driil<;rLiMi MiIIf;1r<! ist f'\i\c lirH-Ii<;f sehfitrpniwerlfip 
Ergänzung zu den hi^tier vorliegenden hiHtorisrheii Fhliornlen fiher den spanisch-marokkaniscben 
* Kriep ran Bnudoz-Orsinis und Fillias. beide in franzüsischer Sprache. 

iarl X. finstar's t«i Sehwcdei iricgHiag Iber das EU gegen I«peabAgei In 
Jahre IßTiS, Von ^nxfi'it Rie^^e. Nnnptmiinn Im k5n!t;I preus^lschen FilsiUrreyfmeBt 
Ü«. 39. Harte. Plan ood % Beilftg»* ^rllü. T«g» 1861. — Wies. BrunlUer. 
(Preis 2 I. 10 kr.) 

Eine Specialgesehichte des herühiidcn Zuges Karl X. über Brejnen, Holstein, Schleswig und 
JQtland, dann Aber den gefrornen Belt nach Fünen. wo er die Dänen schlug, sofort über das Ei» 
«aeb Seebad marsebirte, am Kopeabagea ni belagern «ad die Dinea xv dem für Schweden dareb 
Gehieisnbtretnng vorlheilhaflen Frieden von Roüchild zwang. An die historiaebe Darstellung 
kntipft der Herr Verfaaaer eine siemlich eingehende Schilderung der damal^en sehacedischea 
KriegSTerfasaung. 

Der Autor bat itie tfeh gcftettle Aufgabe mff rietem Ffeita und Craebiek gelöst. 

Eeisebilder nnd Skizr.en ;ius liullcn und dtii Itlztt-n indischen briegea iSil — IHäU >on 
Axel lind ven Hageb), Premirriicntenaot der kenigl. schwedlschrn FIott<>. An» 
de» Schwedischen, flit des Terfassers Portrlt. 29 Tafeln and Pläne In Stahlütteh 
Md fMdnick, snM Thell Mch 6rIginaleB vtB IMi-lAl«ia mJ dMr litte tm 
y«ricff-liiiei. leipiig. iM^clH^ki 186 L WIcr. IrMBlIler. (frdt 6 I. 4t kr.) 
Ob«r da« «ftgliaeb-iadiaebeo AalUaad aad Krieg der Jabr« 1887 bia 1886, sp«eiell di« Ver* 
theidigang und Einnahme ron Lucknow, Delhi etc. erschienen seither aaseba englische Werke (von 
Rees, Normnnn. Gtthhina. Napier etc.), dann ein ganz gediegenes ron Marlin (Kscadronehef) in 
fransdsiachcr Sprache; im deutschen Idiom, wenngleich nur als Übersetzung, lag uns über diesen 
Krieg niebte Remerkeaairertbea vor. Der Autor der hier verSffenlliebten Reriebt« Aber den indi- 
schen Krieg, ein .schwedischer Floltenofßcier , trat Ober Verwendung des Herzogs »on Oslgoth- 
land in die i'n)j:lisehe Kriegsmarine, um die inJiselio Expedition niiljiiinaclnMi. Er ^ibt nun hier die 
Erinnerungen und Aufzeichnungen .seiner Erlebnisse im Drucke wieder und zugleich Recbenschafl 
von dem, waa er öa fremden Kriegsdienste gesehen, gelernt und erfahren. 
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Dir boi^o1o;;ten colorirten T»feln sind treue Copien dar SehSpfuii^eii von Hindu-Malera. 
Seine Darstellungen bieten vielspitifjos Ititfr esse. IU-iiki kernwerth ist, was er über die SiHrkc und 
Einrichtungen der englischeu und französischen Flotte und die Panzerschiffe dieser Mächte sagt. 

Mc brilhch-drntschp ro-!nn |Hr>r> 57 t«ii Dr. rMI. M. WIcfcatn. Inmiclwelf. 
Nfih«ff Wien. Brauwiiler. (Preis 84 kr.) 

Wicliiiiaiin lit-relcfici t uii» liier ii-i? < iner Geschichte der britisch- deutschen I,e(^ion von 
57, die sieb gegenwärtig am Cap beiludet i er war Lieutenant und MiliUrseeretär im Stabe 
de* Ci»i»madeBn jener Legion , Generalmajor von StoUerbeim, welches Dienslverhfiltaisa seinen 
Mittheiluiigw besonderen Werth rerleihL 

Er beginnt m'A der Errichtung der Legion 18ä5, zur Zeit des Krimkrieges, schildert ihre 
Organisation, ihre llalluiis^ in den Lagern von ShorncIilT, AlJershott ond Colchestcr, endlich die 
Versetzung derselben nach dem (jap. Ein Anhang cutliält zwei englische officielle Acte über die 
MIdvBg einer Fremdenlegion, Aber Staad and Gebdhren dendben, eineAofQhniag der Bedingungen 
Ar die Bildung der englischen Militireolonie im brilischcn Südiifrika, endlich zwei Officiera- 
Nnmenlisten der britisch-deutschen und briti»ch-schwel/.er LegioOi in welchen wir manchem, einet 
den Armeen des Conlim iits unsjehörenden Namen begegnen. (A) 

iMdrl oad Terkehr in Österreich (■ tortalcr, politischer und nntieialiktMBlscher 
Bedeatnng. Von Lodwls; Denk, fiTÜ-Iageiieiu. Wiei IHU SelbstrerUSf Laid- 

stras^e Nr. iH. (Preis I fl. 50 kr.) 

Dieses dem hohen Reichsralhe gewidmete Buch bat die Tendenz, anregend aul die Hebung 
de« ««(crreichiaehea Haodeio n wirken » «m öaterreieh aneb in dieeer BetieboAg rorwirt» m brin- 
gen md in die Reihe der wohlhabenden Grossstaaten su fiberfUirea. Bei ■anebtn leeren Wiprl- 

Ncliwnll und L'niiöthl'^i in . finden wir docli ?ufo N'oliien in diesem Ruche und nehst Vorsfhin^en för 
die Zukunft auch inten-^suute Andeutungen über das Entstehen und die EotwicJ^eluDg der öster* 
reichischen Eisenbahnen, der DamprscbiiTrahrt und des Lloyd. 

Dem Soldalen mag ee edieinen^ als bresdie er derlei Dinge niebt in leeen; da aber die Bat» 
Wickelung des Handels durch das Vorhandensein zatdreieher und guter Coromuniention bedingt 
wird, diese aher gleichzeitig die Grundlage für militsrisclio Operationen bilden, so bleibt der MilitSr 
immer mit intcressirt und um so mehr, wenn es sich um die Anlage von CommuDicatioaen in Lan- 
deegebieten baadelti welche deren noeb entbehren* 

Der Verfamer legt das Hauptgewicht anf die Verbindtinr^en mit dem Meere. Österreichs Welt- 
stellun'4 drunfjt lum aclivcn Soehiii»(!t'I - rar VerMn^TiH^' il -s Hinlerl«ndes mit dem ndriaiisctien 
Meere, an welchem bis jetzt nur Trieat eine bevorzugte Uolie spielen konnte. FürFiume hat der 
Staat nichts gethan. £• fehlt eine Sebienenverbiadung Ungarnannd der SarellBder mit Unme. E» 
fehlt eiae Parallelbabn mit der HeereabHd« ron Trieat bis Gattaro. Spietl die Balacbeidang aoleber 
Fragen nicht in das Gebiet der Küsten vertlieii!i'j;ti ng ? Soll die Militi'rfrrenze, Tür deren Wohl 
4er Staat gewiss besorgt ist, atis solchen Kisenliidinen nicht Nutzen ziehen können? *) 

Wir glauben alao, das« der Soldat auch in diesem Buche manche Dütsltche Andeutung finden 
dflrfto. V. 

61t8«a!ri' frAD^aiü diale^o^. par fh. >'oi^l. professeor na ^^mnaso I, R. aead^mlfae 

II VitMine 1§61. Rigenthaai des Verfa^ser^, vivhahaft WalUerstrassc No. 26*. 

In der französischen Sprache, welche bei einem grossen Reichtbum ron eigenthflmlichen 
Redenanrtei gegen andere Spraeben deeh arm an Worten iit, wurden in neneeter Zelt viele »ane 
Worte in Aawemimg gobradit. die bw jetat nur in Anbiegen au den WSrferbllehem treehen 



I) Gegenwärtig bat eine Gesellsdiaft toH Flumanem die Absicht, genaue Vorstudien zu einer 
Eisenbahnrerbindung zwischen Fiume und Sis$ok einzuleiten, welche Tracc das Gebiet des an 
Srarlscheo Waldungen so reichen Oguliner Regimentes durchziehen soll. Wir werden den 
grossen Kniien einer eelehen Untemebmang epiter anefChrlieher aar Sprache bringen. 

D. R. 

AniTrritUsshe wliliiiMbt EtiMlirill. laCI. TOX. (4. AwJ.) IT** 
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aneinander p^proiht finden. Der Verfasser des angeteigten Werkchens hingegen bat et versucht, illt 
bislier bekannt gewordenen neuen Worte und unter Einem auch die Sprüchwörter, Gllli« 
ei« Ol««, Synonym fibtriiftnpt tll« schwitriftt» gvirtUtei Audrildw ub4 W«ndmgMi ii Ii« 
Form Tertraulieher GMprldi« n briigM od di« d«KtMlio ObirMtni^ d«n«llMii ia damlir 
•tehendea Anmerkungen la geben. 

DieM Methode erleichtert daher das Studium derjenigeo, welche dahio strebeo. eteb ia 
FmsSiiMben «leftat ■QatndrfielnB ira4 aadi di« modwara Schriftil«ll«r yoIHumbibw ta 
Tvntehen. 

Cher flii D !i r!irnfiri!tiij dio^f-r Methode ISsat »ich ein bestimmtes rrtheli noch nir' t abgeben, 
da roD den versproclieoen 2» HcAen erst ein Probeheft Torli^ Die gegeowArtige Stellung and 
dai B.«Baaun4 daaTarfttaari laaaaa jedoch ein gelungeaaa ZoalawIebruigaB anhoflba. * 

DcrKam dar Lttmg Üagt in dar Walit liaaaandar, nngaswiingaBar Gaapridia, «aa an«* 

dinps schwer zu erreichen ist, wenn die Zusamniensfellung nicht langweiliger als ein Lexikon werden 
soll. Keinenfulls kann eine solche Arbeit — des Nachsuchens pewi^'^fr Ausdrücke wegen — ein 
Wörterbuch ersetsen , ausser es folgt am Schlüsse ein alphabetisch es Verzeicbnist aller 
in dan Gaaprf cli«» aathaltanan Bauan Wörtar. 

Obar dan Bamg daa Varkea alalia dia PriBomanliraaWdiBgBiMa Im variiagandan ABieigeblatt. 

(V.) 
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Aus ÖeterreiclL 

iulrill 4tt UgUifc 4t% IV. JAiirsiji«» «u 4«r k. k. 91iliUr«k«4eai« ii Wi«Mf-X«atla4l all CitorltotleuaU II. llMtr 

tm l. Itptoalw INI. 

Am 1. September kebrldder MtfilirakadMnie u Wiratr-Naattedl Bteh tveijihrigar tTntor- 

Jirecliiin^' eine Feier wieder, wplrhe in so crliehender und weiherolier Weise begangen wurde, das« 
Augenteugen wiederholt den Wunsch auagesprodiea haben» «t mdg« «ine ScbUderilogd«6 Festtage* 
ia weiteren Kreisen bekannt werden. 

Seeha und nettosig Jdaglinge, deren militlrieebe HertDbildoDg in der Akademie mH den 
leisten Augusttage nach befriediKcnJcn Prüfungen zum Abschlaaae gelangt war, scbteden »us jenem 
altberühmten Hau?", dein ein WimpfTcn, Mayer, Augustio und Kempen, twei Roflikirch. ein Benedefe. 
und Tieie andere bewährte Feldherren und Truppenführer entstammeot und traten als Unterlieute- 
anale 2. Ctaeae in die k. k. Armee, am jener langen Reihe gUtaaeaderferbilder, darea eben einige 
wanige ;?enannt wurden, nachzueifern. 

N'Hclidera die jungen Männer am VornTir nr1r> des FcsKages mm letzten Male vereint den Aka- 
demiepark unter den erbebenden Klangen der Volkshymnc bei Fackelschein durchzogen hatten, und 
mancher ana ilinen vielleicht für immer ron dem liebgewonnenen Sehauplatse seiner jugendlichen 
Spiele md Trfmne niebt ebne tiefere Bewegnng Abeehied aabm, «rfalgle am frftbe» Horgaa den 1. 
die Vertbeilung der ihnen durch die AllerbScbete Gnade beelimntea* vaa derNantfleeat dee kaiaw^ 
beben Kriegsherrn zeugenden Equipirung. 

Zum ersten Maie im neuea Ehrenkleide und freudestrahlend reraammelten sich hierauf die 
jungen Ofliciere, die jeder Angeniaage am di* Seligkeit dieaar Standen banddon mnaeta, am 8 Ubr 
Morgens im Prflfnngssaale aar Pablication der Beftrderaag, waldia dorab Verleenag der batrelfea- 

den N'fniTTifr des Ariiiee-Veror(!n»nQ;sblattes errol'_»tc> 

Der Herr Akademie-Coinmandant Generalmajor Knoll führte nun seioen jüngsten WaiTeobrOdem 
in einer kurseo erhebeoden Ansprache die Weihe, den Emst dieeer Stande la GemAthe und ermalmleeie, 
der knieerlidM» Gnade, orie er ee ron ihnen mitBeetimmfbeit erwnvta* eieb immer wArdiger sn erwei* 
een. Gew iss haben alle jene wackeren jungen Männer, als sie ihrem w&hlwollendenCommandantensum 
If trtrn Mnle im Prüfunpssaale — dem Zeugen ihrer in den lettfen vier Juhren entwickelten aus- 
dauernden Ihätigkeit — gegenüber Stauden, die besten Vorsätze bei dem in dieser Stunde erfolgten 
BiDtritta in daa aetive Kriegerleben för alle Zabnnll gefaeat and aidi gelobt, nie der kalaerlichen 
Goad«» nie dar berühmten Anstalt, der sie ihre Ausbildung verdanken, nie der leuchtenden Vorbilder 
unwürdi? zu werden, deren Gestalten an den WSnden des prüeMigen Saales mit Ernst un<! Wohl- 
wollen auf die Erben ihres Ruhmes herabblicken uod Saugen der lobenswertben EotschlGtsc waren, 
mit denen aaegetSalet die jungen Olfi^era in daa atlrmiaebe Leben den eratan Schritt wagten. 

Nach der Kundmachung dee Befördernngaactee begaben sieh die Neobefftrderfen in dieaebSna 
Akadctnickirche , in der sich inzwischen Se. Kxccileni Herr Fcldzeugmeistcr Freiherr von Kempen, 
ein besonders warmer Gönner und väterlicher Freund der Anstalt, andere ehemalige Zöglinge, fer- 
ner der Herr Akaderoie-Commandant und sammtlicbe, in der Anstalt commandirte Stabs- und Obcr- 
•fBciere, ao wie ein lahlreiebee Pnblicam, darnater eueb Eltern rea NeubefSrderlaii, •ingarnnden 
hatten. 

Hier hielt der akademische Prediger, geistlicher Professor Joseph Wois, eine weihevolle 
Ansprache an seine ehemaligen Schüler, Nach diesen Worten, welche die Gemüther mit Rührung 
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und Andaclit erffilUen, und mmebct Avge mitTlirlMa nettt0» tuurt» der hoehwürdig« H«doar dai 

heilige Messppfcr. 

Hieraul' begaben sich die Anwesenden auf den am Eingange des herrlichen Parkes befindlichen 
ManVThereticnpttti. so geamot oieh eiocm von den denkberen 29fllBg«ii und Angeetolllen der 

Akademie der unsterhliclien SliAerin gewidmeten Denkmale, welche« im nächsten Sommer aufge- 
stellt und enthüllt worden soll. Hier harrten die Musik des Ritter von Schmidt Raketeurregimentes, ein 
Faboeozug der eigenen Truppeaabtbeilung der Akademie und die 3 Jahrgänge der Zöglinge, in ein 
Bataillnn von 4 Compagnien formirt^ der N«nbe(8rdertiBa. welebe nun dem iUMdeniesndifore den 
feierlichen Eid naebapraeben und nachdem sie gelobt hatten für ihren kaiaerliehen Kriegsherrn das 
Lolu n freuili;;: lu opfern, die Säbel liehnnd, in slfirmisolie F.ebehochrufc aiifSe. Majestät (!en Kaiser» 
das gesamiutc nlierhöchste Kaiserhaus ig^d ihren bisberi«en Comniandanten ausbrachen. 

Kräftige Wüi te der Weibe und dee WeMvelleas, die Se. EacelleBa der Herr Feldzevgmeister 
Freiherr r. Kempen an die jungen Oflteier», die ihm diireb den Herrn Akndemie-ComniMidnnten nr- 
geatellt wurden, richtete und lüe musterhafte Deßlirang der ausrrenickten Abtheilungen seUewen 
die rom schönsten Wetter begünstigte Feier, welehe gewiss jedem der Anwesenden unrergesslieh 
bleiben wird. Von den wärmsten Segenswünschen ihrer bisherigen Vorgesettlen begleitet, verliesseb 
die NeubefSrderfen, die noekmals am Bahnhofe ein stürmisehes MHoeb" anf die Akademie «na« 
brachten, nni ««-Iben Nachmittage Wiener-Neustadt und traten— mit allen für lliren ehrenrollcn 
Beruf nolli wendij^en, geistigen und plivsisehcn Kigensolialten atispferüstet, erffillf von den helfen 
Vorsätzen und Eindrücken — in neue schwierige Verbuitoiäse, in welchen sie der Anstalt, dertiii 
würdige Söhne sie sein werden* ein« dnnkbnr« Erinnerung bewahren mdgen. (67) 



Keues fleiralli!>a«riuaie. Üie weaeDtlichate Veränderung gegen die früheren Bestimmungen 
hcalehl in dem Mass« der aiehannstcilenden jihrliehan Nebeneinkinfle, die im Dopp e I te n aach- 
gewieaen werden mOsaen^ wann dia Bha var dem 30. Lebewiinhra geeehJaeaen werden will. 

Nach d. m 30. Lebensjahre des Fliegatlen werden als Nebeneinkünfte verlangt: Vom Officicr 
der Keldtruppcii (JOü Gulden, der Greniitifanterle 400 fluiden. Active Generale haben keine Caotion 
tu leisten, pcusionirte 600 Gulden. Officiere des General-i^uartiermeistersUbes dürfen vor dem 
urOckgelegten 30. Labensjahra nieht heirathen. 0ie enbalteman Ofltdara dar Milillr>BUd«ng»- 
anstnlten müssen unverheirathet sein. . 

Rei der Wichtigkeit dieses Nermales woUsn wir dasaalba im nielisten Hefle aeinam gaman 
Inhalte nach bringen. 

firricbtang der vierten Batatllane. Dem Vernehmen nach sali die Anstellung deraaihan bald 

erfolgen. Zur Bcruli L.! : ^ Mancher müssen wir aber beifügen, dass diese Nettarung weder auf 
Röstuni^en für den Krio>jj d.-ii! 1, i i ch eine Bud<^t'tLMliohiini; naeh sieh zieht, .sondern rein al* eine 
durch die Einführung der Zweiglieder- Stellung bei der Infanterio unbedingt nolhweudig gewor- 
dene Farmati an Sinderang anxoseben ist. Die ans der Vermehrung der Bal«illonsstäbe lierror» 
gehenden Kaalen Warden durch anderweitige Beeehrlnknngen haraingebraehi werden. (1) 



BerichtigaiBf* 

Im IV. Band« (18. Hefte), Seite 141 Nekrolag Chriatian Ritter von Appel «te 

soll ns 8. Zeilp von oben unstatt „^eh meint anter glaieban Schatten bergan* heiMea: 
»sich ein»! unter gleichem Schatten bergen". 
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Der Besitz Venetiens. 

Eulgegnungeu. 

Von A r e « i B , 

Von ver«c1iledenen Tribflnen, in z:)b)lo!^cn diplomatUeben und politischen Schrif- 
ten ist gegen den österreicliischen Besitz in Italien gesprochen worden. Unsere 
Gegner waren geschäftiger, Beweise fiir dessen EntbehrUehkeit aufsufinden» als wir 
gewesen sind, diese Beweise m entkräften. • 

Soll nur die Erobenin!; V'cnrtictis für den ifalipnischon Einheitsstaat das letzte 
Ziel dieser Mnchinittioaei) .soin? Soll Osterreich nur desshalb die Todfeindsehail der 
europäischen Revolution auf sieh ji;cl;i»ien hahen? 

Oslcrreicli repräsentirt ein Priiu'ip, — das Prineip (k.s turmellen, des correcten 
Rechtes. Gegen dieses ist der iutzige Tendeiukampf gerichtet. Es ist ein Priacipien- 
kampf, — ein Krieg um Gellung des Rechtes oder der Gewalt, — ein Krieg um 
Snncdonirang der europiischen RoTolution. 

Ist das natQriltfheRechtsgefOhl der Völker einmal verwirrt und dasPrincip jn seinem 
Repriisentanteo sertrüromert» dann baben die MSehte des Umstttrses keine bindernde 
Sehninke mehr. Damm und nur darum werden alle Furien des politisehen Hasses gegna 
Osterreicb entfesselt, darum alle Argumente der Rerolutionslogik, das ganae Arsenal der 
polltiseben Cerniptien in*s Feld gebraeht, darum wird der aogebome Recbtsbegriff 
planmüssig in den Massen verwirrt, darum die Sohwaehen der meDsehlieben Natur 
und die niedrige Leidensdiall zu Aliiirten gerufen, und darum soll, was im bürger- 
liehea Leben für Recht, Tugend und Sittlichkeit gilt, sich in Unrecht und Unmoralität 
verwandeln, sobald die Anwendung den einseitigen Interessen von Millionen gilt. In 
grossartiger Weltnnschauung hat Napoleon 1. xwjtr gesagt: „Les hommes qui out 
change l'unirers n'y soiit jamais parvenu en gagiiant des cliefs, mals toujonrs en 
remuuut des inasses. I^e [iremier nioyen est du ressort de i'intrigue et n'amene que 
des r^sullats sec n J;iin s ; le second est la marche du genie et eliangc la face du 
monde." — In der Auw Liidung aber liat er nioht vergessen, tlie ineiiscliliche Natur hei 
ihren gutenSeitcn zu fassen. Die Revolution dugegeu hat sieh ihrer Schwächen bemäch- 
tigt und tauebt in die Demoralisation der Massen ihre sehamizigea Waffen. Sie k&mpft 
dureb Meineid, Treubrueh und Besteebung; sie ersiebt Verratb und lohnt den Ver- 
rStber; sie dingt Heucbelroord und stattet FQrstenmdrder mit Ruhegebalten aus. So 
lerstört sie, indem sie su schaffen vorgibt, so Tergißet sie den natorgemftssen Fort- 
aebritt, so eormmpirt sie die Welt, so maebt sie sieh tu einem Ungeheuer, das niebt 
nur die eigenen Kinder frisst, sondern aucb Jene, denen sie das Dasein dankt. Wo 
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cndßt die bürgerliche, wo fangt die politische Moral an ? Wo ist die Linie, an welcher 
sich das naiflrliche, dem Menschen ins Herz gegrabene Sittlichkeitsgesetz in sein 
Gegenthdil verkehren man* mn der ReroluGoaspolitik folgen za können t Wo die 
Hand, die stark genaf^ ist, diese Linie aofireehk zu erhalten und mit eiserner Faust xa 
hindern« dass die Fftatniss der einen die andern nieht xmetxe? Solehe Enfiittlidmng 
der Politik enteagt eine Ffiutniss der Moral in den Massen. Anf den Storni gegen den 
T5lkerreebtliehen Besita folgt der Sturm gegen den Priratbesitx, und in 
demselben Augenblicke, in welchem das Recht aufhört heilig xu sein, wird jedes 
Eigenihum Diebstahl und rechtloser Besita. 



Dnrch allmähliclip Vri Jorliiiis>< der ÜherzeHgungstreue soll dieser hitzige Kampf 
don Aii'igang des iMKlIichcii inttteriellen vorentsrhcidf^n. Die Lcichtprläuhip'ki'it orncs 
Theilt's verschiedener r.irteien ist ilnrch den j,H('i<seii(ioii Schimmer des Panieres 
hestoehon, in de^'^tMi Namen gestritten wird. Mit seiner moralischen Unter'ffitznng, 
mit den WatT' ii ti ilguriseher Argumente tTir Italien feehtond. meint er, der Rovnliitinii 
den Nveit gähnenden Rachen zu stopfen, «enn er \ enetien, wenn er ( >sit:rreieli liin- 
einwirft. Gegen die Argumentationen dieser Seite uoilen wir uns zunächst verthel- 
digen. Sie lassen sieh auf wenige Hauptsätze zuröckführen. Einer davon baast: 

„Wenn Italien nicht wieder österreichisch werden soll, so 
kann es entweder nur französisch oder italienisch werden. Solange 
Österreich Im Besitze Venettens bleibt, kann Italien niemala nnab' 
hSngig.Yon Frankreich werden, weil es för sich zu sehwach gegen 
die fortdauernde Bedrohung Osterreiehs* des französischen 
Schutzes bedarf/' 

Sardinien zahlt heute 22 Millionen Einwohner unter seiner tbatsächlichen Herr- 
schaft. Kann bei einem Staate dieser Grösse von Abhängi<,'kt it die Rede sein, die 
durch eine materielle Schwäche desselben bedingt wird? — Mit einer viel geringeren 
Einwohnerzahl hat Knpflnnd seit mehr als drei .lalufuinderten in Kiirnpa eine ent- 
schfidcndc Gro^cniaelitsrolle f^es|)itlt und soinon Namen l>is in die entlegensten 
Winkel des Kidball<'« «refürelitet gemaclil : mit 20 Miiiioncn li^inwohnern hat es pincn 
zwanzig,jährigcu und /.iili tzt siegreichen Kaumf i^pgen Frankreich durchgefoehlei». 
und zwar dann noch, alü die grössere Hälfte des (unlinenls zn Frankreichs Banner 
stand. Ist Preussen etwa ein abhängiger Staat, blos weil es 18 Millionen Einwohner 
zählt? — Preussen ist eine vollendete Grossmaeht und dennoch ist sein Gebiet zer- 
rissen und im Verhaltniss irmer als ea Raiten ist, vnd dennoch grenzt es an F^nk- 
reich, Russland und Österreich zugleich. 

Wenn es wahr ist, dasa ein Staat mit dem ganten Gewichte einer BcTölkerung»- 
masae Ton 22 Hillionen nicht im Stande ist, sich ndben Staaten ron 18, 28 und 
36 Millionen Einwohnern zu einer «ditonggebieteiMkin, töU^ uaabhingigen Stellaag 
emporzuarbeiten, ao wird em solcher Staat nimmer diese Ifraft erhalten, auch wena 
jene 2i/, Millionen Einwohner hinzukommen würden, die Yenetien besitzt. Der Ein- 
M and ist entweder unwahr, oder es h'A ein solcher Staat die Elemente der politischen 
Unabhängigkeit nicht in sich^ und ihre Bedingungen mOsaen in anderer Richtung 
liegen. 
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Obrigena iat Oslerreieh kein aggreaairer Staat. Ea hat Kriege gcfttkrt nur svr 
Selbatvertheidigaiig, cur Erhaltuiig des politiachen Gleicbgewiektea. Eroberunga- 
kri^e akd der ^aterreichiaclieB Geaekudite freind,p uod aur, weil Oaterreieli wuaate, 
daaa Sardiniea, nit Frankreich vechOiidet» einen furchtbaren AngrilT varbereitete» ist 

es ihm neuerlich darin zuvorgekommen. Neben demselben Österreich, durch dessen 

Ehrgeiz Sardinien zur Offensiv^lliiinz mit Frankrcirl) ^( trieben Xtt sein Tcrgab, halte 
es sich seit Jahrhunderlen ruhig fortentwickelt und von demselben Osterreich einen 
neritienswerthen Theil seines Gebietes erhalten. Nur raffiiiirlc PeiliiHe kann jetzt 
behaupten wollen, dass Österreich oinnn jjrnsson Stnal plülslicb abgreifen würde» da 
es den kleinen dorli rcspcctirt und gross ge/.of;eii li;tt. 

Nicht5 indosson ist an jener Argumentatiua wiihi or. dass Sardinien ein abhän- 
giger, üin de l'aclo nuiizerancr Staat sei. Beispiellos ist der reissendc politische 
Erfolg, ungemessen die Vergrusserung seines Gebiofe«. aber die siuüserilalienischen 
Freundo Surdiniens klagen dennoch Tiber ALhüngigkett. Soii.sl .slroUlen nach kaum 
halb so bedentenden politischen Siegen die Staaten ron der Überfalle der gewon- 
nenen Macht, und ihrem Einflüsse widerstrebten die Nachbarstaaten reigebens. 
Preussen deminirle nach dem Erbfolgekriege in Mittelenropa. — Sardinien wird Tom 
fremden Einfluss dominirt Durch eigene Kraft hat Preussen sich emporgerungen, — 
Sardinien durch fremde» durdi entlehnte Kraft; darum hat sich Preussen auch auf 
der kahn erklommenen H5he halten können; nur dqrcb fremde Hilfe kann es Sardinien, 
Der Grnnd der Abhfin|pgkeit Sardiniens liegt in schier Pditik» er liegt in den Hittdn 
and Handhaben, an welche die Befriedigung des snrdinisehen Ehrgeizes aus Maugel 
ureigener Kraft gewiesen war; er liegt in dem erdrückenden Gewichte eben jener 
Erfolge, welche ihm Frankreich und die Revohilion errungen hat S. lne Ver- 
gröfjsennip: Init Snrdinien mit seiner l^nabh:ini,'ii;krit bezahlt; es hat die neuen 
Besitze von dioscii /woi Mru'lilni zu Lolion (Mnpriin<jen. Auf fremdem (jnirufi'. auf 
entlehnten Poslanienten, auf zu ei rfeilern verseliitMleiier N.iliii' und eiilj^egeii<;e.setzter 
An hat es das SlaatsjjebSnde des einheitlichen Italiens aui'erbaut aut <l"r Macht 
Kran k re i ch s und der It e V 0 I u l i 0 n. Das Gebäufle ist sein, den l?fHlfii nliep, in 
welchem es gründet, tragl es vtm ,Ieneu xu Lehen. Das isl der whIuc (jruud seiner ' 
Abhängigkeit, — und von dieser kann Österreich nimmer Sardinien erlösen, auch 
durch das Geschenk Venetiens nicht. 

Frankreich und die RcTolution haben den neu-italienischen Staat geschalTcn; 
Sardinien hat blos als Werkxeug gewaltigerer KrSfke gedient. Was Wunder, dass 
die Vormundschaft» die ron ihnen gemeinschalllieb Ober das gemeinscbaflliehe Werk 
angesprochen wurde, ?on beiden als ein natürliches Recht in Anspruch genommen 
ward. Doch, Gr&ssen absoluter Natur« ÜSchte entgegengesetzten Strebens konnten 
sie sich in den angesprochenen natOrlichen Einfluss nicht theilen, ohne sich zu pars« 
Ijsiren. 

In dem stillen Wellkanfpf. \v< lelier sich seit Villafrai\ea darob erhoben, wurde die 
Keroliition dessen bald nnd viel früher inne als Frankreich. Sie hatte im Kriege 
gegen Osterreich zwar Vieles ixeleisfcf. die lieisfiin"; Frankreichs jcdoeh sinnd über 
jedes Verhidtniss höher, nnd m» l.uiire elien mir Kinlluss nnd Aliii.iii*,'igkeil der f reis 
der fr.Mi/iisischcn l)iensle war, nius.ste sie sieh nothwendi^^ liescheiden. Als aber 
Frankreich den für seine Dienste bedungenen materiellen Preis forderte und den 

t8* 
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ehtn LebcLütztcn uud ervvciterteu Suai xii demselben AugenMieke, als er mit dem 
Zauberstabe der Einheitsidee die ifatienischen Momureliieii in Stildie t^Iog mn dmu 
den Einbeitastaat in formen, durch die Abtrefuqg ron swei «ritiKeniecben Pramien 
gor Yenllndigong an dem ntolichen Principe trid», du den eiuigen AMpraeheUlel 
auf die TVOminer bildete. ^ war «agenhIicUich auch der Einflass des anderen BiTalea 
gestiegen» und der neue Staat fiel doer anderen Abbingigkeit anbein». 

Den gewonnenen Eioflnss bat die Rerelotion klQger als Frankreich benOtzt. Sie 
leigteäeb dmfilbig als dienstbeflissene Sclarin, sie stellte keinen Preis f&r ihre 
Dienste wie jenes, sie bot im Gegentheile zwei Königreiche an; doch nur, um ihre 
Macht zu zeigen und die Regierung tiefer in die Netze ilirer Mitschuld zu ver- 
stricken; sie diente willig, um desto sicherer zu herrschen: sie schenkte Königreiche, 
um die Geschenke spSler in Nessuskleider and Ketten zu verwandeln. 

Neben «^tch musste nun Sardinien eine neue, unabhänr^ge herrische Gewalt 
emporkommen, es musste sich uus den Arsenalen Genua'» die Waffen stehlen lassen, 
womit die Revolution ihre Piraten gegen Sicilien walTiiete; es mui?ste Ihatlos den 
Werbungen eines schier selhstständippn Kru ifsherrn zusehen, die Verführung und 
Desertion im regulären Heere duideii, es iiiussle dieses in Besorgniss vor gänzlicher 
Auflösung und Corruption in streng bewachte Lager flachten; es mvaate sieb aus* 
Pnrebf m der Obwnacbt der ReTohition i« den unerbSrtesten Verbrechen am 
VSlkerrecbto und der polifiscbeD Horal sn dem Kriegszuge gegen den Kircbenstatt 
und das nabvenraodte Königsbaus Ton Neapel treiben lassen und endllcb m rer- 
tweifelten Hassregeln schreiten, um sieb der erdrOckenden Umarmung der ehr- 
geisigen Dienerin ihres eigenen Bhrgeiies zu entwinden. 

Die RcTolntion hatte zwar Serdinien mit zwei nencR Königreicfaen belehnt, aber 
auch gezeigt, dasa me die Macht eines gewaltigen Lehcnsherm besitae nls Garantisb 
das erhalten zu mOssen, was sie einmal als Preis ihrer Dienste ncTini^n sollte. 

Frankreich hatte inzwischen erkannt, dass, so lange die Revolution noch etwas 
»nziihipten hatte, ein nicht zu sättigender Ehrgeiz die sardinischc Regierung hinter 
jener her und in die Gefahr tr-fihr'ti wurde, von ihren Strudeln verselilnnfren zu 
werden, und besehloss den verkuvin n Einfluss im Interesse Sarduiicns (Imch dif 
Aneignung Alles dessen zu gowmuen, was die Revolution zwar schon Lot aber noch 
nicht besass. Üesshaib die Behauptung des Patrimoniums S. Petri, dessluilb die Flotle 
Frankreichs vor Gaela. Die Revolution kann jetzt nur noch Venetien bieten. Krank- 
reich aoch ftom dazu. Desshalb ist es im Yortheil, und bis zur Stunde dauert der 
gegenseitige Kampf. 

Mit England und mit der BcTolntion verbfindet, hat die aardinisebe Regierang 
als streitende Partei ein gemeinschaftliches Ziel — die Rlnmujig von Rom die 
Bmancipation von dem Drucke des französischen Einflusses — der doch grossentheilB 
(im Winter 1860) ihre Rettung gewesen war. Sobald jedoch dnrcb ein entschiede- 
neres Auftreten Englands die RAumung der politiscb entschmdenden Stcllui^ voa 
Rom erzwungen werden sollte, wird auch die sardiniscbe Regierung entweder in dis 
absolute Abhängigkeit von der Revolution fallen , oder die Steile des französischen 
durch den englischen Einfluss ersetzen müssen. Englands Einfluss wird aber eben- 
f-HÜs mit den» Masse des Angehofes gemessen werden, welchen es als Gegenleistung 
stellen kann (Rom, Yenetienj. Nur um gute Preise wird die Rerolution sich deui- 
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»elJ»eii tügeu und Wiirlegeld iieliineii. Sardinicu kann ebeu nur den Herrn 
«fcliaftlii, dem es geh^rclit, uvd wenn Frankreich dieser Herr nicht 
nitbr dann wird es England sein, — weao es weder FraDkreieh 
nseh England mehr sein kann» dann mass es die Revolution sein* 

Zu klein war die Hausmaebt Vietor Emamiers im Verhilfniu sn den erworbenen 
aenen Besitsungen, sn klein aueh im Verbillnisse su der Hansmadit der Krifte, die 
' iba damit beMntm. Die offenatva StesikrafI sogar der sardiniscben Politik ist 
Sardiniens ureigene Kraft nicht; es ist die zerstörende Kraft der Reralntion, 
Diomentiiii in dessen Hand gelegt. Die schwache Kraf^ kann nicht die starke tragen, 
das Schiff im Schlepptau nicht den Schlepper führen. Bs ist ein ewiges Naturgesetz, 
l^tweder mass Frankreich aus Rom heraustreten und zum Besitze Venetiens helfen, 
— dann wird seine Mithilfe durch neue grosse Gegenleistungen bezahlt werden 
niüssea. öderes wird die mit England coalirte Revolntfon d;i?ii hpifen, — dann kommt 
<ie zu noch grösserer rbermacht oad dann wird Victor Eaianuel, indem er Ton der 
Revolution Venetien nimmt, ganz Italien an sie verlieren. 

Die Dynastie Savoyen gebietet über Italien nur Krait des Hechtes der Revolution, 
Bsd sie wird, falls diu Vuiiiuiiidschaft abzustreifen ihr nicht gelingt, durch das Recht 
der Revolution fallen. Sie hat die Revolution in ihren Dienst geauunnen. und durch 
Verftriining, Trenbruch, Meineid. Bestechung und Verratb hat diese ibre masslesen 
EKulge ermi^en. Aber der Kampf mit so sdmiotsigen Waffen bat nicht nur die alten 
italieaisebeii Honarebien» er bat aueb die alten poUtiscben Tugenden serst5rt» die 
btesn Dimenen der menseblicben Natur geweckt » die Begriffe von AnhSngUebkeit, 
Bfligersinn, Tren undGhmbeaio Fftuhiiss gesetit, Itelien demoralisirt. Unter demTrom« 
aielwirbd der Rerohition ward der Eid gebrecben, der Abfall tob den angestammten 
Fürsten begangen, unter dem Trommelwirbel der Revolution der König Italiens ausge» 
rufen. Solltt n dieselben Mittel nicht ferners mehr wiricsam genug sein, diess nSmliebe 
Vsik von Abfall vou einer harten, im Revolutionsrausche aufgeswungeuen, noch nicht 
eingewurzelten Dynastie zu bringen, die sich so wirksam erwiesen haben, alte Eide 
zu zerbrechen? Die Revolution glauht an dies»' Wirk.samkeit, und darin Hegt ihre dämo- 
nische Gewalt. Sie ist gewiss, wfiin t-s zum Sturme kommen sollte, einmal unter 
ihrem TruiiHiielwirbel wieder den e!itset/:en ui koimen, den sie unter ihrem Trommel- 
Wirbel auf den Thron Italiens gesetzt hatU Sie weiss sich als den Herrn. 

Ist in Piemont der Bruch mit der Revoiuliou unmöglich? Wird Sardinien sah an 
dem Gäugelbande einer demütlugeiiden Abhängigkeit ewig leileu lasseji? Wird es 
seine Selbstständigkeit nie vermissen? Wird Sardinien all das leisten können, wosn 
die RoTohilion gegen aller Herren Linder trmbt ? Mite die RerolttfuHi des gesamm- 
ten Koropa's, die in Italien Dienste tbat. Oberbaupt ebne eigenen Plan, ebne eigenen 
Ansprneb» sieb in edler Selbstverleugnang mit Sardinien rerbandet baben? 

Sie bat eine» grosseren Ehrgeis als den» dem sardiniscben Ehrgdse sn dienen» 
flin weiteres Ziel als sardinische Dienstbarkeit Sardinien iat ihr nur das Werfcietig. 
am sn Macht* Organisation, zu einmr Opemtionsbasis in gelangen. Sie dient, um 
herrschen zu können, sie gibt um später wieder zu nehmen. Sie ist eine herrische 
Dienerin und sehr geneigt die Dicnstharkeit mit der Herrschaft zu tauschen. Sie hat 
io Italien nur Haud angelegt, weil es leichter ist mit einer als mit fünf Monarchien 
fertig lu werden. Das Kukuks-Ei der Revolution hat Sardinien nur auigebratet, und 
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die stark gewordene Brut wird die neue Monarchie erwüigt-n, um siu zu hctrheu, 
Sie (reibt mm Angriflc Yeiietiens nur, um ihre Macht zu cunsulidireit, Fraukreiobs 
endlich ganz entbehren zu ktonen und die MMbt Osterreiebs nicht mehr drehten lu 
mOsseo. Die Bewegungen in Jenieo, Griechenland, Bosnien, üngara. Polen weisen wf 
den Weg bin, den sie alsdann als wahre sechste Grossroacht unahhiogig Ton den 
eonstitnirten Gewalten Europa's su wandeln gedenkt. Venetien soll ihr das Dehoueh^ 
«■dffhen snm europXiscben Osten. Man denke sich Venetien Terloren, und du 
Sehickaal des Contiiients ist lediglich auf das Schicksal xweier menschlicher Existensea 
gestellt, Victor Emanuers und Napoleon s III. Gegen diese aber besitst die ReTolotion 
ihre Oraini's, die sie bewaffnet und entfesselt, felis sie widerstreben. 

Was hat es, wenn man den Grund der Dinge sieht, wohl an sich, wen» Graf 
Cavour im Parlamonte zu Turin in domselbfn Augenblicke, wo er durch die Hevolutioti 
zu unerhörten Verbrechen atu Völkerrecht getpfeben worrlrn t^t (Ocloher 1860) 
versiolit rt, dassdic llevohition nach fc*inverlcibuug Venelieus unbedingt 
zun« A I) < I ii i u s .s k oinmeii w u r d e! 

Sardinien liat es wnhl in sriner Macht zu versichern, dass, wenn die Hexdutioii 
durch die Erubcrunj^ VLnetitu.s iur llalieu Alles geleistet, was in ihrer Maclit, die 
abgenützte Dienerin nicht fernera als Werkzeug gebraucht werden solle; aber es 
hat nicht in der Gewalt zu versicheni, dass ea Yen der RevoliitiiMi nbfat selbst als 
Werkzeug gebraucht werde. 

Nicht die piemontesische Regierung ist Herrin der Revolution, .wohl aber die 
Rerolution Herrin der Regierung, und sie siebt jene eben so wenig hinter sich her, 
wie die Fliege das Netz, das sie gefangen hsit 

Kraft welcher Rechte und Titel wird Oberhaupt Venetien von der Rerolufioa 
gefordert? 

Kraft der Verträge? Diese sind für Österreich. 

Kraft irgend einer matci i« IUmi, völkerrechtlich anerkannten Nuthwendigkeit, <d)ne 
deren Befriedigung der Staat absolut zu Grunde gehen müsste? Diese absolute Noth- 
wendtgkrit spricht für ().sterreicb Ohne Vciiflien ist Sardinien aus einem Stiialc vor 
4 Millionen Einwohner r.» einem Staate von 22 Millionen erwachsen. Österreich müsste 
nach Verlust N'cnetieus von seiner Grossmachtstelluug herabsteigen und ein Staat 
zweiten Ran*3fes werden. 

Die |{cv<»liiiioii fnnicri Venetien nur. weil man in Veneüen italicniseh spricht. 

Kein Sluat iu Europa bat iiuuli den unerliürteu Anspruch erhobea, die Vollzahl 
seiner Sprachgenossen unter seinem Scepter zu vereinigen, und kein Staat existirt in 
Europa, der wenigstens nicht starke Bruehtbeite anders redender Stämme unter seiner 
Herrschaft hätte. Was hat Sardinien für Europa, was bat es für Osterreich gethan, 
um eine so eiceptionelle Forderung erbeben tu dflrfen? Kraft welcher Titel nimmt 
Sardinien f&r sich in Anspruch, was allgemein angenommen, zum allgemeinen Umatan 
der VerhSItttiase fttbren mfisste? 

Im Namen der Revolution, die nicht Irfiher zum Abschlüsse komme, ala nach 
der Einverleibung Venetiens. 

Wie die Revolution Venetien aus dem einzigen Grunde fordert, weil in Venetien 
italieniach gesprochen wird, so wird sie Sfldtirol, Triest, Fiume, Dalmatien und die 
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itaUeiiiMlie Schweis fordern, wo ebenfalls italienisdi gesprochen wird. Diese ist so 
wehr, dass schon heute diese Gehiete von ihr redamirt werden, ehe sie fiberhaopt 
noch Venetien bewisi Würden Vertragsbestimmongen der Revolution Halt gebieten? 
Wo sind die Garantien dieser unmessbaren, sich nur in der ZerstSrong inssernden 
Grossmacbt? Sardinien kann Garantien nicht gehen, dorm seine Eiistena selbst 
am dringendsten bedarf. 

Kein Satz ist unbestreitbarer in der Politik, als dass nur das vollkommen 
gesirlurl ist, was man mit seiner Kraft zu bHiaupteu vcrmsin;. Venetien ist. Dank 
uneriacsslichen ü|ilVi-n und unertnosslicbcr Arbeit, stark und Iciclit zu behaupten. 
Dennoch wird es gdordert. 'I'irnl, lllyrifu, Hiihiialieii sind niilitariscli soliwi-r /u 
vertheidigen. Sollte die Uevulution nach Erhalt \ Cuetiens .sich bescheiden, auf Etwas 
zu verzichten, was leichter zu erobern ist, nauhdem sie erhalten, was sehr schwer 
zu erobern gewesen wäre? — Sollte Österreich im Vertrauen auf wortbrüchige 
Contrahenten zum Gespötte der Welt die papierenen Befestigungen neuer Verfrftge 
an die Stdfo der ans Stein und Erde gemauerten setzen? 

Wie die Revolution jetxt mit Krieg und ihrem ganzen Grimme droht, so lange 
Österreich noch im Besitze seiner starken Stellaog in Venetien ist, so wQrde sie 
drohen, so lange ein italienisch redender Flecken noch ia Österreich Iftge, wenn es 
auf Venetien verzichtete. Wenn Österreich aber so und so zur Vertheidigung seines 
reditmSnsigen Besitzes gezwungen werden sollte, so ist es ungleich hesser, dass 
Osterreich ^Ich innerhalb der starken veoetianischen Stellung vertbeidigt, als ausaer- 
balb derselben. 



Am 10. Mai 1861 i.st im englischen Parlamente von einem Minister (Lord John 
Hussel) gesagt wurden, dass ihm das Aufgeben Venetiens für Österreich 
wünscliens Werth .sflM'iue, wi'lches früher in den niederlünd ischen 
Provinzen eine ähnliche Biirdi- o in |i tu u d e n und dt's^hiilb iiufgegeben 
halte. Wenn er gleich gestehen miisso. duss dii- wider Osterreich 
erliubtiuen Anschuldigungen übertrieben ücien, su la^ise sich doch die 
in Venetien herrschende Abneigung ge£?en Österreich nicht weg- 
leugnen, und SU lange Venetien Österreich gehöre, lasse sich nicht 
erwarten, dass Österreich und Italien oder Deutschland und Italien 
auf dem freundschaftliehen Fnsse mit einander stehen würden, 
der fOr die Aufrechthaltung des politischen Gleichgewichtes so 
o5thig seL 

Der Besitz der NIederhinde war fOr Österreich aus demselben Grunde eine 
Bürde, nus welchem Venetien für Österreich ein unschätzbarer Vorlheil ist — ans 
dem Grunde der Selbsterhaltung und ExistenzsidieHieit, der Staatsvertheidigung. 

Durch die Niederlande grenzte Österreich unmittelbar an Frankreich, und so oll 
sich dieses in seinen Grenzen rührte, stiess es immer mit Österreich in blutigen 
Kriegen zusammen. Die Niederlande waren von dem Hauptbesitzki"»rper Österreichs 
durch ganz Deutschland getrennt und lagen excentrisch am iiussersten Flügel der 
strategischen Front. Österreich musstc in Kriegsfallen statt zwei immer drei, ja vier 
Armeon (1702 bis 179G) gegen Fr:mlvreieli aufstellen, seine Vertheidigungslcrnft 
iierstuckeln, während Frankreich aus Einem Mittelpunkte diesen 160 Meiico aus- 



Digitized by Google 



^58 D« Bcallt Veiitieiis. 



einander gezor^cnen Krftften entgcgeoxiiwirken im Stande war — eines der ungün- 
ttigsten Verhältnisse, das sich denken ISsst. Die Niederlande gaben dem Kriegs- 
theater keine Tiefe, welche die Vertheidignng unterstützt, sie gaben ihm die üusserste 
Frontaiisd^hniin^, wplfhe (iieseihe schwächt. Sie gewährten den übrigen erbländischen 
Proviii/t'ii k 'im 11 Seliiil/., weder durch die Lage, noch durch die daraus p:e^n':rnu' 
Truppeiiraacht ; sie verlangten Schulz, weil die Lage ausgesetzt und dip euiheunisebe 
Kraft unzureichend w;ir. Für die allgemeine Staatsverlheidigung und Existenzsicher- 
heit leisteten sie nichts und cümprüutittirten die Sicherheit und Vertheidigung der 
Crblande. Aus diesen Gründen waren sie that^achlich eine grosse Bflrde für Österreich. 

In Venetien ist diess, wie in itbllo«en, Tortrelilielwik Sehriftea Tertebiedener 
Purtttien Mlfsem erwiesen •) . gans und gar nteht der FaÜ. Venetien |pbt dem «Qd- 
wetflieben Kriegstheater Öeterreiehs eine Tortheilbafte Tiefe. Eine einxige Armee 
deckt ianerlialb des FestnagaTiereekes Tirel, das Köstenland, Creatien und DalmatieB, 
den linken PiQgel der Rheinrertbeidignng, die Wege nacb Wien und naeb dem 
Ortente. Oiterreieb braaeht dert seine Vertheidigungskraft niebt au tbeilen und aas- 
einander zu ziehen , es kann dieselbe eng concentriren und diese concentrirte Kraft bt 
in der starken Stellung Venetiens zehnmal werthvoller ab in jeder andern. Venetien 
ist gegenwärtig eine wesentliche Bedingung der Gressmachtstellung Österreichs. 

Es ist wahr. Österreich hat Jahrhunderte ohne den Besitz Venetiens existirt. 
Doch zu jener Z^it waren die Macht- und Resitzverhältnisse in Italien wesentlich 
anders. Italien war ein CcnieMgc kleiner Staaten, und (►slerreich durch diese von 
Frankreich getrennt, Veiieiien selbst eine inoirensive Handelsrepublik, durch ihr 
Lebt'usiiiteresse auf die Achtung vor Uecht und Vertrag, auf eine Friedenspolitik, auf 
Neutralitat in Kriegsfallen gewiesen. Diese Eigenart Venedigs schützte den öster- 
reichischen Staat, wie ein grosser Landsee an derselben Stelle ihn geschützt haben 
wQrde. Sardinien selbst war ein kleiner S(aa^ an der Sate Österreichs fnseb «npor^ 
kcmmend, bald mit diesem, bald mit Frankreich verbflndet und durch klugen Wedisd 
dieser Alltanaen sich fortwährend Tcrgrftssernd. 

Auch hatten die Kriege damaliger Zeit einen anderen Charakter und besebrSnk- 
tere Ziele. Vertheidigung oder Eroberung einer einaelnen Pk'ovias, Belagerung .und 
Entsata einer einselneo Festung waren das Ziel ganaer FeldaugspUne. Niemals haben 
auch damals die Operationen den Brenner oder Tirol Oberschritten. Da erhielt mit 
einem Male der Krieg durch Bonapsrtc einen ganz anderen Charakter. Sein oder 
Nichtsein, Fortbestand oder Untergang der Staaten war in Frage gestellt und, auf 
ihrem Gange die Neutralität des Schwachen niedertretend, richtete sich die Kriegs- 
handlung im allergrössten Style nacb dem Herzen der kriegführenden Staaten. So 
war schon der erste Felilzug, den l}(in;i|iarte führte. Nacb dein Kali© Mantua's auf 
V^enetien gestfit/t, b;i!(«- er, mit reissender Schnelle den Seniinenng erreichend, die 
uii[,'eheiieie Gelalir entliüÜt, welche bei solcher Kriegsweise die lixistenz Österreichs 
aui» Venclieu bedroht. 

Der nachfolgende Friede von Campoformio hatte in demselben Augenblicke, i» 
welchem Frankreich sielt durch die Allianz mit Sardinien und durch Gründung neuer 

*) Fröbcl. Deutschland. Ö*tcrreicli und Venedig. 

Her Rcsif/. Vencliens iirul die Rf'i!<''iifiin'f; f1(»s ncu-itnlienlschcn Reiches. 
Arny aud Nuvy Uttselle. 1. Üec. Iö60 u. •. w. 
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fiicriner Republiken dauernd uaeh Italien stellte, das daraus enUtaadeue poliliüche 
vad sintegiaehe MisaveilAllaiaa UlUg geordnet; er bat Osterraidl in die Erbacbaft 
der von Frankreicb xertrimmerten HandebrepnUik etngeseUf » die Lombardie und 
Niederlande dagegen ala Enlgell wieder genemmen. 

Der ausdauerndste Klmpfer für die Erhaltung des potitiscben Gleiebgewiehtea, 
bat Osterreieb seitdem sich in einer Reihe uaglfleklieber Kriege gegen die fransOsisebe 
Verberrsebaft fast verblutet. 1805 bat es den AogritT, womit Napoleon L Engbuid 
bedrohte, auf sieb gelenkt, aber die Rettung Englands mit dem Verluste Venetiena 
und sv'mes ganzen Kflstenbesitzes gezahlt. Vom Meere al^edringt und abhängig von 
den Tarifen benachbarter Staattin» den Überfluss seiner Boden productioo verfaulen 
^phend lind von Jahr zu .lalir ärmer, war es ein zukunfts- und bewegunpsloser Rumpf 
jifcwordeii . zu lobensariii um leben, zu lebenskräftiiic um sterhcn zu küiiiit»«. Oer 
Hische t^utfrfjaiig schieu besser als der laugsame Tod, »'iu I juIl' iml SrJircckeu besser 
•lU ein Sehrecken ohne Kiide. Diesä war das rerzweitlungüvulle aber darum natür- 
liche Motiv der folgenden Kriege. 

Endlich lulaite der Sieg den alizuiaiig andauernden Kumpt , und iu deuiselbeu 
Augenblicke, in welchem die Majestät des Völkerrechtes zur Geltung gelaugie, 
ward Ofterreiob wieder reconatituirt, wie es die JBiiateaxl^bigkmt dieses Bollwerks 
des europiischen Gleichgewichtes gebot. Durch die Verträge von 1815 trat Oster^ 
reich gegen Veraichtung auf die Niederlande und Wes^^aliiien in den frOberen Besits 
der Lombardie und Venetiens wieder aurflek; doch auch Sardinien, das in diesem 
Wcsenknmpfe Niehta geleistet, erhielt ohne Gegenopfer in der Eünverleibung Genua s 
einen verbiltniaamissig reicheren Lohn Air sein Nichtsthun, als Österreich für sein 
apfcffvolles Handeln. 

Heut zu Tage sind die Hachtverbiltnisse Italiens anders ata vor 1797; Italien 
ist ein einziger grosser Staatencomplex. Wenn 1815 Europa das Hediirfniss 
empfunden hat. Osterreich durch Venetieii eine gegen Frankreich starke Südwest- 
f,'rei)ze geben zu müssen , um wie viel stärker muss heute diess nämliche Bedürfniss 
sein, Österreich im Besitze dieser Grenze zu lassen, wo sich in derselben geographi- 
ä>chen Richtuni; noch ein zweiter, mit Fi*ankr< ieh veibftndeter Xaclibarslaal heraus- 
gebildet hat, ^^^> also Österreich die Aufgabe zulallen kann, das Bollwerk Kuropa's 
gegen ilt-ii Druck einer politischen Macht voti 00 Milliont'u Komaneu zu sein? 

Unter Voraussetzung der i'acilii aiKin ^ud-Italiens kaun Sardinien bei den gegen- 
wärtigen Verbiltniasen seiner Conceutrirungsbereitschall uut Benutzung des Seeweges 
am unleren Po oder am Blincio in 30 Tagen mit 120.000 bis 130.000 Mann. Frank- 
reich in 35 Tagen ebenfalls mit 120.000 Mann daselbst anfbarschiren, d. i. mit 
jenem Theile aeinea Heeres» welchen Frankreich, ein geeinigtes Deutschland gleidi- 
aeitigina Auge gefasst, nach Italien lu werfen vermag. 

Ohne eine kriegabereite Armee beatindig su erhalten, kann Oaterreieh diesen 
250.4)00 Mann, bei dem unvollendeten Zustande snnea Eiaenbahnnetsea, in der nfim- 
liehen Zeit nicht die gleichgewichtigen Krftfle en^^nstellen, und es wäre ohne die 
starke Stellung Venetiens in Gefahr, strategisch überrascht zu werden. 100.000 Mann 
innerhalb des Festungsviereckes können weit überlegenere feindliche KrAile io 
Seintch erhalten und diu Zeit versebafTen, zur Vollendung der ftflstungeu und lur 
Auäluhrung des euiea strategischen Aufmarsches. 
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Wäre Veiietieii vetloreii, liaau würde der crsle t'eindlicbc Autaiur2>cl) &UtU auf 
60 — auf 37 Meilen von Wien eattont «fattfinden, d. i.. der Feind stände, bevoi- 
ein Schuss gefallen« dort» wohio .w unter gegenwärtigen Verhältnissen sehwerlid 
nach einem Feldziige voll ununterbroehenen Glückes gdangea kann. Die Geflihr der 
Oherrasehung durch den erstm strategischen Aufiniprsch mrüi-de Österreich u 
einer wahren Todesgefahr, selbst im fiefeten Frieden mOsste Österreich einen unTer- 
hiltaissmisslg starken Heerestheil kriegsgerGstct halten und den Zustand der Kriegs- 
bereitschaft im Slaatshaushalt verewigen. 

In air dem ist keine Ähnlichkeit Venetiens mit den Niederlan- 
den enthalten. 

Prankreich hat die CoiisequenEen der Aufrichtung des ueu-itaiienischen Reiches 
ganz anders gewürdigt, und uiiler don Motiven, womit es die nachgefolgte Gebiets- 
abtretun<; durch Ni/z;i iini] Savojfeu begründete, hatte eben die Vergrösserung Sar- 
diniens als Hau()t^rund ligurirt. 

Soll diese V t'fi^iüsseruug Sardiniens Mos für liankreich dt r Grund zu einer 
Vergrüsserung Frankreichs, fiir Österreich dagegen der Grund zu einer ueueu 
Schwächung Österreichs sein? 

Soll, weil Sardinien eine starke Grenze Frankreich Preis gab, 
diese fOr Österreich der Grund sein, seine starke Grenae Sardi- 
nien XU aberliefern? 

Gegen Österreich wird das Princip der Unification Italiens als Regel hingesleUt, 
rUr Andere jedoch die Ansnabme ren dieser Begel in Ansprudi genommen. Soll 
Österreich sich bescheiden, gegen sich Regel und Ausnahme gelten lu lassen ? 

Venetien scheint lediglich durch momentane Ausnahmsverfailtnisse, wie filr jeden 
Staat eine eingetretene Krise diese bringen kann, eine momentane Last geworden su 
sein. In gewöhnlichen Friedenszeiten hat die Verwaltung des italienischen Besatiss 
niemals so viel fjekoslcl ;ils fin^ptragen. 

Im Jahre war die Netto- Steuereinnahme 401/: Millionen, die Ausgabe für 
die Provinctalverwaltung nur 16 Millionen. Der zur Bestreitung der Centndverwal- 
tongsausgaben geleistete Überschui.s lioüol" sich .sonach ;nif 24'4 Millinm^rt oder 
30.878 11. per (Juadratineile . — eine Ouote, die jene des Künigreichs Hulnm-n weit 
übertrillt, und was die absolute Leistung betrifFt, nur dnrcli eine ein/iirc l'ntvinz — 
Nieder - Österreich — überschritten wird. Bis 18oU stieg diess Verhailniss in 
günstigster Weise. 

Es zeigt sicli sonach , dass nicht die Verwaltung des österreichischen Besitses 
in Italien, sondern die Erhaltung de# ansnahmswefee denn erforderlichen odlitirtschen 
Apparates einen Mehraufwand erheischt, den freilich meist die dbrigen Theile des 
Reiches tragen niQssen. Es ist der Hehranfwand einerseits nur VenrellstSndigung des 
Befeitigungssystemes und xur Erhaltung eines höheren Heeresstandes — nnderntheils 
ist es der Mehraufwand, entstanden durch die Nothwendigkeit seiner Bedeckui^f ii 
klingender MQnscu — ein Mehraufwand, dem österrdch durdi den FIriedensscbliiss 
Ton Villafiranca rasch ein Ende machen wollte» lU dem es jedoch seither durch 
ununterbrochenes Drohen und Wfihlen neuerdings gezwungen worden ist 

Das Ist nun allerdings ein anomales, ungesundes VerhäHniss, das auf die Länge 
nicht bestehen kann. Doch, was daran ist das Ungesunde und Anomale? — Gewiss 
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der Besitz selbst nicht, wuli! uIm-c du' lieherhylt »Mi-cyton und bewi'.u:teii Zustände 
Italiens und die dort wie eine st llj^M fiuIiL'»' S(:intspe\\all ^^cbietende Revolution. 

Das Preisjjoheii ViMietietis au Piiinuni wurcli; ÜNlcniich niiaiiziell nicht erleich- 
tern, noch eilten Krieg mit diesem unmöglich machen. Dieselben Lebrmeinungen, iu 
dereu Nameu Ycneticu gelurdcit wird, gelten aueh fDr andere Gebi«lstbeile Osfer- 
reidiSb Diese« mfbste abermab einen gruss»rtigen milittmchen Apparat, mtHMriaehe 
VorsicbUmassregeln aufsteilen» ebenfalls einen beben Tntppenatand , wenn es rem 
ailriatisehen Heere und aus Dalmatien aicbC gedrängt werden seilte» — der Unter- 
scbied wfire nur, dass dieser Apparat 30 Meilen nfther am Hersen des Reiebes stinde, 
ausserbalb alter natOrlichen und kOnstlieben StUtspunkfe in setner Wtrksamkttt unsi- 
eberer irSre and endlleb, dass Venetien seine Steoerqaote, ihn sa tragen, dem Feinde 
beisteuerte. Dann erst würde es den Gegnern Österreichs leicht gemacht, dieses 
finanziell zti riiiniren und dessen Überanstrengungen zu verewigen. 

Vene t ien ist e i n e Frage der £xistun z, der S elbs t er ha It un{> Öster- 
reichs und die Erhaltung dieses Besitzes ein Gebot, vor dem alles Andere /iirück- 
stelit. Vn rü 1» e r heti (1 e Vet* Ii ü 1 1 ti i ^ s e mögen es v o rü b e r g e Ii e n ti £U 
einem Übel uiueiien. (hiriim Ii leiht i'.s J oc Ii ein iioth wendiges. 

Man könnte eben so sagen, Indien sei iVir England, Algerien für Kiankreieh eine 
Bürde tmd Ijiist. Ktigland besitzt Indien, weil es Indipi»; Fr;inki eieli Al;;erien, weil es 
Algerien » ritheil li;it. Wider die Hiiidu's nucli die Arahtr triigeii freiwillig die zu 
That bestehende iieuide lierrsehat't; sie tragen dieselbe nur, weil sie bei jedem 
Versuche, sie abzuschätleln , sieh ohomichlig erwiesen haben, ungeachtet eine 
dauernde starke Abneigung gegen diese nicht zu Terleugnen ist. Wenn Neigung 
eder Abneigung gegen die herrschende Staatsgewalt das Mass des Rechtes für das 
Bestehen dieser letzteren sein soll, warum wird sie jenen ProTinzen dennoch auf- 
erlegt gegen ihren Willen? Dazu kostet die Verwaltung und Brbaltnng dieser Gebiete 
aussererdentlich riel. Indien fri^t seinen Steumrtrag vollstlndig auf, und in Alge- 
rien muss Frankreich ein starkes Kriegsheer ToltgerQstet halten. Dennoch betrachtet 
keiner dieser Staaten die Erhaltung jener PrOTinsen als eine Last; beiden sind sie 
höchst werthvoll. Indien ist das Guidland des englischen Handels, und durch den 
Besitz Indiens beherrscht England den Geldbeutel aller Nationen. Prankreich escomp» 
tirt seine maritime politische Zukunft in der Erhaltung Algeriens. Das ist die Gegen- 
leistung: dieser Besitze, und in dieser Gegenleistung liegt ihr WcHh , die Entsehä- 
diijmig für' die Last üirer Erhnltiint^. Die Gegenlcisfunix Venetiens ist die militäris«;lie 
Sicherheit des österreichischen Staatskörpers gegen Südwesten hin, d. i. in einer 
Richtung, woher dieser :im nllerhäiiflgsfcn nngogriffen « orden ist; es ist die Garantie 
des öslerrcichisehcn Kiistenliesitzes am adriatiscbcn Meere, der Schlüssel zu der 
handelspolitischen Zukunfl Österreichs. 

Die Gründe sind einleuchtend. 

Auf der ganzen Ostkuste Italient; gibt es nur zwei Häfen, die grösseren Handels- 
schiflTen leicht zugänglich, selbst leichteren Kriegsschilfen Schutz gewihren können. 
— Ancena und Venedig. Weil die Zahl der Häfen beschränkt ist, ist es an dieser 
Koste auch die Hatrosenzabl, SchiHfahrt, der aetive Handel — und kein Staat, der 
im Besitze der italienischen Ostkflste ist, wird ohne ganz anssererdentllebe Hafen' 
l*attten im Blande sein , im adriatiscbcn Meere einen dem Kastenbesitze and dem 
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Reiclithiim des Lmik-s L iiLspi ecbciidcn Scehaudel zu begründeu odei'dort zum Schutz 
desselbeo Flottengeschwader xn bergen. Dieia Bedtrfniae naeh Ilifai ist so groti« 
das« erst neuerlich die sardioischen Kapimerii Irots der Fiaanxneih des Landes mehrere 
MilKonen nur Erweitening des Hafens tob Ancona xu Yotirea sich beeill bdien. 

Aus dem nSmUehea Grande fast auch die alte Handelsrepubllk Venedig sieh in 
den Besita des gegenaber liegenden , obwohl felsigen und sterilen dalsMtiniaehen 
Gestades gesetat und Jahrhunderte hiodurdi die kostspielige Verwnltnng getrogen, 
weil sie dafilr eine FQlle der prächtigsten Häfen und ein reiches Recmtimngsgebiet 
vorzüglicher Matrosen erhielt, d. i. Alles, dessen sie bedurfte. 

Aus diesem Grunde trägt auch Osterreich die bei aller Sparsamkeit dennoch 
sehr grossen Verw;<ltungskosten dieser Kflstenprorinz und muss jährlich bei einer 
hMiberi Millioti Guide» auf Rechnung der Ccntralvcrwaltiiiig^ beischip^son. Von daher 
konitiit :<hfM- auch der Aufschwung des öätcrreicfusi Ik ii Handels &eü 181ü bis auf 
700 Hiiiid ei »schiffe grösserer Fahrt und auf 4Ö.0UU küstenfahrer, die Üstweieh 
1860 besass. 

Würde Vetietiiri verloren, dann würde die Nothweudigkeit des Besitzes vuu 
Üaldiatieii für Surdiiiica ebeaäo uiieiUbuhrWeh werdeu, wie dieses für die alte Handels« 
repubiik gewesen war, und der Anspruch auf dessen- Abtretung würde um so gewisser 
tfhohen werden, sls aueh die Slidte Dalamtiens ItaKeniseh spredien an4 die ProTins 
einmal Venedig uugehSrt hatte. Die Abweisung eines solchen Ansprodies, der «iter 
dem dreifachen Titel der materiellen, der bistorisehen und nationalea Zusammen- 
gehörigkeit erhoben werden könnte, wQrde ungleich schwerer seiUt ab er es heute 
wegen Venettens ist. Österreich mOsate sieh dann ebenfalls zur Vereidigung rflsteut 
um sich das Thor sum Heere offen au halten, und der enropilschen Rofolotiott den 
Weg nach dem Oriente zu versperren. 

Gegen den Angriff einer Landungaffotte i^t Dalmatien schwer zu vertheidigen« 
und eine solche Landung ist leicht, wenn der Angreifer sich auf die Hftfen Ancona 
und Venedig basirt. 

Ohne Dalmaticii aber gibt es keine österreichische Handelsflotte und ohne 
Holte keinen ö.sterreichisclH'ü Seehandel. Auf dem liest der Kfistenstrecke, die 
liiogliehcr Weise noch Österreich verbliebe, wurde die SrhifiTahrt doppelt abhängig 
.sein, wegen Mangels einheimischer Matrosen und wegen der Nähe der starken aar- 
diuischen Seemacht. 

Verlöre die österreichische Armee nach Abtretung Venetiens eyje einzige 
Schlacht, oder uürdc sie auch nur eine rückgängige Bewegung gegen die Drau 
machen, so wQrde der gerade Vormarsch den Feind in den Rücken der Häfen tob 
Triest, btrien und Fiome ftlhren und alle maritimen Etabliasementa mit unserer 
gesnmmtea Kriegs- und Handelsflotte seiner Hand Oberliefem. Wenn Österreich sich 
schliesslich im Beiitae seiner deutsehen Kflste erhielte» so wflre das unenftehrliche 
Instrument des Seehandels» die Flotte auf Jahre hinaua dennoch remichtet 

Die £rwerbang Venetiens tttr den italienischen Einheitsstaat liegt b^reiflieh im 
Interesse Italiens und der Revolution» nnd desshslb wird dort die Abneigung gegen 
die zu Recht bestehende Staatsgewalt sum grSMcren Theile kOnstlich erzeugt und 
künstlich wach erlialten; aber die Erhaltung Venetiens Tür die Groismacht Österreich 
ist auch ein Ltebenaioteresse Österreichs und ein europäisches Interesse sogleicli. Die 
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Neigung oder Abneigung eines Bi uclitlieües der italienischen BevulLci ung Österreichs 
kann selbst beim Eingehen auf jene echt revolutionäre Argumentation. Angesichts so 
gewaltiger wüt» Spiel gestellter Interessen fttr die Entscheidang der Frage von keiner 
Geltang sein. Hit deneOMii Berechtigung, mil «eieher jüngst ein engliseher Staats^ 
OHinn belitiiptete, dm Preteetomt Bng^tnds über Jeden sei trots der beirsdiendeii 
Abneigung, trete des GeAlhla der Zusammengehörigkeit und des Strebens naeh Ver- 
eiB^ng mit Griechenland» ta Joniens Vertbeil. kann Ostmrreidi das Gleidie hinsieht- 
Udi Venetiens behwplfltt. 

Man durchreise Italien von einem Ende cum andern. Kein Land desselben, 
Sardinien nicht ansgenommeil» fot besser verwaltet, keines ist «ohlhabender , culti- 
rirter» in keinem die grosse Mitose der Landbewohner mit ihrem Lose zufriedener. 
Selbst die Feinde Österreichs müssen das zugestehen. Den wahren Charakter dieser 
Abneigung hat Niemand besser als Marmont erfasst. Er sagt : „Le gouTernement 
autrichien. "i doux, st paternel, a toujours ete accuse, mais ä tort, par les Italiens, 
d'Stre dur et tiscal ponr ritalie. C'est im fait dont depuis j' ai constate la faussete; 
roais le peii de Sympathie existant entre Ic caractere des Allemands et celui des Italiens 
sufßt ynuv t x[ili(jiier rinjnstice et la mauvaise foi de leurs plaiiites". Dieses nationalen 
Gegensatzes hat sich die Hevulutiun als eines vurlieiliichen Agilalionsmittels bemacli- 
tigt» als sie Österreich anrs Korn genommen hatte. Man nenne ilbrigens das Land« 
ia wdehero es gar keine Uniufrtedenheit gibt und in weldiem et wfthrend eiBca f&nf- 
aehnjlbrigeii nnabttssigen WOhlens nicht leicht ist. das Volk dnreh Geld, Emisaire 
nad den Terrorismos der Revoliitions-Comit^*a theilweise an bethftren» der rechtmii- 
sigen Staatsgewalt abwendig an machen nnd bei einer netiTcn Minderheit eine fterO" 
lationsstimiming herrombringen, tnmal wenn es bekannt ist,^ daas darch den Agiti- 
readen eine InTarion Torhereitet wird md demnSdist stattfinden soll. 

Die sogenannten »Leiden Venetiens*', die man neuerlich in der piemontesischen 
Kammer zum neuen Stichworte gewühlt hatte, sind auch nur ein aUgemeineres Mittel 
einer in's Grosse getriebenen, pomphaft verkündeten Agitation. 

Worin bestehen diese Leiden? — In einem drakonischen Gesets? — Das öster^ 
reichische Gesetz ist milde und gerecht. 

In unverhältnissmiü^^ipr grossen Steuerlasten? — Venetien steuert u^ch der näm- 
lichen Sctila zum allgemeinen Staalshaushalt hei, als die übrigen Provinzen. Venetien 
hat dieselben Pfliebten, dieselben Itecht»' wie die anderen Provinzen Österreichs, ja 
Venetien hat, was diese nicht haben und was Sardinien sogar den eben erst erwor- 
benen Ländern genüniiutti hat, — es hat blos den Silbercours, und jede Leistung, jede 
Waare Ist dort um die ganze Coursdiflerenz wohlfeiler als in den übrigen österreichi- 
schen Provinxen. 

Wenn aber die ansnahmsweisen Massregeln der Vorsicht, an welchen eine wohl- 
organisirte, terrerisirende Agitation die Ssterreichische/tegierong in legitimer Ver- 
theldigung twingt, als die Leiden Venetiens ausgerufen werden, so sind Jene die 
wahren Urheber derselben, weldie Ostenreich an ansnahmsweisen Massregeln awingen, 
vnd nur ihnen bat Venetien aeine Leiden suaaschreiben. 

Tbalsichlieh leidet aber nidit Venetien; ea leiden die übrigen dsterreichisdien 
Provinaen* weil sie die grossen Kosten dieser ansnahmsweisen Vorsichtamassregeln 
tragen messen. 
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Die aogemimteii Leiden Venetien« bestehen ledtgUcb nur dnrin, dnas die Vcr 
Iheidlgung der reehtmaMigea Staat^emlt erfolipreieh dnrekgenilirt wird» das» die 
Aulerittt des Gesetxes stark genug isU sich gegen die ergaoisirie WOhlerei in GeUiag 

zu erhalten, mit einem Wort, dass die Revolution sich nicht im Stnnde »eilt, für Sar- 
dinien eine neue, reiche Provinz mit leichter Mühe xu erobern. 

Noch vor Kurzem waren die Leiden des Ki'migreieliea beider Sicih'en ein ganz 
ähnliches Stichwort einer Iriiulei'iilf'htifjen Agitation «jewesen. Saicliiiien hatte sieh 
heeill, diess liekliip;onswerthc Land zu (^nnfisciren, um ilrsscu Leiden ein Kndo zti 
machen. Kaum aber hatte, den Glauben eines naiven Volkes misshrauehend , der 
anmassende Richter fielt auf den Richterstuhl niedergelassen, so ward er seihst vor 
<ienelit {j;efordert. l»;is betrogene \ >>lk >|iraeh dasVcrdict über den freehen Ref( il<,'er. 
und die Maske den blendenden l'rineips, der usurpirten Mission ihm vom Haupte reiü- 
seud. enthüllte es die Naclithctt seiner land- und hcrrschaflbegierigeu Natur. Marüal- 
gesetz und Hinrichtung. Kerker und Bärgerkrieg, Brand und Plflnderung von Dorf 
■ad Stadt sind die Argumente, wemit er ann seine Unsehald beweist Er fordert 
Hochverratk. damit er gelten kann, aber er straft als Hockrerrath die treu erf&ltte 
Pfliekt; Treue nimmt der Riuber in Anspruck, aker er straft sie mit dem Tode als 
Treue gegen den Berankten. 

Das sind wahre, am Mark und an der Moral des Volkes fressende, mnteridle 
Leiden des unglQcklidien, dem Ehrgeise Sardiniens anm Opfer gefallmien Landes, 
und von einem anderen Gewichte als die angeblichen Leiden Veneliens. Die Revolution 
kat aker eine zweifache Moral, ein zweifaches Mass und Gewicht, womit sie die Dinge 
misst. Wenn Cialdini, nachdem die weisse Flagge aufgekisst, Ancona durch 1 2 Stunden 
mit glühenden Kugeln bombardiren. wenn er ein dem angestammten Fürsten anbäng- 
liches Volk nach Hunderten niederselHe^sen lässt. sn sind das nur Handlungen der 
Gerechtigkeit, und Niemandem Tälll es bei, wie sehr darob der Genius der Mensclilieif 
weint; wenn aber die kiWiijuIiehen Truppen 1 nifständische Palermo besebiessiMi, 
wenn die rechtmässifre Sl;i:\lst,MMv;dt zur .Nothvwlu f^ej^en Piratenbanden, gej^en eine 
entsittlichende, das (>luek vott Tausemlen in die Schanze schlagende NVuliierei 
schreitet, dann wird die legitime Yertheidigung als Barbarei und Fanalismus ausge« 
rufen, und die EotrOstuog jener, die ikre Sepoys an die Mflndung der Kanone binden, 
* die BntrQstBNg der Friedensapostel der Revolution kennt keine Grenxe mekr. 

Wenn aker die Verkfiltnisse Venetiena sieek and ungesund sind, so sind es die 
Verkiltnisse in Nespel okne Zweifel weit mehr. Sind sie, wie Sardinien vorgikt, ia 
Sfld-Italien kOnsÜick erieugl» wie sie es erweislich in Ober*Italien sind, dann mOsseo 
sie von selbst enden, wie in Neapel so in Venetien; oder sie sind eine ursprGnglicbe, 
eine natCrIicheAkneigung, — dmin wird Sardinien, seinem Principe gemSss, vergickten 
mfisseo, einen Bruchtheil seiner Sprachgeuossen au befreien, wenn dieser Bruchtheil 
akht befreit sein will, und jede andere der Herrschaft Sardinien vertugswerther findet. 
Dann kann Italien überhaupt kein Einheitsstaat sein. 

Gegen Österreieh ist die Abnpipfun«^ weder ursprilnglich noeh natürlich. H»*^ 
erweist die ganze VergangenlTcif Ostri-reiehs. Ilinulerte von .lahren haben Italiener mit 
Ungarn, Slaven und Deut*<chi n in < im m Sf;»;tfe fiieillieii znsjtinmen geleftf, nm! e«; hat 
Zeiten gegeben, wo sieh liie ji.<ln ntsehe t(evi>lkeruug für Osterreich und gegen ihre 
sogenannten Befreier erhoben hat Ql^H), 



Digitized by Google 



Der BesiU Venetieas. 



265 



«Die nördlichen und iQdlichen, wcttliehen und StOidien Ydlker Europa*« treffen 
gleiebnm durch ihre vorgeschobenen Vertreter im Staatsgebiete Österreicha xuiaunnen 
aad machen den Kaiaerstaat cum natQrlichen Vermittler dea Nordens» Sftdens, Ostens 
oad Westens. Gerade diess Gemisch Tenchiedener Raeen und Stamme gibt Österreich 
eiae höhere» culturbisterische Bedeutung ror anderen Staaten mit Sprachgenossen 
eioer Zunge. Es erzeugt jene Ungleiehheit der Neigung, Befähigung und des 
Anspriirhes, die piti:itu!cr ergänzen und aus deren Zusammenwirken sieh zum Wohle 
des einzelnen Theiles und aur Forderung des Ganzen ein reiches Leben entwickeJt» 
weil jeder Theil gezwungen ist, die fehlende natorgemSsse Einheit durch die «ultar» 
historische zu ersetzen" '). 

Man gibt vor, Sardinion im intcres.se des rTloi( li<,'*'w iehtes zu einer italienischen 
Grossmacht machen 7.11 iniisscn; doch iiiiin \ I, dass Österreich durch den 
Verlust Venptieiis gegen das Gleichgewichtsinterc.sse zu einem Slaate zweiter 
Ordnung wfirJe, und dass die als Gegenleistung in Aussicht gestellte italienische 
Allianz nur ein verzweifelter. M'eil fast unmöglicher lüntgelt sein künnc. 

Österreich hat au mehreren Malen gegen TOrhen und Tartaren die Civiliaafion, 
gegen Frankrdch die Unabhängigkeit des Continents gerettet. Sardinien hat i^cht 
einmal noch gezeigt» ob in Italien die Elemente eines gesunden, thatkrSAigen Staates 
vorlianden sind und ob es auch nur die Kraft habe , aeine eigene UnabhSngigheit zu 
finden und an tragen. Soll man im Interesse des eoropöisdien Gleiehgewicbtes ein so 
bewshrtes Bollwerk, wie Österreich, durch Losreissimg aus seiner featesten Position 
in seinem Bestände schwächen, um ein anderes von awetfelhafter Leistungsftbigheit 
damit au verstärken ? 

Das politische GleichgeMiclitj, wie es m häufig angpriifcn wird, ist nur der 
andere Ausdruck f(ii- Hcslelien einer sitllii Iien Staatengesellschafl , beruhend auf den 
Principien des Rechtes luid gewährleistet durch das Machtgleichgewiclit und die 
Inlere-isen-Solidarität der llaupitrüger des nämlichen völkerrechtlichen Systems. Wie 
darf d«?i- Slanf«mann flleicliire» i( lilsinferessen im Munde fiihren , der den Mund 
öfTuet. um sicli «jciüde «rep^en (i:issellie Hecht zu versQndigen, dessen allgemeine 
Giltigkeit dei- Zweck des (Jlt ic!it:;e\vieliies ist! 

Durct) Altlretung V^eueliens wiirde Üätei reich in nächster Zeit, in welcher dessen 
Geschicke mügHcher Weise auf eine harte Probe gestellt werden könnten, aus All 
dem keinen Nutzen ziehen, wofilr es sich in ruhigeren Zeiten schwere Opfer auf- 
erlegt ; dureh die Abtretung Venetiens hatte es nur die Alternative sich durch finanzielle 
Obemnatreogungen aufzureiben oder als Grosamacht zu abdieiren; die Alternative, 
entweder Mos durch eine zweifelhafte Neutralitiit die passive Stütze des politischen 
Gleichgewichtes zu sein oder das Schicksal der Monarchie mif den Ausgang einer 
einzigen Feldschlaeht atellen zu mOssen. Um den 'Preis der Abtretung Venetiens 
wQrde aber der Welt die Ära dea Friedens imd Gedeihens dennoch nicht zurQck- 
gegcben; die Rcvolutionirung Europa^s würe keineawegs beendet. Keine der vielen 
Fragen, die fjc^iMiwärtig den Welttheii in Spannung halten, würde damit zugleich 
gelöst; Deutschland seiner Itesnrgniss um die Rheingrenze, die Schweiz. Belgien 
ihrer Besorgniss um eine onabbfiogige Fortesistenz, Russland der Agitationen in Polen 



i) FrölM»!. 
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nicht entledigt, oder die Losung der scliwierigsteu aller Fragen — der orientali-ichon 
^ darin enthalten, österreicli würde sich nur des naturgemSssen , legitimen Ein- 
flusses bei der L5suag all dieser Frügen begeben, uncl dieselbe gegen seine mA 
das T&lli«rreehtliehe Interesse geseheben lassen müssen. Und so lange Sardinien 
ron der onmessbaren Maeht seines dSmoniseben Lehensberrn — der 
Rerolution — das Gesets empfangen mnss, so lange ist Österreich 
nicht einmal vor dessen Fordernngen auf SQdtirol» Triest, Istrisa 
nnd Dalmatien, d. i. ror einem neuen Kriege sicher, und so lange ist» bei 
Strafe der Sclbstvcrnichtung, eine Alliana Sardiniens mit Österreich unmöglich. Sollte 
sieb aber die iiiemontesiscbe Regierung TOn der unwQrdigen Abhängigkeit von der 
RevoUition eines Tages emancipiren. dann wird auch Einsicht in die Geister zurück- 
kehren und (ins italienische Volk sich Überzeugen, dass der Besitz Venetiens ein 
österreichisches Lel)ensiateresse und eine absolute Bedingung seiner SeU»sterhai- 
tung ht 

Dies ist so laiiL'*' wjihr, so lange jede Politik Niclit.s linderes sein kann, denn die 
Ausgleieliunj; zwisrheii dem strengen Recht, dem starren Princip und der matcrieiieu 
Nothwendigkeit oder dem lebendigen Interesse unter dcu Staaten. 

Niemais bestimmt sich übrigens die Politik der Staaten nach Geiuhl und Emplla- 
dung. stets aber nach der Nethw^^eit und dem lebendigen Interesse. Nidit die 
Erwftgungen dankbaren Geftthles, sondern das Gebot der Nothwendigkeit nnd des 
Interesses hat Sardinien bestimmtp die Wiege smner Dynastie an Frankreich abiutrelea. 
Ssrdinien wird mit Deutschland stehen oder sich gegen Deutschland stellen, je nart 
dem Drai^ des Interesses, gleiehgiltig ob es Venetien hat oder nicht. 
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Skizzirte DarsteUung der liraiUEOiiAchen Kriegsinarme 

im Jalire 1801. 

Von I. fi. WeUenhelnbf 

t 

Folgende Skine ist ein Versuch einer kvrsen Darstellung der firtntSsisehen 
Kriegsmarine im ANgemeinen» wobei nur deren wesentlietie BestnndflieUe und jene 
Dttea benrorgelioben emebeinen, welebe die Charakteristik und die Grundlage znr 
Beurdieibing, sowohl von deren mftgliehen Ifaebtentfhltttng im Seekriege, als tob 
deren LeistnngsfÜbigkeit in der Vermitlinng und UnterstQttnng mUitiriseber Opera* 
Honen In Landkriegen bilden. 

I. Oberste Behörde. 

OIwrster Chef d«r Kriegsmarine ist der Kaiser, weldiem als berathendes und 
eieentires Centraiorgan fbr alle Angelegenheiten der Marine, «o wie aneb der Colo- 
men der Marine -Minister mit dem Marine-Minwterium unt ersteben. 

Dne Marine-Ministerium ist, wie folgt, organisirt: 
CaHnet des Ministera. 

1. IMrection: Flottenbewegung und Operationen. 

2. n Personalien. 

3. « Materl»!. 
„ Culonien. 

S. „ Allgemeino VerrerhritiiiE:. 
Jede Diroctioii zcvRillt wieder in m^-hrere Biiroaux. 
iJt'tn Mariue-Ministcrium beigegeben sind -.ds Hilfsbehördon: 

1. Der Adm trulitätsrath zur Beralhst-hlagung Qber alle auf die Organisation 
und Verwultuiig bezüglichen Vorschriften und Projecte, so wie zur Evideuzhaltung 
der Avuncementäliäteii der Marine. 

2. Die Gcneral-Inspectionen: FQr das Hariae-Artillerieauiterial» für die 
Ibme-faiftnterie, fOr das Marine-Geniewesen, für das Ifarine-SanitStswesen, lllr die 
Ibrine-fianteo, Ar die Marine-Seelsorge. 

d. Der Rath der maritimen Bauten aor Beratbseblagung über alle auf den 
Bau und die Ausribtung der Sebiffe und Etablissements betOglieben Projecte. 

4. Die Obereommiasion fOr die Ausbildung der Sebifffabrts- 
•eholu. 

B. Die ObereommissiOD für das Marine-Invalidenetabltssement 

«•MTMiHriMb, ■itairiMk, ttilMfcrilL IMl. XX. (4. »wUj) 19 
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6. Die Commission fflr die LeuchtthOrme. 

7. Das Calcul-Bnreaa (Bureau des LongitudM). 

8. Der Prisenratli. 

9. Das Karten-D^pöt 

fO. Die Section für Krieg, Algerien und die Colonieo im 
Stasklsrath. 

IL AUgememe fiintheiluiig und Behörden. 

Das Personal und das Material sind die Etoente, aus denen die r«nekie> 
denen K9rper und Anstalten der Marine gebildet werden. Dieselben stoben in adni- 
nistraÜTer und dienstlieber Bexiehung unter einer fixen Territorial- 
Eintbeituttg. wlbrend sur operatiTen Verwendung xur See naeb Bedarf 
und UmstSnden tebtiscbe Abtbeilungen formirt werden. 

l.Die maritime Territorial -Ei ntbeilnng Franicreichs erstrecbt sieh anf 
sftmmfliche ICasiengegenden mit deren Hftfeu und Marine-Etablissements. 

Sie begreift Ii grosse Arrondissements, welebe in Sous-Arrondisse- 
ments serfallen wie folgt: 

/ Cherbourg. 

1. Arrondissement zu Cherbourg. . . . . Dimkcrque, 

(lit* Havre. 



2. ,» n Breat . 

3. ^ ^ Lorient . 

4. . , Roebefort 



! Brest, 
S. Servan. 

i Lorient, 
Nantes. 
( Roebefort, 
Bordeaus. 
VToulon. 

S. M f» TouTott jlbrseUle, 

(Corsica. 

Jedes Sous-Arrondissement serAllt wieder in mehrere Quartiere und die« 
in Syndieate. 

In dem Hanptorte eines jeden Arrondlssomonts be6ndet sich als Commandant der 
Marfne-Pröfect, welcher den Rang eines Yice-Admirals bekleidet. Demselben sind als 
Ililfsbehörden untergeordnet: Das Platzcommnndo (Efat-major du port), die Direc- 
tinn dor RtMv f'£»ung^r»n Im Ifafc^ii, dir SchilTbinidirPction , der Miijor firnornl dpr Equi- 
pagen-Division, die Artillcricdirection, das Maritie-(^minis<;ariat für die adniinisfrutivf 
Oberleitung niil doti Verwaltungsbehörden für die Arbeiten, das Material und die 
Subsistenz, die Inspection zur dtonstlieh-administrativen Controle, die Direction der 
hj'draulischf II Arbeiten, der Saiiilulsrath. 

In den übrigen Ilauptorten der Sous-Arrondissements befindet sieh ein Gene- 
raleommisaSr oder Comroissär als Commandant , mit Directionen der llafenbewegungea 
Marine-Commistariaten und Fnspeetionen in kleinerem Massstabe. 

In den Haupturten der Quartiere beflnden sicbCommisalre flir das Marine-Inscrip- 
tionawesen, unter diesen sodann Syndies in den entsprechenden Bezirkshauptortea. 
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In den Hafoaplätzeu Algeriens und der französischen ( oiomen sind /.u Händen der 
betrcfTenden Gouvtr inMus nnd Coinmandanteii : Pl,ilzooinm;inden, Directoren der 
Hafeubeweguiigcu , Marmc-Commüsäre. In^peclureii und ^luaitatsoniciere tur den 
Localdienst angestellt. 

2: Die lo tftktiscIieQ Zveeken insammengestellten Marine-Ab" 
tkeiluiigen heinenFlotten (Anales navalc«) undEseadres je nach ihrer Stärke. 
Für deren Zuflsmuiieiuebuiig eua den reradiiedenea Gattangen Ton KriegsschilTen und 
Ar ihre AusrOatinig mit Atjm- und TranapertsehilTen bestehen keine fixen Regeln, 
aoedern es richtet sieh dieselbe nach den jeweiligen Zireek» der Natur der Gewftaaer 
and Ohjeete, wehin dieselben hestimmt aind, naeh der Entfernung vem Hntteriande 
nnd dem Grade ihrer Selt»ststSndlgkeit Dero Commandanten einer Flotte ist ein Stab 
Tonl Goneralslabschef, 2 Adjutanten und 2 OrdonnanzofHcieren, jenem einer Escadre 
ein gleicher Stab, jedoch nur mit 1 OrdonnansofBeier beigegebßii- Beßndet sich ein 
zweiter Commandant bei der Abtbeilnqg» so ist auch diesem ein Stab Ton 2 Adjutanten 
und 1 OrdonnanznfRcier zugethellf. 

Die Flotten und Esrndrcs zerfallen in der Hegel in mf^hrf rf I) i v i s i f> ft ri naeh 
der Catiung' der SrhifTe. Dir Cnnimandanten dieser Divisionen haben ^(abe von je 
1 Generalstabschef und 1 Ordonnanzoflicier. 



III. Personal. 

Das Personale dor Kriegsmarine begreift : 

Das Manne-Oflicierscorps (Corps de la marine}. 

Die FloHen-Kfjiiipagen. 
„ MiirirM ri'U|i|iOn. 

M besonderen technischen und Administratioosbranchen. 



A. Das Marine-OfficierscorpB 

enthält die Admiralität und die Ol'ficicre Hh- die Cummanden der Schiffe und Behdr- 
deo, für die Generrdstillte nnd Hir die SchiiTsequipi^en. 
Der Normalstand dieses Corps ist: 

Admiride 2, im Kriege 3, 

Yiee-Adniu ido 12 

Contre-Admirale 24 

Linienschiffs-Capiläns 110 

Fregattcn-Capitäns 230 

Linienschiil'ü-Lieulenants ...... 6S0 

, Filhnriehs ...... 5K0 

Aspiranten 1. Classe 160 

, 2. , ... : . . . . jgo 

Im Garnen . . 1878 
Bei Unanlinglichkeit des Oflieiersstatus werden geeignete Capiilins von Handels- 
aehUren als Auiiliar-PShnrlche angestelit. Der Gesammt-ElTectiTsland des Marine- 
OlBeieracorps betrSgt naeh dem Badget fttr 1862: i9j>3 OfBciere. 
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Die Chai^n vom Admirdl bis zum Aspiranten 1. Classc Squipuriren den Chargen 
der Laridurmee vom Marschall bis zum Unterlieuteoant» wobei jedoch die Cbarge des 
»Chef de bataillon" in der Marine ausgelassen ist. 

Die Admiräle bekleiden die höchsten Steilen in der Marine: Kriegsminiater, 
Flotteucommandanten. 

Vice- und Coii tre-Adin i rii I e sind die Comniandanten, Untereommiindanten 
oder Generalstabschefs der Flotten und Escadres, so wie der Territonal-Arrondisse- 
niculs, dann die Mitglieder des Admiralitätsrathes. 

Linienschiffs-Cap itäns commandireu die Uiiterabtheilungen (DirUionen) 
der Equipagen» Flottea niMi Bieadr<», die Linienschiffe, FVegatten nnd Dampfaehtfe 
von SOO Pfordekraft und darOber; 

Fregatten-CtpiUns die Corvetten. Briggs, achwiimnende Batterien aiil 
Dampfer ron 14H) bia 800 PTerdekraft; 

Lintenaebiffa-Lioutenanta die Schiffe niedoron Raiigea nnd die Coja- 
pognien der LüiieQ-E4nipagen; die Sebiffafihnriehe und Aapiranten sind «wa 
Dienste bei den SchifTsstäben und Equipageu-Abtheilungen eingetheilt. 

Die Commandanten der Flotten , Escadres, der Schiffe höheren Ranges« so wie 
der Equipagen -Diviaioncn halten in der Regel aweite Commandanten von der niehst 
niedrigeren Charge zur Seite. 

Das Marinpcorps ergänzt sich aus den Zöglingen der SchiffTahrtsschule, 
welche als Aspiranten 2. Classe eintreten; aus den Z5{?lni??en df>r polytechnischen 
Schule, die .ils Aspiranten 1. Classe, — aus 2 Jahre alsAuxiliar-Fühuriche in der Flotte 
gedienten Ihuidelscapitäaen und aus den obersten Mannschaftschargen (1. Meisters) 
der FIolten-l^(|iii{iitgen, welche als Linieiisi liilTs-FäUnriche autgenommen werden. Der 
ErsaU der uLrigeii iibgatigigen Chargenstellen erfolgt ausschliesslich dureli ü cfür- 
derung im Corps und zwar in den Chargen bis zum Fregatlea-Capitäu nach derAa- 
eieanetiC nnd AnawaU in beatimntem Veihiltniase; vom Linienacbiffs-Capilin anfwM 
auaaeblieaalieh dureh letitere. Die Beftrdemng wird durch vollkommene Eigouag. 
dann durch eine beatimmto MmimaldieiiatBeil und Venrendung in der nichat vorher* 
gehenden Charge bedingt 



Die Flotten-Equipagen begreifen das Personale für den Artilleriedienst, ittr die 

Bedieiiuni,^ urul die Besatzungen der Schiffe der Kriegsmarine. 

Die Ütlicierschargen bei den Equipage-Abtheilungen werden vom Marioecorps 



B. Die Flotten-Equipagen. 
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V 

e 

'S 



c 



tt) 



CS 



.2 
'c 



b 

V 

E 
O 



Natlre de roilerie: 
. „ ealfttege: 

,Pilotee6tier: 

Chef de nuMiqae de berd: 

Seffent feorrier. 

Secoad maltre de nanoeuTre: 

„ , » canonage: 
» Hl» timonerie: 

„ „ m^canicien : 
» »de rharpentage: 
^ n n voilerie: 
„ » , calfatage: 



Sergen! d arm es: 

CO 



Maitre tailiour: 
^ forgeron : 
n chaudronnier : 
„ tambour: 
« elnree : 
Secend cbef de inuaH|iie; 



4^ 



CS 

Or-I 



C 

e 

s 
*s 

e 



Segelnieister, 
Caifatiraogtmettter» 
KQtteopüot, 
Sehilb-CapelliiieiBter. 

Uater-BeotamMiii, 
« Stfiekmeister» 
» SteaenDaen, 
» Maschioenneialer« 

. Zimmermeister» 

„ Segelm eister. 

n Calfatirungsineiater, 

WairensiTgeant, 

Schneidermeister, 

Schmidmeiüter, 

PumpmeUter, 

TambourmeUter, 

TVempetejuneiater. 

ITDter-Capellnieisler. 



Caporal reurrier. 

Qmrtier-mattre de monoeurre: / Beettounii, 

eeneaege: £ i Canenier, 

timonerie: ...... | j Steuermaan* 

u( Muscbinist, 

] Zimmermann, 

^1 Segelmacher, 

V Calfatcrer, 

Warteii-Corporai. 

.*,..* Fourier, 



„ mecanicieu: 

II de «^rpentage: 

„ „ voilerie: 

n calt'atage: 

\ C;*]u)rA d'artues: 

Fourrier: ..... 
Ouvrier chauireur de 1., U. et III. 

f lasse : Heiser, 

MaU'lulü de I., ü. et iil. clause: Matrose, Spielmaan etc. 

Nüvice : No?ize, 

Apprenti: . Lehrling, 

NouMe: Scbiflajunge. 

Yen den Matroaen wird ein Theil inabeaendera aar Gesehatabedienttog (Kano- 
nier dieaat) nnd ein anderer Theil aum PQaelierdiettat auagebildet 

Die FJotton-Equipagen sind in S Di?iaienen mit fixen Slabastatienen eingetheill« 
a. a. belieben: 

2 DiTiaienen I. Ciaaae: zu Brest und Toulon. 

3 M II. „ „ Cherbourg. Lorient nnd Rochefort. 

Die Divisionen I. Classc bestehen ans: Einem (grossen und kleinen) Stabe, 
^ Depot-Compagnien u. z. : 1 Compagnie Steuer- und Mastgnstert-Matrosen, 1 Compagnie 
Matrosen-Kanoniere, 1 Compagnie Matrosen-Filseliere, 1 Compagnie M.i<?chiniston nnd 
Heiser, 2 Compagnien der Marine-lnscription, 1 Compagnie der Marine-Recrutirung. 
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Die Diviaioaen 11. Classe bestehen aus: Einem Stabe, i Speeialeomp^gnie und 
I Cempsgine der Harine^Inseription und Reenitirung. 

Die Division za Lorient hat flberdiess noch ein FOsilier-Instnietionsbataillon von 
8 Compagnien. 

Die Stäbe enthalten nebst den Commandanten» Adjutanten, dem Admioistra- 
tienspersonaie» den Professionistenmeistern, den Chargen und Eleven der Spieilenle. 
der Musikbande und den Krankenwärtern noch einen Reservccadre von Mannsdiafls- 
chargen aller Gattungen» um einem eventuellen ausserordentlichen Bedarfe für Em- 

sehiflungeii zu genügen. 

Das spcciell für die Bemannung der SchilTe bestimmte Personale ist nach seineo 
verschfedpnen Verwendung:stategorien in Cortipagnien eingptfieilt, aus deren Stande 
sodaiia die einzelnen Srhiffsequipagen zusanimenü^esetzt wcniiMi Die Eitithrilnng 
und Verwendung dif-i '^ iVrsonals zur See, zu Lande, sowie die i'-cni htiihnnfTrn nfol- 
gcn naeh eineni eigenen Heglemeut in einem besUmmten Turnus und werden von den 
betreuenden Marinc-Präfecten geregelt. 

Die Steuer- und Mastgasten-Compuguien enthalten das Matroseu- uud 
Prufessionisten-Peraonale f&r die specielle Bedienung der Schiffe. 

Die Kanonier-Compagnien entiialt«! ifie Chargen» HannsebafI und Eleven 
für die GeschOtsbedienung. 

Die FQsilier-Compagnien begreifen das Personale, weldies als Sdnfls- 
besatiung und flir AusiehilRittgen zu dienen hat 

Die Maschinisten- und Heiier-Compagnlen liefern die Ihr die Bedie- 
nung der DampfmasciiiQMi erferderiicto IndivMuen. 

DieCompagnienderlnseribirfen enthalten jene aus der Marbie-Inscrip- 
tion (siehe spSter : Ergänsung) hervorgegangene Mannschaft, weTche, als nicht unmit- 
telbar eingeschiflH oder zur EinachifTung bestimmt, bei keiner Matrosen-, Knnonier- 
oder Maschinisten-Compagnic eingcfheilt sind. 

n i e C n m p Ti «r M i c n der Kecrntirten begreifen analog jene au.«? der Recrti- 
tirurjg hervorgegangenen oder freiwillig engagirten Leute, welche bei keiner für die 
uuniitlelbare EinschilTung bestimmten Compairni« in der Eintheilung sich betinden. 

Die Special-To III gnien bei den nivisjonea II. Classe enthalten das bei 
den Divisionen I. Classc für die 4 ersten Cotnpagtiien bestimmte Personale, während 
die Compaguic der Inscription und Recrutirung die in den 3 letzten Cum- 
pagnien der DlTision«! I. Clasie eingethelKen Leute In t Sectionen enthalten, welche 
der Bestimmung der obigen beiden verschiedenen Compagniegattungcu entsprechen. 

Das InstruelionshatBiUon xn Lorient hat iKe Bestinunung zur Ausbildung der 
Harine-FQsiliere. Seine Chargeneadres sind aus Zugeteilten der Martne-Inlhnlerie 
Busammengeaetit; die Zahl der jährlich in das Insfructionsbataillon elnzntheilenden 
Recruten und freiwillig Bngagitten wird dureh den Kriegsminister bestimmt Nadi 
vollendeter Ahrichtuug werden die Marine-Füsilier^ unter die Bquipagen-Diviaeaea 
nach Massgabe des Bedarfes vertheilt. 

Der Stand der Flottenequipagen isl in seinen Cadres fiir sfimmtliche Chargeo, 
Spieitcute und deren h^Icven fix nonnh*t, während er für die übrige gemeine Mano- 
scbaft naeh rmstfinden nnd Bedarf — woFiir namentlich Stand und Verwendung der 
SchiiFe massgebend ist — eventuell bestimmt wird. 
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Der NorunlafMid der fixtn Cadrea der DivitioneD iat aus nachfolgender Talidle 
eniditlieli: 
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Der Enfectivstaad der Flottenequipageo betrigt nach deu Budget fiir 1862 im 
Gajuen ubue die Ofliciere: 29.ii 17 Mann. 

IrilBiBBg 4ef naUcaefal^ea. 

Die Flettenequipagen ergftnsen sieh: 

1. Aua der Harine*Inaertption. 

2. Durch RecratiruDga-Coiilingente. 

3. Durch Freiwilligen-Engagement. 

1. Die Marine-Inscription umfasst in Frankreich , su wie in den Coionien , die 
gesanunte männliche Bevölkerung vom 10. Lebensjahre angefangen, welche hIs See- 
leute auf der Kriegs- oder Handelsmarine eingeschifft sind, KüstcnschitTfahrt, See- 
fischerei oder citi Maririe-Iliuidwerk Lefreibcn. Sämmtlicho diensttaugliche Individuen 
der Marine-Inscriptiofi siii»! vom I S. bis 50. Lebensjahre dieiistptliclitig, währerid sie 
Tom 10. bis 15. Jalii-e als Schitlsjungcn und vom 15. bi^ 18. Jahre als Lehrlinge blos 
prorisorisch bei der Inscription eingetragen sind. 

Die Inscri[>l.ion besteht nach den muritiaien Territorialbezirken . wolcben der 
Matrosenbedarf für die Flotte verbältnissmüasig vom Marinemiuisteriura aui epartirt wird. 
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Es werden — mit bestimmten Ausnahmen aus RQckaicht auf PritttTfirhiltiitiine — 

itlle diensttauglichen Individuen der Marine-Inscription in der Regel im Alter tod 
20 Jahren und jene, welche sonst noch nicht gedient biibeil* Mlfli Kriegsdienst abge- 
stellt und ver!)leiben gewöhnlich 3 Jahre in demselben» wonrich sie beurlaubt und 

nur dann nach I\las< \hrev früher volihrachten Dienstzeit ein zweites MhI einberufen 
werden, wenn der qu;iutitative oder qualitative Bedarf dnreh die erste Kategorie nicht 
gedeckt wird. Leute von 6 Jahren Dienstzeit in der Kriegsmarine küniieu nurbei 
ausserordeutlichem Bedarf auf s[ieeiellen Belehl des Kaisers für den Flotteudienst in 
Anspruch genommen werden. Die nicht im Kriegsdienste stehenden Leute der 
Marine-Inscripttou können über ihre Person frei verfugen; doi.'h müssen sie eventua- 
liter dem Aufrufe ihrer Mariae-Behurde unbedingt Fulge leisten» wu immer sie sieh 
befindee mögen. 

Jeden Inseribirtee siebt es frei, der Prafetsion als Seemua m enfaegeii und 
sieli ds^reh nach der Marine-Diens^llieht wa entledigen. 

Die Harine-InscribtrleD siiid hingegen Ten der Reeratirungspßieht belireit. 

Der GessBuntstand der inaeribirlen Seelente Frankreichs betrug im Jahre 1860 
ciren 100.000 Hann, ven denen jedecb nach anthentischen firMvungs^ttaen nur 
cirea 62.000 als Olr den Kriegsdienst disponibel angenommeu werden ktanen. 

Aus dem Stande der Harine-Inscriptioa wird- jene Mannschaft ergintt, welche, 
vm ihrem Dienste in genügen, unbedingt Seeleute ron Fach sein tnuss» wie 
namentlich die Steuerleute, Mastgasten» Kanonier-Matrosen ; während für den Rest 
Confingente der Landrecrutiruog zur Aushilfe genommen und (xir den Seedienst aus- 
gebildet werden, um aus national- ökonomischen und commerciellen Gründen das Per- 
sonale der Seeleute nicht allzusehr in Anspruch zu nehmen, da die Stärke der Kriegs- 
tlotte in einem viel cri'osseu Verhitltuisse 2U der natürlichett inaritimun Eutwicfcelung 
Frankreichs im Allgemeinen steht. 

2. Aus dem alljährlich abgestellten Recruten-Contingente Frankreiehs wird ein 
nach Bedarf bemessenes Quautuui mv Ergänzung der Marine ahgegelieiu welches 
gegenwärtig durchscbuittlich auf SOOO Mann jäbrlicb veranschlagt werden kann. Alle 
auf die Stellung, Dienstieit, Reengagirung ete. beiegiidien Vorschriften RlrdieLnnd> 
maeht babenauch Itlrdie der Marine angewiesenen abgestellten Recruten volle Gilligkeit. 

Das «piantitative V«^ftltniss der Recnitirten lu den Inscribirten im EITeetiTStnnde 
der Flotften-Eqnlpngen ist ungefilbr wie 1 : 2, also Bin Orittheil des Gesanmitstnndes. 

3. Das Engagement von Freiwilligen» sowie das Reengagemeni beruht auf den- 
selben Regeln, wie beim Lnndheere; nur ist in Bexug auf das Atter das 21. Jahr als 
das höchste Rbr jene Freiwilligen , welche nicht schon als Seeleute gedient haben» 
festgesetzt. Je nach dem Grade der Eignung und der Art der IrQheren Verwendung 
der Freiwilligen ist der directe Eintritt in die verschiedenen Chargengrade nnd Yer- 
wendungskategorien ermöglicht, worüber bestimmte Vorschriften existiren. 

Nebst den drei besprochenen Arten der ursprünglichen Erganzuncf erfolf^t im 
Übrigen die Besetzung der sich ergebenden fhiirgen und .4nstellungen dm t !i Ti.ins- 
fcrirungen , l'bernahnie von der Landarmee, durch Ärancement, worüber bestimmte 
Normen bettelfs der Eignung, Art und Dauer der früheren \er\vendung und Charge 
etc. bestehen — endlich durch die Bildungsanstalten, wovon noch bei diesen letzteren 
die Rede sein wird. 
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Bewaffnung: Üie 1. Meister, Meister und Musiker sind mit kurzfrn Sübel, die 
Marine-Füsiliere mit Dorncarabinern und Bajonnetsäbel LewaiTiiel, das gesaiumte 
übrige Personale trl^ im gewdhillieheii Dienste keine Waffen; wenn sie jeduch für 
den Kampf ausgerilatet werden, erbilfen sie aus den nonnirten Vorriäwn dw SeWe 
vad Anenale Gewehre mit Sfidilrajottnet. 

In der jingsten Zeit wurden ferner Air die fManunte Equipagen-Mnnnseliaft 
Revehrer nacb dem System Ton Lefimefaenx eingeflilirt. 



C. HBrine^nnippeB. 

Die Mariiie-Ti II begreilea: Die Marine-Arlillerie , iut'anterie, Geudarmerie, 
DiscipHnarcompagriie und die Aiif9eherPompa;^'[iien im den Bagno'i». 

1. Die Marine -Artillerie ist bei^limmt für den .Vrtilleriedienst hei d* ii Batte- 
rien und i^'tHblissementji der Kriegshäfen und KOsten, ferner in den Culonien und 
nach Bedaj ! auch bei kriegerischen Expeditionen. Den Arbeitereompagnien ubiiegt^ 
tfte Eneuguog und Instandlialtong des gesammten Artillerie- nod sunstigen Waffeii- 
naterials der Kriegsmarine. 

Die Marine-Artillerie liegreift: Den Artilleriestab, 1 Artillerieregiment, 9 Artil« 
Inrie-Arbeitereempagaiea. 

Der Stab enÄSIt das Personale für die bspeetionen des Artilleriematerials, ffir 
dieArtillerte-AnstelInngen bei den Hafendirectionen, fllr die Artillerie-Etablissements, 
so wie fltr die Cadres der Feuerwerks- und die Kanonierschulen; -er hat einen 
Edectivstand von 41 OfBcieren und 2S91bnn. 

Das Artillerieregiment besteht nus: Einem Stabe, 1 Compagnie hors rang, 
1 Dep^t-Cadr«, 2$ activen Compagnien. 

Oer Normalstand ist im Frieden« wie folgt: 

Stab 29 0fDetere, 23 Mann. 

Compagnie hors rang — , 128 « 

Dep6t-CMre. 4 , 20 ; 

Eine aetire Compagnie .... 4 m '02 „ 
Das ganse Regiment 133 » 2721 , 

Im Kriege wird mit Beibehält der fliargen-Cadres null der Regel di rSf;«iid der 
Compagnie hors raug um ^4» und jeuer der übrigen Coinpagnieu um tOO Munu ver- 
mehrt. 

Die 6 Arbeitercompagnien haben lusammen einen Effectivstand von 46 Offictereu 
osd 96K Hann. 

Der Geonmnt-Effeetirstand der Narine-Artillerie betrSgt nach dem Budget IS62 
202 Ofleiere und 4108 Hann. 

2. Die Hnrtne-Infanterie bt lur Versehang des Garnisonsdienstes 
in den Kri^shSfen Frankreichs und ia den Colouien bestimmt, auch werden 
aaeh Bedarf Detaebements bei optttttren Expeditionen eingeschifft; endlich hat die 
Marine - Infitnterie die Cadres Ar die Eingehorenentruppen in den Colonien su 
Uefem. 
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Es bcsti'hcu im Gaiueu 4 Mariiie-Iufauterieregimenter mit lixcii Slabsstationeo, 
XU CMbourg, Brest, Roeheforl und Toolon; ferner 1 FQtilier-HaDdwvrkeibataillons- 
Cadre xu Lorieot nod 1 Cadre ausser Dienst filr die ColoniaUruppeD. 

Jedes Regiment hat einen Stab. 1 Cempagnie hors rang und 26 bis 33 aetin 
Compagnieo i durchsehnittiieh 100 Mann NormaUtand, welcher aber naeh Bedarf 
höher eder niederer gesetxt werden kann. 

Im Gänsen xllhlt die Harine-lnfauterie normal: 
General-Inspeetor» Adli^ und 

Adjutanten 1» Offieiere, — Mann» 

4 RegimentastSbe 107 , 143 , 

4 Compagaien hors rang . . * — » K60 . 
118 active Compagnien . . .354 „ 11*440 » 
Cadre des F&sHierbataiiloiis su 

Lorient 27 . 24 , 

Dtdre ausse r Dienst .... 12 44 „ 

In Summa . . Ofliciere, 12.:Si24> Mann. 

Der GeäUittiitt-KnectiviiUiud belauft sich iiacli dem Budget 1862 auf 488 Ofliciere, 
12.838 Mann. 

3; Die Gendarmerie ist fiir denSidierhettsdienst in den Häfen und Araeaalca 
bestifluni 

Es bMtehen S Compagnien — je eine Rtr Jedes Arrondisseneat — mit eiBcn 
Gesammt-Effectivstande von 17 Offieieren, 305 Mann. 

Die Gendarmerie erginxt sieh dureh Unteroflieiere und Soldaten der Obrigea 
Marinetmppen, so wie ans der Landarmee, und tet in Bexug auf atte EinrielitniigeB, 

Reglements etc. der Landgendannerie gleichgestellt. 

4. Das Curps der Aufseber der Sträflinge in den Bagno's be- 
steht aus UuteroiHcieren und Aufsehern, welche naeh den Arrüiuitsst>mi>nts io 
5 Compagnien eingetheilt sind und einen EffectiTstaod ron< im Gänsen 422 Mann aii>> 
* machen. 

ä. Die I) i s <'i p I i ti a rc <i III ji n^H ie zu L 0 r i t ist 2ur Aufnahme und Verwen- 
durig ji rn-r Mannschaft der Kiottenequipagen iiml Marine-Truppen bestimmt welcli* 
in ihren Atitlieilungon als dem Dien'^to nod (it ist^' schädliche Elemente eiiiwirkeu 
wflrden , ohne sich ciucü die kriegsi echtiichu Ueliaadiuug nach sich ziehenden Ver- 
brechens schuldig gemacht zu haben. 

Der Chargencadre der Disciplinarcompagnic besteht aus Zugetheiiten dar 
Marine-Infanterie und hat einen Normaistaad von 5 Offimeren. 22 Mann. 

Der Stand der Strfiflinge kann 120 bis 240 betragen. 

Der dennalige EffeetiTsland der Diseipliaarcompagnie belSuft sieh auf 5 Ofli- 
ei«ret 21 1 Mnan* 

D. Besondere Branchen. 

Für die besonderen Dienstesverricbtungen bei den Marinebehörden, Abtheilongon 
und Anstalten bestehen folgende Corps und Branchen (Budget Rlr 1882) : 
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1. Das Corps der Man II e - Genieofficiere 
für die Leitung des SchifTbauwe»ens und Marine-Forst- 

veaens f46 0flierare, SHsm. 

2. D«iGorps der Ingeoieor-Hy drographen 
sor Aufiiahiiie und BrlnHung der nealueheii Kirien und 
PItae ned f&r wiaaentdiaflliche, die Seekaade ]>etref- 

feiide Arbeiten 19 « 

3.I«6lirperaoaale derHydrograpliie in den 
Seliulen 46 « 

4. Das Marine-Commissariat zur Oberlei- 

fiBg der Marine-Administration tu Lende und zur See 434 » 

5. Das Marin e -In spe et ionseerpsur Ober- 

cwutrole der MariiiP-AdiniiiistratHui 34 „ 

ö. Die M aterial-Hcchnuiif^shraiiche ... 97 „ 30 « 

7. Das A »1 mi n i stra t i 0 II s - Pe r so Ti ;( I IVii- die 
Direetionen der HafeiiurlM'itcn und für die Mariiie- 
Elablissements 12 „ 

8. Die Marine-Yerpflegsbranche .... 11 , 

9. Vom Corps der BrOcken- und Strassen- 
bao -Ingen ieura sttr Leitang der Bauten n den 

Ulfen nnd llariDe-Elabliaeeinenta, der Mnrmeiugedieilt 32 » 45 

10. Harine-Seeisorger 61 » 

lt. Harine-Arste 819 

12. Pereeoale beim Kartend4p4t. der Ha- 
rine-Bibliothek und BxaminaterendwBeele narale 23 » 

13. Das Mechanistencorps zur Oberleitung 
des Oampfmascbinendienstcs in den Hifen «ad auf den 
Fhggenschifreii der Flotten-Abtbeilungen 40 « 

14. Prufessioni.Htcnmeiater in den Marine^ 

AastaitiMi und Etu1i]iss«>m(>iits 262 » 

Vö. Professuren in den Professioaisten- 

Schulcii 8 .» 

Verschiedene Agenten alü : IfiS|M ( Ini eu 
derStietisehi^rei, der Seeleute. Küsten-» Leucluihui in- 

uad Signal- Wücbter etc « 853 . 

17. Hafen -Matreaea Dir d«a Lonldinat in 
den Kriegabifen — » 315 » 

l8k Bcbiffsaufaefaer lur Bewaehinng der 
abgetafceliea oder ia Coouniaaion befindlichen Sehile 

onddeallateriaU — « 400 » 

19. AnfaeherindenMagasinen»Bureau*sete. 1020 « 

20. Pompiera-Cerpa filr den Peuerldaeh- 

Dienst — « 448 » 

21. Officiere bei den ii arin»'Justiztribnnalen . . 32 » 

Im Gänsen . . . 1574 OBieierer 3379 Mani^ 
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Im iti-siime ei\scheiiit der Etrcctiv^taiid ilvs gei>aiuinte:i Pmuhülej« der IVüiixüm- 



scbeii Kriegsmarine : 

Marine-OiYiciersr»>rps f.983 Mauu, 

Flutten-EfpiipauMMi ( die Ortiviere ubgerecknet) *i9.517 » 
Marine- I rujijit'ii und zwüp: 

Marine-Artillerie 4.310 „ 

„ Infanterie 13.326 „ 

n Gendarmerie . 382 „ 

Aufseher in den Bagno's 422 » 

Di scip Ii nar-Compagnie 216 « 

Besondere Brancben . . 4.9S3 

Summe . . . 5S.079 Mann. 



Die (ialccrcti-SclHv«'!! , (fattn das Civil-.\dministrali()M>|U'rsoiia!<' heim Marine- 
Ministerium, ilas Aushiifüperüoiiai in den Spitälern, die Vcrplle^'s- und Etal)lissempnts- 
arbeiter niitd. ab nicht zum eigentlichen Kricgsmarineiitand gehörig » hier nicht in 
Betracht gezogen werden. 

IV. Mariue-MaLeriaL 

Das fraosÖMsehe Marine-Material ist sowohl in Bezug anf die SehilTe als auf deren 
Geschaiaausrilstung in einem mit tedeutenden Umwandlungen Terbundenen System* 
Wechsel begriffen. 

Die SegelschiiTe des allen Systems, welche sich Bur Umgestaltung quaüficirtev« 
wurden mit Dampf maschinen und Sehrauben versehen, woraus die sogenannten 
„gemischten SchiiTe" entstanden, wfifarend der Bau neoer DampfschiiTe verschiedenster 
Construction, Grösse und Bestimmung theils schon ausgefiihrt. theils projectirt, und 
dergestalt das Rewegungselement der gesammten Kriegsflotte vorsOglieh auf die 
Dampfkralt hasirt w urde. 

Nebst der durch die bedeutend erhöhte Schnelligkeit, Ii l ^s i ^^'Iiclilieit und Tnab- 
hangigkelt von den Ziifallipfkeiten von Wind und Wetter, im luthcn (Jrade {gesteigerten 
tHreüjjivkral't der Kriegsmarine brachte die Systeiuisit ung der DainpiLrait mich den 
Frankreich speeiell zu Gute kummenden V^orthcil, dass durch die in den Hintergrund 
tretende Anwendung des Segelsystems und eine möglichste Yerein^hung der betref- 
fenden Vorrichtungen anf den Schilfen der anbedingte Bedarf an Fkichmatrosen — 
die achwaehe Seite des franiAsiaehen Mnrinewesena — bedeutend rerringert wurde. 

Nebst der Anwendung der Dampftraft und der Verelnfitehong des Segelsystems 
spielt femer die doppelte Tendens: einerseits die Oeaehfttawirknng durch Schwere 
do0 Kalibers» Anwendung des gelegenen System« ond lentSrende ProjeetQe an 
erhdhen, andererseit« die betretenden Fabnenge dureb schassfeste Bisenpnhwraag 
oder ginzliche Construction aus Eisen gegen Zerstörung absohit la sditttcen, eine 
V bedeutende Rolle in der Umtnderung der Mannt. Ein grosser Theil der ausgerösteten 

SeUffe ist bereits mit geiogenenGeschOtien: gosaeisernen 30-Pfündom dotirt, Panser- 
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fregatteu, iicliussfeste Kanoiieuboutc uud ächwimuteiidc BuUäridu mit Gescliiilzt it 
Minrenn Kalibers (!>0 pfiindigen Kanonen, 20eentimetrig«B Mamro) xum Theil 
bereits ToUendef; wm Thdl ini Bau begriffea und projeetiit. 

Olirigeiis iat trotx dar Energie, mit weldier die franiSsiaeiie RegieruDg dat 
Sfifen der ftnierseiiiffe in ihrer Marine eiasafthren beatrebt iet; dieaes Syrtem im 
Matpe neeb keineswegs fest blendet. Die Engländer» weiche jeden Sehritt der 
fransSaiaehen Marine bewachen, und auch in diesem Punkte mit denselben TeHiufig 
nindealeiis glfeidien Schritt in halten atrdten, haben durch vielseitige Versuclie die 
Thatsache bewiesen, daaa selbst die stärksten Eiseopanier den schweren Armstrong- 
gescIiQtsen keinen abselulen Widerstand leisten. Auch wurde in den betrefienden 
Verbiindlungen den Panzerschiffen vorgeworfen, dass dieselben wegen des geringen 
aufnehmbaren Kohlenvorrathes und ilirer Unsfabilitfft auf hülu-r Soc für tlfii grossen 
Seekrieg sehlecht geeignet sind und bei ihrer relativ (Roringen Selinelligkeit und doch 
nicht absoluten Widerstandsfahitjkeit , g<*gen eine mit denseibe« Kohlen weit labl- 
rei<'!ii r liL'i stellbare Flotte von 1« n htLMi sehiioiirahrenden Schiffen mit (ie.sehiltxen von 
grussiT l'freussionskraft im iNiitiiilteil silIi beliiitlen würden. Doch ersrheiut der Vor- 
theil einer wonij^slens relativ grossen VViderstandslahigkeit im Kampfe auf eine 
bestimmte kury.e Zeit und namentlich im Angriffe von küstcnbefestigungen und Batterien 
bedeutend genug, um die Eutwickelung des Systems dep PansersehilTe in beiden 
genannten Marinen fertsetzen sa lassen. 

Die ganze Kriegsmarine soll nndi dem neuen Systeme folgende Kategerieo 
enOnlteo: 

1. Die ftr den eigentlichen Seekampf bnatimmte Ftotte, bestehend aus mäch- 
tigen hinseischifen ven grasser Damplkrafl; mägüchst eingehen Segelvertichtungen 
und mit Armirung schweren gesogenen Kniibers; dieselbe seil durch Neubau 
aNmählieh (bis aum Jahre ISIS) naf einen Stand von 3!» Liniensehiffen» 45 Fre- 
gatten, 40 Corvctten. 30 Dampfaviso 's gebracht werden. 

2. Für den Dienst in entfernten Flettenstationen und Gewässern : die Kriegs- 
schiffe aller Gattungen vom firflheren Bau, namentlich gemischte Schiffe mit eompleten 
Segelvorriehtungon für den gewöhnlichen Dienst und Dampfimascbinen ven niiissigef 
Kraft filr den Kampf und sonstigt^ liesiindei-e Bedartstalle. 

3. Als Hilfsflutte bei Vertheidii,ning und AngritT von Secfestnugeu, bei 
L Ulli iiigen, bluekiruiigeii u. s w. : seichlgehende gepanzerte oder eiserne Kanonen- 
boote, Mürserboote und schwimnicude Batterien mit Schrauben - Dampfmaschinen 
ohne Bemastung. 

4. Die Traaspo rtilutte (im Projecte 72 Schiffe für je 1000 Mann), bestehend 
aus alten in Transportschraubenschiffe umgewandelten Fregatten und neu gebauten 
SchraubcB- und Rad-TVansportdampfern; unter diesen befinden sich eigens cen- 
atrvirte Ar den Pferdetranspori 

Zur Dnrchfilhrung dieses neuen Systems sind dem' Marine-Ministerium nebst 
den jährlichen laufenden Ausgaben auf 14 Jahre (1858 bis 1872) ein Supplementär- 
Credit T^n jährlichen 65 bis 73.000.000 Francs IDr die Umgestaltung und den 
Neubau der Flette bewilligt. 
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Skiiiiri« DifstelliiBg der famiManlw» KricgsnviiM im Jihn 1861. 



Aua&er «leu AU' dcu o[)eraUven Dienst beatimmtea Fahrzeugen befiudeu sich ia 
den TCncliiedenea Hftfeu Frankreichs noch eine bedeutende Ausahl alter Sdiiffe. 
wdelio aa Wachtsehiffen* Kaienen» Spitälern, Magazinen, Sfrafiuiateltan n. a. yer- 
wendat werdan, hier ab«r oiebt weiter in Betraeht kommen. 

SOmmdiehe Sehiffe sind naek ihrem Bau» Tonneagehalt» der Pferddkraft ikrer 
Maaekinen m Kategorien eiogetkeilt, und kaben diesen entspreekend eine regle* 
meniarisek fes^fesetste Beniannung, Armirung und Ausrdatung, dwen V<dlsllndigkeit 
Siek naek den versdiiedenen Positionen risktet, in weleken siek ein SeUff befindet, 
und von welehen aueb der Grad ihrer Bereitscbaft fiHr den aetiren Dieast inr See 
abbftngig ist Diese ?ersehiedeoen Bestinde sind; 

1. Der Ausrästungsbestand (^tat d*armeinent), welcher entweder ririll- 
stSndi^ ist oder für Versuche mit redudrter Bemannung festgesetzt sein kann. 

2. Die Disponibilttät (^lat de disponibilite) mit voUstiadiger AusrOstong 
und reducirter Bemannung. 

3. DieCommission, mit jener Uaterialausnistung, weiche nicht verderben 
kann, und reducirter Bemannung. 

4. R es LT VC, bat :in Ai)<«n'fstuni;siii;Uerial nur die Maschinen und den Ballast, die 
Armirung ut>d redueirte Bciiüninuüg an Üord. 

5. Vorbereitung zur Ausrüstung (preparation d'armement) ohne 
Bemannung, wenn die Ausrüstung des Sehifles mit Takelwerk, Maschinen und 
GesebAtien in AngrilT genommen ut. 

6. Des armirung (d^sannmnent), wenn 'das Sekiff ekne alle Arminmg» Ads- 
rOstnag und Bemannung im Waaser atabt. 

7. Ban oderReparattoji, wenn das Sdiiff Air den beiemknetan Zweck anaaer 
dem Wasser siek befindet 

Dia Pesitian einea jeden SekifiSu kaC der Kriegaminister an bestununen. 

Naebatehendes TaUeau entbilt daa gesammta actire Schiffsmaterial der fran- 
s5siseben Kriegsllott« nebst dessen Gescklttsattsrttstung und reglsmentmisaiger 
Bemannung. Das Flottenumterial ist in versOglichem Zustande. Die franxiVsisfllien 
KriegsschilTe zeichnen Siek durek ikren Bmi, ikre Einricbtnngen und ibre gute 
Erhaltung besonders aus. 
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Üb«r«ie]it8«Tsbl«an 

der frantoaischen KriegtmariAe Anfang« d«s Jahrea 1861. 
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SkiuiHe Darsteilong der frantosischen Kriegsmarine im Jahre 1861. 



II. 



III. 



Ii. 



III. 



III. 



Namen 



Ixly 



Albatros . . . 
CafarHIi . . . 
Canadu . . . . 
Darien . . . . 
Labrador . . 
Maf^Ilan. . . 
.Mntitpciiiiitt . 
Oroiio«juL'. . 
Panama. . . . 



H«*rniionp 



l'lnriitd«* 



U'Asüa«. 



Seiiiiramia 
Virtoire . . 



Flore .... 
Iiinon .... 
.\la^'irii>nru> 
Tbeinis. . . 



Arinoniqiie , 

l{<-solllt> . . 



Zusammen : 47 Fr. 



lü 
l(> 
1Ü 
10 
10 
10 
10 
10 
10 



2« 
"3Ö 
10 
34 
34 
28 
28 
28 
2Ä 
22 
22 



4i:i 



207 

207 

207 

20 

207 

207 

207 

207 

207 



41;» 



•.m 



■im 



Mit 
41U 



41S 
4IB 
4tS 
41B 
340 
340 



13S0 17080 



m 



irr Mairbiar 



Sehr. 



CO 



050 



450 
450 
450 

450 
450 
450 
450 
450 
450 



000 



000 
000 



480 

600 
000 
600 



400 

400 



23290 



Ziittnnil 



> 
u 

«n 

o 

sc 



Ii Aa>r«i>>. 



inrmbiiu 



400 (l«>.sarmirt 



a. 



CO 

E 

oc 

3 

et 

ca 
E 



IV. DampfraneUen. 



Laplace 

Plili'fjelon . . . . 
i'riinangurt . . . 

Koinnd 

Colbert 

Pronjf 

Coli}(ny 

Euiiicnido . . . . 

Tanger 

Ai|;le 

Heine HorliMisr 



Uvrlhollt't 
Catioal . . . 
(lor!?one . . 
Tisiphniir . 



(?asinao 
Dii|»leii. 



/.lisamiiM'n: 17 Corv 



10 
10 
4 
_4 
10 
10 



100 



101 
101 

toi 

191 
130 
130 
128 
128 
128 
180 
14! 



103 
163 
128 
128 



101 
101 



2709 



* 

3 
CS 
L- 

JS 
CA 



cc 
OS 



a 



Sehr. 



400 

400 
400 
400 
320 
320 
300 
300 
300 
500 
320 



400 
400 
300 
300 



40(» 
4II(» 



6100 



c 
o 



in 

Hescrve 



ini Hau 



V. l)anipra>i»a*B 







0 


123 




220 


1. 


Lnhorii'iiv ... 


0 


123 


ri 


220 




SoulTlrur ... 


0 


123 




220 



rnm|ili'l 
urniirl 



II. 



III. 



Namen 



Titan 

Biehe 

('»tun 

Kclaireur . . . . 

Korbin 

riui'land 

Heron 

Jeronie 

MegL-re 

Monge 

Mouetlc 

Setilinelle. . . . 

Kcliu 

Acheron 

Brandon 

Casabianca . . . 

Cerbere 

Dauphin 

t^uphrate . . . . 
Gr^geois .... 

Phare 

Vautour 

Ariel 

Australie . . . . 

Chamois 

Coellegon. . . . 

Corsp 

Kntrecasteaux 

Kstaing 

Faon 

(»alilv« 

Laniothe - Pi- 

quet 

Latoucbf-Trc- 

ville 

Narval 

Passe -Partout 

Pelican 

Prögonl 

Solon 

Siircouf 

Bougainvilip . . 

Abeille 

Arrieaio 

Arabe 

Archer 

Avcmc 

Basilie 

Chacal 



1 




e 




a 

1 s 

'S s 
B ■ 


u 
s 
« 

e 


m 

M 

% 

t 




ilrr M 


■Mhtsr 




123 


Itad 


220 




81 
123 


Sehr. 


200 
260 




93 


Rad 


200 




136 


Sehr. 


250 




93 
93 


Rad 


200 
200 




136 




250 




93 


Sehr. 


200 




136 




250 




93 


Rad 


200 




81 


Sehr. 


120 




123 




220 




100 




~16Ö 




100 




100 




Oä 


— 


KiO 




IIMI 




100 




93 




18(1 




1(K) 


es 


160 




100 




160 




100 




160 


■~ 


100 




160 


u 


74 


Sehr. 


120 




78 
64 


Rad 


160 
150 




74 




150 


c 


74 


s 


120 




74 


3 
R 
U 


150 




74 


.£ 

c 


150 




74 


go 


120 




04 


Rad 


120 


C 




e 




C 


74 
74 


Schraubi 


150 
150 




78 


Rad 


160 




74 




120 




74 


Sehr. 


120 




74 




ISO 




78 


Rad 


160 




74 
74 


Sehr. 


150 
120 




64 




100 




44 




60 




44 




m 




25 


et 


20 




64 




100 




25 




30 




44 




60 





Digitized by Google 



SUiiiito OwitaUini 4er ftimlliiwdkeB Kifepmiim im Jahn 1861. 



288 



1 » 

a n 



I 



■-L 



Zostend 



a 5 



tu. 



Croeodile . . . 
Croikl«r . . . • 
DiaUrib.... 

EooDome . . . 

Kloilp 

Cnai - BasuD 

r.iifta ' 

LaboarloDliay« 

Oya|)ock 

Piomticr 

Podor 

Serpent 

Surmitaot . . . 
Alon Prjh . . 
I(er*i?ilt''i'lf . • • 
Hontnng . ■ ■ • 
Kiea-CSlM • . • 

Mly... 

Noriagaray . . 
Sh amrock .... 
K<idMl 



E«padon . ■ 
Phaetoii . . 
Phoque. . . 
Protte . . . 
Pygnft* . .♦ 

.S|iltinx . . . 
Milan 



I. ! 



~ arobinr 
l.iicifcr . . 
Phoenix . 



III 



KllltOD 

MdtMTt 

ltN|mi 

siyx 

TarUre .... 

\jaceU» 

tSiiMII.' 

Daiin. 

Kl;imln'aii . . . 
ili oaiijia . . . 
StlMMBdr« . 
Rndcur 



Cuvicr . 



4' 



(.'liaplal . 



23 
Hl 
44 
2 Ii 
GK 

2:; 

51 

2r. 
2:; 

44 

2:; 
2;i 

ÜO 
64 
Ü4 
44 
04 
2:; 
2: 



lt:id 



-3 



Sohr. 



Sfhr. 
Hail 



2(» 

r»o 

00 
2;i 
100 
40 
20 

20 
20 
00 
30 
25 
«0 
0(» 

no 

HO 
}>0 

IW 
4S 



44 

44 
44 
44 

2:1 
2o 
44 



12:1 



12:{ 
12:? 
'.>;< 

\K\ 
1 0(1 
|t)0 

100 

04 

04 
04 
04 
7 

74 
51 



i 

74 




Tenira . . 

Marreati . 



III. 



.\r^'iis . . . . , 

l.ittlUOUO . . . 

Manibont . 

Ilubis 

Voyafjntr . 
rulismiiii . . 
iloliusle . . 
lUile 



100 
100 
100 

74 



51 
44 
44 
44 
04 



.Sehr. 



o 



IL 



zu Vcr- 
:iru)ii't 



III. 



\ctif 

Adonis ... 
AIccton ... 
\mphion . . . 
Cutor .... 

DiniHMt ... 
I.iitin .... 

Lynx 

M.igiei«n. . 
X»ncrid« . , 

Vifri*' 

IUtlii<;ni*?r . 
Kaivuri . . . ' 



I!:ul 



Seil 



200 
~2tlO 
~2-/0 
220 
200 
•ZOO 
100 
160 
I.SO 
100 

10(1 
120 
I2(t 
12(1 
120 

i:;o 
r>n 
00 



tlitl'uiiitii'l 



huMmmeni 1X0D. A 



m 



(0 CoMroU. 



130 

o:t 

~"74 
74 
64 
74 
04 
74 
74 
74 
04 
74 

20 
20 
20 
20 




Sehr. 
Had 



100 
100 
ISO 
120 
" 60 
60 
00 
70 
100 



Sehr. 

I(;.d 
Sehr. 

Sehr. 
H.id 
Sehr 



2bl> 
200 
2t M> 
läÖ 

ii;o 
120 
i:;o 

120 

i:;o 

130 
IHO 

120 
i;jo 
00 

1j 

Iii 
1:5 
1:; 



io!u:< 



Vi. DaM|ir«Ku«aeab*e(F. 



Ol 



Alarme .... 
\vi\l:iiiclie . 
Hra),'Oiiiic . . 

Kclair 

Kteincelle. . 

Fiilininiuilc . 

Kiisf^e 

Mitraille . . . 



rMurment«. ■ . 



120 



III V.irlxT. 



ii'iurniBquft - . 

I Diilfii vriiu' . 
Meiirlrii'i'o . . 
IS;< I ulu 

^.. 3 

„ 4 . . I ■ . • 

. i'i 

« 

„ lö 



l»4 
94 
04 
04 
04 
04 
1)4 



2 

3 

;{ 
:4 
;{ 
1 
1 
1 

l| 
1 



K9 

40 
40 
40 
4(t 

2:{ 
2;< 
2:1 

23 
13 



110 
110 
110 

11(» 

110 
110 
110 
110 



90 

25 

25 

25 

25 

10 

16 

10 

16 

16 



•TS 



OB 

e 

n 

s 
e 

e 



20 



Digitized by Google 



284 
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*) AntMr dm i»b«n gtmwitai 0 PanseivFragitien tolUn im J»lir« 1861 nveli 16 Mich« in 



V.Harmo-Anslaltcn. 

A. 



Zor Heranbildung von Individuen Air die verschiedenen' Diensteszweige der 
Hnrine und lur Ausbildung acbon dienender Harineur» sind folgende Bildunga- 
»ttstalteo bestimmt: 

1. Di« bydrographisehen Sebulen cur Ausbildung von jungen Leuten 
fUr das Seewesen und den Seedienst im Allgemeinen. Es bestehen deren 42 in den 
bedeutendsten Orten der KQstengegenden. 

2. Die Schiff fabrts-Sebule su Brest mit 2jiihrigem Course tur Heran- 
bildung von jungen Eleven aus dem Civitstande zu Marinc-OfSeieren. 
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3. Die SchiffsjiiiiKfii-Schule zu Brest xur 1 bis 2jühri^«'n Anihiiduiig 
von Adolescniteii. vvt>l( h*> Saline vou Mariueui'S» voQ See- oder Lüiidsuiduteii ütnd, zum 
Matro-seiidu it>i aul Jlt ki legMiiai ine. 

4. Die Applicutiaiis - Schule dur Ma Ir use ii - K anoniere zur 4 bU 
6 mouaUicheii Aushilduug von Bfalrosen zum GeäcböUdieuät zur See. 

5. Die Apiilic»tioQ«-Scbule dei Marino-GeBiecorps sii Piri» bU 
2^1irigeiii Coorse für die Ausbildung von Zöglingen der pulytechiutdieii Schale ra 
Marine-Genieofficieren. 

6. Die Profession ratea«$chulen tu. Toulon, Brest und Reehefort mit 
SjShrigem€ottr8e zur Ausbildung ?on Handwerkern au ProfeasiooMt«nr>Meistem für die 
Kriefsmarine in den betreffenden Fftcbern. 

7. Die Diviaions- und Regimenta-Sehulen aur Dienatesausbitdang der 
dienenden Mannschaft und UnterofBeiere der Flotten-Equipagen und Marine-Truppen 
innerhalb ihrer Ahthcilungen. 

$. Die Ceutral-Feuer werksschule au Toulon sur Ausbildung von 
Matrosen» Mannschaft derMarine-Ti-uppen undMarine-OfGcieren imFeuerMerksdienste. 

D.T Scliiiriahrlsschule, der SrhilTsjungeti-SehuIe und der AppIIcatioiisschiile der 
MatroseoLtuouiere sind eigene ausgerüstete Kriegsschiffe zum Unterrichte zugewieseu. 

B. Bldegahlfoii und Btabliaaementa. 

Frankreich hnt S grosse Kriegshäfen an den giinsfifTsteii Punkten der verschie- 
denen Kästen, wlIcIk' der Kricgsniarine zur Ausröstiuig, Ki g;iuzuug, zum Schutz und 
als Sunimelpunkte dienen. Gegen AngrifTe, namentlich von der Seeseite, durch starke 
Fortificationeu gedeckt, enthalten sie geriumige Beeken tor Aufiiahae von Theilea 
der Flotte, sowie aueb Werften» Docks» Araonale und Ausrflafttngo^Btnbliascments 
von ToraAglieherBinricbtung; ferner die nöthigen Verpflege- und Spitalsanatatten Ar 
das Personale. Von grossartiger Anlage in jeder Beiiebang sind namentUcb die Kriegs- 
bftfen Toulon und Cb erbe nrg, an welchen noch fortwährend gebaut wird, aad 
zugleich auch TerBchanste Leger gegen die Landscite bilden. Die anderen Kriegs- 
bfifensind: Rocbefort,Lorient und Brest Nebst diesen besteben noeb die g^o» 
wirtig ausschliesslich dem Handel fiberlassenen Hfifen zwnten Ranges :Dunkerqoe, 
Ha vre, Saint-Servan* Nantes, Bordea ux und Bayonne. welche im NotbCills 
— wie es unter Napoleon 1. der Fall war — gleichfalls zum Bau und zur AusrOstaiig 
Ton kleinen Kriegsschiffen und leichten Fahrzeugen dienen können. 

Ausser den in den Kriegshftfen befindUchen Marine -Etablissements sind noch 
folgende prwähnenswcrth : 

I);«s M:utiif-Ar3enal mit der Maschinenfabrik zu Indret. 

Die Kiscnsclunieden zu La Chnussade. Die Geschütz-Giessereieu zu ttueile. 
zu Nfvrrs und zu S a i n t -G er v a i s. 

Die friiri^i^si.schen Etablitisements zur Erzeugung des Marine-iMaterials zeichnen 
sieh durch die Vurzüglichkeit iliier Produete nicht weniger als durch ihre grosse 
Leistungsfähigkeit aus, welche den Bedarf der Flotte für alb Fälle vollkoniinen zu 
decken im Stande ist und selbst fremde Marinen — wie iu letzterer Zeit die italieni- 
scho — durch ihre Erzeugnisse Subventioniren kann. 
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Die tMbniiehe VerToUkonunoDiig des HMrmematflriab in jedtr Beiiehung musate 
nidit mir in den PrindpiBD der tllein^eii Kriegführung lor See Bpodie nraebeo« aon* 
dem euch die fietiehuegen dieser letzteren znn\ Landkriege erweitern und verviel- 
ftlligen. Die neueren Kriege liefern den Beweis, dass Flotten in ihrer dermaligen Ver- 
wendbarkeit und Leistungsfähigkeit Unternehmungen, Gefechte. Angriffe zu Lande, 
von der See aus höchst wirksam unterstützen können; der Feldzug 18a9 in Italien 
gab sogar das Beispiel, dass kleinere Seefahrzeuge und Marinegeschütze mit Hilfe 
der Ei^t rib ihiipn weit ins Land hineiugeschafilt und zur Verwendung mtf Flüssen 
uad Seen zur Mitwirkunpf bei Landoperationen bestimmt wurden. Von besonderer 
Wichtigkeit filr die Kriegführung im Allgemeinen erscheint aber namentlich die Tor- 
trefiliche Eignung der Marine als Transportmittel der Streitkräfte. Die Anwendung 
der Üamplkraft hat der Flotte durch die Schnelligkeit und Sicheriieit ihrer Action, 
M wie durch eine bedeutend erhöhte Uuubhäugigkcit in Bezug auf Bewegung und auf 
Wahl der Ltnduogspunkte an den Kösten, zum günstigsten Transporbnittd — nament- 
Ikib auf gresse Distanzen ^ gemacht Die Seliditt^ rasdie und aiehere Bewegung 
der ScIiÜlskörper, die grosse WirkuQgsfil^gkeit der Gesehfits^ die vielisn teelmisdien 
VerTeUkflmaurangeB um gresse Truppenunssen sanunt aUen ihren BedOrfiiissen «uf- 
sunebmen und mit Sciuielligkeit an*s Land su setsent maehen femer die AusfitluniQg 
fsu EiBsehiißiiigws und Idindungen um so Imebter und gefahrloser und gestallen 
derart die See ßtr deiyenige^ der sie mit seinen Hitteb belierrscfa^ su dner guten 
Basis» XU TOrtrefftiehen Operations- und Nachschubsiinieu» irftbrcnd für den Gegner 
seine Kflsten derart in die offensten und schwerst zu schützenden Angriffsseiten 
sidi rerwandeln. Es ist daher von Interesse den lintang der Mittel und der Zeit zu 
ontersochen, mit welchem Frankreich in einem eventuellen Kriege sich das Meer auf 
die fragliche Weise zu Nutzen machen kann. Der Krimloieg und der Feldsug 1859 
inltaUen j^eben bierühnr werthvolle Erfahriingssätze. 

In ersd K ni Kt m i:*- Avaren nach dem Herichte des Kriegsministers zum Transporte 
Truppen und (b s ArmeemateriaU im Ganzen ia Verwendung 
Von der Kriegsmarine: 

11 Dampf-Linienschiffe, 

21 Segel-Linienschiffe, 
^ 19 Dampf-Fregatten, 

t9 Segd-Fregatten, 

21 Conretlwa» 

24 S^el- und Dampf-Transportschiffe, 

l7Afis»'a. 

' In Summa 122 Fahrzeuge, welche in 902 Fahrten hin und surflek 273.780 Hann, 
4226 Pferde und 112.661 Tennen Materials Qberlbhrten. 
b) Von der Handelaflotte gemiethet: 

66 Dampfer, 
1198 Segelfahrzeuge aller Grössen. 

1264 Fahrzeuge im Ganzen, welche mit Zuhilfenahme der Messageries Imperiales 
im Ganzen 224*270 Mann« 44.726 Pferde und 601.251 Tonnen Material transporUrteu. 
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Bei der ersten Spedition von Vanui nadi Bapaforia in der Krün waren firanid- 
aisclierseits rerarendet: 

15 Umensehiffe» 

2$ Daopf-Fregatten und Corretfen, 
5 Segel-Fregatten, 

3 flniuIcls-Traoaportsdan^fer, 
^4fi Sep:eifahrieuge von der Handelsmarine, 

im Ganzen 87 Fahrzciigp, welche mit einem Male 29.000 Mann, 2900 Pferde 
und 68 Feldgeschütze überführten, wobei die SegebehiiTe von den Dampfern in's 
Sehlojipt.in g:«>nommen wurden. Vom Auslaufen aus Baltschik bis zur Landung in 
Eupatüt'iu brauchten die aüiirten Geschwri li r eine Woche. Vom Moment»» d*»r Ankunft 
vor dem Landungsplatze sudlieh von Euputoria an waren binnen 1 % Stunden eine 
Armecdlvision von lO.ÜUU iMann mit ihrer Artiii« nie, I.niiipn 4 Stunden sämmtliche 
3 Divisiunen mit 3 Batterien und binnen i'i Stuiiden auch sänimtliche Pferde, soustigeo 
Geschütze und IJagagen der Trnpp(»n ausge^seliiUt. 

Seit dem Krimkriege hat die französische Flotte in numerischer, sowie qualita- 
tiver Beziehung groi^sc Fortschritte gemacht. Die Anwendung der Dampfkraft wurde 
ae ausgedehnt, nm Leiafungen wie die Oberfiihrt ren Vam nach Eupatori« in einer 
Snial kQrxeren Zeit mit groaser Sieherbdt auaflktoen an kSnnen; die ISni^Mngen 
für den Transport, fftr die Ein^ und Aoasduffong, namentlieb Air Rferde und Geaebfifie^ 
worden Terrollkomninet. 

DieLeiatuttgen .der Marine im Kriege fon 1859» inaoweit aie aich bei dem Mangel 
▼en offieiellen Daten benrtlieilen lassen, eraebeinen niebta desteweniger in känem sa 
grossen Iftiaastabe ala jene im Krimkriege. Ein Grund hieron mag in dem Umstände 
liegen, dass im italienischen Kriege die See nicht die einzige Verbindongalinic mit 
dem Muttcriande bildete, ferner d^s^ d r i ;i rhe Verlauf der Vorbereitungen und der 
Operationen desselben eine grössere Entfaltung der maritimen Macht und Tran^ortS" 
mittel nicht gestattete, und bei der maritimen Schwäche des iaelirten Gegners aacb 
nicht fiir unimiganglich nothwendig erscheinen mochte. 

Im Kri* [TO von 18ö9 waren im Ganzen acliv verwendet: 

10 Schraulien-Liüieuscbiffe, 

21 Dampf- Fregatten, 

2 „ Corvetteu, 
8 „ Aviso's, 

il) „ Transportschiffe, wovon Ii Batterie- und >i PferdeslallschilTe, 
4 Segcl-Transportscbiffe, 

3 Schwimmende Batterien, ^ 
28 Kanonenboote und Schaluppen, 

91 Fabrzeuge im Genien, welche im Beginne des Krieges mit Auanahme 
der beiden letatgenannten ScbilTagattungen und einiger weniger Hocbbordachiffe som 
Truppen- und Materialtranaport im Mittehneere xwischen Algier, Toulon, Marseille, 
Cersica, Genua und Lirorno gebraucht wurden, «i welebem Bebure die Regieruug 
Oberdiess 11 Sebllfe der aardiniaeben Marine und circa 50 Dampfer der Hessageries, 
transatlantiachen, amerikanlscben Gesellschaften etc. aur Aushilfe in Anspracb 
n^abnu 
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Mit diesen Mitteln wurden theiis -aus Fr i ki ich von Touton und Marseille, (heils 
aus Algerien directe und über Corsica, — riiil Ausnahme des grössten Theiis der 
Civalkrie, welche den Landweg über Ni/./-n nahmen — das ganze I. und II. Armee- 
corps und das Gardecorps, im Ganzen Qher 80.000 Mann und 162 Geschütze sammt 
Bespannung, ferner die Armee -Reserve- imd BdagermigMnrinterie, 4er Train, die 
Verpflegsansltttoiiiiid du sonstige Armeennteriale für die erste f eldiugsperiode in 
Piemont — nseh Genna OberaehÜt, neliBldem auch lahlreiehe Tmpj^entorper und 
hei 6000 Pferde aus Algerien naeh Ftankreieb and von dort iiunBrsats naeli Alanen 
liMisportirCt 

Die HaaptmasBen-Expedition naeh Genua begann mit den Trappen am 25. April 
•US Marseiile und Tonion« am TheH amdi adton einige Tage Brülier ans Algerien und 
TOn Coraika, wo Truppen snm aogeoblickliehen Abgange bereits disponirt waren. In 
den nächsten Tagen wurden von Marseille und Tuulon täglich circa 15.000 Mann cxpe- 
dirt Am 26. April landete in Genua die erste fran/.usischc Armeedivision, 6500 Mann 
stark (einzelne AbthoihHigen scLon mehrere Tage früher). Am 30. April* an welehem 
Tage die Bewegttnjj; der Truppen von Genua gegen Novi begatin. waren im ersteren 
Hafen bei 30.üt)0 Mann mit Kampfzubehür au«:i,'«'«:c1ii(T1t, während auf dem Landwege 
iiher den Munt TiMiis bis zu diesem Tage eine einzige Truppendivision (f>Of>0 M;inn) 
den Kriegsschauplatz hei Susa betreten konnte. Am 1. und 2. Mai wurden l«'l/.len 
Truppen des 3. ExpedUionscorps in Marseille und Tonion eingcscbifH; l)is i) Mai 
waren in Genua 60.000 Mann mit der gesanunlni Artillerie und dem Tram tU li u ku t. 
A«ii 13. Mai \uinlt'. nachdem das gesaimiitc Aruieematvrial für den ersten Feliiln darf 
bereits transportirt war, in Genua ein Theil des Belagcruugsparks uusgeschiiTt. 

BeaQgtich dec Leistungen der Flotte im weiteren Verlaufe des Krieges ist her^ 
Tortnihebeo: 

Die Absendong eines Gesehwaders von 

7 Siebrauben-Liniensebiiren, 
' 6 Dampl^FregatteD, 

2 , Conretten, 

3 » Aviso's», 

3 schwimmenden Batterien« 
22 Kanonenbooten und SehaluppeD, 
7 Dampf-Transportschiffenr 
3 Segel-Transportschiffett. 
.^3 SeliilTe im Ganzen mit 8 f 0.00(1 Mann (Trnppcndivision 
Wimpffen) Landimpstruppen, in das adriatisehe Meer, wälirrnd der Rest der Flotte 
di'u Nai'hschiib an Mannschail, P(Vn!rn und Materiule zwischen Frankreieh, Algerien 
und dem Kriegsschauplatze vermittelte. Im Laufe der zweiten Hälfte Mai wurde das 
V. Corps nach Italien, u. z. 1 Division f 10.000 Mann mit 2 Batterien) nai h Genua 
und der Best: 1 Division a lO.OOU Maiin und i) iiatterien nach Livorno expcdiri. 

Nach Beendigung des Krieges eiidlieh erfolgte die Heimkehr des grössten 
Theiles der französischen Armee und die Zurückziehung des gcsammten Materials 
auf dem Seewege über Genua. 

BetraebtetmannQn'den gegenwärtigen Zustand der fnnuSsiseben Kriegsmarine, 
so wird man ibr, gestallt auf die Brftbrungen der letzten Kriege, emen beben Grad 
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dar LeistuDgsföhigkeit in der Traiuporliniiig ?oii Streitkrfiften suerkemien mflaseB. 
Ist es Bun «Uerdingft schwer, dieidbe bei den nnDnigfalUgen darauf inflnireodei 
Umsttoden in allgemein gütigen genauen ZüTern aniugeben. so Uset sieb inunecUn 
annelinen, das* entlieh die fnnxöiiiehe Flette binnen wenigen Weehen kampfgerOaiel 
daetehen» toq diesem Memente angefangen aber mit einem Ible eine Landmacht von 
mindestens 50 bis 60.000 Mann, mit ailen HiUswaffen und completer Ausrüstung rer- 
sehen, aufitunebmen im Stande sein vird. In ein paar Tagen kann diese Maeht an 
einem beliebigen Kustenpunkte Englands, der Niederlande, Nerdurest-Deofsddands, 
Dänemarks, Spaniens und des westlichen Italiens geworfen — binnen 1 bis 2 Wochm 
auf das Doppelte verstärkt werden, während nebstdem eine ansehnliche, blos 6k den 
Seekampf bestimmte Flotte diese Bewegungen au deeken disponibel bleibt 



SeUmibetraelitWig. 

Frankreidi und England «nd die ersten Seemächte und einzigen maritimen 
GressmidiCe Europa*s. 

In einem eTentuellen Kriege wQrdeFrankreich wohl von kemem Staate ausser Eng- 
land die Bdienrschung der See bestritten werden, hingegen ein Kampf dieser beiden 
RiTalen um so intensiver und folgenreicher smn, als die Oberherrschaft sur See Ar 
England die Bedingung seines Gedeihens — für Frankreieh ein Htttd cur Welflierr- 
sdnfi bietete Es ist daher von Interesse, jene positiren Daten inErwBgung au aiehen» 
welche die Grundlagen zur Berechnung der Chancen eines etwaigen Kampfes bilden. 

Die gegenwärtige Stärke der englischen Kriegsnmrine befarSgt, inclusive der im 
Bau begrifTciion, 744 Schilfe mit 16.800 Geschützen und einer suirnnarischen Dampf- 
kraft von 143.^00 Pferden, ist daher der französischen um mehr als die Hälfte — m 
Geschützzahl sogar doppelt — flberlegen, während an innerer Tüchtigkeit die beiden 
Flotten einander ziemlich gleich stehen dürften. Englands iinerschopflicho Prodiic- 
tionskraft an jenen Materialien, welche bei dem nciien M trinesystera immer aus- 
schliesslichpr nothwcndig werden : Eisen und Steinkohlen; die grosse Anzahl der 
tüchti<,'st('ii St rlf-tije, fiber welche das Land disponiren kann, sein ungeheuerer Reich- 
thum, die Entwickelimg seiiu i' Industrie, seines ilaudels, seiner Tolonien, geben ihm 
Mittel zur Herstellung, Erhaltung und Ergänzung der maritimen Kriegsmacht, wie sie 
kein anderer Staat auch nur annähtüid aufzuweisen vermag; der Besitz der wichtigst 
gelegenen Punkte tür die Beherrschung der Meere in allen Theileu des Erdballs 
gewähren ihm strategische Vortheile, welche bei der durch das neue üarinesystem 
sehr gesteigerten Netiiwendigkeit und Abhftngigkeit TOn Basiipunktüi nir Approvi* 
•ioninmg um so wichtiger werden mdssten» 

Aber eben die Nothwendigkeit der Erhaltung dieser Bedingungen seiiier See* 
nmcht in ihrer Gesammtheit, der Schuts seinea Aber alle Wdttheile und Heere sicta 
eratreekenden Handels, seiner Celoniea und Etablissements, erlbrdem eine greme 
Ausbrmtung seiner Hacht, wihrend Englands bisher weder durch genügende Be» 
firtigung, noeh durch eine imposante Landmacht geschatite innwe Lage auch einen 
hohen Hufineaulwandes an seinon direeten Sdiutz um so_melir bedarf, als schon die 
Natur emea auf ae cembuirten und kflnstlichen Grundsfttsen ruhenden Handels- und 
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Induatriestaate^ eine äusserst verwundbare ist, uud jedwede Störungen des Gesammt- 
organismufl die Gefahr lavinenartiger vernichtender Katattrophen nnt «eil bringen. 

Auf woseDflich anderen Bedingungeu berabt Frinlveiebs Muht nur See. Ilie 
Aihriekelung seiner PrhratinduBtrie. seines Sediaade]c»teinwColonien stellt in iieineni 
nsttriichen Verhlltnisse zu der ven ibm gegeawirlig nargdbeteoen ntsritinien Kriegs- 
naeht; im Materialbedarf ist es vielseitig ven der Einfabr abliingig; die disponible 
Zahl seiner Seeleute filr die Flotte reicht nur mit Anfof Ibrang aller Handelsbewe- 
gaignnd ZnUIfenabme eines beinahe die HSUIe betragenden Contingenfs Ton Land- 
maanschaft in einer ersten eompleten Bemannung, aber nicht filr Itagere Anstren- 
gung und bedeutende CIrsatiforderungen hin. Die Erhaltung dieser Seemacht, das 
grosse Marinebudget, ist eine schwere Last, welche die allerdings grosse innere 
Kraft des Landes stark in Anüprui h nimmt und eine prempfe, resultatreiche 
offensive Verwendung erfordert, um sich zu rerwerthen. Aber eben in 
einem Kriege gegen England ist die französische Kriegsmarine um so ungebundener, 
als Frankreichs Macht nicht von dem Schutze so ausgedehnter Handelsinteressen und 
ferner (jec^entit'i! abhangig und ;iMch im «Mfjpiifn fjande, sowohl vermöge seiner Natur 
dh t iintineutaler und mehr producliver denn comniercieller Staat, so wie vermii|?e 
seiner L:tiidmacht ersten Hanges von einem Angriff von der Seeseito \senig zu 
iUrchten hat, so lange es nicht auch von der Landseite her iu Anspruch 
genommen ist. 

Wer dem Feinde um so unendlich mehr schadtü als selbst verlieren kann, 
erlangt durch die Natur der Sache Uugebuudeuheit xurOfl'cusive und Initiative, welche 
im Seekriege um so mehr in's Gewicht fallt , als durch die ungeheuere Ausdehnung, 
doreh die Unbesehrlnktheit des Baumen» die Vereinigung überlegener KrSne und die 
Obemachung des getheilten Vertbeidigers au dessen partieller Vernichtang — 
aamentlich seit dem Aufkommen der Dampfkraft — schwer lu hindern ist und die 
bestinunteaten Aussichten des Erfolges fllr sieh hnt. 

Aua diesen Umstftnden ergeben sieh trots der numerischen Überlegenheit der 
ragBadiea Kriegsflotte iu einem eventudlen Kriege fiele Ghancen Ar Prankreich, in 
so lange nicht seine territoriale Macht aueh noch anderweitig tu Anspruch genommen» 
seine Verwundbarkeit Im eigenen Iiande daher erhöht und so seine OlFensivkraft snr 
See gelAhmt wOrde. 
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Die framsöBiaehe Armee im Felde. 

(Hiara Taf«l N«. 38.) 



Das Studium der Wehrkraft, Heeresorganisation, kurz des geMmnton Kritgf* 
\\ (>«i^n<; i!or Staaten behauptete bereits seit einer Reihe von Jahren einen hervorragen- 
den Plalz unter de» militürisclien VVissenschaftpn: p:egeiuvärti!if aber, wo die Kriegs- 
niitlel sowohl als die Grundsätze Uber doroti Verwendung sich in einem durch das 
rege Fortschreiten der Wissposrhaflen und die Ausbreitung der Cultur fortwährend 
gonShrton UtnMldungsprocessc befinden, wird eine ununterbrochene, aufmerk- 
same Tk(>!j:ii hl des eventuellen Gegners zur unbedingten Noiinvendigkeit. 

Aber auch die Grenzen für diese Beobachtungen wurden durch die erwähnten 
Verhältnisse bedeutend erweitert. 

Den absoluten Werth der Kampfniittel, dann aber deren Elaslicität und Beweg- 
lichkeit SU erhöhen, um so — im mSgUehsteii Einklänge mit den Forderitngea der 
socialen Verhiltnisse kurse^und en t siel) ei d ende Kriege fidiren^ia ktoneo» 
dieses Streben li^ allen Regungen des gegenw&rligen Umbildungsprooesses n 
Grande und flihrt sn gesteigerten Anfordernngea an die Selbstständigkeit der 
einsdnen Elemente, ven denen viele ikre buberige rein passive Belle mit einen 
mebr selbstsOndigen Wirkungskreis vertansebt haben und als beaebtenswerilie aetive 
Faeteren aaftretan. 

Zwei Au^tse in diesen Btttiern haben sich bemts die Oarsteltnng d«r. fraa- 
sAsbchen Machtverhältnisse zur Aufgabe gemacht und die Fragen erörtert» auf welche 
Bessourcen sich die Wehrkraft Frankreichs basirt, und wie selbe ausgebeutet werden. 

Diese Abhandlung soll sich mit der Verwendung der fertigen Mittel 
)H<«jf hüfUgen und, ein Complement der beiden erwähnten Aufsätse» all* dasjenige ent- 
huilen . was von dem eben dargelegten Gesichtspunkte aus noeh in den Bereich der 
BeubachtungssphSrc p^ehörf. 

Wir wollefi dernitnch die französische Armee in ihrer f^ijTOiifliehen Ueriifstbätig- 
keit, int Felde, beoliaehfi n ntul das WesiMiiiioiie jener Besiitnnuinc;eiiskiz7,iren, welche 
deren Vorhallen in den vti si Ineileneii Kriegslagen regein. Sind auch die bezügliciieo 
GrundsaUe Gemeingut der meisten europaisiehen Armeen, so dürfte es doch nicht 
uninteressant sein, sich mit jenen Details uiui Niianeeii derselben bekannt zu machen, 
welche eine Armee angenummen hat, die unbedingt die Autorität der grüsslcuKriegs- 
gewohnheit für sich hat. Aber auch ohne praktischen Nutzen dürfte ein derartiges 
Studium nicht sein, denn um nur ein Beispiel ansufläu^n: der Commandant einer 
Reeegncscirungsabdieilung, dem die Kriegsgebraucbe des Gegners, seine Lage« 
Tuags*, Harschordnong, sein Sicherheitsdienst etc. bekannt sind. Wird an die LSsoag 
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seiner Aufgabe mit grossorem Sulbstverlraueii gclsen . dieser selbst ni!*:1cifh mehr 
Aufmerksainkeit widmen köuuvn, als jouer, weichet über alle diese V erhälluiase g inz 
im Unklaren ist — erstercr hat überdicss in den ihm bekiinnfeii Daten gewiatermasäen 
Controlptiiikte, welche seia Li theil wesentlich klären werden. 

Der leichteren Übersieht halber wird der Stoff in 2 Gruppen^ Feld dien st 
und Kamp eise geschiaden; erstere umlasst eint Skisse aller, das Vcrhulten der 
Tkrnppea im' Felda' betreffenden reglemeotaruehen Yersehrifteii, letslere wird die 
taklitebeB Fermstieneii belieDdeiii, in welchen aie in Keoipfe auftreten. 

1. Def Zustand der ftalie. 

Diener Abselinitt sernilt in t Unterabtheilnngen, von denen die erstere sidi mit 
der ruhenden Truppe (Lager Ordnung)» die sweite mit jenen Anstalten beftsst* 
welebe im Interesse der Sieherhett der Lagernden getroffen wurden (Sicherheits- 
dieost). 

.To nach d r Ait, wie die Truppen untergebracht sind * unterscheidet man Can- 
tonneinents, Fj:ii:*'r innl Rivoiiitcs. 

Die VereitugiJiijL: jcm i Individuen, welche bestimmt sind ein Lager, Bivouac oder 
Cuntonnement auszimiittcln und einsurichtea, bezeichnet man mit dem Namen Lager- 
Comnuunii) (Campemcnt). 

Das Lager-Coinniaiidü eines Regiments besteht ans einem Hauptmann (eapitnine- 
adjutant-major), einem Uiiteronicier (adjutant) und per Compagnie aus einem Fourier, 
einem Corpora! und 2 Soldaten. Werden die Bataillons einzeln dislocirt, so wird 
Ten jedem derselben der Adjutant dem Lager - Conmändo beigegeben, wetehes 
fibrigens bis auf gante Conpagnien, Ar eine Brigade aegar bla auf Balaiihns ver* 
stärkt werden kann • wenn man den tum Lager ausgewihHen Phits vom Feinde 
besetit oder in nftehster Ntiie bedreht glaubt« Gepäck oder Handpferde dürfen aieh 
in keinem Falle bei dem Lager^Commando befinden. 

Die jeweilige Beatlmmung der Truppe, ao wie deren mnmen« 
tanes Verhiltnisa auffl Gegner sind massgebend bei der Wahl des 
Punktes, wo, nnd der Art. in welcher gelagert werden solL Bei Harsch- 
lagern wird die Sorge für die Bequemlichkeit der Lagernden; bei L^em, welche 
eTentudl vertheidigt werden .sollen, werden die Terrainrerhftltnisse in erster Linie 
KU berOcksichtigen sein, imme r aber muBS man trachten, den lum Lagern gewüUten 
Platz noch vor dem Anlangen der Triippen recognosciren. 

Zu diesem Zwecke wird jedem Lai^er-Cominiindo ein höherer Utiieier des 
Gcncralstabes beigegeben , welcher dasselbe föhrt und die Arbeiten leitet und Ober- 
wacht. 

Nach vollendeter Ausmitlluug des Lagerplatzes werden den einrückenden 
Truppen FOhrer entgegengesandt, und wenn dem Lager-Conuiiandv* keine grös- 
sere Truppenabtheilung beigegeben war , hat der Commandant desselben von der 
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Arantgarde gleich nach ihrem Anlangen eine hinreichend starke Abtbeilung eu 
verlangen, um Magazine, Brunnen, kurs alle Objecle, deren Bedeutung es fordert, 
mit Sauvegarden verseben zu kennen, welche dann sputer von AbtUeiiungeu des Gros 
abgelöst werden. 

B«iiii EinjrjUeken in dia Lager, sowie bei alien gewShnlioben Aturflokmigwi for- 
mirt aieh die laftaterie auf der Fahnettfinie (front de bandlftre), die Cavallerie hia« 
gegen hinter dem Lager oder Btrouae. Hieranf erfolgt die Anagai»« dee BefeUea 
doreh dieGonerlle mandl an die Obenlea, Ton welehen aiein ebendieier Weiae 
atofenveiae bis an die Comp^ie- oder Eseadrona- und Batlerleelie& gingen. 
Gegenstand des Befeblea ist nebst den gew9bnlieben Dienslesangelegettheiteii» der su - 
organiaironde Sieherbeitadieaat^ der Yerpfiag^toodna, die etvaanaan- 
lllhrenden Veraehanzungsarbeiten, endlieb Verbaitangsiaaairegeln flIrdieTsr- * 
anssichtlich zu gewSrtigenden Ereignisse. 

Die Verlautbarung des Befehles an die Mannschaft erfolgt durch die CoBpagaie-, 
Batterie- and Escadronscbefs. 

Hierauf versümmelt der diensthabende Sfabsofflcier die zum Vorpostendienste 
bestimmten Truppen, welche ungesäumt auf ihre Posten abgehen;- nur hei grosser 
NShe des Feindes bleibt die Truppe so lange unter Gewehr, bis die Org.misirung des 
Vorpostendienstes beendet ist; untpr woniger drohenden Verhätoissen beginnt sogleich 
nach Ausgabe des Hefeiils tüp Einrichtung des Lagers. 

Die Fahne wird in der Mitte jenes Bataillons, mit welchem sie murspliirt, aul- 
gepflanzt (die Cavalleric übergibt die Standarte im Lrit^^er der t.;igerpoiizei zur Anf- 
bewahrung). die Gewehre werden in Pyramiden äugeset^t, unU die Aofstellung der 
Unterkunftsmittel sowie der Gevdunnintel wird von jenen Leuten begonnen , welche 
nicht in anderer Weise, als: RerbeiaehalliMi 'der Lebeaaaitttel, Schanaarbeitett etc. 
beaebiftigt aind. 

Bei der Cafallerie geht dieaea Arbeiten die Abwartong der Pferde Tor. 

Die Uat'erkanft erfolgt in den Lagern eatireder in den kleinen für 4 Haan 
bereehaetenZelten, welcbe die Mannaebaft mit sidi frigt*)» vder in grSaaerea Zelten» 
derea ea In der franaOsiaehen Armee fär 14 bis 16» dann ftr 30 bia 40 Mann gibt,* 
oder endlieb in Barakea and Hatten, deren 6r5aae nach der Beedutobeit dea diapo- 
niblen Materiales wechselt; für 20 Mann rechnet man gewfthnlieb 7 8ebfM Breite» 
10 Schritt Länge, oder es werden Frcif^ii^er (Bivouacs) bezogen. 

Was die Form des Lagers betriflft, ist zunächst als Grundsatz angenommen, dass 
dessen Front durch die entwickelte Front der lagernden Truppe gedeckt werde. BesOg- 
Heb der Details der inneren Anordnung rerweisen wir auf die beigegebenen Zeichnungen. 

Bei dem in Fig. 1 d;irr»estellten Lager sind Baralten filr 8 Mann als ünterkunfts- 
mittel angenommen; die Aosg&ngc aus selben führen in die $ bis 8 Schritt breite 



*) Im letstea itd!«Diiehiii Feldnge geatatitle biter Napdssa, dsis dis Zdte io den grös- 
■M«a Oipdtplftien des KriegsachaypIalsM (Geana* Alanndri« ete.) deponirt wardcn. 

eine Massregel , «lic in den klimatischen und sonstifjcn localen Verlifiltnisseii ((Jen iM- 
reichen Casinen, Ortschatlen etc.) ihre ErklSrun«» findc-t; als jedoch nach der Schlacht 
von Sotferino die Zahl der Kranken ao mach tun«hm» wurden später diese UolerkaafU- 
atittsl wieder bsraagstogsa» # 



Diqitized by Google 



Bir MMmL 



297 



Compagniegasse (granr^r riio") , die Com^gnie-IatenraUe (petUe rue) betn^ea Z, 
die Batatllons-InterTalle 24 Schritte. 

Will man dem Lager mehr Tiefe und kürzere Front geben, so werden die Bara- 
ken einer Compagnie in einer Reihe aufgestellt, and es bildet dann je eine Division 
eine grosse Gasse. 

Die Kocbheerde sind 20 Schritte hinter den letzten Banken angebracht 

Dar ia Fig. .2 dargesteUten Lagerfonnation liegen Cavelleffieherakai fUrlilfMM 
n Gnmdeb die BraÜe der BeeidreiiagaMe (graede me) wird in der Weite beneeaee» 
dMi jede Ablbeilaiig dea in DivisienaealonDe gebreefaeeen Raginwiila (aiebe Flg. %} 
aicb in Aligiienent jener Bankenreihe befindet, in weleber aie nntergebneht wird. 

Die Anagioge ana den Benken fikren in die Rniu deraelben f&krenden Gaaaan, 
ihnen gagenflber aind die aar Aktkeilong geb5rigen Pferde in einer Linie «ifj|talellt 
Han reeknet Ikr jedea Pford Sebritt in der Prent, ana der AnaakI der Pferde 
ergibt sich sonach ifie Liege der linie nl (Fig. 2), aenit die Tiefe dea Lagere «nd 
dadurch der Zwischenraum zwischen den ^ffiken. 

Fig. 3 gibt das Lager einer Batterie. 

Die Baraken sind auf 12 Mann berechnet. 

Die 2 Reihen zur Linken beziehen sich auf eine fahrende, die Retlie zur Rechten 
auf eine rettende Batterie; je nachdem also die lagernde Batterie einer oder der 
anderen Katpg"on> anixohnrt, werdon die einzelnen Reihen entweder wie jene Iteiden 
nur Linken, oder m Ip jone zur Hccliten eingerichtet .sein. 

Mangeln alle Unterkunftsmittel , so wird ein Freilager (Birouac) berogpn. 
Die Formation derselben entspricht im Allgemeinen jener der Lager. Die Lager- 
feuer werden in jenen liinien angezündet, wo bei Lagern die TTnterkOnfte anfzu- 
aeblagen wären, dueh können diese Anordnongen selbstverständlich durch Terraio- 
TerkUtnisstf und den Umstand, dass Bivouacs selbst in der grössten N&he des 
Feindae keaegen werden» weientKeh modificirt werden. 

Centonneaienta endliek werden nor dann bezogen, wenn In nkeliatorNlke 
ven Feinde niekta tu befSrekten iat, aei es nnn, daia die eantonnirende Tkvppe diurek 
eine verwirta alekende, in grüaaerer GefeektikereilaelMll beindKeke Aktkeünng 
gedeekt werde^ oder wenn WalÜBnatlNatinde ete. die Peindaeligkeiten auf einige Zeit 
aiagealailt kal»M. Den takliaeken Verband der Trappen mflgliekat wenig so leekem 
lit dar Hanplgmndaata, naek welekem bei Vertkeilnng derselben in die Cantannenenta 
Taifegangeo wird. 

Man ist in FIrufaeiek aebr hemOht die Truppen sebon während dea Friedena 
an's Legerleben zu gewöhnen, wie dieaa die Tiefen Obnng^gcr beweiaen — ea gibt 
deren gegenwärtig folgende: 

1. Das Lager von Cbaleni, wo siek aUjlkrliek im FrOlyakre 2li.000bia 30.000 Mann 

2. das Lager yoo Satbooay (bei Lyon) Ton einem TbeUe der Armee Ton Lyon 

bezogen; 

3. das Cavallerie-Lager von Luneviflc lür 1 CaTallerie-Üivision; 

4. das Lager von Avranclirs hei üherbourg; 

ö. das Läger im Dep^rteriient des Landes. Letztere beide werden erst errichtet, 
sollen für je 1 Division Intanterie berechnet werden. 
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Für die Sichetbeit tlei- lagernden iVcippe wird zunächst durch die Vorposten« 
dann in zweiter Linie durch die Lagerbereitschaft (piquct) geäorgt. 

Letitere iteht» wenn das Regiment beisammen lagert , unter dem Commando 
tSnoa Capitins und besieht aus 1 Lieutenant, 1 SottsHeateinnt, 4 Sergeanti «der 
ourediaax.de logi«. 8 Corperilen oder Brigadieren, dann per fiataiUen ans 40, eder 
per Eaeadroa aus 10 Hann, endlieh 2 IVempelera oder Tanbonrs. Bei delaehirtaa 
Batailtona oder Eseadrena beelioimeB die momentanen tiktiaehen VerhUtniase die 
StMe der Lagerbereitachift 

Das Pjqaet hat bei Febdeagelahr fiirtwfthrend anter d«i Waffen, in ateben nnd 
ist bestimmt, alle jene Detachements und Conmandirnngen an geb«i, weiehA inner- 
iialb.der 24stQndigen Dienstesdauer im Interesse der Sicherheit des Lagers notli- 
wendig werden. Erfolgt eine Alarmirang dea Lagers, ao rückt die MannadMft lo 
iliren Abtheilungen ein. 

Die Organisirung des Vorpostendienstes, Zahl, StSrke, Aufstellung der Posten etc. 
ist in der franzusischen Armee, mit Ausnahme weniger allgemeiner Grundzflge, ganz 
diMii F.rmessen des Cüinnuuidanten anheimgestellt, welcher das, den jn^veili^cn Ver- 
liültiiiüsen Entsprecheade anzuordnen hat; die wenigen hierauf bezui^Hirlieii Bestim- 
mungen des Feldreglements behandeln mehr das Verhalten der einzelnen ('.lieder des 
einzurichtenden Mechanismua als das Zosammeofügen derselben zu einent zweck- 
dieoUcheit Gaiaen. 

Es werden stets Infanterie und Cuvailerie vereint zum Vor- 
poatendienote Ter wendet, erstere dient zur Besetzung wichtiger Zugäuge 
heberraehender Ponhte, wihrend letstere bot UntennAwig dea ottawlrfigen Teminf 
Terwendet wird; selbst in gana coupirtem Terrain aoUea den AnfnahmapoMen (grend* 
gardes) GavaUerUtei^ beigegeben werden, um NaohriehteD aebnell beArdem so 
kdnnen. 

IKe Vorpoaten einea Regimeotea stehen unter dem Commando einea Hbaftnwnnea; 
die Stirke der hiemu Torwendeten Abtheilung hingt too dea Verhiltaiaaen ab, ua 
Allgemeinen rechnet man fOr jede auaiustellende Yedette 8 Mann. 

Bei einer Brigade wird emem Stabsoflieier daa Commando der Vorlruppeo 
anTertraot 

Bei ganzen Divisionen sichert sich jede Brigade selbstständig, der Difisions- 
gencral hat nur die Aufstellung und den Dienst durch seinea Generalstabo-Ghef über- 
wachen und in Einklang bringen zti fassen. 

Die Vorposteti ziehen gewühnlicli mit den anderen Wachen auf; doch kann diess 
auch des Morgen Lresohclien, wenn Verhältnisse es wiinschenswcrth machen, die 
Vortruppen in dt n ei hti ti T;)2^r»s8timdon tu vei doppeln; in einem solchen Kalle rücken 
sie ruhig, ülierliaupt unter den nämlichen Vorsichtsmassregelu wie bei der ersten 
Aufstellung, an ihre Bestimmung ab; da jedoch eine derartige Verstarlcung der Vor- 
posten die Truppen sehr anstrengt, so darf sie nur in sehr seltenen, dringenden 
Fällen, und keinesfalls dann l'lalz greifen, wenn ein Marsch oder Gefecht bevorsteht. 

Die erste Aufstellung .der Vorposten leitet der Oberst und der Generalslabs- 
offieier , weteher den General bei der Beeognoseimng begleitet , oder diese selbit* 

■ 
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ständig vorgenommen bnt: »hmu :iber scndfit jeder Postencommandant zur Vhlitsuiigs- 
Stande jedesmal einen Mann zum dicnsUiabeudeu Regimentsadjutanten , um der ablö- 
senden Abtheüung als Wcprweiser zu dienen. Kein Posten darf sieh von Abtheilungen 
einer anderen Brigade oUue spccicllcn scliriftlichcu Befehl ubluscii lassen. 

Das fraozösische Vorpostensystcm besteht auis: 

Grand* poates, eatqjiraekeii Dia«i«tt Anfnahmspoaten; 

Petit« poaUa sdirpiittea tvtiieii» weldie iiiiaarni Beobmhtungsposteii 
gleicUtMunen; endlidi ins Vedetteo.' 

MarkiNQ niokt iMModton wichUge Objeele im Tflmio bereits die Ftankte Ihr die 
Aafaahmepoaten, ao werden diese in Ämt Hitte jenes Teminabsdimttes» weleiwr 
ihien lar Eemelning Obergeben ist, nnd jedesmal mSglidist gedeelit nni||eslent 

Daliei wird stols angestrebt, dieselben tbaalieh^t weit ven den an deckenden 
l^pen Termsdiieben; Ittr nnuntarbraebeoe, rasebe Veibiadimg sergen Zwiseben- 
psstatt (teeUeriepiqueta). 

Derartige Zwischeopostent welche vom Gros bestritten werden, mOssen Qber- 
diess bei jedem Defil^e oder sonst mit Vertbeil an vertheidigenden Objecte, welches 
die Vortmppen bei efeotueUem Rackzoge zu passiren haben, dann aoch dort aufge- 
stellt werden, wo die zu grosse Entfernung der fQr grand' postes gewfthiten Punkte 
deren direetc Verbindung unter einander unmüglieh macht. 

A(l<> Abende erhalten die Commandanten der Aufiiahmspostcn die Losung (mot 
d'urdru et d( r;iilleincut; in der französischen Armee wird die Losung in der Weise 
gegeben, dass di i Anrufende das mot dVdre gibt, worauf mit dem mot de raillemenl 
zu antwoi lcM kuiiunl ), w ( !ehe sie dann weiter verlautbaren. Die Abänderung derselben, 
weiche sogleich mowoIiI an die Nebenposten als an das Gros zu melden ist, steht dem 
Commandanten des Aufnahm&pusteuä nur dann zu, wenn er vermuthet, Uuss der 
Feind vua der ausgegebenen Lesung Kenntnias Irabe. 

Die bnibe Ibnaaebnft dar AefnabmqMwten hmiss immer imter denWaffn ^hen, 
wAhrend die andere HiUle nibt. Die Pferde der Carallerie müssen fertwkhrend 
gesattelt ond gesäumt bleiben, nur ein kleiner Tbeil derselben darf snm Ftttlern 
und TrSakcn aurackgenihrt und al>geiftvmt werden; diess geadiMit stets wihrend 
der Naeht 

Gegen Tagesanbroeb tritt die gsase Mnansehaft unter die Waffen und bleibt se 
lang», bis der Brignd^enend ren seiner Reeegnoscirnng snraokgekekrt ist.' 

Zu den Obliegenheiten des Commandanten des Aufnabmspostens gehört ferner 
die Regulirung de« Patrullendienates: er bestimmt Anzahl und Stärke der einzelnen 
Patrullen. den Wag, den selbe zu macben, die Stunde ihres Aufbruches und ertheilt 
denselben den speeiellen Verhiiltnissen 'entsprechend Instructionen. Er selbst hat 
vorerst mit allen jenen Individuen, welche zu PatruUecommandanten bestimmt aind, 
eine Rccognoscirunrj der Wege vorzunehmen. 

Die Patntlleii . welche die W'aehsamkeit der eij^enen Vorposten zu unlersuelieii 
haben, bestehen aus einem Onirii;r oder nnterofticipr. dann 2 3 M:uui; alle übri- 
gen Pntrulleu erhalten eine dem jeweiligen Zwecke entsprechende 
Stärke und Zusammensetzung. 

In allen Liiiif'u des Vorpost«nsy8ten)s darf nur dann Feuer ansfemacht werden, 
wenn dieses ii( jii Heinde voHktunnien verdeckt werden kann, hingegen unterhalt man 

«■Hmifhiicli* MUUlr«wb*M«KWin. tSSI. XX (4 •■■«.) 21 
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durch einzelne Leute (vcdet^es volantes) an Tenebtedeaen Punkten weit siebÜMie 
Feuer, um den Feind zti tauschen. 

Sobüld der Aufnahm^-posten an dein Im stimmteu Punkte an ^^rl ringt ist, hnt sich der 
Commandiint desselben über die Tenriinverhältnisse und die Nahe des Feindes durch 
möglichst weit ausgedeiinle Heeognosciiiingen zu informiren. Nach dem Erfjeb- 
n i s s e d i e s e r R e c 0 IT n 0 s e i r u n g w i r d d i e Z a h I n n d Starke d e i- U e «» b .* c b- 
tungsp OS ten (postes avuncesj bestimmt, welche eventuell unter dem Cunimaudo 
eines OfBciers «tehen. 

Die Cominandanten dieser Beobnebtuugspoaten erhalfen ihre Inatroetioaen fon 
dem CommandrotM jener grand-garde, Ten velclier aie ausgestelK worden, andaaf 
welehe sie sich bei feindlieben Angriffen sarSefcneben. 

Die Anfhahms- und Beobaebtwigsp<»iten Sndem beim Einbroebe* der Daokelheit 
ihre Anfsteflung, von enteren Verden mehrere beaenders find^ LenCe nritgliehst 
weit auf solche Punkte rergeachoben» welche gute Obersicht der fom Feinde Kerai- 
ftihrenden Strassen gestatten; derartige Posten sind gani auf sieh angewiesen und 
stehen auch unter einander nicht in Verbindung; Bewegungen de« Feindes geben sie 
durch Tcrabredete Signale kund, mit Tagesanbruch, oder bei einem Angriffe des Fcia- 
des rücken sie zum Aufnahmsposten ein. 

DieBeobachtungsposlen schieben dioYedetfenvor; ohne bei der Aufstellung gerade 
eine kettenartige Verbindung anzustreben, werden dieselben an jenen Punkten pia- 
cirf, wo «sio selbst gedeckt, freie Aussiebt gegen den Feind zu haben (doch darf 
der Vortbeil der eiironen Deekunn;. nie um eines grüsseren Gesichtskreises willen 
aufgegeben werden) ufid von der» Feldwachen aus noch gesellen werden können. 
Fordern es die ümsliinde eine Vedette ausser diesem Bereiche aulzustcllt n, so deta- 
chirt der Beobachtungsposten | Corporal und 4 Mann als Zwisehenverbindung init 
derselben. 

Um den Patrutlendicnst zu erleichtern und wahrend der Naebt mehr Leben 
und Thätigkeit in die Vortruppen zu bringen, erfolgt die Ablösung der Yedetten alle 
Stunden. 

NShert sieh Jemand der Vedette, so hat sie selben mit «»Halte ih* aninrufea; 
wird dem s weiten derartigen Ruf keine Fulge geleistet, so gibt sie Fener> sonst 
ruft sie: Jjni TiTel* Erfolgt die Antwort: aRonde* oder »Putrune'ete., so erwiedert 
sie: MArance an raillement", worauf die bei Erwähnung der Losung beschriehcoe 
Abfertigung erfolgt. 

Wird ein falsches „mot de raillemenf gegeben, so feuert die Vedette und sucht 
auf Umwegen den Beobachtungsposten sn erraiehen. Die eben erw&hnten beiden 
F&lle ausgenommen darf eine Vedette nur dann von der Feuerwaffe Gebrauch machen» 
wenn sie in den Nahenden deutlich Feinde erkennt. 

Sind die eigenen Truppen nicht kriegsgeflbt, oder entwickelt der Gegner eine 
besondere Thätigkeit im Patrullendienste, in der Beunruhigung der Vorposten etc, 
so werden Doppel rede tten ausgestellt. 

In einem solchen Falle bleibt ein Mann ruhig stehen , während der andere, 
.,vedette volante" genannt, die Umgehungen durchsucht und mit den Nachbarn zur 
Rechten die Vcrhinduii<j[ »nterliiilt. Hin gleicher V^organg wird dann beobachtet, wenn 
die Mannschaft zu den Patrullirungen fehlt. 
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Der Commandant des BeubacUtuagsposteos hat die Vedetten fortwährend zq 
risitiren und sich von deren Auftnerksamkeit und Diensterfulhmg zu überzeugen und 
deren Äufstellong. je nach den einlangenden Nachrichten, der genaueren TerruiU' 
kenntniss etc. zu modificiren. 

Die Vedettaii habea tUes, was Tom Feinde kemmt, Pafiamenttret Deserteure» 
Reisende ete. Tor der Peeteidinie sum Halten au beerden, weranf dann deren 
Abholung, respeetire Übemabne» Ton den Anfnaboisposten ans» welebe sogleieb n 
aviairen aind, eingeldlet-wird. ^ 

Werden die Vorpetten angcgrUPao, ao erfelgt aelbafreratflndüdi die angenbliek* 
liebe Meldung an daa Gros; der Comnandant der Aufnabnisposten nebt die forderen 
Linien an aieb trnd suebt, ebne aieb mit einem überlegen«! Gegner emsHicb su enga- 
giren» deaaen Harseb ao viel ala mSglieb ■ aufzuhalten, tat aber der anrückende 
Gegner aebwScher, ae bat der Aufnabmaposten, ao urie er dieaa 
bemerkt» effenaiv gegen ibn foriugeben. 

(F«tis«li«Bg f«lgt.) 
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Joliann Hufiier von «BittdrieB^ frflhef genannt der 

„Hasenhansel". 
(1632.) 

Dh8 die VenweÜhiDg im AiigeiibHelo der Mistai Neth BtesenmSssiges zu 
leisten ▼ermig, das ist eine ausgemedite Sache.. 

Seltener aber mag ea reikemmen» daaa ein oft iiewihrles Haaenhen durch aie, 
auch io der Folge sum heldenmOthigen und anerkannt (Qchtigen'Kriegsmann wird. 

Em aolehea Beispiel gar lustiger Art hat ona der KarfliftusermSDOh Jeremias 
Grfinewaid in aeiner handschrifttieben (Sirenüt ?on eroem Hanne seiner nlchstea 
Ungebnag fiberUefert 

Der hicss Johann Hoffner und lebte in jOn^^crcn Jahren, zur Zeit des Schwe- 
denkrieges, als Klostersehreiher in der weit berObmten Karthause PrQel so St Veilh, 
vnweit von Begensburg. 

Seiner namenlosen Feigherzigkeit wogen, die er schon bei vielen Gelegenheiten 
an den Tag gelegt liatto, nannte mnn ihn insgemein nur den „Hasenhansel**. 

Der schimpfliche Name wurmte unsern guten lians nicht wenig, aber er fand 
lange keine Gelegenheit es zu ändern und s\c\\ wieder zu Ehren zu bringen. Das 
traute man ihm übrigens so wenig zu, als er selbst von der Triitigkeit der ilimvorge» 
worfeneu Muthlosigkeit überzeugt sein mu.'sste. 

Da, eines Tages, ward ihm vom Priur der Karthaiise der Auftrag, sich mit dem 
Pater SchatTner nach Regensburg zu begehen, um dort eine hcdeutende Summe 
. Geldes eiiuucassiren. 

Das war aber im Jahre 1635, zur Zeit, als die Schweden unter Bernhard von 
Weimar im Baierlande wie dieTQrken hausten, und auch die Gegend um Begensburg, 
weldie Stadt sie bald darnach belagerten und ebnahmen, bereits unsicher nmchlen. 

Banli nnd Mord war ihr tfiglidies ßrod geworden, und ist wohl seit des Hunaen- 
fcönig £tsel*s Zeiten kein Feind mehr so gefiDrchtet gewesen, ats der »Sehwed*, der 
noch bis auf den heutigen Tilg in hiesiger Gegend bei Kindern den Wauwau ersetsen 
muss, so dsss man sagt: »Sei still, oder der Schwed kommt!* 

Kein Wunder also, dass der „Hasmibansel*' anfangs durchaus nicht aa sein 
Geschäft wollte, bis endlich der Prior 3im mit finthissung aus dem Klosterdienale 
drohte. 

Das wirkte, — aber beinahe gnr zu stark hei unserer blassen Schreiberseele. 
Seufzend stieg er endlich zu Pferde, begleitet von dem Sehaffiier — dem das 

Fasten erstaunlich gut ansehlug, das Soldafenleben übrigens weil besser angestanden 
hätte — denn er war ein hochstämmiger, handfester Mann* der gleich zuscblng, w^nn 
es Händel gab und sich vor keinem Teufel lurchiete. 
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Die beiden Leute ritten »i«« mit einander auf sehwerailjgen Aekerpferden nneli 
der Stadt; der Eine daven firiscli und farbig» wie eine bifihende Klafeehrose* der 
Andere (unaer Hnnael) bleieb and TMvtftrt frie eine gelmiekte Lüie. 

Der wacliere Mönch sprach/dem achleftenMien Schreiber nicht wenig Vutb 
lu, bis sie endlich die Gefahr überstanden und daa aiehere Pllaater ven Regenaborg 
glücklich erreicht hatten. Wer wfira frober gewesen ala nnaer Ifana» wenii*a nnr 
keinen Heimweg gegeben hätte. 

Die Angelegenheit des Klosters war übrigens bald im Reinen, das Geld in den 
Mändon der Boidon, der „flasenhanscl" aber niplits wf^nii^er als gewillt, d*Mi Riickr.upj 
aiizutrrtcn. ^ihr mögt einstweilen die, oder die andor Kirchen heijiiiuchun'* sutifr er 
zitrn »tifijediildigen Pater, «dieweil ich im iriildripn Tluirni in der Walierstrasseu mir 
[jiitli li thun will, — dann mir ist nit *ast wohl und ein Sehüpplein Weines 
schier von Nöthen!** — Der Mönch ging brummend seines Weges, von der 
Prfipler Heilierge bei den Predigern, wo sie die Rüsslein eingestellt, gen St. Emme- 
ram zu, wahrend unser Schreiber der Wirthsslube zueilte, und dort angekommen, 
sich weidlich Aber Wein berroacbte und ein Glas nach dem andern hinuuter- 
stttarite. 

Der gute Peter, der nach einer geraumen Stunde wieder kaoi, hatte sehen amn 
dritten Male vergeblich an den Sdieiben getrenuaelt, ab es endlich unaerem Hdden 
gofllMg war in eraehemen, und an den Aulbrueb au denken. Sdiweigend atiegen aie 
tu Pferde, denn der ScfaafTner achnitt ein an gritMnigea Gesicht, dasa ea der AndcKc 
niebt wagte, ihn aniureden. 

Stt ritten aie aelbander addcr bia an den ZIegeisdorrer Berg. Da hielt der M5nch 
piStilich inne und erhob sich im BOgel, ala ob er etwas erspähen wollte. Doch ehe 
nnr di*r Hnnael den Grund erfuhren konnte, war ihm schon Klarheit geworden, die ihn 
gar wenig nr crfrenon schien, denn er wurde blase wie ein Stücklein Kreide. 

^Treibt euer ilösslein an** schrie er dem Pater au, „denn der Schwed kommt !** 
wmEs sind ihrer Zween**** erwiedertc der Pater kaltblötig „„und ist an kein Ent- 
kommen zu denken, denn ihr wisst ja, dass des Klosters Pferde das Laufen nicht 
gewohnt sind. Wehrt euch demnach wacker Hans , und las.^t den Hasen daheim, — 
sonst bau' ich euch vom Ross herunter eh' ihr's euch verseht!"" 

Dabei guckte er den armen Klu.stet'sehreiber mit seinen IniiLt In l ii Augen un, 
als wenn er ihn durchbohren wolifc. Der hielt sich krampfhalt wui SliIIi Iknopf und 
hieb ein über das andere M;il ;ui[ seinen Klepper, um ihn zur üile ii /nfi ( il^cn, 
aber es half ihm nichts, denn du^ Thier ging nicht und die Reiter waren üa eh er 
«ch'a Tcraeben hatte. 

Mit hocbgeachwwigener Klmge braoateo aie heran und atieaaen elnWuthgebilill 
aua, daaa nnaer Haoa schon nein letitea StOndlein nahe glaubte. 

Der mathige Kartbiuaer aber verstand weniger Spnss, ichlog seine Kapuae in 
di« HShe^ machte eine naehe Wendung ala der eine Kriegakneeht auf ihn einhauen 
wollte, ergriff den ZOgel dea Pferdes von .aeinem Gegner und riss dieses mit saldier 
fiarenatirke »taemmen, dasa es in den Stnssengnben stflnte^ und den Bdter nnttr 
den Bauch bekam. 

Da der Hansel den Klosterbruder so ringen sah, kam auch ihm der Muth, 
Httga packte er ein Slckleio mit 300 Gulden und warf es seinem Wideraadier so 
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gliicLiicU ius Gesicht, dasü dem der Kuorpel seioer laugen Nase und das linke Aoge 
zerschmettert wurden, nod er ohnmichtig TOm Güll nnk. 

Unterd6Men liatten etliehe K5bler ans dem nahen Wtlde — 'dureh das Geadvei 
herbeigerufen, sieh auf die Beine gemaehl und halfen den «Hergottsfeelitera* ihre 
Feinde Teilend» besiegen. Bald lagen die Schredtensminner in ihrem Blute» wurden 
Ten ihnen sedann geplündert «nd mi Waldeednnkel begraben* 

Die Pferde der Schweden aber behielten der ailMenbansel* nnd sein Ksrnpf* 
genesse Ar sieh, um mit ihnen im THamphe ia die stillai Klostermattem doiareitoB. 

Es kostete dem Patw Schiffner nidii wenig Mflhe, dem erstaunten Frier nad 
den Übrigen Ordensbrfidem dieUeldengrOsse des siegestrunkenen Sehreibers gbnbbar 
so machen. 

Endlich aber ward ihm eine glänzende Genugthuung zu Tbeil. 

Vor versammpltem Conrente belobte ihn der dankbare Prior mit feurigen Worten 

ob seiner hewiospnon Herrhaftigkeit nnfl beschenkte ihn überdies» auf da«? Reichlichste. 

Wochenlang (hn i ach ertönte die einsame Karthause noch von dem Heldenmnthe 
des einstigen „ Hasenhansels", ein Name» den von nun an keine Lippe mehr auszu- 
sprechen wagte. 

Der war seit jener Zeit wie umgewechselt und vom ki iegerischen Geiste derart 
durchdrungen, dass ibo die friedlichen Mönche nicht mehr zu halten vermochten. 

Eines Tages setzte er sich auf sein erbeutetes Pferd und ritt in das baieriäcbe 
Feldlager, „dem er scUhntesißh**, wie die Klosterchronik sagt, »länger ein Schrift- 
II Dg Sit bleibea*. 

Bin Muster der Tapferkeit fortan, seichnete er rieh bald so TieUkch in ver- 
sehiedenen Schlachten ans» dass er von Stufe su Stufe rorrflckte, auch In den Adel* 
stand erhoben wurde, und sehliesslieh aU der «churhai riech e Johann Ho ffaer 
Ton Bittelsies* allerwirts geachtet, an Neamarkt m der oberen Pftls der Welt 
„Valet" ssgte. 

Die Karfhause Prttel, Ton ihm mit kostbaren Geschenken bedacht, bewahrte 
dankbar sein Andenken bis zu ihrer Säcularisation. 

So ist der «Hasenhansel* ein berOhmter Kriegsmann geworden! 

Xafl Waldemar Venmaon. 
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Über den populären Nutzen der Kriegsgeschichte 

nitlUobliek auf das «lieo im fiaeheifieD b^iffea« Werk : M<iedeDkbläUer ans der Gesehiehte 
des k. k. Heeres, vob Quirin Lettner, k. k. ObeiUeoteoaiil^ 

(HH 1 Tifd. No. 30 ttod 1 Holtsdniitte.) 

Mächtig ist der Einfluss, den Geschichtsstudium überhaupt auf deu Menschen 
übt. Wie klärt uieht scbuii der erste Unterricht der Schule die Anschauung des 
jQngh'ngs über staatliches Leben und reift seine Einsicht hihI .seinen Trci'^t in dvm 
Masse, als er nebst dem sactiliclit n Stotl' auch die I i >a( [ien und Wirkungen i rkt iun ii 
lerat, die deu Begebenheiten 'n\ [inde liegen oder ihnen fulgen. Und um wie viel 
mächtiger noch und Ideen gesl;illr(iil(i wirkt ddun (la> .StudiMin il<»r Geschichte auf 
den Man«, der imt reifem Verstände und eigener trlahiung ausgerüstet, die liefcr 
liegenden Schütze der Wissenschaft hebt, seinen Geist bildet und seine Aosicbten 
ttnftrt an den ewigen Wahrfaeitea, die die Geschichte tekrt. Aus ihnen iteht dann 
der Philosoph seine Oeetrinen» der Staatamenn seine GruadaftUe, der BQrger seine 
Oberaevgung, der Seldat seine Beispiele. PQr jeden Einaelnen vad in jeder Ridituog 
des Lebana iat das Stadium der Geäebiohle Ton nnendllehem Eiaflnsse anf die Bil- 
daog den Geislee wie des Charaktaia. 

Mit der Geeebiekte im Allgemeinen ist aber die Kriegsgesebichle innig ver> 
wellt, denn die Geschichte der Menaebheit ist fast eine Geschichte ihrer Kri^e. 
Auch ihr Einflnss enf den Menschen ist ein gewaltiger. Nur schlägt sie vorzugsweise 
eine andere, eine wärmere Seile der menschlichen Seele an. Wfihrend das Studium 
der Weltgeschichte mehr an specubtivem Denkeo anregt, nimmt das der Kriegs- 
geschichte schon Ten rorn berein unsere ganze rein menscblicLe Theilnahme 
gefangen. Wir können nicht Ton dem Schicksale der Schlachten und der Helden, die 
sie geschlagen, lesen ohne das eigene Gefühl daran zu erwärmen, zu entzünden. 

Der Niilrei! des Studiums der Kriegsgeschichte ist daher — abgesehen von 
&eiuem grossen Werthe für die Kriegswissenschaft selbst, vua dem wir aber im 
Gegenwärtigen ganz abstrahiren. da wir nur ihren populären Nutzen besprechen 
wollen — schon wegen seines inoralischyn Einflusses noch allcreineiuei- als der des 
Studiums der Weltgeschichte, und äussert sich in seineu Wirkuugeu uuuutteibarer 
und eingreifender als jener. 

Derjenige Scbriftsteller eines kriegsgeschichtlicheo Werkes, der nebst dem 
da» er belehrt, am meisten die Seele des Lesers zu ergreifen, ihm die Bilder grosser 
Theten nnd den Cbaraktar der Kämpfe am lebendigsten ?er die Seele au ÜBbren Ter- 
mag, wird den grfoslen Erfeig efreiebeo. Er wird die lebende Generatien entflammen 
aa der Aaeke dmr Tergangenen, wird den Trieb nur epferwiUigen Tbat, aum berei- 
sehen Pnlrietiamus. au Kriegearubm, nur Kriegesehre nnd Kriegesinst impfen in das 
Bbt der Jugend des Vaterbindca. Und wo, wie in öaterreich, so Tielo Volbstftmme 
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sieli ab Waffenbrüder um Eioe Fnhne schaareo» da wird er sie vorführen, die BUder 
' air der haadert SchladUea, in deaen der Deafaebe und der Ungar, Italiener aad 
Slave fem Ton allem Nalionalitfttsliader» durch Bhr« und PSichC .verbanden, vereint 
auaammen gestanden sind im Leben und Tod. Wahrlich! nichta wire geeignelcr. 
die Vdlker Österreichs in Bruderliebe neu suaammeR au bitten, ata wenn ea rnSgUch 
wftre. die theuren Schalten nnaerer Vfiter in AngenbKcken. «• es 'gilt, hcraaf lo 
beacbwdren und in Bildern gleich Phanfasmagorien alP die Bchlaebtlage an unseren 
Auge vtraberziehen au lasaen, an denen ^e in Noth und Kampf und Tod als hers- 
iicbe Kameraden zusammen gestanden, zusammen gekämpft und geblutet haben. 
Welcher Sohn würde den Muth haben so abzuartcn von dem Sinne des Vaters , daM 
er Angesichts s(>incr die Fahne nicht mehr heilig halten wollte, die der Vater selbst 
einst hoch voraji pefrnfrcn. 

Docii können wir die alten Vertheiiligpr der Fahne d«"^ m ^ nrnrnten öst^ rn ii hs 
auch nicht in Phanfasmagorien erscheinen lassen, so kafiii dir Kiit ifsgesehichte uns 
doch ihre Thaten s > w'iq die Thaten ihrer jüngslen wSoline, die Kampfe der neuesten 
Zeit erzählen tind ilm mi bep^eisternden Kinfliiss Oben auf die nächsten kommenden Tage. 

Desshalb Legriissen wir auch freiidii» jeilcs kriegsj^esehichtliche Werk, das den 
Stempel echt suldutischco Geistes und patriotischer Gesinnung an der Stirne trägt, 
mag dasselbe einen rein wissenschaftlichen Zweck anstreben , oder eine populäre 
Teftdem verfolgen. 

Ein Wwk letaterer Art sind die eben hn Brach daen begriffenen i,6edenkbl9(ter 
snr Geschichte des k. k. Heeres*, von Quirin Ldtner, k. k. Oherliculcnani 

Schon der Titel sagt ona, dass wir es hier weder mit einer einsdn benrhcitelen 
Episode, noch mit einer sttsammenhftogendeD Kriegsgesehiebte au thun haben. Bs 
sollen eben »(Gedenkblfttter* sein, Brinnemngsblittcr an die achVnsten Tage lister- 
retcMschen Waffenndmies. * 

'Und wirklidi ist jedes eioielne dieser Gedenkblitler ein Solitair in der reichen 
Kriegsgeschichte unseres Vaterland^ und der Verfasser hat sie an einander gereiht 
zu einem strahlenden Kranie, den er mit echtem Vateriandasinn nm Ao8iria*a SchliCe 
windet. 

Das Werk beginnt mit dem Regierungsantritte Kaiser Ferdinand'« II., d. i. mit 
jener Zeit, wo durch ein neu angebahntes System, welches den 30jährigcn Kriri; 
znr Reife brachte, der Gnind zu dem Wesen des heutigen k. k. llet r( s Tr!ri,'t winde, 
giht in ungefähr 50 Blätter?» eine Rf^ilie der cflnrreiehsten Momente unserer Kriegs- 
geschichte bis auf die neuere Zeit und endet mit der Schlacht von Novara. 

Ah Mittel zur Erreichung seines Zweckes, den Heroismus der zu schildernden 
Thaten zur lebhaftesten Vorstellung zu bringen, und so den möglichsten Einfluss auf 
GemOth und Phantasie zn flben, nimmt der Verfasser die zeichnende Kunst zu Hilfe, 
und fiihrt an nnse * n ken die Hauptmomente der Schlachten in einer Reihe von 
Bildern vorüber, ilie mit mugüchst historischer Treue gezeichnet sind und worauf die 
hervorragenden Persönlichkeiten sich sogar in PortrStähnliebkeit beffndcn. Die 
Bilder sind neue und geniale Original-Handielchnungen anerkannter Meister und 
durch die Photographie verrielftltigt. 

Wir haben swar nur den ersten Cyklus der Bilder, die Sdibichton des Sfljlh' 
rigen Kriegea darstellend, gesehen, mdssen aber gesteben, daas Zeichnungen, wie 
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iie roa PappeDlieiai's To^ in der Scblaeht hei Lützen, und .lolMnn vod Wcrlir» Über- 
fall dea fimnSsiitdwn ArtUlcriaparlt» bei Tuttlingen , in ihrer Art wahre Haialerfrerke 
sind, denen man es anaieht, wie der KincCier nnd dar Gesehiehtsehreiber Band in 
üind geari»eitet haben, um ihrer eben aa aehdnen ala adiwierigen Angabe lu 
gendf en nnd ihr vargeateektaa Ziel au erreielien.- 

Mit dieaen BiMerii iat Test gegeben» deeb aieht in der Art, daaa er dieaa 
aar erlibt, aendem er iat für aicb aelbat eine naeh minnliiiaefli Quellenatudium unler- 
aanaMi« aireng wiaaenaehafliiche Arbeit. AHe phraaeahafte Rcdeweiaeveracbnifihend 
ist die Sprache eine einfache, erbebt sich jedoeh ateta zur Hdbe ihres Gegenstiindes. 
Sie aucbl ihre Stärke mul ihron Erfolg in dem prägnanten Ausdrucke der Zeit und 
des Wesens der Helden , die sie schildert» behält die kernigoanldatische Sprach- 
aad Aasdrucksweise, die ihnen im Leben elgenthflmlich gewesen, wo sie Itczeichncnd 
ist. bei, und bonntzt die kleinsten dnroh Qiicllcnstudinm aufppfundpnen Merkmale, 
«renn sie geeignet sind, die Person oder Handlung des Helden in schärferen Umrissen 
zu xeigen. 

Das r!^rö<;stc Vi idicTist dcs T«'\li\s .Thor, iinil womit der Verfasser eben mehr als 
mit allem »ch« uiighaltni Redeponip das Intcressf des Lesers zn fesseln niid ihn für 
die Thalsaciieii. die er liu tot, xu l)ef>;eistcrn weiss, ist die historisehe Waliriieit. deren 
sich der Verfasser belleisst. Man sieht es dem Texte sogleich an, mit welcher strenjjen 
kritischen Auswahl die zithlreichen Quellen benutzt wurden, welche die Archive dar- 
boten', und mit welcher gröudlichen Tiefe, trotz der gedrängten Kürze, auf die 
Begebenheiten, eingegangen wurde. Wir "haben die Abaieht, am Sehlusae dieaea 
Auraattea niit Briaubaisa dea Verfaaaera den Teil der Scfalaeht bei Idltiea folgen tu 
iaiaa«, um an diesem Beispiele lU aeigen, wie der Verfaaaer aeinen SlelT behandelt. 
UnwillhOrlieh dringt aieh una dabei ein Vergleich mit IViedrieh Fttrater auf, der in 
seinem Werke: j^Albreeht von Watlensteina eigenbindige undverfnmliehe Brief« et«.** 
Beifin 1829 im 2. Theile aiieh die Schlneht bei Lotsen beaprieht Wir rodaaen 
«taunen, daaa ea mliglieh war, daaa Fftrater bis jetat faat för die griisate Autorität in 
Sachen des Henoga reu Friedland gellen konnte, da il» doeh nieht unbedeutende 
Unrichtigkeiten nachgewieaen werden können, wie wir dieaa eben ana Leitner'a 
«Gedenkblättern" ersehen. 

So bringt Fürsiter in seinem Werke den Plan der Aufstclluni; des kaiserlichen 
Heeres zur Schlacht, den auch wir hier in möglichst getreuer Nachbildung bei- 
schliessen, und su^ davon Seite 276: „Ich hin so irlflcklich «gewesen, den Plan zur 
Schla( htnrdiiirng vou W m II onstein's^Ua nd aufiufinden, und theile ihn hier in . 
getreuer Nachzciehnung mit". 

Dass Förster flberhnnpt so „glücklich" war, den Plan aufzufinden, ist nicht zu, 
wundern, da derselbe bereits ISnger als anderthalb hundert Jahre aii seinem Platze 
unter den rhronologisch geordneten Schlatliljdäuen im k. k. Karfonarchive zu Wien 
lag. Dass aber Förster diesen Plan von Wallenstein's eigener Hand gczcicluiel giaultt, 
irt ein arger Verstoss. Er scheint auf diese irrige ürleinung durch den Umstand 
gdmcM- worden zu sein, dass auf der RQckseite des Planes mit einer offenbar der 
Nenieil angeböijgen Schrift ohne aonstige Bemerkung die Wort«: »von Waliensteina 
eigener Hand** lu leaea aind. Dieaen Worten leichthin Ghntben adienkend, hat er 
Mgar die Blutflecken, mit dosen der Plan getrinkt ist, vMlig Oberaeheik und es flel 
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3j09 über den populArea Nntteo der Knrgsgiiäciiichte. 

ibm ageh nicht ein, dteaen Plan iq^eml wie in Besiehnng so den eineeblagenden 
AeleualflelEen, die getrennt rom KarienareliiTe in dcmAclenareliife K^en, zu bringen. 
Der VcrlSisaer der MGedenkbMtter" jedoeh bnd, daas dinaer Plan in jenem Selwetbea 
dea FeMmafaehalb Hellte» dar nebenbei getagt, die IKenatn einen General-i^nartier* 
raeiatera fenab, eiiigescbloasen gewesen aein mnaat^ mit irekhein Pappenbeim Ten 
Halle zurück auf das Schlachtfeld von Lützen gerufen wurde, um ihm wahrscbeiolicb 
bei aeinem Eiotrefien daselbst zur Orieotirung zu dienen. Denn bei einer iuiim«rb> 
samen Vergleiebung dieses Schreibens mit dem Plane zeigt aidi, daaa Itaide genau 
gleidi gefaltet sind, so dass die Büge beider gleichmassig zusammen passen , eben so 
stimmen die vielfach gezackten Ränder der Saugflecken des Blutes, womit beide 
getränkt sind, aiifTallcnd übercin , und endlich sind auf dem Plane die drei Worte: 
Confreras, H. Brrtnipr und I^lurätall augenscheinlich von Hoike's eigener Hand 
geschrieben, wie sich ilicss aus dem Vergleiclie der Schritten ergibt. Es bleibt somit 
kein Zweifel, dass der Plan eine Beilage zu llolke's Schreiben war, und daher nicht 
als TOn Walleostein's Hand gezeichnet angetionunen werden darf. Diese Autklurungen 
mögen übrigens nui- ^um nothigen Verslaitdaisse dienen, da der Verfasser der 
^Gedenkblätter" in seiaeuk iexte zur Schlacht bei Lützen dieseu Plan ohne weitere 
Erörterung von Holke ausgehen Iftaat. Zu bemerken ist nur noch, daaa das ebenfalls 
bli^trinkte Sebreiben Wallenatein s, jedoeb mit gani anderen Sangfleeben, dna man 
bei Pappenbeim'a Leiebe fand, und dna in getreuer pbetographiseber Nncbbildung 
nueb im Teite au den »Gedenkblattern*' aa%enommen iat, Pappeuhdm erat nacbdem 
Sebreiben llelbe*a sngeaendet wurde, l^abraebeinlieb Tcrdaabte dieaa Sebreiben 
aeine Entatebung dem Miaatrauen Wallenatebi*a, der nelleicbt flirebten meebte, dnaa 
Pappenbeim auf die einfaebe AulEArderung Helke*a nicbt eraebeinen dOrltn, da er 
eben in dieaem Hamente def Anafübrung einea wnrm gebegfen Wunadee* niadicb 
der Brbmgnng einea aelbatatandigen Commandea und der Entaeiaung Clln*a ae nabe 
war. Dessbalb wohl schrieb ibm Wallenstein perabnlich. 

Seite 279 engt Förster von diesem Plaue : j,zur Erläuterung des Entwurfes zur 
Scblacbtordnung von Walleostein's Hand, bemerke, ich nur Folgendes. Man sieht es 
ihm sogleich an, dass er aua freier Hand gezeichnet wurde, doch ist die Sorgsamkeit, 
die bei dem Aoamalen und Liniren ren WaUenatein darauf rerwendet wurde» nicht 
au verkennen«. 

Die Sorc^falt heim Ausmalen und Liniren war aber eben nicht sehr gross, wie 
wohl » in einziger Blick auf den Plan zeis^en wird, wenigsteius nicht so gross, dass 
sie Fürster verhindert hätte, die rothe Farbe, mit welcher im Origioalplaae die Regi- 
menter Golz und Gil de Hase als Fu»svolk bezeichnet sind, für schwarz, und datier 
fllr Cavallerie anzusehen. 

Wie flüchtig und ungenau Förster überhaupt bei Beurtbeilung dieses wertbvoilen 
Planes, den er blos für einen Entwurf hielt, vorging, erheUt daraus, dass er z. B. das 
kabalistische Zeichen in der Mitte der Prent filr die WiadmUUeo bblt, wibrend ea 
doch die grosse Batterie im Centrum andeuten aellte. Wenn die WmdmlUen, ran 
denen jm Teite die Rede iat, an dieaer Stelle geweaen wiren, ae bitte der grtoiie 
Tbeil der Armee awiaeben ihnen und Lfltaen geatnndeo, wogegen ea doeb neteiiscb 
iat; daaa sieb nur der recbte FlOgel an die WindmOUeo lebnte. Ja nicbt dnmal die 
Scbrill dea Planea acbeint ibm völlig luglnglieh geweaen lu aeb. So Ina er dm 
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Regiment Coutn ra^ Wie „Ccntriim", Loyers för „Soyers", Lindelo« für „Sur de la** 
uod Altsichsiscli schitü iliüi gau^ unleserlich und lilieb weg. 

Diese Andeutungen mögen genögen um zu xeigen, dass der Verfasser der 
„Gedeokblfttter* sUdi wenigsleiit dimsli du VeriundiMeb aeveror Werke» die eiMs . 
.allgemeineii Bof haben, tob einem eingehenden Quellensla^ni nicht abhalten iiess. 
Man sieht daravW dass die Arbeit des Vcrfiissers nieht nar keine oberflSehiiehe ist, 
asndem allen Ansprueh auf WtssensehaftUdhkeit maehen kann. DOrch ZohOfenahme 
dar Kunst tat sie aber ancb Terangtaweiae ein arliatiaehes Wwk vnd wird besonder« 
kiadureb ihren, Ten nns l»erafs angedeuteten Zweek* ein pepullrea Work so werden. 

Wie wir h5ren, beabsichtigt der Verfasser, Se. Hajestit den Kaiser nm die 

Allerhöchste Gnade zu bitten, das Werk AUerhocI st dessen Persen tueignen su 
dSrfen, wodurch dasselbe seine gliiekUehste Anempfehlung runde <). 

Wir haben diese «Gedenkblitter aar Geschichte des k. k. Heeres" nur vom 
Standpunkte ihres populären Nutzens als ein echt vaterlfindisches, die Liebe zum 
Soldatenstande förderndes Werk bezeiehnen wollen. Sic sind aber auch, abgesehen 
von diesem Nutzen, an und fÖr sich wüi dii^o Gedenktafiln ffir die schönen Kriegs- 
thaten der österreichischen Armee und il i « 1 Heerführer, (ii li nkfisfcln, auf welchen 
alle Nationalitäten des Kaiserreiclas ihte Ut inaMMiianten hudtu ufuli rj. 

Ein Werk dieser oder ähnlicher Art war .schon ein lange getiihltes üedürfniss in 
Osterreich. Wir besitzen wohl eine ziemlieh reieiie kriegsgesrliiehtliche Literatur 
uad nehal den ünitlichen nach officiellen Quellen für die Kriegäwissenschufl bear- 
btttaten Geschichten der FeldzQge eine grosse Anzahl von Episoden derselben, 
eanientlich nnd die Spalten dieaer Zeitschrift allen Beitrftgen kriegsgeschtehtUehar 
Natnr se gerne gelffnet, aber mehr eder weniger sind diese Arbeiten deeh immer 
nar Ar den Militftr berechnet, vnd ein das allgemeine Interesse im Auge haltendea 
kriegsgeachlehtliches Werk besitaen wir nicht — Hit den beapreehenen »Gedenk- 
bllttflni*' ist nun ein solches gegeben, da dasselbe sowohl in wissenschaftlicher 
Basidinng einer strengen Kritik gerecht wird nnd daher auch für den Mann von Fach 
intaraaaant iat, ala ea aneh dem Laien dorch aeinen Charakter als Kunstwerk nnd 
seine popolSre Fassung xiiginglich Und Teratftndiieh gemacht wurde, daher ein 
Geroeingut fdr Jedermann werden kann. Es findet eben so passend seinen Platz auf dem 
Palte des Generals wie desSubalternofliciers, eben so in der OfGciersbibliothek eines 
Regimentes, wie irf jeder anderen Bibliothek, und seine Bilder können ebensowohl die 
Wttnde unserer MilitSr-ßildungsinstitute als die jeder CivilrLehranstalt zieren, voraus- 
gesetzt, dass man nicht Wos die Jugend der ersteren , sondern die des gesammten 
Volkes an dem Vorbil de grosser vaterländischer Thateii becroistfrn nnd sich hei den 
Etamen über o.sterreiehisehe Sfnatens^e.scliichle nicht blos mit dttn Datum der Schlacht 
Too Aspern begiiiit;i n \\ sunderfi ilass es den Leitern unserer Gymnasien und tech- 
nischen Schulen auch darum zu thuii &ei, dio jungen Herzen im der Geschichte der 
Schlachten, die unsere Väter geachlageu, patnuttseh zu erwärmen. Ja es soll eine 



) Seine MajestSt iler Kaiser haben auch Leieils unter Aii^driicken dp«. Allcrhochsfen Wolil«e- 
falleaa über die vertlienslliche Tendenz dieses t'ntrrnelimen» das Werk huldreichst der AUer- 

bSebafae Awabma gewflrdiget, aad aef S Bianplare daaaslbaa f» aobacribiraa bafandsn. 
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Zeit kommen, wo diese oder ihnlicbe Bilder im Hauie eines jeden Bürgers so finden 
lind, dann werden die Nspoleen*s an den Wanden der ftsterreicbiscben Bauernstuben 
Yereehwinden, im Volke wird der alle Geist neu aufleben und es werden die 
Lieder des Kriefslagem wie vt Prinx Eagen's Zeit wieder ihren begeisleraden 
Wiederhall im Volke finden. 

Nfielistens lassen wir, wie oben rersprochen, den Text der ScUaeht bei 
Lotzen folgen, u. z. unter dem Titel nie ihn die »Gedeukblütter'' bringen: .Pappea- 
beims Tod in der Seblaeht bei Lotzen, den 16 November 1632". 

. F. A. 

Literatur« 



Au'/i'\p.c n(^i\cvrr Karlen. 
Vea Srlii'da > ncui r kitrle «eo i^uropa. dip Blätter ^o. 31 uod VI. 

Üieae tipiiien HlHlter enlliülleii die Nortiküalc Arrika'» tom HtlanlisvlietiOceiiii 1>is Tuuis uiul 
begreifen dis Linder Pci «id Maroeeo, Algerien und «inen Theii von Tnnii, sfidlieh reichen lie Wt 
M ÜKi groase WOtte. — Dvs Blatt No. 21 enthält noch die ZeichciH i kl irung, das Binll No. 28 die 
Mussstähf uiiil eine Lan^'ontiibi'lle. in weicticr die Verschiedenen Meileogattnngea nufWimcr Klsf- 

liT. Toi-si'ii und Melrps rodiioii't rr';i''i'''mon. 

len ttanmersberg's Karte tah dalifien, das lltlatt No. 34. 

Dieses BUtl begreif die Umgohuitgen von Zbamz. Medyn. Hiknlince vnd Sinlal. 

Notizen. 



Österreich. 

Ein Hruirti^er Siiid-I. — fU-i diesem Sattel werden die Gurten nicht wie bisher uut' einer, 
kundern »tif beiden Seilen, zu gleicher Zeit, uod zwar nicht vou uateo oadi oben, sundcro uoigekebrt 

sin};ek&u^cu. 

Das Haas der dabei au cnliriekslndcn Krall riehlet eich ganz nseb der Idnge der Hebdanae 

dea Sebltlsscls. 

Ulitor dem Siltledcr liegt sowohl beim SnlU'] ;«ls auch beim ungarischen Bock cnCweder in 
der Mitte oder ein wenig seitwfirt« ein Zahnrad, weiches au einer Axo steckt und nach Art der 
Schnocks bei den Taacbennliren dnreb einen SeblOaael uuigedrolit werden Inno. Vor and hialM' 
dem Rad liegen SSahnstnngen, von wotcben doreb dio Bewegung dea Radea, die eine nneb rocbfa» 

die andere nach links Kcschobcn wird. Damit dieselben den Reiter nicht bt'Iü.^tigen, sind sie denri 
'^t'ho<;t^». liüüs sie das Sfj^raent eines Kraisna bilden md nuf den unterhalb liefindiidien Scbieoen 
bin und her gleiten können. 

An jo einer dsr Znhnatangoa boflndot «leb ein Loeb» fa» welcbos Gnrlsnatruppen gonüil sbi, 
und nn diese wird der Gort nngesehnallt. 

Vorne Wottt olno Sperre, weiche in Jus Zaiinrad greift und verhiaderi. dass es zurückschnellt 
Zieht man nun diis lt:ul mittelst dos Schlii^scU auf, so geht die eine Z.ihnHf:ingi> n:ii-li recht», ilic 
andere naeh^iinks und eine jede nimmt die 8trup|it! und den Gurt mit, d. Ii. der Uui t wird von oben 
her bcideraoilig fiast angesogen. Jo lingor die Anno dos SebiOaeols sind, desto woniger Irnfl U 
natärlich zum Festgurten erforderlich. 

Per Krllndor und Privilr^'iiini.sinhitlior ist Hormann Claudius; vorfortifjt und verkauft 
werden diese Sättel im Freixc zu II. ö. W. in Wien, Leopoldsladt, Jfigerxeile, No. S16p 
beim Satllcrmeistcr AI ox is Üegoner. 
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Gorrespondenz. 



Aus Prcusscn. 

M« grtHM Icrkcliiktiigni BlMia. 

Dieselben hahpn nach übereinstimmendem Urthcile aller thhe] ^(^^onwärlig Gewesenen einen 
dnrchaiu sufriedenstelleadeD Erfolg gehabt. Zwei Armeecorps auf vollzähligem Friedeosfusce» 
d.L bei dar hfuterie SQO Mnii p«r BataillsB, eiii« Venttriumg damlbcn durch 3 Gftrddiibn- 
ttrift- nad ISfirillerbttailloM, dfaAnwMmlieil einer ungewdkolieh groMen ZiiU ronPanteo, 
unter denen fünf, Cfiofs preussischcrRegfmentPr, iliosfllifn ilom Kdnif»!» vorüberfQhrten, und mililn'* 
risohor Deputalioncn fnst aller europäischen Armeen, — »He« das war wohl geeignet, das Interesse 
zu fesseln, und die Aufmerksamkeit nicht allein inncrliaib der preoaaischoD Armee, sondern auch 
«ritariiiii Mf dcb m tiehen. Naehdon KSnigWilbalm aocb a)a Ragml» In Jahra tSW» da« V. 
(posensche und niederschlesische) und das VI. (schlc^isehc) Armeecorps bei Liaf Bits aiaa 
Konigsrevuc halte pussireii iiissen. Im vorigen Jahre abi^r die H< rhshihiini^rn in der pnnr.rn Armee 
nur divisionsweise ahf^challcn worden waren, erfolgte in diesem Jalire iiald nach der Thronhosleiffiing 
schon die Ordre, dass sum Herbst das weslph ü 1 ische (Vll.} und rheinische (Viil.^ Armee- 
corps gleiebseitig K5aii f «raru« babeii uad bsl den FfldnaiiSvani g«f|«n «inandcr «perirea aolftni. 
F.I knQpfto sich insofern ein ganz besonderet latereiM an diesen Befehl, als Se. Majeillt der 
Kt'nf ' vr>n i849 bis 1860 diese betd>"n rnr]««! unter seinom speeiclleii Oberbefehl gehabt, und ihnen 
als Militärgouverneur von Rheinland und Westphalen, einu vorzüglich« Sorgfalt gewidmet halte. 
K öai g W i 1 h e I m hat xirar nieht das apecielle Obereomnuindo über diese Corps geführt, wie früher 
lelbitsttndiflr über dna III. Anaaecorps vad das Gardecerps, aber er batta eieb atata and namenilicb 
«ihrend seiner hftn^en Reisen an den Rh^, aahr angelegentlich mit ibnen beschfiftigt, du oriie 
in einem Zustand hatte nntcr <;c!n Militürgouvernemoot nehmen müssen, der die deutlichen 8|Miren 
der Zeit vor und nach 1818 trug. In dem Feldzuge gegen die Insurgeotea in Baden 184U hatte der 
Print ran Praoeaan swar de« fflebtigan Kern in baidan Corps kennan gdaml, aber als der 
Feldsag vorflbar war; Ulaban in den Regimentern flist nar nach die i la hftta in d«n Brsatsbnf nillimen 
ausgebildeten Recruten und es musslo da<* ganze, bei den anderen Corps so feste Gebüude erst 
wieder von Grund aus aufirenilirt werden. I>am kam der enfsehiedene Man!jel an tüchtigm, lanjje 
dicuenden UnlerofBeiercn , naiueullicli in dem rheinischen Armeecorps, denn es gehört dort za den 
Sellenheiten, dass ein Soldat linger als seine geaelsliohe IHenstscit bei den Fahnen bleibt* und so 
bsBimt es, dass die Hebmhl der UatemlBeiero das VIIL Garps, aus kanm ssrei Jsbr gedienten 
l^esfen bestand. 

Sfhon im l'Vnhjahre begaben sicTi die Genera!s(;ih"5fifffr*if»re beider (^or|H in <\\v (Icfjend 
iwischen Üuln und Düsseldorf, wo die Bezirke derselben an einander grenzen, um dus geeignete 
Terrsin filr ij^osfObrang der strategischen Idee sowohl, ab fUr die Biaquartirong so bsdaolander 
Truppenmaasen, ohne Dhcrbflrdung der einzelnen Ortschaften , für die Rivouaesplfilze. nm nieht 
wie bei den Oardeüliunf^en in der Nfihe von Berlin, durch W«sserm.in;;el ühcrraseht 7»i werden 
Q.S.W, u. s. w., kurz da» ;^»nze (ieneralstabsgeschäft zu erledigen. Dnnn wurde aber hekanni, 
dass der Künig «Oosche, wo müglieh die 6 Füsilierregimenter No. 3-1 bis 39, welche als Be- 
sstsmig in den dentseben Boiideafi»stiingon ond In Frsnkftirt am Main sIehan, an den grossen 
Übungen Theil nehmen so lassen. Der AasfQbmng dieses Wimsehos scheinen aber unOberwindlieTit 
Sehwirrifjkfifcn pnff»erfpn<;esl;nulen zu haben, denn iiielil die ü llei;iinen(er. sdiiilnn von jedem 
derselben nur ein Balaillou haben wirklieh Theil genommen. Sie wurden aus Rastatt, Maina and 
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Lmtenborg in t «nMtart» FatnicmgiMator «iid im «Im FflriRwbrigtd« m«i«iffl, dem Cte- 

mando der Generalmajor ton Voigts-Rbett, FQhrer der Brigade der BesaUung der Bnadea- 
fetluQg Luxemburg erbtelt, An^^frJcm worden die beiden Fflsilierregimenter o f p rc ussitehea 
Nr. 33 uod boheosoller o'scbcs Nr. 40 aus Cöln and Saarlouis and das 4. Gardegrenadier- 
regiment aus Coblenx und Düsseldorf mit xura VIII. Corps gesogen, «odttfeh dtnelb« auf 
41 BaUilloM f^chl wiird«. wilirnd dm Til. mr mU SB Balullont and ehm teb FUMliorrigiBMl 
erschien. Das bei jedem der beiden Corps neu errichtete DragOBerreginient Nr. '! und 8, welche 
beide Rcfrimenter wefjen Mangel an geeigneten Cavalloriot^nrnisonen nicht in Weatphalen und der 
Rbeinprovios, sondern in der Allmark an der £lbe stehen, wurden ebenfalls Mm Corps beordert, 
i« da» hm hnim. Cmf» dt» ZaU der Battdrtna IlbartiMfifluiiMMl M UUng» nad nrar «rtdiimM 
die 4 HanaramgiMBter mit 8 ÜMadrom, die KtraMicr«, Dragoner ind UUuaa nil 4 Biea- 
drons. In einem maiMr <iiilh«Ntt Beridito bt da* TarhiltaiM diMW ItafleaEMadroBa anafUirlid 
•rSrtert worden. 

Die Artillerie ersciuen bei jedem Corps mit 48 Geschülsen, ron denen Vi reitende, 12 12- 
pfBndige. IS gezogene bBenett ni»d it ftrabitaen wacea, and iwar in aber raitaato lud S Wm* 
abllieiiuBgen, so daaa jede nutabUaeUiiiig eine ISpfOodige, eine gesogene und eine Haubitabatteria 
hatte, die Batterie a«f deoi FriadeaeliM» aa 4 GeacMUea. (!■ Eriege iiat jede iiaaerer Batttfie» 

SGesehStze.) 

Die neu errichteten IraiDbataillonc beider Corps halten jedes einen leichten Feldhrfickeetrain 
sa it iUmaiigen beapaaBt and mit Manmelnften beeetsL 

Dt die Herbafübungen im Corps bei uns die gewöhnliche Dauer ran vier Wochea baba% •» 
begannen sie im Hpf^immt und « unlrn ilnzri hei denjenigen Regimentern, welche einaelne Bataillon« 
io anderen Garnisonen stehen haben, diese in den Stabsorten zusammengezogen, dann folgten die 
EsereitieD in der Brigade, je nach den Waffengattungen, um dann in die Divisionaübungea ttber- 
aagabea, daraa Beead^nag dnrefa eine greaae Pnrade flr jede» Corp» baaeiebaal werde. Die des 
VI], fand hei dem grossen Dorfe Wewotingh ofcn, 1 Meile södlich Neuss, am 22. September, — 
die des VIII l>fi Hein Städtchen Bergheim ?•> IMi ilcn nönüioh Cciln, am 13. Sepfetiiln r vor Sr. 
Mi^lit dem küoige Statt, welcher am iü. von Ustcude her im Schlosse Benrath b«i Düsseldorf 
aiagatraBen var, wo eiae Cempagoie der dbeafiüb neu errichteten UnteroIBcienecbale aa» Jttlieh 
daaWaabldienBt Ibat nd eicb »pttar ta dannelbaa Zwack aaeb aaeh Sabloe» Brftbl begab. 8» 
waren so dieeem Waebtdieaat diejenigen jaagaa Laate diäter Anstalt ausgesucht worden, welche 
am 1. Octobcr in die Armee eintreten «nd denen dieser Khendienst lur Asifimmtcrung und 
Aoeseiehnung gereichen aeiite. Ausserdem that eine Compagnie des neu errichuien 4. Garde- 
gianadiamgiMala» welcbai. adkan im OtotaaaaaMnt jeneait» dat Rlitiat «taad , die Bbcapwaebe Imi 
Aakanft beider M^attlltn nad ibrer faratliebe» Gitta. 

Bei beiden Corps waren zur Completirung der Tmppentheile auf aia^t Ar dia alten mi 
neu errichteten Hpf^imenter gleiche StSrke, Reserve, HAnnsrhafton eingezogen worden, denn für 
die in den Garnisonen sorficlibleibenden Wachtdienatoiannschaften, Wachen bei Gefängnissen, 
ZnehfUliaani, Ctaaen a. ». w. mattita dia Truppentbaila tahr viel tlirhar atta, ab aia ia der 
FM anf dam MaatTerfelda artebieaaa» wa aneb aedi Eraaba^ Abeanmiaadirta u. a. w odt b Aa- 
achlag zu bringen waren. Die Corps sind also in ihrem Friadtotbailtade dock Btcb badtatead iüAer, 
aU sie in der Ordre de Bataiile bei der Parnde erschienen. 

Es war last eben so interessant, die zu besichligendeii Truppen ala diejenigen zu heobadtt^n. 
wdaba ibrcr Beaiebtigung beiwebalaa* Smaa Mtjettlt war vaa teme» baidaa adiTcn Gtatitl' 
A4iataaten v. A 1 renal ab an and r. Manteaffel, ao iria Ten 9 tdner FtAgda^iatantea amgakw» 
und von dem Chef de^s Gcncrnlstabes Generallieutenant v. Moltke, welcher die Idee für die Feld- 
manövifr entworfen, clcm Chef und Generalinspecteur der Artillerie Prinr Karl von Preusien 
und General v. Hahn, dem Chef and Generalinspecteur der Festungen und Pionniers, Fürst Rsd- 
si vil, dem fncpaelear der Jlgw and BdMttea» Obaret t. Weider gefolgt. Dia tlmmilielea 
Prinzen des k5nigtieben Haaaat, ^a Greatbersoge von Oldenburg, Baden, Sachse», 
Wuiiii.ir, Kistiinfh und Mec klenbur g- S ch w e ri n , die Herzoge von Sa chscn - Cobur»r- 
Gotha und Nassau, die l'rinzen Friedrich d e r N i f tU-r I a n d e. K r i < d r i e h W i I h c 1 a t 
Hessen, Wilhelm von Baden, Oscar von Schweden, ilenuaun von Sacbsen-Wel" 
mar» ran Wate», Kronpriairen Saeheen, Herzoge ronCambridge «ad Haacbtttcr 
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mit deo iiinen cur Aufwartung beigegebeoeo preussischen Geoerileo und Officicren^ ao wie über 
1€0 fifendllMKtehe QflieitM 4«« britisehM, fru«)iti»eli«B, Mgiiehm» MliiradiMiMtt , Mwler- 

ISodischen so wie aller denfachen BundcBContinf^ente bildeten flbcrWM ftaUlIclie VcmiMilvig 

fniliUriecher Notahilit-If^n. Von Ai^r k. k. östcrrtMchischen Armee waren anwesend: Fcldmarschall- 
Lieutenant v. Pauingar tea, Oberallieulenant Fürst L ou is v. Win d i sc Ii ä t z und die Majora 
Binder und Leitner. Später bemerkte ich einen vierten k. k. SUbsolUeier, dessen Namen ich 
inteeen niekt erftbrM tabei. AaflUIaid war die XtbwMealieit der soul bei efieB preueiMben 
Tmppenflbungen so zahlreich gegenwfirtigen russisclien Ofßciere. Alt^mga war der kaiserlich» 
n)^<i<<ph(» MTlit^lrbevoilmnchligte GenernladjTitnnf G r o T A dl er b erg III. und in dessen Depleihmp 
ein Linieokosackeoofiieier »m Rhein anwesend, aber es ist diess keine besondere Sendung, sondern 
die Kieledaiig d«e in Berlin reeidirenden nissiseben HiKtlrbevoIlmichtigten, eine seit der Re- 
gienn^ KSaif Friedrieh Wilhen*e m. berk^nutliebe Seebe. Aeeb der preaseieebe MifiUrberell- 
ndlchtigfe in SL Petersburg hat hl dietem Jahre die Reise des Kaisers nach der Krim liebt niit^ 
^emnclft . o?>^leich w^fcpn! der ^ranren Baii^r derselbee bia Odeaaa Trv|»peateaiebt^|aegee ftett- 
gefunden haben und diess bis jetzt gewöhnlich war. 

Unter dee fremdllndiiciMB OlBderaa balMden tieb a«eb fferdemerikener in der eigentbiai- 
üeban nad flrBir«|M vafevMnliebe« Uaifem firgbiMber Drafener. Der Hereef ren Man- 

ehester in der Uniforni eines britischen Yeomaori}' Caralriy Corps and LordElehoin der Uniform 
eines schottischen Volunteer^Corps , heido letztere so durchaus verschiedea von nllen cnntinentalen 
Nationen, dass sie.daoerod der Gegenstand aller Coriositit waren. Ihre Bewirthong war eine wahr* 
hall königliche. Vertraflicb beqaartiH, etela per Eiaeababa aad dareh einige 60 Pettvayea reo aad 
n dem ]iandirer»Taiiaia befSrderi^ daa ttglieha Dtaer iai Hdtei Oiaeh la Ctia, dieaer aaainiaai 
perfectionis deutscher Oastbchaglichkeit, sprach sich der Dank dieser Herren sowohl filr den 
König, als für den Oberst v. Hlumcnthal und Major v. F?arner. welche die Honneur« bei 
ihnen xu machen beauftragt waren, so lebhaft aus, dass man auf eine aligemeine Befriedigung der- 
adbea eabiiaaaea kennte. 

EmgtaBd bette 13, Fraakretebflt Belgiern B, Schweden 6. die Sehwelt li Nerd- 
amerika 2, die Ni ed erla nde 3 ; von den deutsehen Bundesstaaten Baden Hannoterl^ 
die beiden Mecklen h u r(;s 7, Ol dcnburg 0. die beiden H es s en 7 u. s. w. gesandt. 

Ausser den beiden Paraden hatte jedes Corpa anttf den Augen des Königs ein sogenanntes 
Caipanandtar, bei welchem der Feind aar aierkirt «Irl, aad 4 Tkge Feldaamltar beider Corpa 
gagea ehwader, mit Bivoaaea ond einen Rehefag awiichen dem iweÜea nad dritten Tage. Das 
Wetter war nur den Paraden günstip; die Feldmanörer und Bi^rtn wnrrlrr (iiireh «itrATTiendp 
Regengüsse ersehwert, dessen ungeachtet war der Gesundhpitsiustand der 1 ruppen gut und trol« 
■ehr bedeutender, namentlich Marschanstrengongen die ätuuinung bis sunt Bode ungemein firiadl 
aad erflreaaad. 

Was die Starken der saaaiameagexogenen Truppen betrim. so erschienen bei beiden Corpa 
die lorantrrinhrrtrrillnnr mit i9, tuf. 17 Rottaa; die CataUerie mit 13 retp. 13 Rotten; die 
Artillerip mit 9 resp. 8 Hotten. 

Die Infanterie mit 12^ Mann für daa Regiment; die CarallerU) mit 490 bei den Regimentern 
ta 4 aad flrit 6M bat dea Regimeatera aa 3 Baeadrena. 

Die beiden Artilleriebrigaden mit R20 Mann und SfiO Pferden jede. 

Die .lüßerbalaillone hatten 14 Officiere, 1)2 OberjSger, 21 Spii Ih \itc und 420 Mann. 

Üie Pionnierbataillone 14 Ofticiere, 38 Unterofficiere. 20 Spielleut« und 300 Mann. 

Beim YilL Corps stellte sieh die Snmma Totalis bei der groeaea finade anf : 737 Oflkianf 
. 1331 UaterefBciere, 1103 Spielleata and 19.488 Qemeina » 33.887 llaaa^ mit 3330 PTerden and 
48 Gaacbitaen. 

(U) 
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Rückblicke auf ausserdeutsche Zeilsclirillen vom 

Febrjiar 1861. 



Journal des soienecs mililairi's des antikes de lerre et de nier ou Revue du monde militiite 

Par J. Coir^d, aneieo ioginieur. « 

BtidlMi Iber Ite dutHetieke Aneei tm A. Cfeai^entlar, liltatiriMlIeier. II. Die 

Armee der FcQdnhoii. 

Allgemeiner Zustand der MilitärmacM China*s, von J. Picard. ( Fortsei rtinj^ und Scdlu" \ 
Kntliiill ^'cographiseliv An^nlirn nher die ilc>m llaiidol geöffneten lläfcM und den Alliansvertrag, w«l- 
chor am 28. Novembpr 1787 zwiselien Ludwig XVI. und Cochinchina ab^csclilossen wurde. 

Ipaain ui larocco. Krieg Ton 1859 — 1860 , 7on Chancbar, Inbatorlebtiitmii. 
(P«rt»etiaB|r.) — Im III. Cepitel wird die Begeietenmf der Spmier naeh erhellencr Neehriebt vra 

der Kriegen l^lJ[l mg getchildcrl und der zahlreichen freiwilligen Gnben gedacht, weldio :ius Palrio> 
tfsmas gpbr:u>Ut wurden. Das IV. Capitcl onlb'iK ilie Zusammcnüffrunf? ilcr spanischen Armreim 
Jahre 18S1), die Formation der Expcdiiii nsMinire und die KrncnnuiiL,' Ica lionerals cn chef. 

Der iogutUiiUclie Krieg von Sallastias, von Victor DeveUj. (Fortsetzung.) Cll — C\ 
in*e ftiiw8titebe Abeveelvit 

IIa tt^Mi iaatniMit iw Aiiiakiug tva b la m>talMMi, gaaaaat lehillt'iv- 
portear b bouiole-MlMitre, ?on Trinqnier, Offlilar Im ttp Uaiaangtante. — E. Testarodr 

Itrinjft Iiipr eine korac Bt'schrpifnrn'_: nrfisf '/( icfuiiiiiL' «dieses von ihm panr. vorxflglieh grnanoirn 
Inftlramentca ; tadelt jedoch, dass Trin([uicT sich noett immer der Scbraffea xur lÜarstcillBng VM 
Abdachungen und nicht der horiaontalon Curvcn u. n. w. be«lient. 

Le apeelaleur lallttaire, reeueil de seienee^ d*arl et d'hlsUriie mllllalreB. he DireeleohlMriit 

NolieU 

' fiescbichtUcber Überblick über die B«fesUgaDgeD, die lagaiüeiirü und das äenie-Corp» 
fMi Aagifat IV. Tkeit. 

iraakniclii iii laglaadi ülltlrargMlMtlai lai WM ia fetgtoidfl n tiaiaiv. 

70D Cb. Martin, Oberstlieatenant fm 3. lanclerregimente. (Fortsetzung.) — Organisnii«» 

der englischen Armee für den au s wü r t i ijcn Dienst. Vom ar!i!iini^tr;i<iv»»n Standpuntli' 
«ua ist Knglaftd gezwungen, seine Armee gowissermasaen bestSndig auf dem Kriegafusse s« erkal- 
ten, Ihrili um die Verlheidigung seiner uiwlrtigen Be«lMeg«n sicher su stellen, tbeüe um die 
Fermirniig der xahlreichen Deteebemente, welehe dort ibre SteDd«rle hibra mdeeei»» m erlekbfei» 

lli ni tiifülpc Ist jedes Corps in zwei von einander rerschiedcne Thcile geschieden, und tirsr 
in einen, wclelier dergestalt organii^irt ist, das«; er iiufrcnfilieklreh tn's Feld riehen k:inn (serVic* 
eonipaiiics, troops, battcrie.^ elc>); einen zweiten, luil der Bestimmung diu liccruten zu Qberaeh* 
men» dieeelben m montiree und «braricbteii, nm den emlenTheil tu crgfinaen and «ehberdie 
Benennong Dep6t (Uirl. Eine Anenahme ren dieser allgenninen Kegel bildet Mir die Gerdeeefal- 
lerie» welche nie nuswSrts verwendet wird. 

Zur Erleichtcriin?? ihkI Veri'inf:ie1i iitif,' «1er toiirweisen Al>!<is(inf; d>T Inf.inferie- und Cavallerie- 
ÜPtarhemrnts, der Ab«en<lung von Vi-rs(iirkungen und der briiallung der wechselseitigen tSeiie- 
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imagn sviiehu d«ii D«toch«aiMite md d«r im MolUrinde lurfickUmbeiidMi Theil« diait «tee 
gewisse Anzahl von Hauptd^U, deren Aufstellung von neuesttn Otttw» M, deren TorlllMle ilA 
jedoch in den letzten Krief^t n 7ur Genftpfe bcmasgealellt haben. 

Solcher Uauptdcpdt» he&ttshen 'i'i für die lofaoterie und 2 für die CavaUerie. Sie beüudeo 
•ieb {■ Slidten, wetehe genügend RindJebkniten und Hittel biete«, «n den venebiedenen Bedflrf- 
eiieen eince efeli wecheeinden Sfendee gerecht lu werden «nd in den versehiedenen tegeni. welebe 
b Felge des Krimkricges auf mehreren Punkten Grossbritanniens errichtet wurden <). 

Dem Wortlaute dos Circulars vom Jali'*' fSßO gemäss, welches dpn KlVeetivstand dfr Inf;m- 
terie reg«lt, besteht folgende Einlheilung &üiumtlicher lofaoteriebataillons sowohl im Innern als aus- 
«Irfe, nit Aeenebme der in Indien verwendeten. Aetirer Tbeil: 10 C»nii»egnien, 3 Slebe- 
odiciere» 10 Haupileute, 12 Lieotenente« 8 Fähnriche, <5 zum Reginentieteb gehOtü'e OfHciere, 
46 Serpeanfprij 2! Tamhours, 40 Gefroitp und 7ß0 Gemeine. D cpotcom pa p n i i« n : 2 Haupt- 
leute, 2 Lieuteoanls, 2 Fähnriche, lü Sergeanten , 4 Tambours, 10 Gefreite, läO Gemeine. Der 
Stab der Hauptdepdts oder Depütsbalaillons umfasst f&r die Infanterie 1 Oberetlieutenant, Com- 
nandent, 1 Hejer, 1 Adjutant »il HauptmannamDg« 1 InttracttonaeflBeier (inefrneter ef nneketry), 
1 Ztblmeister, 1 QuartitTineistcr, 1 Arst und 1 irstlichen Gehilfen. 

Die Dep6tcompagni('n der in Indien stehend on Bataillons wurden so viel möglich in denselben 
Orlen t ereinigt. 7 von den 23 beslehenden Depötbalailloat atod für Indien beatinunt; sie sind , wie 
felgl, Terlegt: dea 1^ t. nnd 3. in Cbatbnm; daa 9. nnd 10. in Colcbealert da» 18. an Bntlnvnnt 
in Irland; dna 19. m Permoy gieidifiilln in Irland. 

Die übrigen Depdtbataillons sind fast gleicbmussig zwischen England und Irland vertheilL 
Grdsstentheils stehen sie in den KästrnstSdton oder nicht weif entfernt von Einschiffunpshsren. 

In England befinden sieh: das 4. su Canterbur)-; das ö. zu Parkhurst auf der insel Wight ; 
das S. lo Weimer} daa 7. an Wincbeeter; da» 8. »n Pembrokes da» 11. in Pijmoulb; da» 31. n 
Cbiebesters da» 33. n Slirling in Scbntttand; da» 33. lu Aberdeen in Schottland. 

Tn Irland : das 12. zu Athlone ; das 13. zu Rirr ; das 14. zu Relfn-,t; das KJ. zu ButtevUlt^ 
das 16. zu Teir;p! tnore ; das 17. zu Limprick; das 19. zu Fermoy; das 20. zu Cork. * 

Die Cavailcneücpdts sind in den zwei Stüdten .Uaidstooe und Canterbury zusammengezogen. 
Fir alle Bedarfniue eraer Bqnitatienaeebnln int in dieeen iwet Slidten Sorgn getragen. Dieee swei 
dort befindlidien Anstatten können mit den Cavnllerie^TiaieMn der ftnnidfiaeben Schnien von 

St. Cyr nnd Sanmiir verplirhen werden. 

Die im Innern stehenden Cavalierieregimcnter schicken Dctacheroeats nach Maidslooe zur 
Abricbtung junger Pferde und zur Ausbildung von Instructoren und Stallmeistern. , 

Oer Anatelt ven Hnidatene eteht ein Oberat rnr, dem ein Obenflieutennnt beigegeben iat. Oer 
wenig saUreiche Stab beeteht aus : 1 Reitmetater (riding maatnr)» 1 Adjutanten» 1 Znhlmeiater» 
1 Qnartiermeister. 1 Thier- und 1 Fi -Mint. 

Das Depdt von Canterbury besteht aus : 1 Ohersteo, 3 Uajors» 1 RittmeiateTt 1 Inatructions- 
efBeier, 1 Zahlmeiater, 1 Quartiermeiater. 1 Feld- und 1 Tbiemrttek 

Obeehon dieae Organiantion der Dipdtbataillena mnnebe Kritik erfibren , ae llaat aicb doeb 
ihr Vortheil nicht beetrtilen. Die dagegen angeführten Bedenken sind nicht ernster Natur, lassen 
sich durch Verbenaervngen beheben und venchninden gcgan die namhailen Vortheile, welebe »ie 
verschafft. 

Junge Ofllciere, welebe ibre «rate Charge (firat cemmiaeion) ebne verfaergegangenemilittTiadbe 
Abriehtung gekauft, ktnnen hier eine beeaere Unterweiaung erhalten ala vorhin fan'Regimente 

durch einen Sergeanten, der in den meisten Fällen die rechte Grenze zwisclifh Servilitäl und An- 
massung nicht zu findi n wusslu. Den Regimentern wird Qberdiess das lOohcrlichc Si-Iiausjiiel solcher 
Debütanten erspart. Damit jedoch die Depdtbataillons eine ernste Schule tur Ofliciere und Soldaten 



*) Man erhielte einen falschen Be^iriffvon il.-n pnfjlischen La;!;prn, wenn man sie als das ansShe, 
was die Lager von Chälons, Si. Omer, Salory etc. sind. Die Lager von Aldersholt, Shoroeliff* 
Colchester «. s. w. sind au»gedehnte Etablissements, wo die Truppe im eigentlichen Sinnn 
dee Worte» nieht lagert» »ondem in Gebinden» welche mit Kaaenen viel Abniicbkeit beben» 
mtergcbnidit iat 

ÖMMiaMiaat aililiriaaM MtaiMfl. t«CI. XX. <«. naaJL) ^ 



Digitized by Google 



316 



Rückblicke inS ausserdeulsolie Z«iUo||ri(leD vom Febrav 



wtfdeo ktnneii* mfiM» «kr Stab ond^die ttttnetor«» mU Sorgftit ytwfliU wvrdca. Patronan ni 

Fftforilismus, die Krebsschäden der britischen Armee, dürfen liifhei di« WaU nicht leiten. 

Diese GbeUtände haflen f^lficklicherwetse nicht an der Einrichtuni* selbst; sondern sie »ind 
eine Sehuid der ezeeuliren Organe. Werden die vom Horee-Guards anbefohlenen Messregebt lamil 
Jene» welelie dt» PrAfungen betreffen, befolgt, so w«rd«a drae« ScJiultn di« ihne» tnluniinflnie 
Roll« roUkomroeD durcbfBbreo. Den fegettwlrtif en Reglement gemSss soll der Commtodant die 
ilim untfrsfehendcn Offieicre jede Wochp einmül einer Prfifunp iintprziefu'n. Ausserdem soll ijleicli- 
falls in jeder Woche an einem festgesetzten Tiipe der iiiteste Depöthauptmann mit d>'n jungen Ufti- 
eieren, deren Unterweisung noch unvollendet ist, uielit blos in BelretT den bxercirens. sondern aueh 
IwsUglieh dnr Löbnimg, B«UeidiMg and Aucrfietnog dea Maanaa» dann fibar daa Standreebt, die 
llilitCr-Straffeaata*, die ipnera Adninialrafion n. a. w. aina Prftfing famehman. 

Vartaiebniaa darjantgen Standorte, in «reichen die ver srh i ( denen Carpe der 
gros »britannischen Armee im Jabre 1860 verlln i!l waren. 
Die Elemente, aus denen die regelmissige Armee in England besieht, wurden bereits behao- 
delt; dia Gamlaonan» wdeha in dan auawirtigan Bantinngan aicb befinden» aummariaeb angeführt; 
aa arflbrigt alao naeb die Angabe dar durdi den auvirtigen Dienet in Aneproeh genommeofo 
Gesammtmacht. um durch die Subtraction derselben von dem vom Parlamente votirten allgeroeiocD 
RfTectirsfflnde genau zu ermitteln, w«a fttr den Dieott und die Vertbeidigung dee Mutierlendea m- 

tügbar bleibt. 

Am 1. Jänner 1861 waren die verschiedenen Corps der grossbritaoiiiscbeo 

Armee, wia folgt, vertbeilt 
([. Saetia». — Gardaearallarie.) 
1. Life Guarda. Regents Park (London). 

t. , „ H\de-Park. 
Rojal Horse Guardü. Windsor. 

Alle Regimenter der Gafdeearallarie (Hauaabold Givalry) statiaairan in England; ibr Kllee- 
tivatand betiCgt 13S$ Mann and m PArd». 

(II. Section. — Linicncavallerie) •)• 



1. Dragaoo Goards. Mad r» s, rrmt^rhury. 
2w „ „ B engal e n, Cuiitcihury. 

3. ^ ^ Bombay, Canterbury. 

4. , M Birmingham. 
* „ p Brighton. 

6, t, „ Bengalen, Mnidsfone. 

7. « n Bengale n.Canterbury. 
I. Dragaoar. Dublin \ 
Z. n DoUin I 

3. , Dundalk > 

4. „ Dublin ) 

5. „ Aldershott. 

6. w Bombay, Maidalotta. 
Va« den M Ragiaanlem, ave weleban dia oag||a«ha Ckrellaria (dia Garde Mitbegriffen) 

besteht . helinden sich 9 (mit 80;; IVIunn und 720 Pfardan) in Indien. 9 In Irland, 13 mU6tf Mmw 
und 480 Pferden) in England und Sebottland. 

(III. Section. — Gardeiofinterie.) 

r. renadlers-Guarda. l.^taUlan tu Dublin. 2. Wellingtan Bairaeka (su Uodon)' 
3. Tower (London). 

Coldstream Guarda. 1. Bataillon St. Georges Barraclui (London), 2. Porlman - Stttet 
Barrack» (London). 

Seoteb FnaiKar Guarda. 1. Batailtan Wellington Barraeka (London), 2. Windear. 



7. Huaaarda. Benfjuleu, Ma.dstone. 

8. „ bontbay, Canterbury. 

9. Lancers. Aldershott. 

10. Hoaaarde. Norwieh. 

11. « Maneb«eli>r. 

12. I.nnrers. York. 

13. Light Üragoons. Edinburg. 

14. , I, Nearbridge. Irland. 
13. Huasarda. Oabir, Irland. 

16. Laneers. Hounslow. 

17. „ Madras, Maidstone. 

18. Dragoons. Aldersliott. 



*) Die awirirtigen Stationen aind mit gaeperrtar Schrift gadrnckt. 
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Gcgenuürti^ steht von der Gar(h-itifiiiit<'ri<> Dichts auswärts. Sic ist fj^anz fasl in London cos« 
ceutrirt; blos eine« der 7 Bataillons garnisonirt in Irland. Ibr Effcctivstand betrSgt (i300 Uann. 
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30. 
81. 
38. 
33. 
34. 
35. 
38. 
37. 
38. 
38. 
40. 
41. 
43. 
43. 
44. 
4S. 
48. 
47. 
48. 
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(IV. 8«etioB. ^ UniMikfoBUrie.) 

1. BltailTon Madras, Colchester, 2. Bataillon China, Birr (Irlind). 

China, Walmcr, 2. Bataillon Malta. Walmer. 
China, Limerick (^irland), 2. Bataillon Ma 1 la, Limertck. 
Bombay. Chatham. 8. BatailloB C«rfu, Cbidkaater. 

BBBgalen, Colchester, 2. Bataillon Mauritiusinsel, Pemhroke. 
Benualpn, rofcIi.'sItT, 2. Rufuillon Giiiraltan Cork (IrlaBd). 
Bengaleo, Chathaio, 2. Bataillon G ibraitar, Walmer. 
Gosport, Templemorc (Irland J, 2. Bataillon Gibraltar, Tem- 
p]«BH»r«. 

Corfu, Limerick, 2. Bataillon Cor fu, liimcrick. 
Aldcrshoit, Praston, 3. BaUillon Cap der gulcB Uoffaang^ 
Preston. 

P«rtaiiovtt, Pcrmof, 3. BbIwIIob Poritnwtb. 
Rbb Süd »Wal et, Wa]iner, 8. BataOlon FlyaioBlli. 

Bengalen, Ferrooy, 2. Bataillon das Cap, Fermoy. 
Jamaika, Fermoy, 2. Bataillon Neuseeland, Fermey. 
Cork. Pembroke. 2. BalailloD Malta, Pembroke. 
Shoradiir. TeBiplemer« (Iriand), 8. BataUloa Malta» Pembrak«. 
Ca na da, Limerick, 2. BataiHoa Liioeriek. 
Madras. ButLnanl. 2. Bataillon ShorncIifT, Riitteraill. 
Bengalen, ('lialh;iiii, 2. H.ifaiiion I'orismoulli. 
Bengalen, Chatbam. 2. Bataillon Curragh (Irland 
Barbad««, Birr. 8. Balainea Sbonicliir. 
Malta. Parkhurst, 2. Bataillon Malta. Parkhurst. 
Bengalen, Chatham, 2. Bataillon Mi« H W-iIiti«m-. 
Bengalen, Chathi^n, 2. Bataillon MaunLiu&iu&da, Cork. 
Gibraltar, Atblone (Irland), 2. BaUiUon Aldcrahott. 

40. BegimeBt Alderahott. BdfaaL 

Ceylon Insel, Parkbarat 
Ben^ulon, Chatham. 
Bengalen, Chatbam. 
PI|aiqaUi, Cblcbeatar. 
BaBgalan, Colebealer. 
Aldi-rsliott, Preston. 
B u m L ;i y. Colchester. 
Bombay, Cork. 
Sbeffield, Birr. 
Am Cap, Chichester. 
{.Bataillon Dovir. WinchfstiT. 
2. , Chin:i, Winchester. 
8. a Had ras.Wiacbeater. 
4. « Dublin. MTlnebeatar. 
PlymoutI). Piiiiliri>l.e. 
Neuschottlanil. Uflfast. 
Neuachottland, Belfast. 
Bomb 8 j. CaBterbury. 
Neaaeeland» Birr. 
Madras. Colcheater. 
Chioa, Atblone. 
Madras, Fermoy. 

2»* 



y, Fermoy. 
Aldcrshott. Preston. 
Joraaf, Parkbtirai 
ChiBa, CbatbatB. 

Preston, Aldershott. 
Bombay, Fermoy. 
Bengalen, Colchester. 
BeogaleB, CbathaBL 
DabtiB, AtUoae (Mand). 
t? p n (T ,1 1 r> n, Colcheslrr. 
BiMii,;alcn, Colphester. 
Bermudas, Trmpiomore (Irl.). 
5eaaeelamd, Birr. 
Atdarahfttt, Preston. 

B c n fr :) I e n , Stirlin;» (ScboUI.) 
Madras, Chultiam. 
China. Colchester. 
Alderahott, Parkburat 
Bengalen, Bnltcfant. ' 
Dover, Atlili»nP. 
Bengalen, Cork. 



80. 
51. 
S2. 
63. 
64. 

«• *« 
.»3. 

ÜQ. 
57. 
68. 
59. 
60. 
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62. 
63. 
64. 

85. 

66. 
fi7. 
68. 
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69. Regiment Hadrat, Fermoy. 



70. 




Bcngfticii» Ctntorbwf. 


Tl. 




Benga len, Stirling. 


n. 


» 


Bombay, Aberdeeo. 


78. 


m 


Bengalen. Cliathain. 


7». 


m 


Madras» Abardaen. 


78. 


m 


Bengtlen» OittlMn. 


76. 


m 


Waterfor(1, Belfast. 


77. 




B p n <; a 1 e n, rhathaiti. 


78. 


n 


Kdinburg, Ab«>rdeeD. 


79. 


m 


B«Df alen, Stirling (SchatU.). 


80. 


• 


Bengalen, ßuttevant. 


81. 


» 


Bengalen, Cliatham. 


88. 


m 


Bengalen, Canlerbury. 


88. 


m 


Bombay, Cbatham. 


84. 


IT 


HaoebMtar, Panbrok«. 



85. Regiment 


Am Cap, Pembroke. 


88. 




Kewrj. TemplamM« (Irleel)^ 


87. 


■ 


Cbina, Butterant 


88. 




Bengalen, Colcbester. 


89. 


• 


Bengalen, Fennoy. 


90. 


n 


Benga len, Caatarbniy. 


9i. 


n 


Madras, Cbatham. 


92. 


m 


B«>ngafiMi. Perih (SchetlL). 


93. 


f» 


Ben>;alen, Aberdepn. 


94. 


n 


Bengalen, ChaUiam. 


08. 


» 


Bombay, Pcrmoy. 


96. 


m 


Doblia, Chicheater. 


97. 


m 


Bengalen. To Ichester. 


98. 


m 


Bengalen, Canterbury. 


99. 


» 


Cbina, CorL 


IOOl 


m 


Gibraltar, Pkikbortl. 



Schätzenbri^'ru!H. 1. Bataillon Aldi-rühotl. Winehoslcr : 2. Hutatlloa Bengaloo, Winebesiar; 
8. Bataillon Ren Bleu. Wiii(-lu>$ter; 4. Kutailloii Miiita, Wincbealer. 

1. Westindisches Regiment. B a h a m a i n • e I n. 
8. , , Jamaibe. 

Z. n « Barbados. 

Schütten von Ceylon . . Ceylon. 
Berittene Scliütien (k's Caps Cap. 
Canadiacbe ächülteu . . . Ca na da. 
Das Regiment TO« St folena 8 t HeieBa. 

„ „ Neufundland . Neufvadland. 

Die Freiwilü^'en von Malta . Malta. 
„ Coinpagnie der Goldkßste Cape Consf TMsde. 

Nach dem vorausgeschickten Verzeichnisse ist e» leicht , die hauptaSchiicitslen Gruppen, ia 
welche die regvIf ra Infanterie abgetheilt ist, auliiMtenea. 

Von doD 139 Bataillon» (die Carde mit inbegriffen) 6ndel man: 

1. In den FestongspUlaeo des Mittelmoeree 18 Bataillone. Sie sind, wie folgt, rerlh«lt: 

8 in Gibraltar, 7 aufMiilla, 3 in Corfu. 

2. In Asien (»5 Bataillon.'». Folf;( n<h'!» ist ihre Vertheilunjj: !<8 in der l'rüsidenlschaft tob 
Bengalen. 9 in der Früsid«nlscliall von Bombay ^ 9 in der PrSsiileulscbMA von Madras und Ce)lili 
Des Expeditionseorfie in Cbina lihll 9 Bataillons. 

3. In Afrika BBaUillons mit folgender Tertbeiinng; 8 auf dar Manritiasinsel, 8 am&r 
der guten HolTnunnr. 

4. In Australien sind 4 Bataillons, wie folgt, dialocirt, als: 3 in Neu -Seeland, 1 in Neu« 
Söd-Wales. . 

8. In Amerika sind 8 Bataillons in folgender Weise rertbeBt: i in (^da, 8 anf Nc»' 

Schottland, 2 auf den Antillen, 1 auf den bermudischen Inseln, 
Im Ganzen 90 Bulnillons für die auswärtigen Besitzungen. 
Zieht man dlt .se !I0 Bntnilinns von den 139 actiroo ab, SO rerbleibon tnr Vertbeidiguag des 
Mutterlandes 43 Bataillons, und zwar: 

1. In Englsnd 30 Bataillons mit folgender Dtsloeimog, als: 8 io London, 1 in Windier, 
3 in Porlsmontb, 4 In Plymooth. 3 in Shorneliff, 8 in Aldcrsbott, 1 in Prcston, 8 in Dem, Tm 
Sbeffield. 1 in Manchester, 1 in Gosport. 

2. Aufden Inseln des Ca n als: 1 ßntatllon M Jersey, ^ 
. 3. In Schottland i Bataillon zu Edinhurg. 

In Irland 11 Batailloas mit nachstehender Tertbeilmg, als: 4 in Dablin, 8 inCurngk 
8 ia Limerick, 1 in Cork« 1 in Wtterford» 1 in Newry. 
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Ausser diesen 43 Butaillons steb«B der Regierung zur Landesmlbeidigung ooch aJle Dep^U 
■it 864 Comp»gni«n zur Dupoiitiao. 

Di« ISS iBfliBtoriedipAl» mit cin«m vtrSnderlieheA Stand« tp«B 18^ bis SO.O0O Mran ««4 i« 
dm 3 Kdnigreichen, wie folgt, dislocirt, als: 

i. In den PIfitzen Englands 7S, und tw»r: 18 i« Chafbam. S zu rnnli rbiirr. fi tu Park- 
burst, $ in Walnter, 8 in Winchester, 6 in Penihroke, 12 zu Ca(cb«*ter, 1 in PlymouÜi. 4 in Cbi- 
ebciter. S in Ptaaion, S in Ald«r*b«tt, 1 in ShornelilT, S in PtorUmiHitb. 

S. Itt d «m seb«tti«ebes Pif ts«n S« tob deiMn 4 in Abcffdeen, S in Stirling, 1 in P«rth 
•leben. 

3. In d 0 n Garnisonen Irlands W mit foI|jrndor VorthpiIun»r: 4 zu AtMone. S zu Rirr, 
ä XU Brlfüst, ä tu BuUevant, ä zu Templmiore, 6 zu Limcnck, 11 zu Fermoy, 6 zu Cork, 2 zu 
Onmgb. 

(V. Section. — G«ni«truppen.) 

Die Zahl dor in den enfflisohen Colonien vprwpndrtpn Genieofticier» ist st'hi- <;ro'^s. Nielit 
minder belrüehtlich ist die Zahl der Truppea dieser Waff« , welche für dea ausw&rUgeo Üieuat 
•rbeiaeht wird. 

N«eb md n«eb Italien aieb di« Engttndar an llcrren aller MiHtlrpoalficnnn {{«nHicht , welch« 

ihnen die Hernehaft der Meere zu siehern im Stande sind. Um die festen Plülse dieMt Positionen 
stets Tertheidigungsnih)^ iti erhallen, iiiusste man dos b»'!.cliriinkteii Pfisonals wrprn bis zu oiiuT 
gewisaea Grenze den innern Dienst dem auswitrtigen nachsetzen. Gegenwirtig, nachdem vom Far- 
famante einnSunimvoaSOOMHli«««« inr Landeabefestigung bewilligt iat, wird dna 6«ni«eoipa* 
w«g«n d«r anaaulBbrnnd«« Arbeiten BOeb ungenOgendnr werde», aia biaber. 

Das nachfolgende, dem Military SpfCtator für das Jahr 18S8 entnommene Verzeirhniss ist 
pcpi^n*'! , einen genügenden Begrif ron der Vertbeilang dea Genie awisehen England und aeinen 
Coloaii'n 7.u geben. 

Zu jener Zeit waren von 16 Oberaten 7 im Innern» 6 in den anawirligen Beallanngen in Ver- 
wendung. 3 onf Urlnub. 

Von 43 Oberatlievtenanta wurden SS im Innern, iS in de« Ceienien und S wa Miaaienea ver- 
wendet. 

Von den 28 Hauptleuten 1. Classe für den ausaerordentlichen Dienst (particular serrice) 
alanden 17 im iBncrn. 11 in auawirtiger Verwendnng, 

Von den 1$ Hauptlenten 2. Claaae für den ana8«rord«nllichen Dienet (pnrtienlar aervie«) 

wurde Nie m Tin f1 !^u«iw!i^t? verwendet. 

Von den 40 Hauptleuten 1. Classe für den gewöhnlichen Uieust (uot oo particular aervice) 
werden 26 im Innern, 14 in den Colonien verwandet. Endlieli 

von den S6 Hmtptlenteik % Claeae weren SS im Innern nad 23 anawfria. 

Die 32 Compagnien des Geaieeorpa (vom denen 18 avewirla vnd 14 im Innem «ieb befinden} 
tiad, wie folgt, vertheilt. als : 

1. Compagnie ta Malta, 2. Gibraltar, 3. SburnrliiT, 4. Bengalen, 5. Woolwich, 6. Neu- 
seeland, 7. Halifax, &C bitte» 9. Gert«, IS^Obina, 11. Bombay, lS.Cbalbnm, lS.Dnb- 
IIa, 14. Kelao, IS. An Cap, 16^ Seutbamptoa, 17. Malta, 18» Cbatbam, 19* Glaafow, 20. 8 wen 
River, 21. Bombay. 22. S(. Mauritius, 23. Bengalen. 24. Gibraltar. 2S. Am Cap, 
ermudiaehe Inaein, 27. Chutham, 28. AtdprshoU, 29. Portamontb, 30., 31., 32. Cbatbam 

(VI. Section. — Artillerie.) 

Wip bereits bekannt, besteht die Artlllpnc ans 1 Brip.ndti rritt-nder Artillfrie (horsc artillery) 
und U Brigaden Fussartillerie (foot artillery), die in nachstehender Weise reparlirt sind, als: 
Di« Brigad« reitender Artillari«, 8teb in Weolwieb* 
1* n PaitNttfaartill«ri«, Slab tu Vaohrieb, 
S. ip I, Stab zu Dover, 

3. „ „ Stab zu Plymouth, 

4. , Feldartillerie, Stab zu Woolwich, 

5. m Peatangaartiflerie, Slab an G ib ra 1 lar, 

6. » . Stab BB Malta. 
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Y.Brigade. Festiingsarltllerie, Steb tu Qaeb«k. 

& « P«ldartiU*ri«. Stab su PiirlsBoulb. 

9. . „ „ Stab zu Baliincollig (Irland). 

10. „ Festiin>»sarti!leri<% Stub zu G u c rnaey, 

11. „ Feidtirtillehe, Stab in iien^,'» len. 

12. „ PettwtgMrtilleri«» Sttb auf S t. H t « r i ti n t. 

13. « P«ld«rlilleri», Stab zu B o m b a y. 
I4k y „ S(0b in Bengalen. 

Ati'! dom vnrsfelif'riden Verzfichiiisse ist zu ersehen, dass von den H ArtillcriebrigAdMI M 
Fuss (jene der Caoalinscln mit inbegrifienj 8 auswärts und 6 im looem stationirt sind. 

VoD dteaen 6 F«ld«rtitleriebHgadsii steHao % in Eiigl«»d uod 1 in Irland. Sie bedieaeo Im 
Gaatan S4 Batterian mit lU KaaoDcn; die anderaa 3 «arda» in ladiea irarwcBdeL Sie beaaiaaa 
SB ftitlarien ruit tüO Kanonen. 

Von den 8 Ltri<:aden Festungsartilierie (garrisoo artUlery) »tebea 4 in finglaad (GaaraMf 
mit inbegriffeiij und 4 in versciiiedeDeii Colonieo. 

Dia Artilleriebrigad« i« Pferd slUt 10 Bftttariaa; 3 diaaar Battarian «ad dar Stab befiadaa 
aieh ia Wooltrieh; von dan 7 andarn atabaa 4 m ladiaa, i in Irland, 1 in Aldarabatt» 

Die Brig;i(lcii können, weil nicht von gleicher Stärke, keineswaga tW Baafinniung dai iai 
looern und iu deu Culonien stcLi-nden tlfTi'ctivstundcs benutzt werden. 

^lach oAlcielteu Annee-Standesausweisen, die für riubtig angesehen werden müssen, ergibt 
ai«h ein Tolalatand von 30 Faldbattarian (F\aaa- vnd raitenda ArtiUaria Bnaamnan) fOr England, «a 
Stand, der bisher dort nie vorhanden war. 

fo Bezug des Uatorials werden die Fn^lünder, in Folge des von der Rej^ierun-.; bewitliglen 
grösseren Credits und der raatloaen Th&tigkcit ihrer ArseoaJe, Iteinm Mangel leiden« Nicht so ver- 
hfiU es sich mit dem Persanala und den Pferden. 

Naeb dam Budget Ton 1860 bia 1861 iat für die reitende Arfiilarie der EffiBCtifaiaad raa 

Miinn und 1890 Pferden bewilligt, jener der 4 in Indien stehenden Batterien mit Ci'^'^ M iim 
und (»ÜO Pferden. Zieht man den lct?:teren rem riesammteflTectivst.mdo ali, so bleiben 1733 Maaa 
und 1290 Pferde für die in England stehende reitende Artillerie. 

Naeb deniaelbeo Budget hat di« FnaaartiUeria (daa Dipdt vea Weolwieb and die Küitaa» 
brigade milbagriffen) einen Effeeliratand von 28.601 Hann and 8103 Pferden. Zieht man darea die 
4860 Mann und 2288 Pferde, welche dem indiüchen Budget zur Last gcsebriebrn sind, ab, so blei- 
ben für den Dienst des MuUerlandea vnd der verachiedenen Colonien 21.000 Main 
und SOOO Pferde. 

Da eine Feldbrigade 8 Batterien baaetat, ao bea6tbigt na« an eemplet au aein, 2040 CfafM^ 
«Mciare und Gemeine. 1680 Pferde und 234 Fuhrwerke. 

Die 3 in Indien belindlielien Brigaden haben jedoch nur 2288 Pferde statt der erforderlichen 
4040. Den 3 im Mutterhiude stehenden Feldbrigaden fcJilen ö40 Pfenle an dem complelen Stand. 

Die Vertkeilung der 21.U00 FussartiileristeD zwisclien dem Multeriande und den ausserindi- 
aeben Colonian liaat aicb ava Naebfelgandem «nlaebmen. 
In Bai^nd beAnden sich : 

3 Feldbrigaden, sie benöthigen . . . 6120 Naao, 
1 Artilieriedopot, veranschlagt mit . 2851 „ 
1 KOataabrigade mit 1209 „ 

Im Ganzen 10.280 Mann. 

Zieht man diese 1 0:280 Mann von 21. OUO Mann, welche den completen EffecUvstaod reprlsM* 
tiren, ab. so bleiben 10.720 Hann f&r die 8 Featungsbrigaden, Ten denen 3 ia Bnglaod «nd 8 ia daa 
Colonien dienen. Im Mittel entfallen »onach für jede Festungsbrigade 1340 Mann, d. i. 3020 für die 
3 im Mutterlande (Woolwich, Do^rr ni l Plymouth) stellenden ond 0700 fflr die «uawtrtigM 
(Jersey, Gibraltar, Malla, Quebek und SU .Mauritius) Brigaden. 

Wird nun von dem lür das Jahr 1860 bis 1861 bewilligten GesammlefTeclivatande der ArüOcm 
die in Indien be6ndllehe FddartiUeria «od die in dan Golenian aeratreato Featongaariiileria ab^e- 
logan» ao bleiben f&r die Tertheldigung Bnginnda und Irlanda. 
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$ Brigaden Feldartültria (144 bc«|WB»te 6M«hlKie) . 4040 ll«iim 3500 Pferde. 
9 « F«stnBgau'ti|]eri« 9020 , — ^ 

1 Artilleriedcpöt (Recruten Indiens und der Colonien) 3950 ^ — , 
1 Bri>;ade Küstenartillerie (Veteranen, Invaliden) . . 1209 „ — ^ 
6 reitende Balterien^ (36 bespaiuite Gcachü Ue) . . , 1733 , 1290 , 

fioMmmn 13.9S3 Hann 4790 Pferd». 

Ee aiad dieta so aiemUeh die vom General Peel in seioem Memorandum für da» Jahr 1860 
attgeffabcnea Zahlen. 

VU-Seetioii.— Administrati«»» Militftrtraiu. Commissariat, Krankeawlrtar» «aalinditehe Regimeoler* 

Colonialcorps u. s. w. 

HierhfT ^"Miilren alle vom englischen Rudfjef bctalillen Corps, die pewissermasscn nicht zum 
streitbaren Stande gerechnet werden. In demselben K^illf" lieflnden sieb die in den auswärtigen 
Be&itsuogen stehenden Localtruppen , die cur Vertheidigung de» Htttterlandea oiebt beigexogen 
wafdM ktaaM. 

Die Generile, die Intemlanz, der ürstliche Diaaa^ die Platzcoinman(!<mtcn u. s. w. sind mit 
rfoem Stande ron ll'il Officicren besiffert, von flfnen wenijr':»fns di. Hälfte des Alters (betrifft 
die GeuerileJ oder ihrer UienalverricbUingen wegen (das Coniiaiisuriat, die Artte} oiebt tum 
ttraitbartB Steda gaaibll vardan kaan. Sa kMman mithin ahrauahaa: 

1. Dia Hillla daa Geaaralalahea . . * 810 Mau. 

2. Das Comroissariat (TrO|i|l«) .... StMl » 

3. Kriinkcn«3rter 10013 , 

4. Oer Mililartrain (7 Bataillons, von 

danaa 1 al« Mpdt in Aldarshotf, 
1 in China aufgestellt ist, und dla 
5 anderen i« Woolwich, Alder- 
shott, Shorncliff und Carragb sich 

befinden') 3030 ^ 1163 Pferda. 

5. Dia waatindiaeban Ragimanter,. . . 3419 n ^ m 
e. Dia Calonintcarpt 5394 „ tmo „ 

in Allen . . . 21.703 Mann, i&44tf Pferde. 

Nun ist es nicht schwer mit hiiireicheiider Oenauij/keit die Hilfsquellen tu berechnen, welche 
die n £felini»aige Armae der englischen Regierung zur Verlbeidigung des Mutterlandes 
verschafft. 

Raeapitttlation dar HilHirmacht Engl aada. 

Varaaiebnita No. 1. 
Cavalieria. 

f heriit.Mic Artillcnebrigada .... 2.3!>!> Mann, 1.890 Pferdr. 

3 Regimenter Gardecavalleric .... 1.338 » 82S » 
7 « Dragoner (schwere Ca- 

taneria) 5.331 . 3.711 , 

1« Raf imaator leic hte Dragoner . . . 12.079 , 9.020 , 

Zuaaimnea . . . 31.703 Mann, 13.446 Pferde. 



>) In England ist der Militlrtrain fast wie die Carallerie organlairt. Im letzten Feldzuge in China 
verwcndefe mnn ihn sogar in (u-focMcn. Rii«' derlei Verwendun«; i^f unzweckmässig: der 
Train bat die Bestimmuag Convois und Transporte zu besorgen und nicht zu fechten. Die 
Ei^ttndar ftivfen an ^aaa m hagrairan, und dia Zeit i$( nicht Cpra. «o in Englaad wia inFVank- 
raicb dar Train zur Verßgung daa Commiaaariata gaalaltt w«rdan «^rd. 
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Trappen tu F«i«. 



14 Artillericbrigadeo zu Fuss . . . ül.ü^l Mann, 

1 Arlilleried«p4t 

1 KQsten-ArttUemhHgad« 1.209 

Gcniccort»« ....».»,.,. 4.730 

Brückenlraia 2.020 

MiUttrlnukUttwirter* 1.002 

G«NciBbiifarl« (7 Bataillons) . . . «.800 

Linieninfanlerie (132 Batailloi») . . 164.480 

3 westindische Regimenter .... 3.419 

ColoDiaicorps S.ä94 



n 

» 

n 
n 
n 
m 
» 



120 
1.16» 



900 



de. 



Von 



CiTallerieuiMlFIwslnipponsQMiniDon 235.882 Mann, 24.342 Pftrde. 
23fi.8!i2 Mana und 24.342 Pferden stehen im iodiacben Dienste: 



No.2. 

Reitende Artfliorto 

Füsaartillerie 4.860 

Liaieocavallerie 7.243 

lafiinlorio .■■»«.«••.•.. 6f.282 

Krankeawirtar . • 63 

D^pdta in Baglattd . . n V20 



n 



600 Pfard«. 

22«8 



3S0 



Znsammen . . . \nM){) Mann. 9710 Pferde. 

Wird diese Summp von der im Verzoicluiisse No. 1 enlliaKfnen abfreiocen. ao bleiben fiirdcB 
Itienst IUI Innern und der Coloaien 143.362 Mann und 14.032 Pferde, D&mlich: 



No. 3. 



BaattBMnng der Caift 


Ottefere 


ValerelBeicre 


Oaneiae 




Pferde 


Stibo (Hadicbaborpa o. a. w.) 


1.121 


« 


* 


1.121 


0 




M 


110 


1.557 


1.723 


1.290 




09 


186 


1.053 


1.338 


835 




526 


884 


8.919 


10J29 


6.709 




619 


1.601 


18.532 


20.952 


3.636 




393 


883 


3.984 


4.730 


120 




123 


239 


1.638 


2.020 


1.168 




261 


439 


5.600 


6.300 


* 




3.330 


().()29 


75.350 


84.709 


0 




2 


396 


604 


1.002 


■ 


Truppen des Commissariafs . . 




41 


2S4 


325 


• 


Westinditcbe Regimenter. . . 


180 


239 


S.OOO 


3.410 






204 


40!> 


4.740 


5.394 


900 


Zaaanunon . . . 


7.189 


10.972 


i2sjni 


143.862 


14^ 



Zfihlt man zu den in den Colonien verwendeten Truppen, deren Stand 40.000 Mann betH!;^ 
nämtich: 31 Bataillons Infanterie mit 31 000 Mann, 3 Brigaden Fussarlillerie mit 7000 und 18 Genie- 
compagnien mit 2000 Mann, noch die Undieostbareo« die Colonialcorps, die Uostreitbaren, deren 
Zahl in Snetion Tl mit 12.710 Mann nnd 2062 Pferdan angegeben ist, ao erUIt inn ftr die 
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Trappen, welche nicht direct sor Verthetdignng Englands venreodet werden künnen, einen SUod 
UM Hann und IMS Pfridm. 

Dies» Zahl gibt,abg«ti»ir«n von den imVerMiehoiM IC«. 3 MgefebMenEffcetiTilaiid» «iiMB RmI 
tOB 90.000 Hmu tdid lt.000 Pfcrd«ii aller Waffieagattaogaa all Gaiamai^aniiaoB fttr EDglaad*). 

BetracUug«! ni krItlMkt BeMrfcngei tber «BiBe mnilf riaebe DenUehrUI* von P.F.C. 

Ea war Iricht vorausznsch^n , dass diese aua^teseichnete Denkacbrift roB französiaclier Seite «iaBT 

bis in"« Klctnliche goheiulen nlt lif „" rnde freundlichen Kritik iinterrofTt^r» wprden würde. Im Torlie^^en- 
den Hefte liefert F. de la Fru&ton den i. Tbeil einer im erwähnten Geiste gehaltenen Beurlheiitmg. 

Ton der neneu Anwendang des Gesetzes ftber die Reserve der französischen Armee. Die 
Torxfige des neuen ReaerTeaystenu in Frankreich aiod hier aufgcuihlt. Der Artik«! iat Ton Noirot 
ttfiterteichnet. 

' Über einige neue Veröffentlicbangeii über die Kriegskunst und besonders über die CafaU 
Inlt. — Nachfolgende Werke wurden vom Major de Lacombe kritisch beleuchtet und dem Leae- 
(bUicbbi «mpfolileB, »Ii: 

I. Sur la canltri« firtn^iis« eC Ict hablliidM da «avaliar «nbe, par i. J. Maal«^ eapitain« ao 
9* regiment de sp;*!u<! 

II. Meditations de caserne, par Longiiet, ofDcier auperieur de cavalerie en retraite. 

III. Etudea aur le commandement, par Marty, capitaine au 10« regiment de dragons. 

IV. Eaaai aar 1«a dragoasp par la mlna. 

ätodiea dber die poUUschea tmd müitärischea Memoiren des fienerais Lloyd. (2. n. letxtar 
Artilat.) Niviire empfieblt diaa« VamoiraB allaa jeaeB OfBeiaraB. waleba ateb fem« UBterrlehten; 
erklSrt den politischen Theii für besser bebaadalt als den militirischen, und dass auch durch diese 
Lloyd der Ruf, eiaer dar anageceiebottataa Sebriftaldlar dae forigen Jahrbimdeiia t« aeia» 
geaiebert wird. 

Die Zukunft der Cavalltlll, t. Theil. Technische Prüfung der über daa Reglement ron 1829 
verSfTentliohten Werke Ton RaroB d*Asimar» Oberst im 6. Lancierregiment Bio« von Moirot anter- 
zeichnete Kritik dieses Werkea. 

Jonnal des araics spieiales et de r^tat-major, par J. Corr^d, aoeien Jng^enr. No, 1* 
Conrs der angewandten Mechanik. Vorlesungen aber den Widerstand der Materialien Tom 

praktischen fieslchtspnnkte aas betrachtet. Von E. ClKrinval. Artilleriehauptmann, Professor der 
angewandten Meebanik an der ApplicMtionasehule der Artillerie und dea Genie u. s. w. (Fort* 
aetsong.) 

Die Widerstandsfähigkeit eines zwischen cylindrischen Winden eingeschlossenen und 
einem gleiclun&ssig Torthellten Orncke ansgesetxten festen Kirpers. — Anwendung auf dl« 
BiterladWgtkaiOiei ItOh im WakriBdorTlCben lyitem. t. Teraaea, balgiaehem ArtUleria- 
Majar. 

MlnngiB fber dl« Ürte i«r Itlatt«. Uagt der 1. Thail rar. 

Aaseinandersetzang and Beschreibung eines Systemes mit polygonaler Befestigung und 
■It Otfanildm. S. Aallage. BatbiH vorliaflg eiB Vorwert von Tb. Pamantier» Cbaf de bataiHen 
da GeBt«. 

fm da- DberietlOg, «in van Vieler Develaj verAffentficbtea Warbdien rein lifenriediaii 
lahall». 



<) Hichoi wird Torauagesetzt, dass nllf>< priisent sei, waa nur auf dem Papier wahr iai. Werden die 
Kranken, die Üeaarteurs, die Ofticiersdiener u. s. w. abgezogen, lo bleiben nar 70.000 Hana 
dianalbar. 
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R&ckUiflke »nf aBBaenlMtsche 2«it«ebriftci vom ftktm 16(1. 



Journal de i'araiie beige, recnell d'ait, d'histoire et des scieDoes mUllaires. Ko. 114. 

Die UmgesUUuQg der Artillerie. Die in Jor Artillerie vorzun< luiit;ndeu Reformen sind kittli- 
cb«r Natur. E» »t nicht voniuiutatsen, diM die Rej^^eninf d«m Lind« so betrSehtlkhe Avtl^eB 
Aufbürdan ward«, ohne vorliofig dco «intoscli! uriMidcn We^ aufgafusden zu haben. 

Handelte «»^ ^\ch hlu« um Hie Umi^oslalluii;; «h r ^ialten in ^einsjenc ilohre, so würden wir der 
llegieraog raÜicn, sich nicht zu beeilen; aber es konunt oicht blos darauf an, unsere ArtiUtfie 
thailirwe wmvfeataHea, iond«rn «tu« gfindieb« Refom ao achnell ala mdglirh bertMiauAUurtB. 

Die in den Pealangen bia jetet aufgeatelilen Geaehatze flSaaen so wenig Vertrauen «in* da» 
man nicht LuigtT mehr säumen darf, diesi-lhen durch };uss s t ä h I er n e, glatte oder gezogene, lu 
ersr tzi^n. Ailgemein ist es anerkannt, d:iss der GussatabI BOWObi die Bronz« al« das Gusseiaen bei 
der Gesehülzerzeuguog zu ersetzen bestimmt ist. 

Dia Beaatworluog der Frage, w«tcb«a die baata Metbode, glatte Robr« In gezogene umzuge* 
stalten a«^ «flaaan wir noch dw Wisaenacbaft and «aitoren Erfabrnngen ObarlaaaaB. 

Der Ersatz des Gussetsons durch Stalil und die Anwendung der Züge sind nicht die ciir/i'^en 
crforderlirlifn Hi'formrn unM.i r r Fcslun{»sartillerie. Bei uns in Belgien ist es nöthi?, die (ie^ctiuli- 
kaliber und LaiTt-tten zu Irausformircn, d. i. unser j^^anzes Artilleriemnterial ist umzugestalten und 
wenn die bewilligten t4 Millionen daiu binreicben, ao ltdnnen wir uns nur Glück wBnacben. 

Tom Laden der Kanooea nacb der Methode des fienerals Plobert. — Diese Ladeweise 
besteht darin, daas man zuerst dieallongirto Patron«, auf selb« einen cylindriaehan Toraehlag 
Heu, darauf die Kugel und eodlieb irindw einen HauvoraeUag einfährt. Der Zweck diaser Lailc- 
wei<iP ist die Srhonun? des (Itsohfilzes, wobei noch vorgcselirie!)t»ii ist. fnp.^-frcTi Fem>r die 
Vur«rhl&ge io ihrer LSoge variiren su laMen, damit sieb nicht »o achnell ein Kugellager bilden 
könne. 

Daa den angegebenen Zweck nicht binlf nglieb Brföllende dieaer Lndew«iae wird hier dada- 
eirl «od gleiehfatls auf die Notbweiidigkeit ier Anwendung von Guasstahl ala Itobmaterial bia- 
gewieeen. 

line lotli Uber di« OfaratlneB dei rethten nu^els dar lUiirtM btf Sfifilrino. — Wider- 
legunpffTi i 'n •■er Anrri^ihfn de la Prualon'a, die aicb in ,Sp>*ctateur militaira* ven IS. Daceaber 
1800 angeführt belindeo. 

Vorschlag eines Campagnemantels, der geeignet Ist, den Soldaten wahrend des Mancbr^ 
vor Hegen m schütien and darch eine eigene Yerbindnn^sweise hinUnglichen Schatz gegen 
atmosptiarisciie und locale Einiässe im Blfoaac zu verschaifea. v o» .i. f. d'Heureux, Capiuioe 
adjutant-majer im 9. Linienregimente. Der hier angeführten Beachreibung liegt eiM Zeichnanga- 
Infal bei. 

RivisU müiiar« italiaiuit gioroale meosile. Tagitano Gaetano Gereate. 

Schlessversacbe, welche zar Aasmittlung der Porteetafel für den broneilB Ftld' 
16*Pnnd<r a«f der Bal^ vea St ■aulsi» la lerlwto UM tugafllrt wordea ilBd. - Dm 

hieztt vom Artiii erie-Comite vorgeschlagene Programtn, so wie die Besultate, welche aieb aai den 
Verancban ergaben, finden sieh hier in abersichtlieber Weise zusanimengealant 

BMtgaaitlmg der HUitirinstttlti Italiens. — Nach dem hier vorliegenden Afange des 
Aiiftüfrc^ 7.1) iirtheilen, verspricht derselbe manche recht gute Winke Ober den betreff«ndea Gegen- 
stand zu bringen. 

Bericht über die bemerkenswerthesten Gegenstände^ betreffend die Artillerie und andere 
Waffen, welche in frenaäin Landorn i n Jahre 1860 behandelt, crfnnden, vorgeschlagen «ad 
adoptirt worden siad, aebst eioem Verzeichnisse derjenigen Werlie und Joaradle, welcbe >v 
ZuanuMlltellang dlemBoloUei dieolei. — In einer kurae» Einleitung werde» die vencbie- 
denen Meinungen, welche Ober den Einflusa der gelegenen Feuerwalfen auf die Taktik bither aan 
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gMprocben wurden »ind, zusammengestellt; itn weiteren Verfolge wirdder Armslroog-, Whitwortb-« 
Scott-, Lyn«ll-Tli«inM-, Pi*totnik-, II«im«r1a - KaD«ii»ii ti. t. ir.; der Pntotmk'tehra, Sur- 
wek'fdMii, HMaldii*«chen etc. Gewe]ire und noch anderer GegtDBtBnde, die in letiterer Zeit viel- 
taA in vertebiedenra Jmirnaleii tebaadelt «rarden, gedacht 

GoapantlTt Itndto tb« dl« lüitärstatistlk im mpütebii ttutn. - S. ArtUcel. 

1. MililSrstatistik des Kaiserthuins Öslerreicb. 

2. Capitel. Oie ZaMmmeMeUung and Ergänzung de« Heere*. 

• Schreiben des französischen flarscballs, CommandaDten des 2. Armeecorps, Mac Mahn» 
Benogs von Magenta ao den General Fanti, in Betreff der Mitwtrkong der piemontesischen 
Trappen In der Schlacht von Magenta. — Die Nictillhcilnahmo der vier »«rdinUche n Uivisioiien 
«B der SebleeU tob NaK'cnta, weleb« de ta Fntslee in eeinem Werke «Gawre d'ltalie ^e 18S9|etc<* 
ab iwaufgehlsn angibt» wird durch dieaea Schreiben gereebtfertigL 

Colbourofi uDited servloe magazlne and naval aod iDUitary Jouroal. 
Dlelnfanterieschlessschnlc (The school of mnslutry) xnHjthe nnd der Bericht fir das Jahr 

1859 bis 1860. — l)<*m Zweck dieser Si-hule wird im Allgemeinen Beifall grzoüt; die Kosirn tlersclhon 
im Vergleich« mit jenen des königl. Artilleric-EtabliMemeaU su Shoeburyuess, werden jedodi für 
fiel m betriebOicb erbttri. Im Veraosebleg Ar 1860 bis 1861 ftgurlrt die entere mit 28.S36 Pfd. 
Sterl.; des i»lstcre blos mit SS29 Pfd. Sterl. Die kritUckan Bamerkangen, eowohi fiber die Vor- 
gangsweise in dieser Schule als auch Ober den Jahresbi'rieht für 1^^^^' !>is 18t30, der vom General 
Hay bezüglich der in dieser Schule erlengteo ttesultete eiagesendel worden ist, können hier über- 
gangen werden. 

Das Admiralltktsamt (The board of adnlnlt^). — Gath&lt Klagen fiber die nengelhafte 

Organisstioo und Leitung dieses Amtes. 

Die amerikanische Armee ond MUii. — Das Kriegsgericht über den Obersten Corcoran. 

— Die Secession. — bin aus No»-Y*>rk im Jänner IHtil an die Itcüaclion <lt<s ^Mu^ajine'^ gerich- 
tetes äetireiben schildert das Runte, Lächerliche der Adjustirung, das Veraltete der DewatTnuDg der 
■ilit; Ahrt an, deaa die aeltv^cn milittriseben Cbungen deri^clben weiter niebta als ein Schwank 
seien. Ferner wird m diesem Sehreiben erzählt, dass bei Celegenbeil der Anwcscalu it Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen von Wsles dn^ 60. aus Iilniulun riisnmmpnfrpsflitc Regiment su-li {^'cwi ii^'crt 
hatte, Eur Parade ausaurückeu und diess seinem Ohorsten, der uebeubei Schreiber bei einem Poat- 
amfe nut SOO PfiL ^arU Gehalt ist, bekannt gab. Der Oberst wagte es nicht, sich seinen 
Dntergebenea an wideraelsen und meldete dem Cemmandaaten der geaammten tliiii, lli^or- 
General Sundfort, dnss das Regiment, weil d;i.s Gesetz nur zwei Paraden jährlich vorschreibe und 
(iit's*- h.ir, Ks ülattgefundcn hütton, ihm iiicJil f^nhorohi ii würde. Da das tlest-lz jedoch lautet, es 
h«bt;n m i od e ste ns jährlich xwei Diviuian'iparaden abgehalten zu werden, so war General Saudford 
bercebtigt, den Obersten, dessen Regiment bei der Parade nicbt eracbieM» war, rar ein Kriege- 
gerieht tu atellen. Venn auch Oberst Cereeraa eassirt wfirde, ae wird er deeb wieder vea eeinen 
Leuten ge^vilhlf werden. Das Regiment aufzulösen, dazu wird der Gouverneur des Staates kaum den 
Nuth haben. Ein schöne; lieis()iel von Disciplin, das unvermeidlich eintritt, wenn die Ofüciere von 
Dileltantensoldaten gewählt werden. 

Oae angefilbrte Schreiben, deaaan weiteren labalt wir fibeif eben, basilTert die oerdamerikaai- 
acbe regelmisaige Armee mit 1.1.000 Haan» die Oflicicre eingerechnet. Im Kriege kann die Linie 
eine Vermehrung erfahren. Die ganrc MiliJürmudit ist wie fol^M zu^ntrmi.^n^fi stellt: 1 Corps Inijc« 
aieurs, t Corps Geographcn>logenieurs, 1 Arlilleriedepartement, Z Uraitonerrefrimcnter , 2 leichto 
Cafallerieregimenter, 1 Regiment berittene Schützen, 4 Artillerie- und 10 lufauterieregimenter. Der 
Genemlalab besteht aue: 1 General-Lieutenaat als Ober-Cemmandanl , 3 Brigade-Generalen, 1 Ge- 
aernladjutanten, 1 Generalauditor, 1 Inspeetor, 1 Quartiermeister, 1 Commissfir und 1 General-Feld» 
arzt. AnsscrdiMii -.jibt es Stelh frtreter, Assistentpn. Coiu i !il/,:iIilmeister-Stellverlretcr, Adjutanten, 
.MagazinsoHiciere u. s. w. Die GcMmmtkotteii für das Personale, Materiale und die Auahistung 
betragen 2,S0O.O0O Pfd. Sierl. jfibriicb. 
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Rftckbltek« Auf tiUMrifiitnsli« ZeHwifeiificii vm Febmar I6(l. 



Die briUscbe LegiOQ Garibaldi'S. — Das unrOhmliche Auftreteo dieser Legion soll durch die 
Asgmb« d«r renchie4«oen Uraicheii, welche dara geführt habeu, eioigermasscn eaUebuldigt 
werdeo. 

Bemerkungen über den Elnfluss der neuen Ausribtong mit den jikngst in der bnü^c^M 
AiBN «fBBflfUrtMi larnnm ui g«ugwm tewatera. tw ISiidlu Shaw, K. Ii F. tt^cr. - 
Der Aursaii Überfliegt die dlmShlieben Fortsehritte im KTiegawcMD, beepiriebt die mnen Oeechtte» 
Gewehre, Adjintirwpg «u e. w. ohne etwa» Besondere« t« bieten. 

Uuere Tertheidignngsmittel und wie sie gesteigert werden kSnnten, vom ■^J•^8«Alll 

ElerS Vnpler. — Unter melircren m dem Endo (jemachtt-n VorschlM};j(Mi, die hier ilbtTjTangpn werdfn 
können, ist auch folgender tu lesen: Man belej^e Buchdrucker, Zeichner, Schreibet, 
Uhrmacher, Schneider etc. Ladendiener, Domestikea, überhaupt alle jene mit sehwe* 
reo Tiien, welche Geeebslle treiben, die beeeer dnreb dns weiUiebe Geaehleeht verriehtet werden 
kSnneni ee wirde dadurch der Feldbau und das MilitSr einer) tfichtigen ZuwaclM erhelten, nid die 
Innere Cleeee dee weihliehen Geieblechtca finde eine ilir entapreebende BeaehlRigung« 

DerDlenst der RettnngsbMie. — Der greiee Werth der Royal National Life>Bont-Institution 
kenn in einem rln<;;s von der See umschlossenen f inr!i> ntpfit verkannt werden. Dem genannten In- 
atitate stehen jetxt 108 Rettungsboote cur Verfugung. Im Mittel braucht jede Station 40 Pfd. Sterl 
jihrlich zur Erhaltung der Boote im guten Stande. Dieses gute Werk kann nnr dnrdi Geicbeike 
«nd vnavegeeetnte UntereUtiung geflirdert werden, worauf noeb beim Charakter dee engKeebee 
Volkes gesfihlt werden kann, wenn es nur mit der Einrichtung and dem wnhrhnft nililicben enA 
gefahrrollen Wirken dee Inetitutes bekannter sein wird. 

Besoldnngen and Bef9rdeningen in der k. larine, ?on Thesens, ebem&ls Ton derklulii. 
— Eine Anfoilüvng der in der k. Hnrine vorkommenden Mingel und Ungereehtigiceilen. 

Du Ukn, eines Beiitndei te weftUchen ifHka. ~ Dl« cUuiiNbi AnM. - Eine 
gnbeetentbeil« nneli Abbe Hae Mtworfene oberflichliehe Schildemi^ der genennten Armen. 

ÜB iwittor Aiilig li't Uaitoya-SeMrg«. 

Die Btbamas- oder Lacajos-Inseln, von J. R. O'M. Lawlor, des 1. westindischen Reglneiti. 
Dm Tagebncii eines OfBciers wUirend einer aweimonatUchen Bootexpeditien MCb Bnmtb. 

Eine IrMMng In ImUllM«. — Die kteten i Aufeitie entbniten leeenewertke ReieeaeWl> 

dernngen: 

In den Critical Notices flndet unter andern Werken da'« nachstehende «Ancient ■rmours and 
wnapoM in Bnrope. Bf Jehn Hewitt, Menlier of thn Arebeological Inetitute of Grent Brilnin* eiM 
sehr rdhnüiehe Erwlhunng. £•••«• 
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Vorschrift über die Heiratlieii in der k. k. österrei- 

ehisehen Landarmeei 

mit lubegrill der Verwaltungsbranchen in der Militärgrenze. 

Seine k. k. AjHwMiMh« M^Mtlt kitoi nil AI1«f1i«ditter BalscblieMuiig tob 30. August 
im die ntebeteliende fMMlllft IbW ä» Itfntkn ta itr k. L ttllmM ttlt hblgllff 

der TenraltaBgibrauclieii In der ■ilit&rgreBU ni genehmifeB und iv dere» DoreUttlinrag Fol- 
gtedes AllergnSdigst zu bestlmmeD geruht: 

Art. 1. Diece Vorsclu ifi Uat luit i. November 1861 in Wirluamkint zu treten. Es haben jedoch 
tei jenea ttdretben, u deneD die Bewilligung eehon Tor dieeem Tege ertheitt und ordoungimaatig 
«Hfefertigt wir. die dbee die Heirathen in der Aroee bisher beitandeneB Toraebriftea in Bewg 
auf die Competeni rur Frtheihiri^ der Hpirafhsiicens «nd dif Bpdinjunjxpn , unter welchen sie zu 
ertbeilen Uf. noch fortan zu gelten. Die Pniruni; der Sicherheit der Hcirttbecaulion ist aber aucb 
in diesen Füllen aacb der gegenwärtigen Vorschrift voriunehmen. 

Art S.«Aaeb bei Umireebelaag nm H^ntbeetnlioaen, die aecb den bielierigen Voreehrinen 
gelegt wurden, gegen andere, darf die Nachweisung eines bdberen Belregee« wie «e durah die 
jegeDwSrtige Vorschrift vorgeschrieben Ist, nicht verlangt werden. 

Die Sicherheit der neuen Caution aber hi naeh dieser Vorschrift zu prüfen. 

Art. 3. Die Sicheratellung von Hoiratliscautionen auf Realitüten, welche in Ungarn, Croatien, 
Sievonieo md in SiebenbOrgen gelegen »ind. iel bis anf Weiteree niehl geetettet 

Art. 4. Im Übrigen bnben alle bieber in Bezug auf Heiratben in der k. k. Armee bestandenen 
Vorschrirten und Verordntin<;en . in eo weit sie die k. k.,Laadamee mit InbegriflT der Militdrgrens« 
betreffen, ausser Kraft zu treten. 

Wien, am 14. September 1861. 

Graf De geof eld m. p., Feldseugmeister. 



§. 1. Jedes zum Stande der Armee gehörige Individuum bedarf xur Schliessung einer bbe 
der Bewilligung der compelenten MititSrbeh9rde oder des zu ihrer Erlbeilung befugten MilitXrchefa. 

Di«ae Bewilligung iat in ▼orgeeebriebenen Dienstwege eiasnboten und sdkrifliieh tu erlbeilen. 

Militilrpersonen, welche ohne Bewilligung der competenten Militürbcbörde oder des hiesu 
berufenen MilitHrcliefs ein Ehebündnis«! eingehen, verfallen der diessfalls in deir Militfirslrnfpespt/»» 
verhSnrrteo Strafe. — Auch darf bei der Mannscbafl eine solche Ehe nieioali» in die erste Ctaase 
(§. 'id) der Hannsebtftsebm eingereiht wnrdn. 

§. 3. Die NeirallisbewilUgang ertbeilen; 

1. Allerhöchst Seine k.k. Apost. MajestSt: 

n ) ullen Generalen und Obersten! sie mtgen angestellt oder pensionirt oder mit Beibabalt de» 
Miiilärcharukters ausgetreten sein; 

h} den in aelitrer DieneUeistnng befindlichen, dann den peaeienirtea od«p mH ieibehnlt 
dea Hilttlreharaktnr« quitlirlen Militlrpnrteien nnd Benmten, welcbe in der ?. und VL Diitendasan 
sieben : 

c) den Stahs- und OherorficiereDi dann den mit ihnen äquiparireoden Miltt&rparleieo der k« k. 
Garden und der liofburgwache ; 
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d) dnn pi'»pn«Ti Cienfral- und Flügeladjulanten; dann ilcn beim Allerliöphstpn und tlom Hof- 
staate der übrigen (iliedrr des kaUerlichen Hauses, ferner bei Allerböchalihrcr Generaladjulanlur in 
Verwendung stehenden Offieieren) 

. dureih den Enten Genenladjatenlen den m der Gener»l«4}uUntar aoceefellfcn llililir> 

beamten. 

2. I) e r k r i L> s in i n i s 1 0 r : 

aj den Stabs- und OberofScieren vom Obcrstlicutcnant abwSrU: der Sanitütttruppe. de« 
Pienniereerps, de» Nilllfir-Puhrweteneeorpe, der NitittMScetabbnache» derHilifir-Montimlinuidie« 
der Militür-Hildun^TSunstalton* de* Kric^arebivs. der MililSr-Grenzverwaltunpsbranche, der Platz-, 
, Stadt-, Forts- und Fcstunj^scommHitdcn , der MilitSr-Kantleibranche, der Militrir-<isirnisons- und 
Feldspitäler, der TrsnspOrt&amuielbSuser, des toillichen Pcnsionsstiindes, endlich aller UoieoiBraii- 
terie-» CaTillerie- nnd der lieiden Banal-Greas-Infuterieregimeater. der Genieweffe und Gee- 
dermerie, dee Tiroler^JUgerregiraente» ferner der Feld- und technieehen Arlitlerie vnd des Gcnent- 
Qunrtierineislersüibes , in so ferne über diese Tt u|i|icn- und Militfirkörper die Inhabersbefu^nisse 
von dem Krierr^mini-itcr entweder fortwfihreod o<li>r während des Abfr^nffps der eijrenen lukslMr, 
Gencralinspcctorcu oder Cbel's dieser Truppen- und Militärkör|icr zeitlich ausgeübt werden; 

h) den OlBcieren jeder Truppengattung; . welche tb FreipieDtnnfen in den MiliUr-Bildang*'* 
Grentverwn|(ange>ljehnnstalten ond sn dem höheren Artilleriecoune sieh befinden; 

r) den Sla!is- und Obcrofficierrn de«; MiIifür-PoIi/ri\v:iclu>orj)s vom OhcTstlieutenanl abwlrts; 
jedoch narb vorlüutig mit dorn Polizciministeriuin hienil)er ;,'e|ifl(>;;enfn Kinvonulinitni ; 

dj allen in actirer Uieustleistung stehenden Alililurparteien und MiliLürbeauitcn von der VIL 
DiifmielBise abwBrti, ausser jenen der llilitir«Grensrerwaltnnfsbrsnebe und der firariscliee 
Grens-Schttlsnstnlten, denn mit Ausubme der teebnliehen Benmlen dee mililf r^eegFepbiscbes 
Inatittits; 

ej de» l'oterparteien der Miliiir-Verpl!e;4«.brancbe, so wie den L'nterpartcien aller Armee- 
körper, welche der Kriegsminisfer selbst ernennt, in so ferne das dlessmUge Ocfugniss nicht den 
Lnndesgenenil- oder Armeeeommsnden oder den Generalinspeelionen eingeriumt iel; dann den 
Stabsfeldwebeln, mit Ausnahme jener in der Militärgrenze; 

f) den Dienern, welche der Kricfr^mintsfcr selbst ernannt, wenn sie znjjleich zum Stande de» 
Rriegsniinisleriums gehüreo, dann jenen des Militär-Appellatinusgericbtcs , des Üniversal-Kricgs* 
lablamtes. des apostolioeben FeldTicariates und der Mllitfir-Medieinientendireetien. 

3. Die Landesgeneral« und Armeeeommandea: 

a) den Stabs- und Oberofficieren vom Oberstlieuleniint abwfirts: der Grcnztrupprnköritcr mrf 
Ausnahme der beiden Banalrcgiracnter , der Feldjäger-Bataillons, der mit Üethehult des Militär- 
Charakters Quiltirten, des definitiven Pensionsstandes, der MUitfir-Invalideubuuser, der MincralhciU 
4|oeIlen- nnd Bado-Inspeetionen ; 

b} den Beamten der MilitSr-GrensTerwallungsbranebe und der Srarischen Grenz-Schulanttal' 
tcn. (K n mit Millt.irohürakf er (|iiittirferi Parteien und Beamten, dann jenen des de6oitivea Pentiens- 
stantieK, mit Ausnahme jener der V . \\w\ VI. Diitfenelnsse ; 

rj den Unterparteien des Arrestanteu-Aui&iehlspersonals der Festungs- und Garnlsous-Stock« 
biuser, de» Pensionastandes; 

d) den bei dem Armee- oder Landes-Gencraleommondo nngesteNien Dienern, dann jescn des 
Lsndcs-Mili<iir<.'eiieli(p!<. tlcr Krief,'s( ;is<e, des Pensionssinndps ; 

eJ dem tum MannschafUkütande gehörigen llandwerkspcrsonaic der Vcrpflegs-Verwaltungs- 
branche; so weit die von aJ bis eJ bezeichneten Personen in den Bereich oder sor Evideu eine» 
Armee- oder Landes-Generalconnnando gebilren, das Landes<-Generalcommando inOfen 
Speciell den Oflicicren der königlich-ungarischen Kronwachc. 

4. !>;• r:<|)itün8 der k. k. Garden und d er Hofburgwache; den Unterpartrien« de* 
Dienern und der Mannschaft dieser Militärkörper. 

5. Die Inhaber der Linieninfanterie-, der Carallerte- and der beiden Baasl- 
Grenflnfantericregimenter, dann des Tiroler-Jtgerregiments; den Stabe- imd 
Oberofticieren dieser Truppen vom Oberstlieutenant abwärts. 

fi. Her Chef des General-Quartiermei<;tersfabes, bei den MiliCirkiirperu liituieht- 
Itcb derer er die laliaberbefugnisse auaübt; der Genda rmcrie-G eneralinspector, b« der 
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gesammten Gendarmerie ; der General - (lonieinspeetor, bei der gosammCcfl Geniewafle; und 

der G n er n I - A r ! i 1 1 cri p i n «s pce t or, b«*; (\eT t,'i'<iammfpn Artilircie: 
aj den Stabs- und Oberoüicicren vom Olientlliotitcnanl ubwarU; 

i) den MiKMr - Untorparleien und Dienern , ioMferne sie tor Einboluag der Heinlhs> 
bewilligung nieht an den Kricgsininistcr oder das Landea-Generalcominudo fewieMS «ittdt der 
Cbef t]c$ Gpneral-Quartiernuisterstahes iusbL'xondere noch : 

cj den lechnisclien Beamten des nililär-gcographischen Instituts, und der Gcnerni- 
Genieinspector insbesondere noch; 

dj den Offlcieren der MilitSr-CelilndeinBpretiooen» • 

7. Die ühri<:i'ii G e n c ra 1 i n sp e e t i o n e n : den ihnen unterstehenden Milittr • Unler* 
parteieil. iiisotVrnt' iiiclit <ll>' Hoir.ithslTOwilli'jtiii}; dem Krie|ismini«»fer v<>rheha!t<>ii ist. 

a. Die Commnndanlen der Kegimeuler, selbststftndigcn Bataillons, Corps 
•od Armeien «st alten. 

9} den Hilitfir^Uoterparteien dieser Körper, insofeme sie mit der Hetnithsbewülignag oiehl 
aadas Krie^sminlsterium oder :in (Ins [.:iiide«-GeneraleemiiuiQdo gewiesen «ind: 

bj dem Arb*il«pers«>nale und <lor M.innsrliafl; 

cJ iu der Mililärgronze den zum Boreiclie ilire» ilcgiineiits oder «elbslstündigeii iiiiUiiluus 
gdiirigen nicht einrollirten Grentem. 

9. Di« lATtitdenhaue-CoinianiideB; den [n?a)iden des Palentnl- «nd Besemtiona- 
standes. 

Die Hcirathshewilligiing für die Mannschaft de.s M iiitär- Pol i ze i wachco r (> «i, >oiii 
Feldwebe] abwürts, gibt bei den Abibeilungen, deren Corntaandant ein Stabsufldcicr it>t , dieser 
Conuanndent, sonst ^sr der im Orts befindliebe Stadt- «der PestungseommandanL 

Auch hat der zur Ertheiluog der Heiratbsbewiltigung fiir einen .Militür-Polizeiwnchmann vom 
Feldwebel abwärts berufonc Commandant sich hierüber voriiufig mit dem Vorstände der Polisei« 
hehörde des Ortes in das Eiovernehmon zu setzen. 

Bei Versehisdenheil der Meinungen eniseheidet den Landos-CMMraicoRnBaiido «kiversUndlich 
aift der poKtiseben Landssbebörde. 

§. 3. Bei Ertheiluog der Hoirathshewilligung :nii«ser denjenigen Rüi^ksichten. welche dlO 
bflrgerlichen und canonischen Gc^ietTie vorschreihon, tol,'onde (irundsätze strenge zu beobachlen: 

aJ dass bei der Ehe der OfHi'icrc, Militärparteien und MiJiUirbcamtea, sowie bei Jeaen der 
HrantehnA vom Foidwobel oder Waebmoister abwirts» fomer bei Jenen der Miiitlr^tlnterparteiai^ 
dann de« Arbeiter- nnd Handwerlispersonales das ZablenverbSltnis« niebt flberschiitfen «ord^ 
welches in dic»er Vorschrift uml ttl) für die einzelnen Diensteskategorien festgesetzt ist; 

fi) dnss dif - hfi d<Mi lleii;il In-n di r Stabs- und Oberfirtieierc jf^denfalls (§. 6), bei den 
iieiraliieu der Mililärparteien und iVlilitärbeuinlen über bcilingutigsweise (§. 7) nachzuweisenden 
MeboMinkfinfte, welche jedenrslia rar boseeren gemeiaschafUieben Subiistent der Eheleute wibrend 
der Bbe» bei jenen Personen aber, deren Witwen krine« Ansprach anf doe SUatspensio« haben» 
auch zum wittibliflion riilerhnlle dfr letzteren zu dienen hr»h"n. nach den Bt"((itt>munf,'pn dieser 
Vorschrift gesichert werden, und bei den Heirathen der Militar-Üiiterparteien und Armeediener, 
des Arbeitspersonaies und der Mann&chsfl vom Feldwebel oder Waebmeister abwärts, der Ehewerber 
sein« Umnttade wirklieh reritesssret 

r) dnss die Rr.itit von tadelloser Aufführung und unbesoliolteiuMii Rufe, wie nieht minder von 
solcher Ahkiinri sei, dass der Charnktcr des Ehewerbers und das Anseben des HiUlifStandos durch 
die fragliche Heirath nicht herabgesetzt wird; cadlicb 

dj dass die Bnut »Ines jeden iaVerrechnong ainhandea Baamtea vor ihrer Vorebeliehaog 
aiH dems«lb«a» de« na Falle der Miadeijibrigkeit nneb von ihrer VonauadsclMfls» oder Cnraleta- 
l»^<(rd« M foaehmigenden , durch beaondere Vorschriften bestimmten Revers, dn!>s sie mit ifiren 
Ansprüchen »nf das Vermögen ihre» Ehepatteti den aus dessen Dienstleistung für das k. k. Arar 
sich etwa ergebenden Ersatzesforderungen nachstehen wolle, ausstelle. Sind alle Bedingungen dieser 
Tara«hn'fl er&Utt ao «oll eine HdrathshewiUigung ohne wichtige Bedeakea nieht vertagt wordeo. 

§. 4. A. Die Ehen der Ofltcier« werden aaeb dem Grad« der HobiliUt der «tnicloen Trappen- 
körper und Armeeanstulten, dann nach der dienstlichen Stellung and den Subsistenzbedingongen 
der besöglicben Chargen, anf nachstehendes Zablenverbiltniss bcscbrinkt, und swar auf: 
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d«n •eehaten Thtil die Hilft* 



lies syiiteiTiisirton »■i1r;r.'-,;,ini1i'> dei (ijfirir;r' vniu OfifT'- li'ii flürsen mit ein^esclilossea) •bwirU 



hei jedem Liiii«ii-lnftiit«ri«rcgia«n,tot 

im Kaiser-Jnf.'t^rrf'^riineDte, 
in jedem Feldjägerbataillone, 
in jedem Ctvalieriereiiiniente. 
in der gesammten Fclfinrdllcri«, 
in der technischen Artillerie, 
in gesamtnlen Geniewafe, 
m dar Sanitttatnippe, 
im General-Qnartiemelflteratabe, 

im PionniiTcorps. 
io der Landesgeodarmerie, 
im MIKIIr-Polneiwacheorpa, 
in llUillr'F«lirw«a«iiacor|Mt 



in jedem Greniregiment« und im Trtler Greni- 

baf n illiiiK-, 

vom gcsammten Stande der OfHciere der Militir- 

grent-Verwaltungsbranche, 
bei der l\Iilit"r-Ge»tätsbr»nche, 
bei der iVliiitar-Kanzleibranche, 
dea Concretualstatus bei sAnrntlteliaB Stadt*. 

Platt-, Forle- and FaatanjcaemnniBnden, 
bei aemmtitehen Gnmiteaa- nnd Peldspitllera, 
Iii'I sSmmtlieficn Tran'sporls.saminelhäusern, 
in jeder Akademie und in jedem Cadeteniutitute 

von den SlabaofRderen tind HanpÜeatoa, 
von den H.in]it|puton aller Obereniehimgibiiiier 
und Schuicoitipagnien, 

Bai der Hontura-Öl^onoiniebraBehe iel die Zabl d«r OfBeicnehen auf dn Drittlhail dai 
GetammtaUmdea beschränkt. 

Die Officiere der könl;,'licli-un|;nrisclu'n KronH .toliP dürfen verhclrafliet sein. 

Die Zahl der Ehen wird forner auf die Hi Ifte des jeweilig beatebeodeo Geaaumtatand«! 
einer jeden Dienstbrancbe bescbrfinkt. 

B. Bei den MililirparteioD dM Kriegacommfeeartalea tob OberJCriegaeoamiiaair iwiitar 
Daaa« abwirta. des Auditoriates vom Havptmann- oder Ritlmeiator-Anditor abwärts, der Saaiflti- 
brancbe mm Obcr-Slabs.irzle zweiftM' Clmse abwärts und der mIIilfir-thiorürzlli("V!<'ri Hnnfhe. 

C. BeidenMilitärbeamlen der Militär- Verpflegsbranehe. der Miiitär-Kechoung&braoehe 
(Recbnuogsf ahrer bei den Truppen), der Itegistratursbranchc , der Kriega-Kanzleibranehe , dar 
Militirbau» vnd Ibterialieo^Verwallongabraneba. der Hilitir-licidieamentOBbraBche. 

Bei Berechnung der Zahl der zulässigen Ehen bat der Fricrlrns-tUnd als Grundlage zadiliaii 
zu welchem Friedensstande vom Obersten abwärts an, sämmtliche Stabs- und Oberofni:*jr>r(> . von 
den supernumeriren Ofßcieren aber nur jene in die Zilhluog xq bringen aiad* deren Übercompiet- 
fübruug geaUUet iat. 

Id daa Stan'deiaeebatbeil an OEBeiefaolieB jeden Regimenta oder Corpa aiad nach die aai 

üirein Stande seitlich Pensionirten einzurechnen und es bat dieae BinrediMiBg in an inngn n beilO' 

bnn» als diese Officiere im teitlichen Pf>n«inns$tande belassen werden. 

Die bei Armeebebörden und in den Miiitär-Bildungsanstalten befindliebeo, bei den Truppes 
nnr ia dor Ranfnev idoni atebendea Officiere sind nieht nifsuilbtcn. 

In die Znbl der lalfssigen Ehen sind ausser den bereife Varbeiratbntnn aveli jene •iaii' 
mdinen, weldie zwar noch nicht vorehelicht sind, »her die fleirathsbewilligiini» Lfrelts erhnltpnhabes. 

Doch ist hinsiclitlicii der letzlcrwiihnten Ofliciore die Mciralhshe« illij^utif,' für erloschen aoM- 
eeben, wenn sie binnen einem Jahre nacii Erhall derselben die vorgeschriebene UeiralUscautisa 
lieht gelegt oder falle dieae onaonebmbar befanden warde» niebt binnen aeeba Moneten «iw 
aan^mbare Caution geleistet haben. 

Bei den Tru[>;ipnl;örpcrn und Hrnnelien, welche nicht einen in der Kvidenzhaltung des Krieg»- 
luioisteriums stelieitdcu l'oncretualgtatus haben, ist zur Nachweisung der bereits bestehenden Oifi* 
ciersehen dem zur Ertbeilung der Heirathsbewilligung Berufenen der Ausweis über die in diewr 
TVuppe oder Brancbe rerbeirathelen OfBeiern nneb dem Formulare A beisalcgen. 

Ergibt sich bei Berechnung der Zabl der in einem Tnippenkürper oder bei einer Armeeantlall 
7til5»sl>;eii Officiersehen eine Bruchzahl, «elphe auf das normirtc Seclisfcl, Drittel oder die Hülfl« 
noch abgebt, wie z. B. im Formulare A, so liegt die Bewilligung der Heiratb nicht mehr im Befuf- 
niaae dea betreffenden Rcgimentdababor« oder Chers , sondern ea kann in aolehoa Fitten aar dir 
die Bevillignag ertboileo. 
Unverheiralheten Standea mdaaea aein i nd in aolebem verbleiben: 

a) Oniciere des General-Quartiermeisterslnlies vor zurückgelegtem dretaeigatenLeben^ahrti 
bj die subalternen Ofüciere der Militär-Biidungsanstalten; 
tj aeCadatca; 
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i) 4i* PnUlbiotoB und Bl*vea «Itor Arnewutttaltea; 
9) die noch bMtohMidM IddintliehMi GoUIfw. 

Auch darf den für eine mobile Armee creirt werdenden , im Frieden nicht besteheadeo Char- 
gen, und iiherliaupt allen Diensleskalegori«ii der pur im Krieg« n «rricbtVBden KArper die Hm» 
' rttbsttewilligung nicht ertheilt werden. 

IN« BImb «n«r übrigen . 1it«r aiebt «udrilcUich b«ntdiii«l«B P«ri«MB, aiil«Hi«g«ii kdiMr 
iatebrfinkung nach <1cr Zahl. 

§. 5. Die bei Heirathen der üfllciere, Mililärparleifin und Beamten rum standesmässigen 
Unterhalte der Ehegalleu während der Ehe und betöglieh auch tum Unterhalte der Frauen im Witwen- 
attnde bestimmten NebeneinkQnfte (Ueirathscautionen) möasen, wenn deren Nacbweisung xur Be- 
di«gMf d«r wa «n]|«il«iid«ii R«iriibili«willigoaf gantebt wird (f|> Ot ? wd 8), r«» dt« B««ol' 
dmga- und Pensioaab«i<^en der Bh«ir«riMr v«r«dii«d«B« ■«!« und ««f di« n di«Mr Tonehrift 
ftttfinrnte Art sichergestellt werden. 

Es ist daher in solebeo Ffillen die HeirathsbewUligung nur unter der ausdrücklichen Bedin- 
gung n «nhril«D« d««« d«r Bh«ir«rb«r t«r d«r Tkwung «ielk db«r d«i Brlig d«r di« Mrtthi- 
cntioB iiacbir«i«ciid«B 0«eiii««ni« und der BatUcb«« AnntkeDnang ibr«r g«««filieb«« Sieb«rb«it» 
ivtder BestStigung der nllgeniplnrn MilitKr-Oppositenadminislratidn ausweise. 

Vor Überkcmiminfr dieser Upstälif:un(,' ist der VoUiug der Trauuncr durchaus nicht au jfosUl- 
ten; der dagegen handelnde Miiilärvorgeselsle ist zur strengsten YtiraiUworlung au sieben, und 
bit für d«n Erlag d«r Heiralbaeanlion p«r«5BKdi sn laften. 

§. 6. Nach Verschiedenheit der Truppen und Branchen und nach Massgahe der SubaistoBi- 
betlintfünfr^'n iler cinietnen Diensloskrtfrf^orien dei scIIkii w ird der Hi lriif; der för die KIumi der pen- 
siouirteii Gcuerale, der Officiere vom Obersten ahwfiits uud der MUil&rparteten, deren Witwen 
bcioe« Aoaprueh «uf PentioB liabcot aichenuatellflndcB jihrli«b«B IMMBMBkaafle folgendermaasen 
lSMtg«t«ttl*«Bd tWBr; mit 8«ebthnnderlGnld«n d«t«rr. Wlbrung Ar p»n«bBirt«6«a«rale. 

Bei Ehe Werbern der nachfolgenden Diensteskategorien ist <!fr Ri (r: - In siolni vn stellenden 
jährlichen NebeneinkOnfle rprsdiiodm . je rtncbdeni sie nAOb OdST f Or dMB tUftCk{«lH»ttl 

drsiiiifstei Leb«Mj*lu^ scMiesseo woiiea. 

Im enton Fall« wird da« NebcBeiBkornnraa featgeitellt eb«nfiilb aiit SeBbabnadert Gnl- 

den österr. Wiihrung fQr 8tabl« und Oberofficiere vom Oberalan aiBacblietaig abwArts, der 
k, k. Garden und der Ilofhurf:« sehe, der IJnleiiinfanterie, der JSgertnippe. der Cavallerie, der 
Feld- und technischen Arlitierie, der Geniewnife. der Sanititslruppe, des Militär-Fuhrwesenscorps, 
des General-Quartiernieisterstabes , des Piooniercorps, der Gendarmerie, des MilitGr-Poliaeiwach- 
«•rp«» d«r MoBtBr»braB«b», der HiUtirkaBslaibraaeb», d«8 Kri«ga«rebiv«, der Plats-^ Stadt*. Fort«- 
«ad Feetangscommanden, der Garnisons-undFeldspitftler, dcrTransports-SninmolhOuser, derArm««* 
Kldungs<Mi«*'jUen, Tur dns Audilorist vom Ohersllieutenant-Audilor abwfirts, för Regimentsfirttc. 

Vierhundert Gulden i»ittt. Wtbrung fSr die Stabs- und Oberafliciere Tom Obersten 
«iaKbliesaig abwirta: der Grent-lnAiBterie, dar MililSr^GreBtTerwaUnngebraaehe , der Mflitlr- 
Gealitsbraneb«, dar llilittr^G«blad«ia«p«el]oBett, dar llbaralbai)«in«ll«B-' nnd Badaiaapacliaa««, 
der kSniglich-ungarischen Kronwache, der InvalidenhSuser, des definifiren Pensions»tandes. 

Dreihundert Gulden Ss t e rr. \VJ5 h ru ng fflr ÜNer-Är^te und Thier-Ärzte 1 . Classe, und 

Zweihundert Gulden österr. Währung fürUber-\S undünte, für Thier-Ärzte S.Clasae, 
ftr Unterlrsl« nad Uater^Tbiarlrate. 

Will ein Bheirerber, ron welchem nach der gcgenw&rtigen Vorschrift als Bediagvag der Ehe- 

bewilllfjun^i d;i« 7 ttT-ficki^eleptc 30. T.efieiisjahr und (!■ r Xnrtrvci'; t trii"; NrhrrirMrikritiin^rn^ von fi'VO, 

400, ;^«)o o it r 2i ) 1, 1 irii r f ri! rf - t, lio Ehe 7or seLDem 30. Lebeasjahre acbUesaea, so mtts 
tt das Koppelte dieses Nehetieiakomxiieas nachweisen und sicher stellen. 

ABsgenomaieB bieran blelbea die Oflieiara de« GeaaraHllaarliermeiateretabas, deaan Tor 
ihrem z u r ü ck g cl egt«tt 30. Leb«nejabr« VStlT ktintr l«Algllg die BewilUgnag aar Bb« * 

ertheilt werdf n dnrf. 

Die mit Beibehalt des MiliUrcharakters ohne Pensinn aus den k. k. Diensten getreteneu Stabs- 
«ad OberofBeiere. daaa jeaa de« «aitlichea PineioBeetondes, haben bei der T«r«b«liehung in disaen 
Stoada die NabAaeiabaafta mit dem Betrag« jener IM«««!«»- «dfrStindcabatagori« «««anardMn nnd 
•Idcr an «tdIcB, w«l«b«r «1« v«r ibnm Aa«1ritt« angebSrt««. 

drttirsIalMs rfllMsitt Ssilsekrift. IMl. IX. (1. Bni.) SS 
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nr G«Mrtlc. welche in «etirer DirasOeitfaeg sMmii, wtri die Nadiweiainf und Sichentel- 
Iiillg bettimmter Nobeneinkfinfle aU Bedin^unp; der Heirathsbewilligung nicht festgcsebt; mich sind 
A\f ms dem MannschafUatande in eine cautionspflichti^e Charge befördsrtea verebeliehUn lodiri- 
duen zur Ausweisung eines >'ebeneiDkonunens nicht verpflichtet 

Die im Gemme ven Hurii-TliereeienoOrdempeiMieiieB eleheMlea OlBcien iMhen die — «mIi • 
Toreelmft dieeee Paragraphe« — ibnrn obliegende Nachweiaung*vee Mebeiieieklleilaii mv in ae 

fevne lU leisten, als iV}f^%r ihrr iüfirlirVu.' Orilensprrisinn f!lipr?teiijen. 

Oflicicre - welche Oflicierstochtcr chelichcD, die ehemalige Zöglinge des Hernalser Officiers- 
lAcbter-lnstitutes oder diesen gleichgebaltene ÄrarialstifUinge dnr engliseken FlrlnleiMMlilato maA 
mä naeli ibrem Auetritte eua den loettlale eeel» Jelire BraielieriBBeii wtren — eied n «bis 
Gnitionserlage nMif zn verhalten, weil diesen Erzieherinnen die normalmlasige Pension gebührt 

Eben so darf den Grenz-Officierstöchlern oder Waisen, wenn sowob! der Vater als der BrCa» 
tigam lU Jahre in der Grenze als Officier gedient bat, die Heirathsbewüligung oboe Cautiooeerlag 
irtlieiit werdcB* wenn melk aehen die Ultle der (MEoiere in dem betreimden OreMregimente var- 
ebeHelkt eein aellte. 

Eine aoicbe Blw itt in der Art inwieehen , nie ob ei« der Gette im UntereiBeierMlande eiofe* 
gnngen bttte. 

§. 7. In actiTer Dienstleistung stehende JHilitlrbeamte und die im §. 6 nicht genannten Mili- 
ttrparieie» haben, wenn eie aieh niebt im Gennaee einen Jnhrefgebaltee (ohne Einreehnng der 

Qnarliers- oder einer sonstigen Nebengebühr) von wenigilenn fM A. beHnden, behafa ihrer Terehe- 
Uehnng ein dt>'^ biprnn Abgängige ergänxendes Nebeneinkomroen sicher zu stellen. 

Die technischen Assiatenten dea miltttr-geographiscben Instituts haben diesea Nabeneia- 
bemmea mit jlbrlieheii tweihnnderl Golden telefV.WihrattgnaehBnweiaanmid mAmaMm 

Bei den in derNüittrgrame den veraehiedMeB Verwaltnngaiweigen angehVrigen Beemten und 
epnst in der Grenze Bediensteten ist von der Nacbweisung eines Nebeneinliointncns gunilich abzusehen. 

Die im definitiven Pensionsstande sich verehelichenden MiiitärpiiHeipn obnc üriicierscharakter 
und UUitSrbeamten sind gleichfalls ron der Siehe ratoll ung eines Nehcnciukoiiimcn« enthoben. 

f. 8.. Wenn ein bereite Verheirefheter ana dem Civil- oder Peneienaatende in eine If aiflr- 
dtenafeaetdie einlriit» flUr welche die Heirathsbewilligung an den Bezug bestimmter Nebeneinköofte 
geknüpft ist, so ist er zur nachträglichen Au-^wcisung und Siohcrsleilting rli spr Nrhi noinkünfte lu 
verpflichten und wann er die ämtliche besUtigang daröber (§. 18) binuen einem Jahre vom Tage 
des Eintrittes in die MiKflrdienetleiatang der competeatea MilittrbehSrde nicht vorlegt, von seiner 
AnateUnof wieder enthdken. 

§. 9. Die Summe der für die einzelnen Diensteskategorien festgesetzten Nebeneinkflnfte 
(§§. 6 bis 8) kann durch verzinsliche Obligationen des Staates oder der Kronlünder, oder einer 
landesfurstUeheu Stadt, durch Pfandbriefe der 5st«rreichiacheo Natioiialbank , durch verainsUeba 
Privnteehvldrendireibangea^ welehe anf Renlittten einverleibt eind* oder endliehdiirebRinvnricibnag 
elnee Terhflitnissm&ssigeo Ctnflonaenpitelee anfein d«n Cnntionaieialer eifenthlmiieiieab nnbeweg- 
liehes Gut sii f pr^jr'sf r-ilt werden. 

Actien der östcrreiehi§chen Nationalbank oder sonstiger Privat-Creditanstalten, Übligationen 
der Sparcasaen, Versorgungsinstitute und anderer Privatvereine, ferner Obligationen fremder 
Stenten nnd CepÜelien* die Uee eaf auellndiaehen Renllflten bellen. Gebinde^ die ouiDemolinnfi- 
reversen belastet sind, endlich das Slammgut der Milittrgrene-Heaaeommnnionnn eind mr Sicher» 
ctellung einer Heirathseaution nicht geeignet 

f. 10. Geaehiabt die Sieberatellung durch was imaiei- für Obligationen, so dürfen die davoa 
enlftUenden jlbrliehen EbkdnAe nie bMar nie nteh dem in der Obligation ansgedräektea üUosfasa«. 
fetglieh nach dem wirklichen Brtriigntsse, nnd iwnr: bei Sehnidrenehreibangeo landeeiOretlieber 
Stidte und bei Privalobtigationen nie höher als mit f ti n f vom Hundert berechnet werden. Eine 
• hnb(?rpRereclinung des Krträgnisses, als mit jübriichen fünf Procent ist auch dann, wenn das Caulions- 
cspitai auf eigentliümlicben Realitäten des Cautionaleiatera versichert werden will, nicht gestattet 

1. 11. M SieherrteUuif einer BeiretbeeeBtion enf Realiliten iet enbedingt eiforderUeh^ dem 
dvreh die Intabulirung des nach dem vorgeschriebenen Zinsfusse (§. 10) berechneten Capitals»ait 
Einrechnung der etwa vorgehenden Lasten, die Realitüt nlolit Qhpr Rin Drittheil ihre« wahren 
Werthea beachwert werde, endlich muaa ein Uaua bei einer öffentlichen geBehmigten Feeer- 
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TtnMMvngMDttolt gegen BniiiidiMl«D Tersichert Min und der Caationsieister verpflichtet 
wmiim, üi dirPalge M «outigw tntew GuilioulciKtMif flir dk umIcrbrMfcm« P«rltai«r 
ditMr Tmiefaerang zu sorgen. 

Der Wprth r [Ji^alitat ist in der Rp<?(»! Anrch ßeriehtliehe Schutzung nacli7nwn>(^n , kann 
jedoch 11) Lüadern, wo geregelte Grundbücher besteben, aueh durch Bedachtnahnic auf die Einlage 
bei Am Lmdt«M «der dem Gnodbache, M lUUmitt in Wien, Prag, Braon, Olmötc. Troppan. Liu, 
ßrali, nageefiirt, Lailneh» GSn, Lemberg mit BimdiiiiH ihrer ▼«rettdie, aberlitiipt ao Jwia 
Orten, an wrtcLon (li(> Stcuprn nach d(>m Zinsertrag!' entrichtet werden, aus den in die bnesint« 
ErhebungscoiniuiMionen erstatteten eidesstüttif^en Fassionen ermittelt werden. 

Zur Bestimmung des Werthes der Heaiitit ist auch die Annahme des Hundertfachen der 
erdentlidMB Sleoergelririhr derselben niieeig. 

Auf welche Weise nnd wü irdeben Vorsidten gericbUiehe Sdillmgen vonnaebnen» wird 
dareh besondere Gesetze nnrmirf 

Bei der Werthaeehweisuag durch Zinsfassioneu ist gestattet, den Werth des Hauses nach 
der, reo der b, b. Heneiipa-BriiflbiingtMttniielm in beglaubigendM Abeebrift der Zinsfassion, mit 
SOckeldii taf eben aecb^lbrlgen Dorcheebaitt «nd nnf die» den WertbeneeMig etmi beilinHBenden 
beeonderenTerhBltnisse tu berechnen; jedoch sind hiebei die Steuern, Reparaturen und Leerstehun- 
gen mit einem Drittheil des jShrliehenZinsertni^res in Absehiap zu bringen, und es f«t nberdiess der gute 
Bauzuslaad eines Hauses durch ein Zeugniss eidlich verpflichteter Kunstverstindiger nachtuweisea. 

§. it. Wenn die Heinitheemtien dnreb die venmuliehe Sdnildrersdireibvng einer Ittdee- 
lÜrstlieiien Stadt sicher gestellt werden will, so muss tu dieser Cautioaewidanuig die Züillnmnng 
jener RehoDfr* beigebracht werden, deren die Sladt flberbupi mr filtigen Aolbahme eiae« 
Anlehens bcdurf. 

§. 13. Die Sicherstellung der Neheneinkünfte , d. i. die Cautionsleistung , kann von den 
Breat- oder Bbelenlen, oder niteh f»n BineM derselben, oder von einer drillen PersM geschehen. 

In allen Füllen hat der Heiraths-Cautionsleister rechtshesUindiK naclnnwdeen , dass die 
Caution «ifin Kijjonihuin sei. dass er deren Rrtrigniss vom Tage des Eriages an auch wirklich 
beliebe und zum Unterhalte der Braut- oder Rheleute, fSr die es gewidmet iat, verwenden könne. 

Dia von den Caatieasleisler hierflber aasraslelleBde Widnaagsarknade bei jederaeit — 
nebet genaner BaieiebaaBg das CMionscapilalee and seiaar Biablafle — iasbssondera Brkii- 
rung zu enthalten, da<is diese Einkünfte /.iir gcmeinschnfllichen besseren Subsislenz der Braut- 
oder Eholetttp »Tihrend der F'he, und wenn sie für eine der im §. 0 hexeichneten Ehen gewidmet 
werden, auch iur den Fall des Ablebens des Ehegatten zum Unterhalte der Witwe auf die Dauer 
ihres Vilweastaades besUnnat werden, daae twttw voa dem Caatioasleisler mit den Brsnl- oder 
Bbeleuten kein, mit der gesetdichen Widmung der Heirathscaution und ihrer Interessen im Wider> 
«jfrurhr <^lrfirnr!r<: Thrrrrnkommen geschlossen worden sei, und <f^«« mit der Heirathscaution — 
ohne Bewilligung des Knegsminisleriums — keine dieser Widmung zuwider laufende VeriDderaog 
vorgenommen werden solle. 

Wird die Canlion von einer drillen Person geleistet , so hsl diese m der Widmvngsaaritando 
noeb insbesondere die von dem Cautionscapitalo entfallenden Einkünfte den Braut- oder Eheleuten 
▼om Tage der Tnutionsl'Wiidin? recht^förmlich abtutreten und aaf den eigenen Genus* derselben 
für die Dauer der Cautionswidmung unbedingt iu versiebten. 

Bai den aaf PrivaUiypolbekea im lombar^sch-TeoeliaaisebenyerwsUungsgebleteTersidiarlaa 
ReirathacanlieBen nmss der Canlioasleister in derWtdmungsurkunde sieh aosdrQefclichverpfliebten, 
die Erneuerung der Hypothekarinscription in der gesetzlich vorgeschriehenen Zeit um so sicherer 
tu bewirken, als ihm ans der etwaigen Unterlassung keine Rechte und Forderungen gegen das 
Ärar erwachsen sollen. • 

Jede WIdmnagtarkande M von dem AaMteller va«! iwel Beagaa an anlerfBrligen» vnd ihren 
UaAaraebriflen die gerichtliche oder notarielle Legatisiruag dersdben beitufügen. 

§. 1* Wirf! flie Heirathscaution durch öfTcntliche Fondsobligntionen sicher gestellt, so hat 
der Cautionslcister diese Obligationen — nebst der hierüber ausgestellten Widmungsurkuade — 
mittelst eigeahlndig unterfertigten Veraaichnisses. wslehes naeb dam Fenaalare B anssnslellea^ 
aataprMbend anaaalUlen «ad flIrOhligilieMNi vsneliiadMarKatsgocie abgesondert in verfassea ist, 
bei deajaa^aa Casse m ibairaiehsa» tan walAar die ^«casiahBatM ^Obligationen aa^gefertigl üuL 
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ausgealelU sind, oder (wie die Wiener Sfadt-Bancoobligttionen) bei derselben In Vorsolireibung 
«tchen, ontwoder bei der Univer<al-SUaUsckuiil«neasM ia WiM od«r b«i «ioer d«r Ludei-Uaapl- 
cassen (Landescassen} übergebeo Verden. 

Obligation«!), w«tA« nieht aiir dm Oberbrio^er. Mmden aif bMtimmte Kmum autfestetK 
•ind« mtiMB «ntwadar vorbar «of den Na man dea Caationaleiatara angesebrieben werden , oder 
Wenip'stpns mit dom Cirn oder Jcr Cession desjenigen, auf den sie nusgfpstellt sind, iddnssirt '^f'm. 

Die Cü.sso wird die überreichten Documente p^PffP" '''r von den beiden Oberbeamlen dcrs«Ibcfl 
gefertigtes, mit dem fimlliclien Siegel versehenes Kecepisse übernehmen , und nach bafandcaar 
Riebtigkait, gegan ROekataHang daa Raeepiaaea. dia WidnvBfaurkanda, faner elnaa Erlagaaebaia 
Aber die Obligationen und ainao Rentenschein öber deren Zinsen^enu.ss an den Erleger erfolgen. 

Erlags- und Rentenschein wird von das baidan Obarbaamtan dar Caaae natersaiabaat vad aül 
dam imtUcben Siegel bekrAftigct sein. 

Dia «ailaraii Baaßmanagan iber daa Varfidoran dar Caaaaa bai daia Briag« aalebar Caatiaaap- 
aUigatioDaB aatblU dar &laaa daa PlaaaiaiiftiatariaBn ran 31. Aagnat 18S8 (Raidiagaaalsblatt 
No. 143). 

§. 15. Wird aber die Caution mittelst einverleibter Privat-Scbuldverschreibunpen oder durch 
Eiorarleibung eines vcrbüllnissmfiasigea Cautiooscapilales auf Realitäten sicher gesteilt, «o ist die 
WidnanganriEaada, ridKaiahtliah Caarianaarkvadat anf die aar Hypothek baatimatta RaaliUli aa 
iatabuliraa oad sind der landfAfliche oder graadbfieberliehe Estract sowohl darüber, als auch Ober 
dir «sonstigen auf der Hypothek hafteadaa Laatao, aa wie dia daa Warth dar Realittt aaebareiaaBdan 
Documente (§. 11) beizubringen. 

Bei Cessionen von Privat-Schuldverscttreibungen, welche als Hilitfir-Heirathscaution baatelH 
wardaa. moaa aaeh dia AgBoaainuigaerkllrang der eadirtatt Safipaai raa Saila daa Salialdnara bei- 
gabraebt werden. 

§. 16. Übereinkommen «wischen df>m rttitlonslcistcr und den Braut- oder Ehelenten, welche 
betöglich der Widmung des zur HeiralhscauUon bestimmten Capilales oder dessen Ertrügnisses 
mit daai Inhalte dar WidaniBganrfcmida iai VIdwtpfvdia atobcn, sind, weaa dadareh dar Zaraek 
daa Hairafke-Cautionaarlages, d. i. dar aUndeamiaNga DBlarhall dar Bbagatten wibrend dar Bba* 
resprvrfivp drr Rhr>!:nMin wfihrend de«; Witwcnstandes, Tarailatt Wird» ra^tanagiltig» aia migan rar 
oder nach der Yercbelichung stattgefunden bnhr>n. 

Wird die Annahme eines Heiraths-Cautionscnpitales, welches nicht gesetzlich gesichert ist» 
dardi UalaraeUaifat aia: dnrab Beibringung unricbtiger Grandbaabaavasflgap tragariaehar 
Sehfitzungen u. dgl. erschlichen, so haben die dabei Sehuldtragcnden Hlr die nachträgliche toH- 
stfndige Sicherstelluni^ des Cautionscapitale« pf>r-^nnlich xn haften. SebadmaraaU an leieien, und 
rerfallen naeb Umstfinden Qberdiess dem Strarge«et&e. 

Sind derlei Terabred sogen nnd Unteraehleife im Einvacattndniese mit dem Bbewarber. besfig- 
iiali Bbegattan, gaaahdiaB, «• iat danalba kriagaraeblliah aa behandeln, and, in aa fbrna ihn aiaM 
naeb dem MilitSr-Strafgesetxe eine schwerere Strafe triflfl, jedenfalls mit der Entlassung zu bestrafen. 

§. 17. Wenn eine Taution auch ohne Jemandes Verschulden ganz oder theilweise rerloren 
gebt, oder wenn der Ersatz der Caution von dem, an ihrem Verluate Sebald trageodea nicht hereio- 
gebracht werden kann» aa hat dar nur Canfianaleietang Verpfliehlete. wenn er aoaear aainem Gehaita 
Oderseiner Pensian nnd den etwa noch erübrigten Cautionsinteressen. noch ein weiteres Einkommen 
besitzt, die Obliegenheit, an? diesem den ihm durch den Cautionsverliisl entgehandan jihrliehan 
Betrag, als Cauiion zu widmen, und nach dieser Vorschrift sicher zu steilen. 

|w 18> Dia Beiratbs-Cautionsdocumente (§§. 9 bis 15) sind nebst der bezüglichen Heiratha- 
hawilUgnag nad in jenen FtHan» wo diaaa aa ein beatinmiaa SEahlanTarhHtaiaa gabnndan iat(f . 4)j 
nach dem für Offieiere nach dem Formulare A verfassten Ausweise über den Stand dar Terhei- 
ralheten der betreffenden Truppe oder Branche, durch das LandesgenernI- oder Armeceommando 
in dessen Bereiche sich der Cautionsleger eben befindet, dem KriegaaÜBisterium vorzulegen. 

Oeichieht die Cantianalaistung in ftffanfliehaB FandaaUl^tioBaB, aa aind nahat dem Origioal- 
Brlagsecheine und dem Origiaal-Ranianaebama (|. 14) gatrana ron dar Partei au beaarganda «nd 
mit der - ffrr H u chsbeilegea — geeetsiicheB Stempelmarke vereebeae Abiehiiften dieaer beiia» 
Urkunden beizulegen. 
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Ifeiraffiscaution penau tu prüfen, und nur, wenn gar kein Anstand obwaltet, oder derjenige, welcher 
obwallete, behoben ist, ferner die Voritgen den irn §. 3, Ahs.it^ aj und dj erwibnten Erfordernissen 
eRlsprechen, und den Behörden auch kein gegen die bealisichtigle Ehe bestehendes bQrgeriicücj 
•der «MMMiMliM UiBdentM bckraat Ui» ni di« AbmIum d«r Caution «iaiontlMii, b«tflglieh dte- 
wlbe genehm zu halten. 

Dai Kriep^cminiaterium hat die annehmbar befundenen Oocunicnte bei der all^'emfinen Mili(:1r- 
Depositenadmioistratioa hintsrlegea und den Depositenschein darüber, gegen Kückbehalt eines 
0«^li«al«s detwlbM fBr di« Aelan, an den Bb«w«rb«r od«r den «tw« tur mebtrfiglichMi Caiilioiia- 
]«iitaB|p VeqiliebtetoB ofolRMi n hiMB. 

Von den über öfTentliche Fondsf»blif,'ationen eingesendeten Ertatjs- und Rcntenscliefnen sind 
nur das Original de» Kilapsscbeines und die beigebrachte, vorl infi:' mit drr äaiUicben Beglaubigung 
des Kriegsministeriums zu versehende Abschrift des Hentenscbuiues zu hinterlegen, dagegen das 
Or^iul dM Isliteno und di« beigebrachte Abschrift dca Brlagieebcince* a. i. ieteterea «bcnfiiQe 
nach vorlfiufiger f mtlicbcr BeglaaUgaaf an daiycBigeD tu «cfolgein, dem eie aach deoi yeelellteB 
Ajisuehen iur.ukommoii liahen. 

F9r die Ricbtigkoil der eingelegten und bestiiigten Heirot^seaution hat das die Documeut« 
eiaaeadende LandesgeneraU «der AriaecMBOMiide principalitcr, das Kriegsministerim aber bi 
saMdium sa haflan. 

Der Bezug der von dem Heiraths-Caulionscapitale entfallenden Einkünfle wird dea Parteien 
fiberlassen und ist, in so weit derselbe die Interessen ufTentii'-her Fnndsobligationen betrifft, sich 
insbesondere nach den Bestiromuogco des Erlasses des Finauznuiiisieriums vom 31. August 1858 
(Reiehageaelablatt Vo. 143) w aebtea. 

Auch baban die Parteiea für die allenfalls erforderliche swaogsweisc Einbringung der 
Cautionserlrlgaieac^ und dea etwa in der Folge einer Gefahr ausgeeetstan t^aationscapitalee, seihst 
So^e zu tragen. 

§. 19. Den hetheiligten Parteien ist gestattet, die eingelegte Caution gegen eine andere, die 
beaflglidi dea Brtrigniaaec ron gleichem Werth« i«^ umsnweebMb* doch iet btei« jedenblle die 
Zuitimmang der beiden Prnut- oder Elideute cintuholen. bt dieee einTentladlieh Bichl an enideiii, 
ee entscheidet hierOber das Landesgeneral- oder Ai meerommando. 

Mit dem Einschreiten um Umweehslung ist der Depositenschein der früheren Caution 
aarOckaBateneo, im Übrigen aber rflelLriehflieh der BaechalTeaheit, Sicherelellung, Einreitthvng und 
Pdlfang, dann Hinterlegung der neaeB CautioMdocumente eich nach den §§.9 bis 18 an benehnien. 

Die Rückstellung der älteren Documente darf in der Regel < r?t nneh genobmigler Annahme 
der neueren durch das Kriegsininisterium, in driagendea F&lleo aher auch früher gegen Leistung 
hinifinglicher iiiirgschaft statlünden. 

Sollen nie Cantioa erlegte SffentKche Fondaohl^tionett gegen andere wngetaneeht wardea, 
ee hat der Erlag der neuen OUigattoneB bei der betreffenden Cieee auf die im f. 14 beatimmte Art 

W geschehen. 

Das hierüber durch die Casse ausgestellte Recepisse ist sonach von der Partei, unterAoscbiusa 
der uraea WIdnangnrknBde» eo wie dee aitf Grund der ursprünglich erlegten ObligatioBan nn^ 
galirfigtett Bontenacheinee nnd der imtlieh beglnttbigten Abeehrift de« Edagacheinee dardher, Im 

Wege der vorgesetzten Behörde dem Kriegsministerium vorzulegen. Dieses bat, wenn es dem 
Begehren ivi willfahren findet, der Partei in einem, mit dem amtlichen Siegel bekräftigten Docu» 
uiente, die tnuüchtigung zur Lrhebung der ursprünglich erlegten Obligationen tu ertheiiea, und 
ihr dae, von der Cmna iber die nen erlegten Obligationen aoegefertigte Recepiate tariebtaetelteiB» 
die nene Widmmgenrfcnnde und die beglaubigte Abschrift des alten Erlagsscheines zurfickau- 
behalten, diesen Erlag<i«eh(>in selbst aber, ao wie den Renteneebein» an di^ der betreffenden Cneau 
vorgesetzte Behörde zu übermitteln. 

Diese wird verfügen, dass die alten Ohligattonen gegen Abgabe der eben erwShoten Ermicb- 
Kgnng^ ao wie dea eben gedachten Recepiwe« und gegen einen stmnpelfmien Empiangaichein u 
die Partei erfolgt werden. 

Ti!c durch Vermittlung dieser Behörde dem Kriegsminlsterium zukommenden Erlags- und 
Beoteuscheine über die neu erlegten Obligationen, so wie die von diesen Scheinen auszufertigenden 




Vmehlift fiber die ü«iraih«n 

k«glMitiglM AMxillm, hit dtt KriflgMtelitofi«« mr die im f. 14 w t guOM mt M wt 

behandeln . 

§. 20. Das Cautionsband wird g«l5st: 

aj Bei Cautiooen der im §. 6 geoanoteo Personen durch den Tod der Ehegattin, bei jenen 
d«r in §■ 7 beseidiMteB Penoiira »btr dnrdi d«a T«d ciiM» o4«r 4m aniein dar Eh^ttca, ftr 
«aleli« dar Cautioaaarlag geschah; 

6J dtireh die ünffiltigkeilserklärunp; oder gSniliche Trennung i^rr Fhe; 

r) iluroii den Austritt eines Officivrs oder einer den Ofticierscharakter geoiCMCOdeo HiJitir- 
partei aus dem Militärverbande, ohne Ueibehallung des Officiercharakters; 

d) dvr«h daa Auilritt Jeder aaderen MiliMrparlel eder einec Milillrkeeartea ew d«f tfliim 
OieaatJeiatung mit oder ohne Pension ; 

>•) durch den Chertrilt de» Eheg?iten in eine Civilanstelluog, wenn mit derselHen <^ic Able- 
guDg des Miiitircbarakters für immer verbunden ist; mit dem Vorbehalte jedoch, dass Üfficieren, 
welche ans dam Peaeieaealaade in aiae Civ11>Stattebadien«tiiag dhergefretee wod» die Reinlfca* 
eantiea eni daae iarOek«ea<ellt «erdea darf, wenn ihnen der Mcfctritt ia ihre ftfllMre OiBden- 
ehnrge l^ht mehr f^estattet ist; endlich 

fj durch die ßerSrderung 'einer der im §. 7 beieichneten Personen in eine Charge, in welcher 
die Sicherstellung bestimmter Mebeneiokunlte »l» Bedingung xar Heiruthsbewilligung entweder gar 
nichit eder aor in «nen geringeren Beirage fetlgatelit iet, in weleh' leUterem FUle dae Oivtient- 
haad wenigttent theilwcise hinsichtlich jenes Betrages der sicher gestellten Nebencinkdnfle erliMht» 
nefclier tur Verrolletiodigang de« GeBemmleinkonmena dea Beorderten anf die Snainie Ten 900 f. 
nicht mehr nöthig ist 

%. 21. Bei lj6euag dea Cautionabandee sind die Cavlionadeeenente rardeksuetellen. 

bt die LBiang dea Cratienebaadea dareh den Tod eines der Behegtttan <f.tO^ Bt«) erfbigl, 
und gehdrt das Cautionscapital ganz oder zum Theile zu dessen Nachlasse, so ist die B&clutellung 
der Cautionsdocumente durch die Aht riridiiinKsbehnrde im ordentlichen Dienslwepe eintuleifen. 
Falls aber das Cautionsband aus eiueiu aadern als dem vorangeführten Grunde gelöst wird« oder 
dn» gtnie Caatienaeairilal Bigenihani einer aademPeraen tla der dea reritet^en EliegalleB i«C, «e 
kane die Erfolgung der Cautieaadeeemente von dem Oiafieaeeigenlhlmer so wie aueh vee jeder 
andern dabei interessirfen Person unter Vorlnpc des Deposilenseheines und glaubwürdigen Naeh- 
weisung des L-msiHndes, welcher die Auflösung de>^ Cnutionshundes he^rründet, bei dem Landes- 
General- oder Arineecommando, in dessen Bereiche dcrEiuscbreiter sieb befindet, angesucht werden. 

Die PrOflug «ndVorlegeeeleherGcfleeheandaaKriegiminiaterinmra denen Beecbiueftisieag, 
katavf demselben MTege und unter denselben H!«flungen,wiedie«s im §.18 besfimmi i$t,cu geschehen. 

Zu hindtüflK'hen oder grundbücheriichen Löschuii'^en , welohe in Fo!!^e der Auflösung des 
Cautionsbandes etwa erforderlich werden, hat daa Kriegbniiuisterium — bei RQckstelieBg der 
Canüeatdeenmente -? die Bewilligung <o ertbeilen. 

Sind Sffenliiehe Peedeebligatieaen Gegeaafaiid der Brlblgmig. eo ist mit dem deraaf gsridh 
leten Ansuchen aueh die bei der Hinterlegung hinaMigegebane beglanbigte Abaelirift des Briigs- 
eclieines über diese Obligationen beizuscMirssen. 

Das Kriegsrainisterium hat sonach, wenn es das Ansuchen gerechtfertigt findet, unter Rüek- 
alelhmg der WidmangsoriKande «ad des Original-Brlagseeheiaes ibsr diese OUtgatienen, nndi die 
mit dem ftmtlichen Siegel behrlfligte schriAliehe BmiicliUgeng aar Behehnag dieser Obligatisnes 
bei der Hr frrffenden Casse zu ertbeilen, zußleieb aber hievon die dieser CaSSe r e fge es tate Bsbtrda 
SB rerstündigen, damit sie die Hinaus^nbe der Obligationen verfQge. 

Die Hinaosgabe erfolgt nur gegen Zurückstellung des Original-Erlagsscheines, Überretcfauog 
dar Brmiditigang des Kriegsministeriums und gegen elaen stempeUkeieR BaipAngssehein. 

§. 22. Wer sich durch eine, hinsichtlich der Annnhme, Dfldndenmg oder Rfiekstellong einer 

Heirathscaution von dem Landefipener?»!- oder Anneepommnndo eri^nntrenp Frledjfrnng heschwerf 

findet, lumn binnen 14 Tagen von der Zustellung dieser Erledigung eine Vorstellung an dieses 
Geueiel-eder Armeaeemmiide msebea» welehe, wann das General- eder Armeeeemminds ihr 
■Idit staMsngdbei ladet» ala Becura dam Kriagsmiaialeiium vetgelegt werden meas. 

23. Zu Gunsten der RecbtsansprOche des MilitSr&rars oder eines Dritten können die Brtrig- 
nisse der Heiratkaeaution wfthrend der Dauer des Cautionsbandes» uadswar, ween sie Secbahaadert 
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Gilto betragen , mU iImb DrMÜkAil«, mmmI tlMrintt «Imb YicrfMb mdirl» nll Twfcot Megt, 
iler k BMmtioi» gwMgtn w«trdta. 

Eben so können Eigenlhumsfibertragungen, Exe«utTonsf&hruogen und andere Vormerkungen 
■nf das CautionscnpilaI selbst, jedoch nur unter der Beschrfinknnt^ "«lattfindon, dass die Tilgung 
^■er Schuld oder die Erfüllung einer andern Verbindlichkeit aus dem Capitaie aelbat erst nach 

§• 24. Die einmal geleistete, nach der Diensteskategorie, tu welcher der Rhewerber f ehSrt, 
bemessene Heirathscaution ist bei Tr-rinsferirnn»; <1f»sseiben tu einer Tnippp oilfi' r![nri['!ii\ in wel- 
cher aU Hciratbsbedingong ein Ncbcneinkomnien höheren oder minderen Uctrages festgeaettt ist* 
rftir Erbfibui^ oder ErmSssigung nicht uatervorfen; auch k«ao von einem Ofici«r oder tiMf dM 
Mcwncbaraktor gMiouMdM lltlilirpartd bei dm ObeHrHto in dm definittrM Wnhwtnnd 
deasbalb allein die Herabminderung der etwa sicher gestellten bSheren Ceution ruiT im §. 6 ftlr 
Individuen des definiliven PeMioneetend«» feftgetetala jibrliebn Sanne ton 400 fl. ntclu aoge- 
•proebeo werden. 

8i. Die Eben der Henneebnft ven Feldwebel ud der in Bang« gleich gehallenenChtigen 
abvirts terfallen — iiaeb den deniit verbnedenen Virkonfen — in twei Clasa«« , nimlieh : . 

in Fhon der ersten Classe, während w -lrlier dit^ flattincn und ehelichen Kinder unter ärr 
Militärgerichtsbarkeit stehen, das Keeht zum Aufeiithulte hei den Gatten, rücksiehtlich Vater, in 
der ärarischen Unterkunft und den Anspruch auf besondere, in dem Militärgebahren*Reglement8 
«Iber beieiebneto Terlbeiie genidieen» und 

in Ehen der zweiten Classe, weleho den Gerichtsstand der Gattin, dem auch die Kinder 
folgen, nicht indem, und ihr so wie den Kinilern wct^rr ilrr«; H^chi sum AufenthAlle bei den Gettaa, 
rückaiebtüeb Vater, noch den Ansprach auf ir(,'end welche MilitärbecOge einräumen. 

Dieeer ITnlencUed Andel bei den Greastruppenkarpern nicht Statt nnd ea babea die lltnn- 
acballaeben bei denedben keiner Zablbeaebrf nknng an ontorKegen. 

§. 26. Nach der ersten Classe dürfen von der Mannschufl und dem cur Mannschaft ziihlenden 
Arbeits- und Handwerkspersonale, im Frieden'^' t iiu! ' tu i *{<>!) stabilen Armoeanatallen , ala: den 
Militür-Monturscommissionen, den Beschäl- uoit iiestutiiuufiliiUen, bei den technischen Trappen, der 
flnnilitatnippe and den MUitlr-FnbrveeeBcorps niebt nebr ala Mtilt tob Bundert bei der bhn- 
twie^ den Jfigertruppen, der Cavallerie und der Feldartillerle fttr tob Handni verbdmtbet enn. 

Die bei dem zur Mannsohnft ({ehöri^'en Hiuidwerkspcrsonale di'r technischen Artiilerin gn* 
stattete Ansah] Ehen wird von dem (■eneral-ArtillerlL-iiisitector je»eili|r begtimint. 

Bei der Mannschaft der iiarde, der Landes-Gendarraerie und des Militfir-Poliseiwaclicorps 
lind dnrini Bhea der Zabl nneh — niehl beeebriakl, ea Tai jedocb aar in bnaondera rtckaiebfa- 
«irdigcn Frillen die Heirathsbewilligung su ertheilen. 

"In den Garnisonssp'trilcrn ^sim! Ifcinr Wrhf frnf fnmt^'fti ivu-h (»rttcr Art zuliseig, SO wie aiieli 
den cnm MannschafisstMnde geliürigeit Handwerkspersonale der Verpflegsbranche nur Ehen der 
nreita« Art aa gentatlen eiad. 

Din Manaadinft in den Amee-BOdangeanetnltan hat nnferbeiratteC an nein nnd nn Hniben.- 

Dor in der T.oco-Versorgnng der Infilldenbineer be6ndlieb«tt Mannechaft iai die Heiratba- 

bewilligung nicht zu ertheilen. 

§. 27. Die im vorhergehenden Faragraphe bcschriiakte Zahl der MannschafUefaen erster 
€hMna darf aaeaabnMwniM aur dann Ibereehritten verdea, weaa die Beihdiailnng ainea beaendera 

verdienstrollen ausgedienten Capitulanlen. der sich weni^^^stens auf 4 Jahre obae Entgelt reengagirt, 

oder din Amvorlnmfr einf-s nicht mehr im miliffirjifl iclitr^'LMi A Itnr sf clieiiilcn , fnr den f)ipn'?t sfhr 

aät&liclieu Individuums nur durch die Bewilligung seiner Verelieüchung nach der ereteo Ciasse tu 
erreichen wir«. 

Anannlien an die Terbeiralbnng nadli eraler Art dflrfbn Qlirignn« nna keinen nnderen Gründen, 
nie in dinenr Vorschrift vorgeseiehnet aind, abgewiesen werden. 

^. 28. f)if' Mannschaftsehen der zweiten Classe unterliegen keiner ZahlbeschrSnkung, doch 
ist auch bei solchen Eben stets strenge darauf su sehen, dass sich die Zahl derselben nicht in 
einen din Inlemeeen dee INenstes geföbrdnnden Unn Temehre« nnd aelbet nnter dieeer Vemna- 
aetanag nur daaa Ae Bewilligung zu ertheilen, wnaa den Hanne hiedareb nanballe ?nrtlMiln 
emndwnn oder beaendem Verbllteiaae flir die Gnwfhmng der nhelieben Vwbindnng if^chen. 



Digitized by Google 



3S8 



Vortehrill Ab« ik IMnllieii 



Der Mann, welcbcr um BewUligang zu ein«r Ehe der iweiten Classe ausucbt, hi, so wia 
dtntnBnnt, wr BrfiMihnK dwMlbmi liW die mit «ioer Midien Blie verbuiUlmMi BeMkrlnknigw 
n belehren, und dti« dieees geschehen, bei Torlage seines Heirathsansuchens zu heslütigcn. 

§. 29. Rei einem unftr i^eu Ehen <1er ersten Classe auf A\c Xorinnkahl (§. 27) sich erge- 
benden Abgange kann die zur Ertheiluag der Heirathsbewilligung berufene MUiUrbehSrde, oder der 
biezu berechtigte Chef, so viele Ehepaare, als zur Erreichung der MomiAlinhl tnliiaig sind, am 
der zweiten in die er»(e Clatse Obenelien, docli nras« dieee Obereetsimg tmeh im Wunsche der 
betreffenden Mannschaft gelegeD aein, und ist hieven die biaher^« Peraeualbehilrdn der Ehegaidn 
in Kenntniss zu setzen. 

§. 30. Der auf den gesetzlichen Urlauberwechael bis zur Einberufung beurlaubten Mannschaft 
iit die Relrathabevilligung nur nach der sireit«i Ciaaae in ertbeilen, und deraelhen gleiehaeitigTen 
Seile des suaUndlgcii MtliUraeelsorgere die Eotlassungsdauael an den CiTilaeeleorger beizuflgen, 

ohne welche dieser die Trauring' nicfit vollxielien dnrf. 

§. 31. Von den Unlerparteien und Dienern darf in jeder der Militärakademien höchstens der 
vierte Theii verheirathet sein; in den übrigen Militür-Bildungsanstalten haben Unterparteien und 
IKeDcr nnverheimthefea Standes au aein und in seleham au Terbleiben. 

Die Ehen der Stabsfeldwebel sind auf die HOlfte, die der Unterparteien der Verllegd»ranche 
unfein Zehntel dps Concrelualstatus besehriinkt. 

Das Anrestaitten-Aufsichtspersooale unterliegt in der Zahl der Ehen keiner lieschrankung. 

Die gestailete Anaahl dar BImb' bei deu (Tnterimrtelen dm tediniaeben Arlilierie und im Per- 
aonale der Baubehörden wird ren demGeneralartillerie-, beafiglieh reu dem General-Genieinapeeler 
jeweilig bestimmt. 

Ebenso kann allen ftbrigen Unfcrpnrfeien , in Betreff vvfieher nicht in den vorstehenden 
Bestimmungen eine limitirte Anzahl der Ehen ausgesprochen ist, namentlich den Unterparteien in der 
Hilitlrgrense, ferner den Armcedienera, die Verehelichuag von der daau bemikoeu Behdrde, ebne 
Beschrfinkung der Zahl , jedoch nur mit •frengafer Beebaebtung der im §. 8, Abaata und e) 
verlangien Erfordernisse l)e«iniget w(Tf!t>n 

§. 32. Die Ehen der Reservemannschallt gehören stets In die zweite Classe. Es ist biezu die 
Bewilligung jener HilitSrbehtrde erforderlich, unter welcher der Ehewerbar im'Falle aeiner actim 
Dienatleiatung etebt 

Ein nach der ersten Classe rerheiratheter Mann des Activstandes hat mit der Übersetzung in 
die Resprre in die Kategorie der nach r weiter Classe Yerheirathelen überzutreten, er tritt jedoch 
bei seiner allfälligenEioberufung aufti wieder in die Reibe der nach erster Classe Verbeiratheten ein. 

f. 33» Die gegen Bestallung oder Confraet aus dem CiTilstande in der Armee Angestellten 
und die von MilitSrpersonen aus dem Cirilstande aufgenommenen Dienatbetea bedürfen zur 
Schliessung eines Ehebündnisses nur in so ferne der Bewilligung der eonipefenfen Militärbehörde, 
als sie nach den Jurisdictioasvorschrifien unter Militärgerichtshurkeil stehen, und ist diese Bewil- 
ligung , wenn dem §.3, Absätze^ entsprochen wird , und der Dienstbote durch eine solche Ehe 
seine Unaflnde merblich Terbesaert, nicht au reraagen. 

§. 34. Zur Verehelicluing der Inreliden des Patental- und Reserrationsstandes ist die Zu- 
Stimmung der zuständigen C'ivilljehördp jenes Ortes, vrn der Invalide .seinen bleibenden Aufenthalt 
bat, und deren ämtliche Bestfitigung, dass die Heiratb zur Verbesserung der Umstfinde des Invaliden 
buKragat netbwendig. — Btim Niehtibereinbonunen der MBiUr- und CivUbehtrde M die Bnt« 
aebcidung des Lsndea-Geaeraieemniaude einxtthelen. 

Die Gattinnen erwerben dureh eine solebe Heirath Ireinerlei Anspruch auf eine Militärver- 
pfl^^ng oder Versorgung und sind hierauf vor der Trauung ausdrücklich aufmerksam zu machen. 

Den hier bezeichueten Invaliden, welche wfthrend einer zeitlichen Dienstleistung sieb ver- 
ehelidieii woBen, bt die Bewilligung bieau nur in der fastgesetsten Weise und gegen dem ta 
ertheilen, dass ihre Gattinnen während der Dauer dieser Dienstleistung in ihrer Heimatli m ver- 
bleiben, und dnss sie sich dsselbst au enilbren rermSgen, Torl&ufig gehftrig nachauweiaen heben. 

(Zu C. K. Nr. SSM. rem Jahre IMl.) 
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Es zeigt sieh hiemit auf das Sechstel 













Dir Hoballwvwbor <Mk«rii«iil«miit N. K. ist . . Mrtali 



N« am •••■>• 18 • • 

N. N., 
Oberst. 

Anmerkung. Der beispicHweise angenommene Frirrlcn's'itnnH i?t ion^r pi m s I. t li n-lnfanterie- 
regiments und es hat selbstverstiiidlicb bei jedem Truppeakörper der fär denselben speciell 
Bormirta FriedaBSStaad «Is Basis tu dienen. 
aitamMiMit amaflHke tiÜMlrilt laSf. XX. (4. BaaJ.) 83** 
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Über die Anlage von Anneefestongen und Festangs- 

gruppen. 

(Mit 3 ialeifl. No. 3:^. M und 40.) 



B i ■ I • i t ■ ■ f . 

Die Anwendung von Verschanzungeii zur Verstärkmii^ von Stellungen oder zur 
gesiclu'rton Aufbcwtihrunj^ von Kriegsvorrathen ist alt als die Geschichte seihst. 

Der Zweck der verschanzten Stellungen war aber uräprünglich fuäL uusschliess- 
iieh ein defensiver. 

BitiHe^idi das Heer tvf eine Flotte, so wiUto es gewSlmlksh eine lunlclist 
eines Hnfens Mndliclie Erdiunge^ welehe querdureh rerschanit wurde. 

Im Inneren des Landes «Shite man mentens VlQsse nnd Plateaus mit steilen 
AbAllen. Der finss aber wurde nur ab nasser Graben gegen den Feind benfitit» und 
die Stellung selbst, je naeh BesehalTenhdt jener Seite, die des gritoseren Scbutses 
bedurfte oder sonstige Vorteile bo^ bald jenseits, bald diesseits des Flusses, entweder 
mit diesem gleieblaufend oder einen Winkel bildend genommen, so dass das Hinderniss 
entweder vor oder binter der Fronte oder in der Flanke au liegen kam. 

Der EinmQndangspnnkt zweier Flüsse wurde gleicbfails schon in früheren 
Epochen zur Anlage von wirklichen Festungen und auch für verschanzte Stellungen 
benützt, da man den Vortheil bald erkuiiiite. den solche Btfluenz- oder ConAuons- 
winkel einer dort in verschanzter Stellung benndlichen Armee gewähren musstcn. 

Diese ringförmige Befestigung um den Einmündungs- oder Spaltepunkt von 
Flossen» um dadurch die zn isehenliegeoden Tcrrainahschnitte «u beherrschen, finden 
wir z. B. bei Mainz und Kuniuro. 

Der Grund, wesshalb von diesen Vortheüen so selten Gebrauch gemacht wird, 
liegt vorzugsweise darin, dass das uinl « spende Terrain solcher EinmQndungs}itinkte 
rhcrschwemniiingen ausgesetzt ist, der 8(rüin dort häufig seine Richtung wechselt 
und da6s diesen Nachtheilen nur durch äusserst kostspielige Ufersicherungeu sich 
vorbeugen Hesse. 

Die Mur und Drau haben z. B. gegenwärtig eine ganz andere Bichtung, ab sur 
Zeit, wo Honteeueeuli seine versehanate Stellung an der Spitze der Murinsel batte. 

Aueh die Idee, sieb swiseben mehreren bedeutenden Gewfissern ein strat^isebes 
ManttTrirfeld dureh Herriebtung von befestigten Übergungspunkten so TersebafTen, die 
eine Festangsgruppe bilden, ist durebaus niebt so neu. 

So a. B. bildete sich im Verlaufe der FeldsQge und Kriegsoperationen an der 
unteren Donau, au Ende des 17. und au Anfang des 18. Jahrhunderts das Beddrfniss, 
dort eine Feslungsgruppe heraustellen. 

d,l«r,»icUMlM ■ilMriwht Ifitachrift. IMI. XXI. («. Siwd.) 2i 
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Ein Armcefiihrer wie Prinz Euchen, welcher oft gezwungen war, dtV operatire 
Thätigkeit des Feindes zu localiMn n , ?nusste zu diesem Zwecke trachten, innerhalb 
eines bestimm teii l^imnes so lange zu manörriren und zu temporisiren, bis eine gün- 
stige Gelegenheit einen entscheidenden Schlag zn führen vom Feinde selbst geboten 
wurde. — Auch Meister in der Kunst, einem JJelensivkriege ein offensives Gepräjf? 
zu geben, musste dieser grosse Feldherr auf dem von bedeutenden Gewässern durch- 
schnittenen Operationsraume an der untern Donaa bald die Vortbeile erkennen, 
welche dureh tNHrberettete Sebiffbrlh^n, dne starke, weUaasgerfbtete nottifle und 
dnreh die Befestigung der wichtigeren Übergangspunkte an der Deoen und Thein, 
tniiielMt der TheisamOndung einer OffeaaiTe erwaehaen. . 

Der kaiaerlieli Sateifeiehiaehe Feldmaraehall Graf Laey apricht sieh in einem 
Menieire, worin er daa Cordonsyatem und die TnippenTertheilung in BShmen taddt, 
gau denilich Ober ebe an der Molden nnd Elbe hemutotlende Featnngagmppe au. 

Anstatt die Armee in allen naaen des nördlidien Grenxgebirges lu Terfheilea, 
wird beantragt, die Hauptarmee am rediten Elbevfer in der Nfthe der Iser zu con- 
eenfriren' am linken Elbeofer an der Eger blos ein Seitencorps aufzustellen, die 
vorliegenden PSsse aber nur ml! <^r>hwachen Detachements von einigen tausend Mann 
zu beobachten. Prag wird als HauptwatTenpIatz (Armeefestung) angenommen» bei 
Leitmeritz Tind Brandeis aber die Herrichtiing von Brückenköpfen beantragt. 

Oer Urupkenkopf bei Leitmeritz sollte die Vereinigung der tranzou Arm»-'p m( 
* inem belioliigcn ITfr der FJbc, je nach der Hiclitung, die der FimikI einschlagen 
würde, jener bei Brandeis aber die Erreichung der Armeefestung Prag erleichtern. 

In keinem Kriege hat sich aber der Vortheil von Festungsgruppen, die zugleich 
eine grosse Terrainfläche begreazca , für einen offensiven Vertheidigungskrieg so 
glänzend bewährt, als die am Mincio und der Etscb errichtete Gruppe im Feld- 
luge 1848. 

Jede Feitangsgruppe mosa einen Punkt sur Aofhabme und ma Schotee einer 
geschlagenen Armee haben, welcher gleichsam den Kern oder das Neyan der 
Gruppe sdbat bildet Dieser Punkt kt sodann die Armeefealung. wihiend die 
übrigen befeatiglen Punkte bloaae Man STrir- Brückenköpfe au sein brauchen. 

Die Armeefisatnngen sind als groaae Schntxarmaturen au betrachten, die aich die 
Armee anlegt' um feindliche, mit Vemiehtung drohende Hiebe abiuhalten. 

Die Rflstung muss aber aelbstreratBndlich immer dem Individuum sich anpaasen, 
ihre Dimensionen dOrfen die freie Bewegung der Glieder und des gansen KArpers 
nicht behindern, und die LebcnsthStigkeit darf nicht unterdrückt werden. 

Alle in früheren Epochen bis zu Ende des 18. Jahrhunderts erbauten Festungen 
wurden mit Rücksicht auf die Bedürfnisse und Anforderungen der damals schwachen 
Armeen, der damals vorherrschenden Ansichten über die KriegfÖhrung, die sehr 
stabiler Nnttir w^ren und auf ein noch Dicht in SO hohem Grade ausgebildetes und 
vervollkoniiniietes Geschützwesen luT^r rieht et. 

Die ge^enwärtif^en Armeen sind über so stark, dass sie in geschlossenen 
Festungen eri>tefi liiuifie«! alten Systems gar keinen Platz finden; die OtTensivthätig- 
keit der Armeen wird duitli isulirt stehende Festungen, die nur jene beschräiilte 
Fläche beherrschen, die sie mit ihrer Umfassung begrenzen und mit ihrem Feuer 
erreichen kdnnen, wenn auch nicht direct behindert, so doch keinesfalls begünstigt. 
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daher eine grössere Ausdelniuiig der fortificatorischenAnlageo, jedoch 
mit der MuglichkeH, diese willkOrlteh beschrSnken lu können, wenn nftm- 
liek dl« Vertheidigung einer Armeefestung mit untureiehenden Krftflea gescheken 
mOsito» eine Anforderung ist, die doreh die numeriseke Sttrke der keutigen Armeen 
geboten wird. 

Um die atrategiMke HeneTrirfreikett der Armee tu begflnstigen, darf bei Armee- 
f«stiingen dti BefeitiguQgMyftem sidi Riebt anf einen ei ni igen Punkt beMbrftnken» 
sondern es soll siek Oker eine PlAeke ansdeknen, daker nur Festungsgruppen 
die OffehsiTtbAtigkeit einer Armee kegOnsttgen können. 

Die Frage nun, in welcher Weise verschanate Lager oderArmee- 
festiingen und die zu ihrer Verrol Iständigung und Ergänzung erfor» 
derlichen fortificatorischen Objecte angelegt wer den sollen, damit 
sie den BedQrfnissen der gegenwärtigen Armeen und der jetzigen 
Kriegführung entsproohon, ist wichtig genug, urul dpr VersDch, «liese Friic^t' 
ZU beantworte«, bildet au-ss( hlif>s!ich den Gefjenstand der vorliegenden Erörterun^^cii. 

Die Veryollkommnung des Gesehüt/wiM ns , der Feuerwaffen üborliaiipt und 
andere Entdeckungen und Erfindungen brachten zwar am Ii «'ine Abänderung in den 
lurtiliealoi isc'h technischen £iii/.ellieiten hervor, diese werden aber hier nur insoferne 
berührt, als sie iiul der obigen Frage selbj.t nuJ ihrer Beantwortung in Beziehung stehen. 

Zur Übersicht der Abtheilung des nun folgenden Stoffes mag nachstehendes 
Schema dienen. 

EiathelloBg d«r Bafeatignagea. 
i Sp«rrpaakt«. 

II. Brückenköpfe. 

III. VcrsehanttaLager oder Armee- 
(estungea. 

1. rertiffceteriaebe BMlaBdlbeOe der- 

2. Autd«iiDun^ der UmfangBiiniea ued 
Pllehee ie einem vereebaMtee Leger. 

3 Ziilfissi^e tiiLtUchc ood atrategi- 
sche Ualeraehauogeii eu Armee« 
feetttBgee. 

4. Vortlieil der detachirlen Brücken- 
köpfe aod der aokir>Brackeaköpfe 
bei Ameefealmigee. 

8. Ober die KeeteuTeaArmeefiMtengen. 

6k Ober die zu ArmeerpslunKeri lu wüh- 

leaden Funkte und inaere Eiorick- 

Img deraelbee. 
T. OlMf die Anordnunrj lit rBcfesligtin- 

EBB bei veraclianztea Lagern mit 
acktiebt aofdee Terrain. 

A. Üb*r «iie Anlage Ton Armee- 
feituRgen «n FlÜMen, welch« im 
iiSch'.».'» Ben-iche kein* Mebee» 

lliiise »urnehmeii. 

B. Wenn Ii.- Arnifi'fi'sliiii^' in eiiiftti 

Conlliien«- u<)pr l)inaeii»wUili«l 

C. Wmr in Nojraa in Bercieke troe 
BSkM n«gi. 

8. Chvr die zwcoLinSasigste Slellunf; 
derManövrirbrfickeBkAprfnilrr über 
die Aaiage rw Festuug»gru())ieii. 



A. Anttfgt vea 

* 

ni II II i,' I.' II - 

B. Aiii;-i:i' viMi Kr'shiii[;^;^tnippen an 
FlaMeianiiiadung*!! aad paraild 
laaTeadee Pllaaee. 

9. Festungen an Landseen. 
10. Ober die Befeetiguf der Haep»- 



lY. KflateabefeetigaegaB. 

t. Befestigangea lam Sehatie der 

Flotten. 

2. Befestigungen xur Vertheidigung 

der ■ " " " ' 



3. Befestigung der 
und Flussdelta's. 

V. Ober Angriff undVertbeidigung 
d^s fiaeaerft GOrtele vereeliaat> 

tcr Lager. 

I. Voreinleitungen xur Vertheidigung. 

S. Angrifb« aed Yertbeüdigungsar* 
beiten. 

A. Angriff anf die GirleUiai«. 

B. Varlheidigiuiy 



C. VartbeidfatuifaarMiae hbitar der 

< GflrleUInlfc 

VL Anwendaag der Theorie ia 

swei B oinp I el e n. 

1. Über die Wiebtigkeit der DeMU 
und der beiden Doaanimaplittdto 

in Heziirr »uf die innere TertheidU 
Ifunj; dor Monarchie. 

t. Anlage der Befeetigungen bei Wien. 
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EinthefluDg der Befestigungen. 

Der Anlage von Befestigungen liegt im Allgemeinen die Absicht zu Grunde, 
einen Punkt, dessen Besitz fiir den Feind und auch för uns von (Mifschpidender Wich- 
tigkeit ist, auf eine bestimmte Dauer zu behaupten und dadurch Yortheile über den 
Gegner zu erhalten. 

Wichtige Punkte liegen aber: 

1. In De6l6en jeder Art, deren Benützung man dem Feinde dnrch Äbsperiung 
derselben so verwehren kann , dass dadurch seine durchfahrende Operationslinie der 
Zeit nach künstlich verlängert wird. 

Befestigungen in Defil^en nennt mu Sperrpunkte. 

2. An Vereinigungspunkten von Strassen an grüMeren Flilssent wo diese mittelst 
Brücken Qbersetst werden nillssen. Befestigte Fluasflbergangspankte nennt man 
Brocken kftpfe. Dir Zweck ist rorBUgsweise, sich eine gemeinschaftlich mit dem 
Feinde m benfitsende Operationslinie der Zeit nach absnkflrxen. Dienen diese 
Brflckenk5pfe xur Aufnahme einer Armee» so nennt man de Armeefestnngen. 

3. An der HeereskOste, wo gute Hftfen und LandungsplAtse als Bergeorte für 
die Kriegsmarine und deren Arseiuile und Btablissements benAtit und auch befestigt 
werden. 

I. Sperrpuiikte. 

Am häufigsten fühlt man im Hochgebirge , wo nur wenig fiilirbnre Tonimuni- 
Cationen zur Verbindimcf der Thäler dienen. (I;i.s Bedürfniss, Sjn'rr|)unkle nnznlegei». 

Ob diese RffeHf «^nii^cn , durch weiche eine Strasse ahgesperrl werden soll, im 
Thaiß, an einer iictglclute oder auf der Einsattlung, über welclie die Strasse fölirt, 
zu erriehten sind , wird von der (►rlliehkeit abhängen, da niati diese Befestigungen 
dort anbringen muss, von wo aus der beabsichtigte Zweck am besten erreicht wer- 
den kann. 

Sperrpunkte werden auch in der Ebene mit Yortlieil angewendet , und zwar in 
solchen Gegenden, die xu den sumpfigen oder lagunenarligen Niederungen gehSrea, 
wie z. B. Commaehio in den Legationen. 

Bei allen DeOldesperren wird es Aufgabe des Ingenieurs sein, die Punkte so lo 
wihlen. dass der Zweck durch die mSgliehst geringste BesaCsung» Befestignngs- und 
Armimngakesten erreicht wirdi; weil besonders in Gebirgslindcm, wenn auch nur 
die wichtigsten Strassen abgesperrt werden sollen» stets eine grosse Ansahl ron derlei 
Befestigungen erforderlich wird. 

IL Brftekenktfpfe. 

Diese unterscheiden sich in halbe und in ganze oder duppelte ßiücLeuküiife. 
Erslere decken nur ein ßrückcnende und dienen daher ausschlies.sHeh entw eder um 
den BQckaug über ein Gewässer und sodann die Abtragung oder Zerstüruug der 
Brflcke in erleichtern, oder um gesicherte Ansfallsthore für jene Fälle zu haben, 
wo ein Gewisser als Vertheidigungsabschnttt oder als Gegenxtellnng^enf, 
wie diese bei Cernirungen von Festungen sehr häufig vorkommt. 
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Die Alllage doppelter Brückenköpfe bezweckt schon pine Bcherrachung beider 
Flussufer, und es liei^'t die Absieht zu Grunde, sich an dem Flusse fesUuseUen uod 
denselben zur Diirchfülirung von Manövers zu benfitzen. 

Da jedes verschanzte Laj,'er an einem Flusse liegdi sull, vMitiurch die Anlage 
viiii Hrückenküpfen bedingt wird, su kuiiunt das Nöthige hierüber in der folgenden 
Abtheitung vor. 

ni. yer«ohanst6 LAget odar ▲rmeofettnngoii. 

1. Fortillealorteohe fie8taDdÜi«Ue denelben. 

Die Anlag« Teradumster Lager oder Anneefestmigeii ist so koatspielig» dasa 
kein Staat in der Lage aein dDrfte» dieaelben in jener Aoialü, wie es der wirUiehe 
Bedarf vtelleieht nottiwendig machen kftnnte» au erbauen. Bei der Anamittlong der ala 
Anneefestongen benuriclitenden Pitnitte aoll man daher nritgiidiat auf aolche Rflek» 
sieht nehmen, die schon ans IrQheren Zeiten befestigt sind and die demnadi nur 
eme entsprechende Umgestaltung und Ert^änznng bedürfen. 

Die Befestigungen eines verschaDiten Lagers oder einer Armeefeitung bestehen 
entweder gans eder ntir theilweise^na nachstehenden Objeclen: 

1. In grossen Städten wird es zweckmässig sein, eine Ci tadeile, und wenn 
die Stadt zu beiden Sotten eines Flusses liegt, auch deren 7.wp\ tu errichten, theils 
um das Innere derselben /n hphorrsr-hon . theils auch um der Defensivbesatzung des 
Noyau's einen siehern Riicklialt 711 lh Im ii. 

Die Citadellea sollen wo nxigiich in der Nähe der Brüciien sich befinden. 
,2. Am der Umfassung, welche die Stadt (Noyau) vom äusseren Laf^er 
Tollkommeo abschliessen muss, um das Noyau noch vertiieidigen zu können, wenn 
die Linie der Torgeschubenen Lagerwerke an irgend einem Theile durchbrochen 
wird. 

^ 3. Aua dem befestigten inneren Umfiing der Lageriene. Dioae GOrtel- 
iinie wird doreh aelbttatindige, sogenannte Lagerwerke» die auf 600— 800 Klafter 
Tom Noyau entfernt, und In eben aolehen AbatSnden von einander im Umkreue des 
No^Q*a angelegt werden, gebildet Die kleinsten dieser Weriie mOsaen mit wenigatena 
20 schweren Geachfltien aimirt sein, und ihre Besatzung aoll mit Anaadiluaa der 
Geschfltsbedienung nicht unter 100 bia 150 Mann betragen. 
Die Aussenwerke thailen aieh: 

a) in Lagerwerke, 

b) „ Vorwerke, 
cj „ Manövrirforts. 

AdaJTi'n^ Laperwerke haben blos die Restimmtinf]^, der im v»'!"«;*'banztt'n I/Mtrer 
Schutz suchenden Armee einen f^f^ifherten und auch J^efiren t cindliehes Feuer 
möglichst L'( M tuif/Jen Lap;errauni m verschaffen, fn iu r das Hervorbrechen 
und den Itückzug der Armee in einer froordneten Formation zu begünstigen, 
und endlich das Noyau vor einer wirksamen Heschiessung oder Bewerfunt^ in 
so lange zu sichern, als der Feind die Gürtellinie nicht durchbrochen hat. 
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ÄdbJVic Vorwerke dienen hauptsächlich «um SchuUe lürtiticatorischer Objecte, 
Vr'ip r. B. von Sclileuseti oder auch jener Theile des Noyau's, welche 
unter dem Feuer ausserhalb der UmfassuDg beändlicher dominirender Fuukte 
Hegen. 

Stehen die Vorwerke in der Gürtellinie selbst, so könneu sie gleichzeitig 
auch die Bestimmung der Lagerwerke erfüllen. 
.^i^c^Die Manövrirforts haben sum Zwecke» nickt xu weit Ton TenchuiBleii 
Lager entfemfe Defil^en und TerrunliiiideraiMe sa behmtehen. Ein Bach 
mit «ehr steilen oder «unpiigeu Ufern, der in einer nicht lu prosien Entfer> 
nung von der GOrtellinie liegt und ohne Brücken nicht pueirt werden kann, 
n5thigt schon sur Anlage solcher rorgeschobener Werke, wenn man sieh das 
Debouchiren Qher dieses Hinderniss siehem will. 

Die Handrrirforts haben daber den aussehliesslichen Zweek, die Offen- 
sive aus dem Terschanzten Lager zu begQnstigen; die Vorwerke aber bloa 
die Bestimmnng, die iSngere Vertheldigung des Noyau's zu ermdglichen. 
Do die Hanövrirforts , besonders wenn sie in grosser Entfernung vom Noyao 
li^en, fortificatoriseh sehr stark angelegt werden müssen und daher die 
Erbauungskosten von Armeefestungen vermehren, so sind letztere in einem 
möglichst hindprnissfreien Terrain anzulegen. Die (^rtlichkeit kann ot^ so 
gQnstig sein, dass die Anlage einer geschossenen Umtassuog und auch von 
Manövrirforts entbehrlich wird, und Armeefestungen auch blos aus einer 
befestigten Gürtellinie bestehen kOnnen, deren isoiirte Werke aber in einem 
solchen Falle mugliebst stark herzustellen sind. 

2. AtudehnoDg der UmCuigslioiea ond Fläehen in eiDem vcfsehaosteo Lager. 

Betrachtet man ein nonnales Terschanites Lager« welches anf einige MeOen im 
Umfange in einem hindemissflreien Twrain la bdden Seiten eines grossen Fhisses 
liegt; nnd die in Fig. 1, TaÜ S5 ersichtliche Conlguration hat, so ergeben sieh nach- 
siehende RanmTerhlHniase and Ausdehanngen. 

Der Durchmesser einer 60.000—80.000 Einwohner liklettdeii Stadt kann lu 
1000 Klafter angenommen werden» was eine Umfassung ron 3200 — 3800 Klafter 
bedingt Die auf 600 — 800 Klafter Torgescholienen Lagerwerke bilden eine GlirM- 
littie von 7000 Klafter Länge» in der wenigstens 12 Lagerwerke stehen werden. 

Der Flächeninhalt der Lagerzone beträgt 3.799.400 Quadratkiafter oder 2400 
Joch 1600 Quadratklafter) und wird nur die dem Feinde entgegengesetste Hälile 
der Laj^erzone benützt, so bleiben 1200 Joch fJir diesen Zweck. 

Eine Brigade von 6 Bataillons bcnölhigt ua Lagerraum 24 Joch, ein rnvallerie- 
regiment 12, 40 Stuck Fuhrwerke sammt Bespannungen 2 Juch. Eine Arnu i^ vfui 
60.000—80.000 Mann, aus 10—12 Brigaden formirf. wird daher den tuntten 
Theil von den oberwähnten 1200 Joch einnehnid, s in i hinlänglichen Raum zur 
Lagerung und zum Wechseln der Lagerplätze finJca uaü zugleich gegen das feind- 
liche Feuer geschützt sein, besonders wenn die Lagerzone aut beiden Seiten eines 
Flusses liegt, nnd die Armee des Vertheidigers auf jenem Ufer lagert, wo der Feind 
nicht steht 
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Beabaifllitigt iw Feiad einen regelmftsdgen Angriff auf eine Armeefeetung, so 
wird er Tor Allnm auf jener Seite, wo der Angriff geaebehen aoU« mit Ifterlegenen 
Streitkriflen eine feste Stellung nebmen. die Bundettens 2000 Klafter von der 
(»efeBtigten GOrtelliaie entfernt liegen mnaa, wenn daeeelbe nicht durdi das Geselülti- 
feaer der letsteren beMstigt werden soll* Diese aaf Sehnssweite Ton den Lager- 
«rerken liegende Einsebliessungs-Peripberie wird beiltofig 28.000 Klafter 
sder 14 Wegstunden betragen. 

Die Ausdehnung der feindlichen Stellung zunficlist dieser Cernirungsperipherie 
wird aber nur in sehr seltenen Fillen mehr als 1 — 2 Wegstunden einnehmen dürfen, 
•snit etne Frontausdehnung oeciqpiren , die in d^^ ^^el nur den siebenten Tbeil 
der Torerwibnten EinsebUeMungs- oder Cemimngsperipberie betrigt 

3. Zulissige taktisehe and strateglsehe Unteraehimnigen aos ArmeefefltuDgen. 

Nachdem Bewegunpeit f1»>s Feindes wenigstens ausserhalb des Gesehütz- 
ertragea der Lugerturts und d;jlit:f nur längs der Einschliessungsperipherie ausgeführt 
werden künuen. so beträgt die EuUernuug vum Aufstellungspunkte A des Feindes bis 
XU dem diametral gegenüber liegenden Punkte Jf 6</x Stunden. 

Wenn daher der Vertheidiger M zu was immer für einer Unternehmung in der 
Richtung von J/ den Lagerplatz verlässt, so ist, wenn auch der Angreifer durch 
Streifparteien rechtzeitig hiervon Kenntniss erlangen sollte, mit Rücksicht auf diese 
Peripherieausdehnung, auf die Zeit, welche der Angreifer feruers benöthigt, um die ' 
BefeUe und DisiNMltionen sum Abmarseb in erlassen, en^b nn Iber den Flnss in 
letien, weleber ibn fom Verlbeidtger trennt, und wem vielleiebt noch weitere^ 
eine Ven«geraag herbeiftlbrende Umstlnde treten können, inunerbin der Vorsprang 
wenigstens Eines Tagmarsebes dem Vertbeidiger in Aussiebt gestellt 

Wenn der Feind aneb doppelt so stark als der Vertbeidiger sein sollte, so mnss 
er doeb immer mit der Hauptmasse auf Einem Ufer des Flusses bleiben und eine eon- 
eentrirte schlagfertige Aufstellung auf jenem Tbeüe des Lagcrumfonges nebmen, ron 
wo seine Verbindungslinie abgeht. 

Wollte er sich auf beide Ufer fertbeilen, was in dem Falle aulAssjg wAre, wenn 
seine Verbindungslinie in der Richtung des Flusses selbst liegt, so mQsste er doeb 
i\i*he an diesem bleiben «nd zur raschen Verbindung der getrennten Arraeetheile in 
eiiinn Brückenköpfe rinif^e f]fe«ii<»l!erte Hrfieken besitzen, wodurch ;iuch in diesem 
Falle Y7 Tbeil«' dei" Ei[isrlilirssuii::s[>on]ihriie vom Angreifer nur durch Streifeom- 
mandeu und Üenb; ) luungsposteu bewucht werden können. 

Eine vollständige Abschliessung eines Lagerplatzes, besonders wenn der den- 
selben theilende Fluss von i^unger Bedeutung ist , wird daher ohne eine sehr grosse 
Cberiegeuheit nicht möglich, uud der Vertbeidiger wird in der Regel jene Hälite des 
Lagerplatzes und das vorliegende Terrain dieser Hälfte, welche auf dem, vom Feinde 
uiebt besetiten Vht liegt, ToUkommen frei beben, um mdi ans dem Lagerplafi oit- 
weder ganinu entfernen oder Streiflugen su Torsebiedenen Zwecken bis auf eui 
oder awei Mlrsdie so entsenden, ebne dass diese TomFebde gebindert werden könnte. 

Um eine ToUstSndige Abscbliessung eines Hanftfrirplaties ra bewirken, ae dass 
dem Vertbeidiger jede Verbindung mit dem Anssenfelde benommen bliebe* mllsste 
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der Angreifer dem Vertheidiger nahen «in das Drdftche Oberlegen sein; ein höchst 
seltener Fall, der alle Theorien und Erörterungen aottcblient. 

Die HSgliehkeit» ein Terachanttes Lager beliebig und mit binreiehendem Vsr^ 
Sprunge tu Terlusen, bleibt immer ein greaser Vortbeil llkr den Vertheidtger, da sieh 
viele Unternehmungen Tollhnngen lassen , die der Feind nur spit erfahren kann, 
besonders aber werden EntsatamanöTres durch die Ausdehnung der Lagerperipbeiie 
ungemein begOnstigt. 

Die Pimnohtesen in ihrer Stellung swischen Custozza und S. Giustina auf den 
HOhrn TOI* Verona im Jahre ISIS konnten es nieht hindern, dass reichliche Zufuhren 
nii Verptlegsvorr&then aus der Froviii2 Vicenza nach Verona gelangten, dass sich das 
VcrstürkungsL'nrps des FZM. Nugent kämpfend den Weg an die Etsch bahnte; aueh 
di« Verbindung mit den inneren Provinzen, sowohl durch Tirol, als auch spater (nach 
der Ciipitulation Duratidu s bei Vicenza) durch das Venetianische , konntea sie den 
Österreichern auf die Dauer nieht unmöglich maehen, und eben so wenicr den 7.weimal 
unternommenen Angrifien auf Viccuza rechtzeitig hegefi^nen ; so^ar di i kulm»- Flan< 
kenmarsch aus Verona fiber Mantua gegen fnrtiitune konnte nicht u ihl verhindert 
werden, da der Feind trotz seiner l berlegenheit doch nicht jene Stärke hatte, um 
die ganze Ausdehnung der Einsehiiessungsperipherie der Festung Verona, die gegen 
fünf deutsche Meilen beträgt, zu beherrschen. 

4. Vortbeil von detaohirten Mokenköpfen bei Armeefestungen und der Elooki^BrückeDköpfe. 

Wnr haben die HSgUchkeit einer in den meisten Fflilen Ihr den Verflieidigier 
möglichen Behauptung der freien und offenen Verbindung nach einer der Auf- 
stellung des Angreifers A entgegengesetiten Riehtung (Jf) ins Auge geftsst Es 
ist nun aueh der Fall in unterauehen» welehe fortilicatorisehe Beigabe einer 
Armeefestung au geben vtre, mn dem Vertbeidiger einen wivfcsamen OiTensiv- 
stoss gegen die iTeindfidie Stellung A an gestatten, ohne ihn der GeAhr ausau- 
setaen, beim Misslingen des Angriffes Ton der Armeefestung ginalieh abgedrftngt lu 
Verden (Fig. 1). 

Nehmen wir an, eine feindliche Armee A sei auf dw Strasse ii Jf VOlgerQckt 
und habe den Gegner in die Armeefestung geworfen. 

Die erste f ^ntemehmung der Armee A wird sein, eine gute Aufstellung auf ihrer 
Verbindungslinie gegenüber des festen Platzes zu nehmen, diese Stellung gut zu 
verschanzen, um dadurch die eigene Trii[»pe durch Verminderung des Sieherheifs- 
dienstes zu schonen und AusHille des Verlheidigers entweder gänzlieli unwirksam zu 
machen oder denselben duch die Eigensehaft der Überraschung zu benehmen. 

Sehreitet endlich der Feind zum regelmässigen AngrilT durch Eröffnung der 
Trancheen, so ist der directe oder Frontaugriff gegen die feiudfichen Angriös- 
arbeiten und sofort gegen die Front der Stellung A das Schwierigste, und aueh ein 
allenfulls erkämpfter taktischer Sieg würde den A nur in die Richtung seiner Veibin» 
dungsllnie zurückwerfen; Qberdiess wäre aueh ein aoleher Angriff TOn Seite des 
Vertbeidiger« nur in der Vorauaaetzung ausAhrbar» wenn dersdbe dureb eine mitt- 
lerweile erhaltene betriebtliehe VeratSrkung ein Übergewieht Ober die Armee A 
erlangt bfitte ; eine Voraussetsung, die bei einer gesehlagenen, sumüDckcuge in eine 
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Festuug gezwungenen Armee selten sobald ciiitrifll, «lu Wochen und iinch Motutte 
verrtreiekeB* ebe eine nene Amee aufgestellt und in Bewegung gesetzt werden 
ktnn. 

Jofolaiige aber der Verlheidiger Dumerieeli sehwftelier als der Angreifer iit. Iwt 
jener nur dann eine Aimielit, wenigatene IheilveiBe etnen Erfolg darehOfleneivatftaee 
itt erreiplien, wenn diese g^en die ilaake oder den Rfieken des Feindes A nit 
OfcerrtselinDg nnd gleiehsam flberftllsweise slattflnden. 

Letiteres ist jededt dnreh ein nnmitleiliares Herrerbreeiiett ans dem Plalie 
selbst ganz unmöglich, da der Vertheidiger nur auf einem grossen Umwege und sel- 
ten Terdeckt in den Rücken des Feindes A gelangen kann und sich aucb der Gefiibr 
aaasetit, beim HissUngen snner Untemebmuag den ROekiqg in die Festang gans in 
Ysriieren. 

Minder gefährlich erscheint ein FlankenangrilT C; jedoch auch hier ist ein 

Rurk7'i<? in das verschanzte Lager unter Llinstandcn äusserst schwierig, und in 
jenen Füllen, wo der AnsritT nicht gelingt, dürlle der Vertheidiger in die senkrecht 
hinter seiner Front abgehende Richtung lurück und somit von der Festung abge- 
drängt werden. 

Besitzt nun der Vertheidiger keinen Brückenkopf 0 in entsprechender Ent> 
fernung vom verschanzten f^ager. um hier über den Fluss zu setzen, und durch 
denselben gedeckt sein Lager wieder zu erreichen, so wird der Rückzug ijis zum 
nächsten grösseren befestigten Punkte nothwendig, und da grössere Festungen 
gewöhnlich auf Entfernungen auseinander liegen, die in den meisten Fällen mehr als 
30 bis 40 Heilen oder 8 bis 10 Uncbe' betragen, so ist eben so viel Terrain dadurch 
den Feinde Hbwlasaen. 

Bin Teteebansfes Lager soll femers alle im selben sidi vereinigenden Opera' 
tiondinien in ihrer weitem Fortsetsung absperren und gegen stUe Angriffsriehfnngen 
Front machen. Es folgt daher in der Regel die Notikweodigkeit, sowohl stromauf- als 
aoeh abwIrts BrOdcenkdpfe in 0 und W m besttiettt weil der Feind TOn Tersebie- 
dener Riebtmig kommen kann. 

Diese Brflekenköpfe dürfen aber weder zu weit noch zu nahe an dem Haupt- 
platze und dessen umliegendem Kampfterrain stehen. Nicht zu weit, damit bei einer 
Oflfensive durch diese Rrfickenköpfe in des Feindes Flanke oder Rücken der Marsch 
dahin nicht zu langausfilllt, weil sonst jede Überraschung unmöglich würde, — und nicht 
zu nah. damit bei einem erfolgenden Rückzüge nach missglücktem Offensivstosse ein 
hinreichender Wrw.m für einr^ ;rfM'rpp!te rückgangige Bewegung vom Geftichtsorte SU 
einem oder dem andern Brückenkopte vorhafidfn ^ei. 

Da der Feind jenerr Theil seiner Armee, weicher deren Rflcken bildet, auf 1 bis 
2 Stunden vom Centium des verschanzten Tiagers entfernt haben wird, so nniss* a 
die Manövrirbrflckenk5pfe 0 und W wenigstens in einem Abstände yüu 
U bis 4 d e u t s c h e n M e i I e n von der Armeefestung liegen. 

Dieser Abstand ist nur als Miniiuuiu anzunehmen, welches aber zugleich fiir 
die meisten Fftlle auch als Optimum anzusehen ist, wenn es in der Absicht liegt, an 
einer soldien Gruppe raseh au manövriren. 

Diese Entfernung ist aueh noeb in BerQcfcsichtigung. dase dieselbe einen 
gewftbnliehe Tagmarsehe gleiebkommt» insofeme sehr TortheUbaft, weil «ich sodnn« 
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de DHlekeiiköpfe Tom Hauplplatee «tta initteltt Beafltiimg der Nacht erreiclieii hs- 
ten» ohne dass diese Bewegung Tom Feinde entdeckt wwden kenn» ferner weil diese 
KnlTernung flllr eine mögliclie [Jnterstatiung der Brflckenköpfe vom Haup^letM ans 
günstig bleibt die Flossstrecken swiseken denselben nueb leiebt überwacht werden 
künnen und endlich weil diese Entfernung aneb binreicbt, um den Feind ivr Zer- 
splittemng seiner Krüfte, in einer gr5sseren Vorsiebt und euch in falseben Mass- 
regeln zu verleiten » wodurch er Blössen gibt . die ein geschickter Vertheldiger 
benütsen kann, um das verlorene Gleichgewicht nicht selten noch vor dem BintrelFeo 
der Verstflriuingen auszugleichen. 

Dass die erwähnten Manövrir-Brückenköpfe beide Ufer umfassen müssen » ver- 
steht sich Villi selbst, wenn man berücksichtigt, dass je nach der Lage des feind- 
lichem Nfichbarstaates die üperationslinien bald auf dem einen, bald auf (iem andern 
Ufer des Flusses iiejaren und :uii Ii mit diesem verschiedene Winkel bilden können, 
wodurch je nach dt r Stellung des Feindes das Debouchiren aus den Brückeuküpfen 
und auch der Hückzug durch selbe, sowohl von einem als auch vom ajidera Ufer aas 
nothwendig werden kann und daher gesichert sein muss. 

Die BrucketikuplemQssen jedoch wegen ihrer immerhin beträchtlichen Entfernung 
vom Lagerplatze hinlängliche Haltbarkeit haben, danat sie auch ohne L'nterstätzung vom 
Haniilplnlie, welche nicht immer möglich sein dürfte , von ihrer Besatzung vertheidigt 
werden künnen; eben so mflseen die xmn Flussübergang erferderUcben 1 — 2 Briicken 
in den BrOckenkd^en selbst vorbanden sein, damit , die dnrcbbreehende Armee 
nicht genötbigt ist durch Mitnahme von Brückenequipagen ihren Tmin zu ver- 
mehren. 

Diese Brückenk5pfe gewühren noch den Vortheil, dass derVertheidiger bei sei- 
nen Olfenotvnntemebiiiungen den ganzen Tmin» welcher in einem Gefechte entbehr- 
lich ist, im Lagerpiatie oder un Brückenköpfe lurücUaasen kann und somit dadurch 

an Beweglichkeit gewinnen wird. 

Aber nicht jede OfTensivunfernehmung gegen die Flanke des Angreifers muss 
durch diese Brückenköpfe erfolgen. So z. B. wenn der Feind in A steht, kann der 
Vertheidiger auch unmittelbar m% dem vorschanEten Lager selbst in die Flanke des 
Gegners nach B marschiren , der BrQckenkopf 0 dient aber immerhin zur Aufnahme 
des /?, wenn er zum Rflckzuge gezwungen sein sollte. 

Im Allgemeinen bieten daher die Manövrirbniekonköpfe, auch wenn sie an einer 
geraden Flnsslinie liegen und keine Flache eiiischliesseii und bej^n-enxen, den grossen 
Vorthetl. dass bei Angriffen auf den Fcirul di i eigene Kücken nicht immer gegen die 
Armeek'.stung, sondern auch stromaut- oder abwärts gegen die detachirten Hi licken- 
köpfe hingewendet sein darf, wodurch eine grössere Manni'j^riiitij^kciL m der Wahl 
derAngrill'srichtung eintreten kann, und iur die Armee eine taltische Manövrir- 
basis gewonnen wird. Die Xothweudigkcit der Manövrirbrückenköpfe tritt unab- 
weisbar in allen jenen Fällen in den Vordergrund, wo die feindlielie Operntione- 
Knie den Fbise, wo sieh die Armeefestung befindet, in ihrer Fertaeliung dberaetien 
mttsste. Geht hingegen die feindUche Operationslinie llngs des Flusses selbst» so lit 
iwar der Nufien derselben, im Vergleiche zur ersteren Annahme minder gross» inden 
der vom Feinde F Fig. % entferntere Brückenkopf IT nicht benültt« der ihm guniclist 
gelegene M aber von beiden Ufern vom Feinde mngeschlossen und von der Aimea- 
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festuog 31 getrennt werden knnn. sobald sieh der Feind F k eheval des Flusses mit- 
telst eines BrückenkopfV"? f!" setzt. 

Da aber der Feitul nuinerhin zur Thciluiig seiner Kräfle aut hvidv l ter 
gezwungen wird, »0 trhült der in der Armeefestung }f stehende Vertheidiger 
Gelegenheit, sich mit vereinter Macht auf den sclni ;m l ern , auf einein oder dem 
andern Ufer stehenden teindlichen Theil zu werfen, diesen in den Brückenkopf W 
zurück auf das andere Ufer zu drängen und dadurch den eigenen Brückenkopf H zu 
tmtersUltseii, oder bet besonders gfinstigen UBsttndeii dvrdi draielbeD in den 
RAekee des Feindes xu gelangen; da ferner der Feind in der korsen Strecke iwi- 
sehen den MandTrirbrflckenkftpflMi und der Ameefestong oft durcli die Besditfbn« 
beit des Stromes oder seiner Ufer in der Anlage eines ZwisehenbrQekenkoiifes f 
gebindert wird» so gebt khur hervor» dass derVortheif von ManövrirbrückenkSpfen 
sieb bei jeder mbgltcben Riehtnng der felndJidien Yerbindungs- und Operatienslinien 
geltend maebt. Ist Lingegtn die Armeefestung Fig. % M ohne ManSTrirbrOekenköpfe» 
so liegt fttr einen iSngs einem oder dem andern Ufer operirenden Feind die Noth- 
wendigkeit, sieh auf beide Ufer zu vertheilen» nidit vor, und der Vertheidiger 
entbehrt sodauti der Möglichkeit aus einer Trennung der feindlichen Streitkräfte, 
die nur bei Manövrirbnirkenkopfen wahrscheinltcb wird» Vortheile zu ziehen, während 
beim Vorhandensein derselben jeder Gegner, welcher nur auf Einem Ufer sich der 
Armeefestuit<r n Uiert, im Hflekert genommen werden kann. Aber nur an grossen 
Flüssen wird i-iii sttlfhrs firttpp^^asystem vortheilhafl sein. Ist der Fluss nur ein 
Hinderniss \ imi imtei i^Lurdiicter Bedeutung, oder bildet derselbe kein aus dem 
Gebirge koniitn ndes und gegea dasselbe zu vertheidigendes Dehouch^'e, so sind die 
MiiiiiiM'iri)nulki iikippfe entbehrlich. So z. B. wiii iKi am San, wenn «laroslaw der Maupt- 
platz Hdi e, die Beigabe von detachirten Bnickeriküpfen oberhalb des San bei Priemjsl 
und unterhalb bei Sienawa* zunächst der EinmQndung des Wysiok, um zugleich auch 
einen Obergang Ober diesen Nebeofluss an haben» ohne vielseitige Yortteile seb, 
weil der San einerseits» wenn gleieb aus dem Gebirge kommend» in ebe Ebene 
gegen den Nacbbarstait and andererseits aneh nidit parallel aar Staatsgrenie llleHt» 
somit Bewegungen nnd Stellungen vonogsweise eine fiiehtung nehmen werden» die 
mehr oder weniger aenkrecht in jener des San's stehen oder von diesem Flusse 
dnrehschnitten werden, femer weil dieser Fhns und die Festongsgruppe bei feind- 
liehen Bewegungen in der llichfung von West nach Ost und umgekehrt dnrch einen 
Weichselabergang bei Racbow umgangen werden kann, und endlieh weil der San 
nur ein kleiner, blos durch wenige Monate im Jahre mitSehilTen befiihrener Fluss ist» 
der mit einigen BrQckenequipagcn leicht übersetzt wird. Die erwähnten Brflckenkdpfe 
würden sonach mit Rücksicht auf die wahrscheinlichen feindlichen AngrifTsrichtungeti 
nie neben einander alsManövrirbasis, sondern hintereinander liegend, mit den 
nahen Karpathen im Röcken zur Benützung kommen können. 

Iliiih r ( innndf r 1ifi;'ond tiber sind Manövrirbrückenkopfe nur an solchen aiin dem 
(jebirge in L'iiir Kbeue tretenden Flüssen vorthf'ilhaft, wo von der Ebene aus dem 
Feinde das Debunchiren aus dem Gclni'^'e M i wchrt werden soll» wie diess zum Bei- 
spiele bei der tisch, der KIbe und der Maros der Fall ist. 

Denkt man sich den Feind in Tirol, Böhmen und Siebenbürgen, der längs der 
Ebeb, der Eibe und der Maros» — als der günstigsten Oeboucheen um in die Poebene» 
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nach Sachsen oder an die Thciss zu gt'Ian^en — hervorbrechen will, so sind fiJr den 
Verthoidlf^or ArmoofcslMngen zunächst dieser Dcbouchees, wo sich die meisten ms 
dem Gebirge kom nn udtii Oommunicationen in der Ebene concentriren, vor Allem von 
hoher Bedentung. l>icsc Knutenpunkte liegen aber in der Regel nicht uunüttelbar aiu 
Eingänge der Deillecn, sondern oft einige Märsche davon entfernt; man vergleiche 
die Lage von Verona, Dreadeii und Anul« wdebe <li«aa KmolMpsaiEle tu der BUeh, 
Elba und Haroa bSden* 

Soll daher eine an dleaen Punkten alehende Armee das Odienebfren, welebes auf 
beiden Ufern der genannten FlQsse mSgUeh ist» Teriiindem, ao mOaaen eberiialb 
dieaer Knotenpunkte noch Brtlekenkopfe hergerichtet werden, uro dem Feinde auf 
jenem Ufer, auf welebem er gegen den Centraipunkt rorrOdct, in den ROdten getnngea 
XU k9nnen. 

Der am meisten stromauf liegende BrQekenkopf wird dah«r an der dem Gebirge 
, funSchst Hegenden Parallelstrasae angelegt werden mfiascn. 

Wird diese Paralielstrasse noch von anderen aus dem Gebirge kommenden und 
Debouchecn bildenden Gewässern durchschnitten, so sind an den Übersetaongspuokleo 
gleichfalls BrOokenköpfe nothwendig, um achnell und aieber durch dieaelben reckirea 
SU können. 

Eine Armecaufstelluiig zwischen dem Mincio nud der Elsch mit der Absiriit 
i^niommcQ, das Debouchireii aiis Tirol wirksiim zu verhindern, bedingt einen 
gesicherten Übergang bei Pastreago oder Rivoli an der £tsch und bei Pescbiera am 
Mincio. 

Im Jahre 1813 iuittc Napoleon nicht nur Deesden als Centralpuukt durch 
passagere Werke gesichert, sondern auch oberhalb bei den befestigten Punkten Pirna 
und Königstein Brucken herrichten lassen, um die in Böhmen concentrirte öster- 
reichiadie Armee, wenn aie Aber daa Erzgebirge gegen Dreaden rorrfieken aoHle, 
wie es auch wirklieb gesi^b, mit BeoQtsung dieser Übergänge in den RQcken in 
kommen. 

An der Maroa oberhalb Arad eignen sieh Radna und Lipps, oder der weiter 
aufwärts gelegene Ort Zabrany als solche seeondlre BrOekenkdpfe. 

Ähnliche DurchbrQehe wie die soeben angeltihrten kommen nalflriieh bei jedem 
Gebirgsland^ welches an eine flaehe Gegend angrenst, hftufig Tor, ao i. B. fai Sieben- 
bOrgen noch d^ Durohbruch der Szämos und Aluta. 

Eine Armee, die tuf eine an der oberen Theiss b(>nndliehe Featungagruppe 
(Fig. 3) basirt wäre, und die ans Siebenbürgen iSngs der Szämos und Krasna nach 
Ober^Ungarn fuhrenden Communicattoncn gegen ein feindliches Hervorbrechen ans 
Siebenbürgen schölzen sollte , wflrde sich am zM-eckmäs'sigsten bei Szathmar« 
Nt'mi t!ii an der Szamos concentrircn und diesen Ort, so wie den i*/. Meilen 
oberhalb geletrenen Punkt Krasso, dess^leiehen an der Krasna die Punkte M^^teny und 
Kirdly-Dorocz düieh passapere Befestigiinjren sichern. 

Zwischen diesen beiden Flüssen erhebt sieh das längs der Grenr.e zwischen 
Siebenbürgen und Ungarn hinziehende Gebirge Buck Hegyek, welches militärisch 
unwegsam ist. 

Die Yerthcidigung der längs diesen Flüssen nach Ungarn ftihrenden Deboucheen 
wird noi^jtednrch begünstigt, dass die beiden durch das Gebirge getrennten Strassen, 
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somit auch die auf denselben vorrückenden feindlichen Colonncn auf schlechten 
Communicatlonea 9 Meilen aus einander stehen, nämlich von Also Szopu liia Erdod 
Szada, während der Vertheidiger von Szathmär-Nemetby nach N. Karoly nur 4^ und 
naeb Also Szopo 5,9 Meilen tu maclien hat 

Ein 10 der Wallaeliei ateheade« Tmppencorps, welehes das Debouelide der Alt, 
und eveDtoaU auch die flbrigen ans Sid>eiibargeii an die Donau fübrendeo Conumiiiiea- 
tiönea beberrsehen will» wird an den grftsaereo Gewlsaem, wie der Scbyl, die 
Alt etc. die Oberginge von Tirguachnlni» Itlmniki etc., welche auf der gfesaen, dem 
aebenbargiachen Gebirge aanftchst liegenden Parallelslraate liegen, fiebern raOisen, 
wenn e« eline Aufenthalt aof dieser Strasae rockiren will. 

Die in dieaen Beispielen erwllinten Rockirbrackenkipfe wurden, nach wenn sie 
blas pasanger hergestellt werden, den erwähnten Zwecken entsprechen. Sie müssen 
selhstvor.stSndlicb doppelte BrQckenköpfe sein, und sollen wie Oberhaupt t^lle derlei 
Objecte einer Armee den raschen Dtirehzug gestatten. Wenn daher ein Brückenkopf 
in Friedenszeiten nur Eiiie stabile Brücke besitzen sollte, so muss doch die Mi){]r1ichk( it 
vorhanden sein, noch eine oder zwei Kriegsbruekeii innerhalb oder unter dem Feuer 
des Brückenkopfes zu errichten, um mit der Armee in mehreren P;u ;il]( Iculninieji die 
Ufer wechseln und in eben so vielen Colonncn den Marsch fortsetzen zu können. Dort, 
wo die t»öt!ii;j;en Wegveibinduugen zur Herstellung? von parallellaufenden Colonnen- 
wegen fehl« n, gehört deren Eigänzuog ebenfalls zu den schon im Frieden xu treffen* 
den Vorkehrungen. 

Können hei Errichtung von Festungsgruppen an Flössen bereits bestehend»; 
Festungen oder Brückenköpfe zu Arnieefestungen oder zu Hanövrir-Brückenköpfen 
benfitat werden . so lassen sieb die Aaslagen filr die Herstellung von derlei Grnppeu 
aatfirlich Tcrringern; jedech wird immer mne tiidlweise l^mgestaltung Slterer 
Befestigungen notliweodig, namentlich bei jenen- BraekenkSpfen» die aas Hem> oder 
Kronwerken bestehen, wfthrend die eigentliebe Festong — wenige Fille nnsgenemmen 
— blos anf einem Ufer liegt 

In dieae Kategorie der in einer froheren Epoehe erbauten Featnngen mit 
Brttekeiikftpfen geboren i. B. Piai^hefone» Legnago» Ifantna, Baaeg, Petmvardein. 

Jede geschlossene Umfassung hat den Naehth^, dasa aowohl das Hervorbrechen 
als auch ein Rückzag durch dieselbe, wenn diess im Angesichte des Feindes und mit 
sn<:ehnlichen Streitl: ruften geschehen soll, mit Gefahr verbunden ist»' weil die Thore 
und die oft abschüssigen, in spitzen Winkeln gebrochenen Poternen und Ausfahrten 
nicht selten durch die Fuhrwerke verstopft werde"n und dadurch den schnellen Durch- 
zug hchindern. Derartige ältere Brückenköpfe sollten diiher immer einige vorge- 
schoLt^iii' Kodoulen ;(Is Beigabe erhalten, damit sieh die Truppe beim Hervorbrechen 
hinter üen^elben ansammeln, taktisch ordnen, beim Huekzuge aber jede tJben ilung 
keim Passiren der Thore und Pokt inn vermeiden könne. Dort, wo keine älteren 
Befestigungen bestehen, wit d es iKinn ntlieh bei Armeefestonn;pri , deren Noyau auf 
einem Ufer des Flusses liegt, vui Llu-iiliaiiier sein, die Anlage des Üruckenkopfes nach 
den obigen Andeutungen zu errichten. 

Wird der Brückenkopf (nach Fig. 4) durch ein 500 bis 600 Schritt vom Ufer 
entfemtea permanentee Fert a gebildet, an sind bei den Verfiieidigungsvortiertttungen 
die Enden der xu errichtenden KriegsbrOeken durch Bedeuten d nnd e, und aind die 
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Breite dei Siromet und die HSlienpaterteliiede beider Ufer niebt dagegen, aoeb 
dareh UMitterieii h mii e w tebfltieii» eder man Inn» eneb den Brilekeiiliopf 
dnreb elie eingebe Brdwiwalhing mit eioer frei etebenden Beeerpemaer uad Ter« 
geeebobenea Erdredonten bentelleii. 

5. Über die Kasten von Anneefcstangen. 

Die aSbere ErSrIening dieier Frage bann aatflriieb aar aaler 4er Aaaabne statt* 
fiadent dess der zu befestigende strategische Punltt in einem hindernissfreien Tbeile 
eines Flusstlkiebaittee liege, indem es sich namentlich liei Feststelloag des Kosten- 
überschlages nur darum handeln l^ann, das Minimum jener Creldsumoie zu finden oad 
festzustellen, unter welchem. es oamfiglieb sein dArfte« eioe Anneefestoog aammt 
Brflckenlcdpfcn zu eihauen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass Jie i\i einem verschanzten Lager erforderlichen, 
sowohl fortificatorischen als nicht tortiticatorlschf n Anlagen und Bauten in nach- 
stehende vier Abtheilungen zerfallen, deren jede im Miaimuni den Aufwand roa 
8 bis 10 MiUiüiieu Gulden bedingt, und zwrit 

1. Für die Herstellung der Citadelle uiui Jer Umfassung des Noyau's. 

2. Für sämmtliche zur Armcefcstung gehurige und mit derselben ein Ganzes 
bildende detachirte Werlte, als: Lagerwerke, Vorwerke und Manörrirforts. 

8. FQr die HaaSTrirbrflekeaküpfe, und 

4. Ar die Aimirong dieser Befestigungen, Herstellung der Friedeae- aad 
JCrlegspulrermagaaine» der D^pdts jeder Gattung, SpitMer, Kaaernea oad eenetigta 
Unterkflafte im laacra dee Neyau's. 

Eia Staat, der aar 2 bis i HSlienea jibrlieb Ittr Neobantea rerwendet, bea5tbigt 
deamaeb 20 bia ZUJtluft lur Velleadaag eiae« eiaiigea Paaktes. Oiese acben wire 
eia gmOgeader Gniad, aai ein woblfeilea BefeatiguagasysteiB sa enaHteln oad aaio- 
weadea. Oiesee beatOade aber bauptatdilleb darin, dert we ee luliaMig iat, aar du 
Nejaa aiit einer starken Uailbaaaag au Teraebea» die vegen ibrep Aaiabl ftussent 
kostspieligen Lagerwerke aber aar passager herzurichten und als Kernwerke fbr die- 
selben tbeils die FriedenspulTennageaine , theils aber hülzerne Blockhäuser zu rer- 
wenden und diese Werke ganz zu abandonniren, sobald die Armeefestung durch die 
Kriegsbesatzung allein vertheidigt werden milsste; denn wollte man in einem solehen 
Fallf auch die Lagerwcrkf bp^ft^t hissen, so müssten <;olbf sohr stnrk horg^pstellt 
werden, wenn sie sich bis zum Zeitpunkte eines möglichen Entsatzes, mithin durch 
wenigstens 6 bis 8 Wochen halten sollen. 

Ks versteht sieh aber von selbst, dass Lagerwerke, die zugleich den Zw<M'k von 
Vcirwerken oder Maiii vi ii fci t^i zu erluiitii die Bestimmung haben, jiei ni;m* iit ;ius- 
gefÖhrt werden niüssi ii, und ta gewissen i'alieii sogar der grossere i'urlilicalürische 
Aufwand aui die Gürtellinie allein übertragen werden muss. Dort aber, WS 
das Terrain keine Sicherung der Umfassung durch Vorwerke bedingt, demaacb 
blosse Iiogerwerke genflgen . wiren diese naeb einem mdgllebat wobIfeileB Sjsteme 
aa efbanea. 

Da 4lie AaaabI der Lagerwerke mit dem Uaifimge dea Neyau*a and ancb milder 
Breite dea Flnaaea viebat, ae ktoaea eft 30 bia 40 deraelbea Mag eeia, wodarek 
aiebt aar die Erbaaoagskeatea des Anaeelagera aarerblHaisamisaig erböht wardeat 
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soadern auch eine nachliallige Vertheidigung so vieler selbülätaudiger, gröMteatheila 
sich selbst Qberlassener Objecte sehr bezweiCelt werden mQsste. 

Die Lagerwerke haben ohneliia nur deo Zweek» eine geaeliflttte Lagerzone um 
datNojait SU «Mbii, damit in 4fieser Zom die Arme« midjeiie T«fflft« der- 
leiben« die in Neyao aelbat keinen Pleti finden kSnnen oder dOrfen. wie i, B. die 
Verrttke in Hen, Stroh, ScUaahtfieh nnd der Armeetnun geaieherte AoAtettvagi*» 
plllso erhalten. Sobald aber diese Armee die (NTenaiTe ergreift« wird das Lager 
doreh aie unmittelbar gedeckt und die darin befindliehen Vorrtthe gi^taatentheila 
der Armee naehgeeeheben. Ea entlUlt aonaeh die Nothw«ndigkeit einen hefeetigten 
Lagers. 

Wurde aber die Armee nach erlittenen Unfällen vom befestigten Lager abgedrftngt 
und fttrmlich davon abgeschnitten, so sind die für die Armee daselbst aufbewahrten 
Vorräthe Qberflilssig, die demnach entweder in das Noynn tranaportirl oder nach 
ümstSnden vernichtet werden können. 

Da ferner bei einem offensiven Vorgehen der Armee aus dem verschanzten 
Lager die Wahrscheinlichkeit, von demselben im Falle eines eriitteneii Echee's 
abgedrängt zu werden, nur in dem Masse wächst, als sich die Armee von diesem 
Replipunkte entfernt, da es zu den grössten Seltenheiten gehören dOrtte, eine ia 
derNähe ihres verschanzten Lagers sich schlagende Armee von demselben 
oder von ihren Miiul N t irhrüekrnlv ipfen abzu li ängen , so wird die im Manövrir- 
piatze zurückgebliebene Deien^ivbe.suUung iinmerlnn Zeit genug finden, die Armiruug 
aus den Lagerforts zurück und in das Noyau zu ziehen, so oft ea der Armee nnmSg* 
Kch werden aeHte» den Hanövrirplats selbst tu erreichen, findet der Angreifer 
Ndann die Lngerwerke ohne Armintng nnd Vertheidigung, so mag er inmcrhin den 
Vcrmch machen, sie an demoliren, was ihm jedoch keinen besondem Vortheil bringt 
nnd auch ao gnnx ungestiirt aich nicht hewirken laaaen wml» wenn aie im Sehuaa- 
bereiehe des Noynn a, von ManllTrirforta oder Vorwerken liegen. 

Steht hingegen die Armee aelbat im TOraehantten Lnger, ao gnnflgen die 
erwihnten paasageren Lagerwerko, weldie sogar erst wihrend der Voitor^tnng 
tnm Kriege, ja aelbat wihrend der Cemiroog selbst, theils vermehrt, theils ver- 
vollstSndigt werden köaneo, wie diess bei Dresden 1813, bei Verona 1848 und 
bei Siliatrin nnd Sebaatopol im letiten orieotahachen Kciege der Fall war. 

ft. Cber die sn Armeeflratiinfen zd wlhlenden Punkte QDd die innere Einrichtung derselbrn. 

Bei der Wahl der Punkte für Armeefestungen und bezüglich der Anlage der 
fortifieatorischen und nicht forlificatorischen Bauten nnd der sonstigen fitr dieVerthei- 
digong [j< i-echnetea Massregeln kömmt Nachstehendes zu berücksichtigen. Amee- 
festungen sollen: 

1. Au wichtigen Strasseuknoten und zugleich an grossen FlQssen liegeu und 
beide Ufer beherrschen. 

2. Eine zur Befestigung gfinstige Lage liaben, da eine Armeefestung zur Ver- 
theidigung sämmtlicher Werke höchstens 8000 bis 10.000 Mann benöthigen soll, nm 
die Armee so wenig als möglich durch Zuräcklassung Ton starken Beaatanngen almip 
•ehwiehen. 
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Kein Noyau sollte mehr als 6000 bis 8000 Mann, kein vom Noyan entferntes 
Mainjvrilforl mehr als 300 bis 400 Mann und kein Manövrii I i uckt nkopf , auch wenn 
der^telbe einen bewohnten Ort einscbh'esst, wie z. B. Leguugo und Peschiera, mehr 
als 800 bis lOOU Mann Besatzung erfurdern. 

3. Sollen möglichst viele Zwtscliencommuiiicationen im nächsteii Bereiche der 
Armed^eatung liegen, dunft dne Amiee in diier ee&eentrnrtea Gefe^tifbnmfioD« 
d. i. in mehreren Colomien henrorbreehen ktone. 

4. Sollen Tonugiw^e grosse und reiche Stidte gewählt werden, 'de nur in 
denselben der grosse Bednrf Ten IhgssiBen, Spittlem nnd Unterkfloften jedw Art 
fllr starke Armeen vorgefunden wird» den man sonst erst mit bedeutenden Kosten tm 
Stnstsmittefai bcsehnffen mOsste. 

. Soll das umliegende Temin auf einige Heilen M von GehirgsQ und grSs- 
seren Gewässern sein, damit der Feind an diesen Hindernissen keine der Vcrtheidlguog 
TortheilhaAen Terrainabschnitte Gnde, die ihm aberdies« die Einaclüiessung nnd 
Absperrung der Armeefestang sehr erleiehtern könnten. 

6. Alle Friedenspulvermagazine, welche ausserhalb des Noyau's sich befinden 
müssen, sind auf solchen Stellen xu erbauen» damit sie den Lagerwerken als Kern- 
werke dienen können. 

7. Mit Ausnahme der Kriegspulvei m;icr;izitio, welche so viel fassen müssen, um bei 
Anwesenheit der eigenen Armee sämmllieite Werke mit der erfürderlichen Munition 
zu dotiren, ferner der Bäckerei und den Spitälern für den Bedarf der e^nzon Armee, 
können alle sonstigen Depositurien, Magazine und Kasernen zur Verüiinderung der 
Bauauslagen , blos nach dem Bedarfe der für die Armeefestung erforderlichen Defen- 
sifbesatzung hti gerichtet werden, die sich jedoch im Innern des Noyau's und der 
unter allen Umständen zu vei theidigenden, auf grössere Entfernung detachirtcn Werke 
befinden mOssen. 

8. Alle Depositorten, welche die Bestimmung haben, die Bedfirfnisse einer in 
der Armeefestung stehenden Armee aubunehmen. können erst im Falle der nofli- 
wendig werdenden Vertheidigungsinstandsetsung der Festung durch Nothbehelfe 
hergeriehtet werden, wosu Plugdieher, Banken u. dgl. genttgen, um diese Vorrithe 
unter Daeh zu bringen. * • 

9. Das Sehlaehtridi ist zur Vermädung ron Seuchen in Partien von 100 bis 200 
Stock lo TCrtheilen und unter Dach au stellen. Das Gleiche hat auch mit den 
Pferden zu geschehen. Die Baraken sollten so construirt sein, um die Standorte 
leicht wechseln au können , was aus Sanitftts- und Sicherheitaracksiehten nothweo' 
dig ist. 

10. Für die Unterkunft der Armee selbst können selbstverständlich keine 
Kasernen gebaut werden. Die Armee wird daher auf der dem Angriff enfgecrc^n- 
geselzten Seite der Armeefestung entweder bivonaquiren, oder in Zelten lagern, oder 
;nich rutsserhalh der Laj^erzoiie in nahe gelegenen Dörfern in enge rantonnirungcn, 
oder endlich im Noyau selbst in Priratgebäudeu, Kirchen, Klöstern u. dgl. unter- 
gebracht. 

Als Verona 1848 von zwei Seiten vom Feinde beobachtet und theilweise ein- 
geschlossen wurde, waren die am wt'j»tliclicn Rideau liegenden Dörfer von ChievO 
bis Tumba versehanzt und mit Truppen belegt. Dessgleiehen cmtonnirten Triipp«'»- 
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ahlhdluiigey iu dvii oät'hsten im iNuiden und Osten der Stadt li< iK^eo Ortsr ht.ffen. 
Nadi der Einiialiaie von Viceoia wurde der Cantonnirungsrayon im Osteu bis dorthin 
aiisgedebnl« 

Die danuib in Vejrana etabürt gewesen^ Monturscoinmission gewährte noeh den 
Vortheil, das» deren Zettvorratb milbenütit werden konnte, um die Truppe gegen 
den Eiaflu«8 der Witterang su sebQfxen. 

11. Da. wie achon erwähnt, jede Anneefeefung in einem Flnase liegen soll, so 
siad die allenfalls bewachsenen Ufer und Auen in diesem Zustande in belassen, nn 
den grossen Bedarf au Keistg. Pallisaden und Banhola für die Vertbeidigungsarbeiten 
daraus nehmen zu können. 

12. ht ( Ine starke Offensivbesatziitig oder die Armee «elbsl in der Anneefestnng^ 
in welchem Falle die Verlheidigung in und sogar auch vor der Gflrlellime beginnen 
kann, so wird noch ein Geuie-Vertheidigiingspark erforderlich. 

Derselbe iimss \s eriigstens 60.000 bis 70.000 Stück Schaufeln und Krampen, 
»odanii dn« Nüllugo für die Sapp- und Minenarbeiten enthalten. 

Die IjLsten Plätze zur Atifhewalining eine» Genie-Belagerungsparks, den jeder 
Staat schon im Frieden besitzen soüf", sind daher die Arfnepfestun?en selbst. 

1.*}. Die J..<iige der gleiclifaUs 111 einer Armcefeslung vorräthig zu hallenden 
Feiaielegr;ii.ln nleiliin.<(en und die Anzahl der Schreibnpparate muss selbstverständlich 
für jeden l'lat/. ausgeaiittelt werde«, da da.s Erforderniss von der Ausdehnung der 
Befesliguiigslinieu und der Entfernung der betreflTenden furliliealoi sehen Objecte, 
welche mit dem Neyau in Verbindung gebracht werden sollen, abhaugi. 

14. Wo Bahnhöfe sind, htanen die Lag erwerke mittelst Schienenwegen nul (iein 
Noyan und den Deposiforien in Verbindung gebnebt werden, wodurch die y^rmirung 
aad Desarmirung derselben sieh sebnell bewiriten lisst Der Unterbau ßlr diese 
Schienenwege wftre aber sehen im Frieden bersnstellen. 

15. Wird in der Lagersone einer Armeefestoi« im Frieden die Anlage Ton 
Mftierhöfen, Fabriken pder Hinsereomplesen «othwendig, so sind Immer solche 
Plätze fOr dieselben aastumilteln, die bei einer erentuellon Verlheidigung Tortbeil- 
haAeAnlehnunga- und Stutzpunkte für berxurichtendeVsrIheidigangsabsefanitle bilden. 

Wegen der grossen Kosten eines Tollkommen dotirten permanenten yerschansten 
Lagers kduneu selbstverständlich nur wenige Punkte als solche hergerichtet werden, 
dagegen wird die En-ichtung von provisorischen verschanzten Lagern .sehr häufig 
eintreten, wie dless in allen Kriegen häufig der Fall war. In solche strategische 
Punkte, deren Befestigung unter gewissen Verhältnissen nothwendig werden kann, 
wären dalier vorzugsweise jene Miütürctabli.ssements, welche in den bestehenden 
oder zur AusnJhruug beantragten Arrnet - und sonstigen Festungen aus was immer 
für (i[ Milden nicht etablirt werden kuaaleu, zu verlegen. Zu diesen Etablissements 
gelioreii die Moniüui scommissionen, VerpllegMuagazine und Bäckereien, die verschie- 
denen Matenaldepots für die Artillerie, die Piunaierc, Genietruppen und das Fuhr- 
wesen» Arsenale und Zeughäuser, Bildungsanstalten, Kasernen, gedeckte Ileil- 
sdiulen etc. 

Dadurch bitte man den Vorlheil» dasa diese Etnblissements im Kriege, wo sie 
ohnehin grtastentheils geräurat werden, wenigstens su iuderen Zwecken sieh 
beoQteen liesaen. 

ÖtkmkMMfc« wUOni^ SwMteM. IMl. XXI. (4. Bui.} 29 
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Bei Städten, die an strategischen, zur Befestigung geeigneten l'nnkten liegen, 
sollten alle die Erweiterung und Ausbreitung der Stadt und ihrer Vurätüiite betref- 
fenilt n Fragen stets im Einvernehmen mit der obersten Mililkrbehörde ent.schie- 
don weiden, um eine der künftigen Befestigung nachtheilige Richtung der aiieufalk 
neu zu errtcbteoden V orstädte oder Häusercomplexe im Vorhinein zu begegnen. 

Eben so muss getrachtet werden, bei der Anlege neow Stressen und ffiienbnhnea 
eder sonstiger Indttstrie-EteUisseaieats, dernnter Tertogeereise DempflneUmfihlM, 
■eseblnenftbriken ftr den fiisenbebn- and Dampfschifilhbrtebetrieb o. s; w.» die der 
Aimee tu Gute kommen kdnnen, diese so wie eoeh die Brfleken* nad Be1inh5fe as 
IBUifSriBcb-wiehtige Punkte in verlegen. 

7. Über die Aiiflidiniog der BefMIgoDgen bei venduuotei Lagern mit Rüeksloht «nf das 

Terrain nnd die hydrograpbiaehen TeililttiiiSBe. 

Die forlifieaterischoi Haupttbeile einer Armeefestnng Verden eine Ten der Lage 
und Ausdehnung der su befestigenden Stadt (Noyau) dem in der Nftbe befindiieken 
Pigsasjwtem» und Qberbaupt ren den TerreuiTeirblltnitsen bedingte Anerdnneg 
erbetten. 

Wegen der Hannigfeitigkeit der dabei einvirkenden iOemenfe ist ea weU 

unmöglich, diesen Gegenstand zu erschöpfen. Die foigjNiden Beispiele sind aber 
hinreichend» um das Wesentlicbste l»eatlglich dieaea Gq^ensfandea bmenobeben. 

A. Ober die Anlage von ArneefestuDgea an FIflssen, welche im nichaten Bereiche keine 

Ntbuiflue tdbatuMtt. 

Als Neyau wird immer der befreflbnde Ort adbaf» weleber lum Mittelpunkt« des 
reraehaniten Legers gewählt wird» benfltit. Das Ne|au kann aonaeb entweder su 
beiden Seilen des Flusses oder nur ,anf einer Seite desselben und aueh in verscbie» 
dener Entfernung Tom Ufer liegen. 

Wird das Noyau Tom Flusae in iwei Theiie getheOt, ae. bilden diese zugleieb 
Brückenköpfe, und man erhält mit den HanftTrirbrllekenkSpfen drei geaieberte 
Stellen zum Uferwechseln nach Fig. 1. 

Befindet sich aber das Noyau auf einem Ufer allein, nach Fig. 5. so wird die 
Sicherung des Überganges beim Noyau durch ein selbstständiges Werk (8) noth- 
wendig, wenn man nimUch die Lagersone blos auf jenem Ufer haben will, wo aieb 
da«; Noyau befindet. 

In BetrelF der Yorwi rko nnd der Manovrirforts , wie jenes (8) in Fig. 5, muss 
bemerkt werden, dass in dem Masse, als eine rnterstützung derselben durch das 
Feuer uoderer rückwärtiger Werke, der Entfernung oder der Terrainlundei nisse 
wegen schwierig werden sollte, dieselben auch in fortificatorischer Beziehung starker 

zu halten sind. 

Ein Werk, hinter welchem auf 1000 Klafter andere Befestigungen liegen, kann 
in der Regel an seiner Kdile nicht regelmässig angegriffen werden, daher in aolehen 
Fflien dleaor Theil sebwScher ausftllen darf, eben ae, wenn der ragehnlaaige Aogrilf 
der Terrainhindemiase wegen unsnlSsaig aein sollte» wie s. B. beim Werk S, flg. Ifi. 
dessen Angriflbterrain durch den Fluaa in der Kehle beengt iat und aueh Ten den 
Vferbatterien 10 und II errdebt werden kann. 
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ÜM MnAdvrii'furl 9 am Kidfau AB niib«^te nher gegen alle Seiten hin stark sein« 
auch wenn es näher als 1000 Klafter ;in dem Werke 8 liegen sollte, weil es bei 
seiner erhöhton und «mPIntoan tlesKideaus vor^^e.schobenen Lage durch das Feuer des 
Forts 8 nicht wirksam unterstützt wertU i k nnte. 

Liegt das Nnyan nicht melir als ilHU) Klafter vom Klussuler entfernt, m ist ein 
Angriff :uif d;is * 11k \uii der \V;issprspite her wegen der grossen Schwierigkeiten, 
die Urüekeii herzustellen und zu si( hcrn. höchst unwiilirscheinlick» und dieser Tbeil 
der rmtiissiing kann dann schwacher als die ßbrigen gehalten werden, l'nter Umstän- 
den kann es vortheilhafl sein, die Umfassung an der Wasserseite auch gegen die 
Stadt liin haltbar hersastellen, um naeh Verlnal 4er Werke S bis 6 und der Stadt 
selbst, einen xwar beaehrlnkten Braekenkepf und AbsehnitI 1, it, 13, 7 lu 
behalten. 

Ist daa Noyau aber mehr al« 1000 Klafter vem Fhiase entfernt , so sind die 
Brocken, welche der Feind herstellen masa, um xna Angriffe des Rojaa*a fem linken 
Uf« ans schreiten zn können, schon der Geaehfitiwirknng dea Noyan*a entlegen nad 
der fieseWigung ventger ansgeaetat. Die gegen das Wasser gekehrte Front des 
Neyan*a und aueh das HanSvrirfert 8. welches dem Feinde den Ohergang Ober den 
Fluss verwehre soll, musn sodann stärker als sonst gehalten worden, well der Feind . 
bei einem vom jenseitigen L'fer ans lu alHtchtigten Angriflf auf die Wasserseitt« einen 
grSaseren Werth auf den Besitz dieses Werkes (8) legen wird, als es der Fall wäre, 
wenn der AngrilT auf die Wasserseite des Noyau's überhaupt unzulässig sein sollte. 
Kannten die Tlerhatterien 10 und I I v«m Noyau nicht wirksam iinlerstiltzt werden, 
s<i iiirisspii Lagerwerke »kUt selltsi Vorwerke die Uferstreele zwischen den Werken 
I lind 7. Fig. 5. ahschliesäen und die \nordiMing nach Fig. 6 bewirkt werden, wie 
aus der Lage der Werke 1 his 4 zu erseiieti ist. 

Ist (las Maiiiivrirlorl 5 in Kig. ü durdi da.s Feuer der Werke 2 und 6 geschlitzt, 
so kiiitii es in der Kehle schwach <;ein, ist aber der Fluss sehr breit und das Werk 
vom rechten Tfer aus dui th Gcschützreuer nicht erreichbar, so ist dasselbe als selbst- 
ständiges Furt herzustellen. 

Ein Augriif auf die Wasserseite des Noyau's wird unzulässig, wenn der Platz 
dicht am Ufer liegt, auch wenn daa Gewlsaer nur eine geringe Breite hätte, vor- 
auagesetit jedoch, daas es hinreichend tief ist, um den Brflckensehlag in bedingen, 
da sodann weht die Inbrescbelegung, nicht aber der Sturm anf daa Noyan ohne 
Brfleken — die aber unmftglieh hergeatellt wurden ktonen — vom jenseitigen Ufer 
mUglich ist. 

In nftrdKehen Klimaten liegende Fealungen, wo die FlOase Im Winter oft dorch 
mehrere Monate gefroren aind, machen eine Ansnahme, da die Wasserseite sodann 
schutzlos ist; hingegen ist in jenen Lindern, wo die FlQsse nur selten oder nur anf 

kurze Dauer zufrieren, der Angriff inr Zeit des Winters auf die Wasaeraeite um ao 
bedenklicher, da plötzliches Tliituwetter und darauf eintretender Bisgang und Hoch- 
wisser die Vprlässlichkeit von NotbbrQcken ganz in Frage stellen. 

In Fig. 5 liegt daa rechte Ufer höher als jene Niederung, wo das Mandvrirfort 8 

sich befindet. 

Wäre hingegen das Vfe\\ wo das Noyau liegt, niederer als das entgegengesetzte, 
und das Noyau selbst im Bereiche der Feuerwirkung des gegenüberliegenden Ufers. 
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wie in Fi^. 7. so muss das dominirende Ufer fortüicttlorisch stärker gehaiteu werden 
als das audere. 

Die Lagerwerke 3 und 4 sind dann zugleich Vurwerke des Noyau's und müsseu 
dem gemäss sfark sein, weil der Besitz dieser Werke für den Feind zur Beschiessung 
des Noyaus und der am rechten Ufer liegenden Lagerzone äusserst vortheiU 

batt isi. 

Das als Brachfiikopf des Noyiu*« dienende Hanövrirfort 5 kann an der Kehle 
aekwneli sein, wcttn es nnrlOObis 200 Klafter vom UfernuKle entfent ist; es mflsateB 
aber diuiDa am das DeboueliireB vom reehteo auf das linke Ufer und das Ansemmeltt 
der Trappe auf demselben sa erlmhteni» die Lag erwerke 7, 8. 11 • 12 erHcbtct 
werden. 

Wollte man aber dfiese Termeiden» so könnte das Werk 5 anf den Pankt 6 ver- 
gesckoben, in der Kehle stark hergericbtet, und falls die Entfernungen der Werke 
3k 6 und 4 mehr als 1000 Klafter betrogen, auf die Erriebtang vonZwisehenbntteriea 
0^ 10 BedaebC genommen werden. 

Wflre das linke Ufer in Fig. 5 bb sum Rideau AB eine sumplige, häufigen Über- 
BchlKemmaogen ausgesetzte Niederung, und die zum Werk 9 fQhreude Strasse ein 
Dammweg, so ist das Werk 8 ganz entbehrlich, das Werk 9 vertritt dann die Stelle 
eines Noyau-Brüekcnkopfes und wäre nicht nur sehr stark herzustellen, .sondern, da 
die Entwickelung der Truppe ausschliesslich nur ]jeini Werk 9 möglich bliebe, auch 
noch mit Vorwerken nach Fig. 8 zu versehen, um unter deren Schutz das Ausammek 
und Hervorbrechen der l'ruppen zu begünstigen. 

Befinden sich dominirende Hijhen auf Geschützertrag vom Noyau» so inüsseu 
selbe durch Vorwerke wie in Fig. '6 durch das Werk 4 besetzt sein. 

Jr. Wmn die AnaeafMlnag in eiaan CöalMM- «der BÜhitaswiBkal liegt. 

Darob die Vereinigung tob nrei Fi&ssen oder "nennung eines Flosses in svei 
Arme entstdien drei Terraittabsebnitte« die von den Flössen selbst begrensl 
werden. 

Meistens Hegt der EinmQodoiigspnnkt in einem niedrigen, Obersehwemmun« 
gen ansgesetsten Terrain; daber selten nur Befestigung geeignete Ortschaften dort 
angetroffen werden. 

So befinden sieb Pevia, Piuigbeitone, Mantua (Gorernolo), Bsseg", Titel*» Ens» 
Sbelsberg oberhaD» der Eänmitaidang jenes Gewftsvers, an welebem sie liegen, vom 

Po and der'Donau entfernt. 

Begünstigen jedoch hohe Ufer oder gegen denVereiiiigungspunkt xweier FlQsse 
streichende Gebirg.^auslftufer die Anlage von grösseren Ortsehaften, 80 gewinnen 
solche Punkte, besonders wenn die Flusse schiffbar sind , an commerzieller und auch 
an strategischer Bedeutung, da sie in der Regel zugleich Ausgangs- oder Yereinigungs» 
punkte zahlreicher Strr!s«!en und Schienenwege bilden. 

An Flii'j^einmünduiigen Vanw die Stadt (Noyau) entweder in einem der drei 
durch die beiden Flüsse gehildeteo Teirainabschnittc liegen, wie Fig. 9. 10, 11, 12, 
13, IK, oder auch den EinmQndungspunkt selbst umsclilies^cü, wie in Fig. 14. 

Ferner kann das Noyau im Geschtltzbereiche des anderen Ufers liegen und wie 
in Fig. 9 vom Abschnitte A und Fig. 13 von jenen B und C erreicht werden, oder 
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wie io (leo Fig. 10 uod 11 so weit vom Ufer eotfernt sein, dass eine Besehiessung 
deiielbeii wen den Abtehnitten A und B unmöglich i»t 

Befindet eteh dae Noyau im Getekfitsberetehe dee Terrtinabtclinitlea A, Fig. 9, 
M mass der Feind EurOcIcgelnllen werden. Diese gesehielit am tweckmftssigaCen dureh 
ein IbaftTrirfert 8> mit den ndtlitgen Lagerwerken 6, wedwek eine neue Lager- 
lene A und eine geaiekerte Verbindung mit dem Abseknitte B entstekt. 

Um in diesem Falle die Lagenene niekt mehr als nofliwendig an mgriii^sern» 
linn jene des No]rau*s mit den Iiagerwerken 7, 8 oder 9, 10 mm Abaehlusa gebraeht 
werden. Dominirt d^r Abschnitt il die Qbrigen beiden, se moss das Werk S besonders 
stark, die Werke 5 und 6 aber als Vorwerke bergestellt werden» weil der Verlust der 
Höbe Ä nicht nur den Brückenkopf 4, sondern auch das Noyau nnlialibar machen 
würde. Je nachdem das Noyau näher an den Abschnitt A oder B» näher oder ent- 
fernter vom Flusse «tobt, von einem oder dem anderen Abachoitte A oder B überhöht 
wird, odor r1ip<^r> «selbst dominirt, wird auch eine rerschiedene Anordnung der 
detacbirten V\ ri kr n dhwendig. 

Angenommen, das N^oyau in Fig 10 befändp sirb ausserhalb derGeschützwirknng 
von den Absrlinitten.'l und B; der Abschnitt A duininire die beiden übrigen und der Ah- 
schnitl r nur jenen \oi\B, so müsste das als Brückenkopf dienende Manövrirtbrt 8 so w «. it 
Tom IM;iteau A entfernt sein, da« es außerhalb der Geschiitzwirkung desselben zu 
liegen itarae. In der Kehle könnte dieses Werk 8 schwach gehalten werden, da dieser 
Theil Yon den Uferbatlerien 6 und 7 des Abschnittes vollkommen beherrscht wird. 

Die Verbindung mit dem Abschnitt A kann entweder durch Vorwerke 1 und 2 
odw aoeta dorek ein in der Kehle Markes Werk 1, Fig. 11, gesichert werden. 

In Fig. \t liegt das Noyau im Fluaswinkel selkat KSnnen die Koyau-BrOeken- 
köpfe 8 und 4 Ton den Gesckfltsen des Neyau's erreicht werden, so wird^ren Kehle 
ichwaeb, sonst aber stark gebaute 

Eine Besehiessung oder Bewerfkng der Lagerione A vom jenseitigen Ufer wird 
durch Zwisehenbalterien 5 und 6 TOrhindert. Es wird noch Toransgesetat, dass der 
Abschnitt A die beiden anderen dominire; wftre diess aber nieht dw Fall, wie in 
Fig. 13, so tat selbstrerstftndltch die grSsste fortißealoriseke SiSrke auf die, auf den 
Plateau*« Bnnä C tu errlcktenden Werke S. 6, 9 und 10 lu rerwenden und sur 
Herstellung einer Lagerzone zu benützen, weil mit dem Verluste des einen oder des 
anderen der erwftknten Werke das Noyau selbst unhattliar würde. 

Die Lagerwerke im Abschnitte A Fig. 13 sind, wenn deren Ansahl möglichst 
verringert werden müsste, nur so weit von der Umfassung 7 und 8 Torxnscluebett, um 
das Debouchiren aus dem Noyau zu sichern. 

Die übrigen in den Abschnitten B und C befindlichen, den Werken ö und 6 
vorliegenden, können als Lagern crke hergestellt werden, vorausgesetzt, dass die 
TerrainheschalTenheit dieser Anordnung nicht entgegen steht. 

Liegt das Noyau A Fig. 12 hüher als die übrigen beiden Abschnitte B und C, 
so können die beiden dem W asser zugekehrten Seiten 7, 9 und 8, 9, da sie durch 
den Fluss und durch die erhöhte Lage hinlänglich gesichert sind, nach einem 
möglichst wohlfeilen Systeme gebaut, und nach Umständen, i.h. wenn dasUfer felsig 
und steil wäre, auch mit einer blossen Abschlussmauer, jedoch mit den nöthigen 
Batterien zur Unterstützung der Kehlen der Werke 8 und 4 veraehen werden. 
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Der nfimlicbe Fall tritt aueb dano e», wenn das Noyau JL Fig. 13, van den 
Abacbnitten B und C donunirt sein sollte^ weil der Verlust des einen oder des anderen 
dieser Absebnitte daa Noyao ehnebin. unbnitbar macht, ob nun die Wasserseiten 7. 
11 und 8, 11 starb oder, wie oben angegeben, gegen einen mittelst Sebiffen anssu- 
fiihrenden Handstreich alldn dureh eine einfache Abschlussmauer gesichert ist. 

Wird hingegen das Noyau wie in Fig. 14 durrh die sich Tcreinigenden FlOsse 
in drei Abschnitte getrennt, so kdnnen diese entweder in einem gleichen oder in 
einem ungleichen Niveau liegen. 

Im ersten Falle kann nacli Verlust des einen oder «fcs jnnleren Noyuu-Abschnitte$ 
die Vertheidigting nur die übrigen beschränkt w erden; ei ist daher zwockmSssi^, die 
von den Flttssen !>• greujsten inneren Seiten des Noyau's gleichfalls betestigt und mit 
fletnoUrurgsminen rerseheo zu iiaben. 

Stehf n Folge eines feindlichen Angriffes sodann der Verlust eines Abschnittes 
bevor, so wird der Vertheidiger immer die nöthige Zeit finden, die Befestigungen an 
der Flussseite des dem Feinde zu Qberlassenden Noyau -Abscbniites an demoliren. 
jene der abrigen noch nicht angegriffenen Abschnitte aber nach TbunliiAkeit noch 
mehr au rerstftrfcen und auch die alleniblts vorhandenen BrOeken au leratOren. 

Fig. 14. Im aweifen Falle, wenn nftmlieh die Noyautheile ein rerschiedencs 
Niveau haben, ae hat der b$ber gelegene Abaehnitt, da derselbe Ar die Krhaltsag 
der Öbrigen der entseheidende ist, nach allen Seiten, besonders aber gegen die Land- 
aeite eine grdssere Stftrke au erhalten, als die übrigen, daher auch die Gürtellinie 
daselbst dureh starke Vorwerke oder nach Umstanden durch selbststlndige Porti 
gebildet werden muss. 

Würde i.. B. in Fig. 14 der Abschnitt r durch A und J?, letzterer aber wieder 
durch A dominirt. so kann der Abschnitt C fortificatoriseh am schwächsten gehalten 
werden: der Noyau-Abschnitt A wäre nach allen drei Seiten zu befestigen ; die 
Endpunkte 1 und 2 zur Fiankiruntr «nnes Thciles der Noyau-Abschnitte B und C. und 
der Kndpunkt 3 zur Flaukirung eines Theiles der rmfa.*isung vorspringend zu 
erbauen. 

Belijidei sich das Noyau in der Nähe riut^s FInssvvinkels , Fig. 15, jedocli 
nur so weil von der Spilxe desseiljen «Mitfernt. diiss die ansser.ste Grenze der Lager- 
zone die lK>iden Flösse nueh taiiprea l^Htiu, und wäre der Abschnitt B überdies» 
höher als die jenseitigen Lfergegenden , so ist die Landseite 1 , 3 der schwächste 
Theil, daher stSrker au machen. 

Die Noyau-Brflckenköpfe K und 6, da deren Kehlen von den GesehQlaen des 
Noyau*a oder dureh Uferbatterian beherrscht wwden kennen, werden in d«r Kehle 
adiwach gehalten, und dieTheile derLagersone 1, A und 3, A, entweder dureh Ufer- 
batterien 7, 8, 9, oder wenn die FlOase und (Jfer an diesen Theilen als 'keine f er* 
llasliehen Hindemfsiie betrachtet werden dArffen, noch durch Lagerwerke 2, 4 abge- 
achfeoaen. 

Fig. 16. Liegt das Noyau B, Fig. 16, so weit stroroaufwftrfa am Flusse 

dass der NehenÜuss Ah nicht mehr in die Lagerperipherie fällt, so geschieht die 
Sicherung eines hier notbwendigen Flussüberganges durch selbstständige Werke, die 
hei zunehmender Entfernung der beiden Punkte E und B die Stärke einea ManäTrir- 
brAekenkopfips erhalten rofissen. 
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C Wem das M«]rM im B«r»iebe m Wtttm li«gt. 

Liegen domioireode HSfaeh im S«hiiial»«reieliA eines Nojmi'b, so mitoieD, wie 
iMniti i'd den TorhergdiendeDAlMidiDitlMi A und B ingedeiiiet wurde, die HdheQ eelbft 
beünt^ werden. Befindet lieh des m befeitigeiMle Noytn ABC Pig.f? in einem 
Terrainbecken, eo diM es ringsherum auf $ehussberelcli deminirt iel» m nuiis eelbst- 

Terständlich die gante fnrtifieatorische Stärke auf die Gürtelliaie verlegt werden. Das 
Noyaii braucht sodann nur eine einfache Umfassung, die nicht so sehr auf eine Ver- 

theidigun^ derselben gegen das Aussenfeld, sondern mehr auf eine Absehliessung der 
Stadt von dpr Lager/.ono al.s polizeiliche Massreget berechnet zu sein hat* daher 
diese Umfassung den UnregelmäsfipkeiU n d«'s Terrains folgen kann, 

Die in dieser Umfassung hoher f:rl<^geneii Punkte und sonst wicliljirc Thrüf», 
wie i. B. die Punkte /V, F, f>. K, Fig. 17, sind zum Schutze d(»i Noyau .s iiiil selbst- 
•tSndigen statkeieii W erken zu verseben, um dadurch theiis die tiefer geiep^pnen 
Theile der l'mfassung X,.V, Y,S mit einem wirksamen Feuer zu bestreichen, thcils um 
die FestsetKuiig des Feindes auf diesen dominirenden Tcrraiutheilen zu erschweren. 

Diese hSher gelegeneu befestigten Punkte bilden somit gleichaam ttne zweite 
GOrlellinie, nur ^e« diene iselirlen Werke mittelat der erwMmteD UnfiMsungsmauer 
rerbunden aind. 

Bei der Plncirung der vorgeKhebenen Werke nnf II5hen tagA die Punkte ao su 
wihlen, dnss nie auaserhnlb Sehucsweite ron nnderen deminirenden Hdheo liegen, nueh 
lellen sie eine aolebe Lage haben, damit sie die Zwisebendiatanien der suniehtt seit- 
wirts liegenden Werke einsehen und mitdemFeuer ihrwGesebOtie bestreichen können. 

Der ersteren Anforderung lu geoOgen wird oft unm&glicb, dn besonders die 
mehr senkrecht gegen das Noyau streichenden Gebirginusiftufer sieh sehr bftulig. 
wie in Fig. 18, gegen den SchlussrQcken erheben, so zwar, dass, wenn ein von 
anderen Udhen nicht mehr dominirter Punkt erreicht werben sollte, es ndthig wftr^ die 
Befestigungen zu sehr auszudehnen. 

In solchen Fällen kann man entweder das von einer Höhe A, Fig. 19, ein- 
gesehene Werk ab durch Abtr:ii:tinir des im Innern des Werkes liegenden Erd- 
kiirpeis aab gegen Jus Ein.sehen .schützen, oder wenn diess unzulässig sein sollte, 
das Werk seihst so weil zurückziehen, das.s der gegen das Ausbin fold gekehrte Thfll 
der Umfassiuig iuif der Kuppe a', der übrige Theil des Werkes aber auf dem Ahliauge 
ab seine Lage erliaite. 

Sollte auoli dieses unzulässig sein, so sind auf den das Vorwerk (2) Fig. 18 
im Schussbereiche sich successive dominirenden Kuppen TbQrme sn erbauen; 
jedoch nur in solcher Anzahl, dass die Surame ihres wriirseheinlieben und möglieben 
Widerstnndes beilinßg derjenigen Zeitdiuer gkiuhkomme, die der Vertheidigungs- 
dauer der Obrigen Peripherietbeile der Armeefestung entspricht, und somit dem 
Feinde kein besonderer Vortbeil besOglieb der Abkürzung .des Angriffes in Aus- 
siebt gestellt ist, falls er den Angriff nnstntt Ton der Ebene, von den Ii5hen herab 
nuf d«i Noynu richten wollte. 

Bei diesen Erwigungen sind selbstferstibidlicb nueb die allgemeinen Schwierig- 
keiten, die der Feind su Oberwinden bnt, um sich auf den Höhen festsusetzen und die 
Angriffonrbeiten in einem nllenfalls felsigen Boden su bewirken, mit in* Anschlag 
su bringen. 
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Vun den auf Hohen vorgeschobenen Werken siud iiatürlicli nur jene ^tark xu 
befestigen, von welchen das Noyau selbst eingesehen und beschossen werden könnte, 
wie diess bei den Punkten 0 und K, Fig. 17» der Fall ist. weil nach ihrem Verluste 
eine fernere Vertheidigung des Noyau*s nnmögUeh oder doeh sehr erschwert wfirde. 

Bs isl aber aus den in Fig. 17 durch Kreise beseiehneten Schassweiten und aus 
der Schichtenlage au entndimen, dass man nicht diese Punkte 0 und K selbst, son- 
dern jene von 0' und L, und if befestigen muss, um die demFeinde gOostigen Batterie- 
atellangen 0 und Z beherrschen zu kSnnen. 

Will man bei einem Ton nahen steilen H5henabilllen begrenslen Noyau nach 
Profil Fig. 20, noch einen Raum ftlr eine Lagerzone erhalten, so müssteo die 
Lagerwerke oder Thürme im Abschnitte AB jedenfalls bis auf die H9he ß Torge- 
schoben werden, da ihre Placirung bei 3, oder zwischen 2 und 3. wegen der domi- 
nirenden Höhe H ohne hiebei auch diese zu befestigen, unzulässig wäre. 

Im Abschnitte CD oder CE konnten aber die Lagerwerke jedenfalls die in 
Fig. 20 ersichtliche Stellung erhalten, gleichviel ob der Alihanff steil nach D oder 
flach und sur Lagerung von Truppen geeignet nach E in die Ebene abfällt. 

(FortJetzung folgt.) 



• 
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Über die Wichtigkeit des adriatiselieii Heeres fdr 
Östexreichi und dessen Yertheidigiing» 

\t>ü Berabftrd freiherrn f«a aail Irbiir, 



L 

Das adriatiHcliR Mf^^r, feinst dio inä»»hti«!^«if<» Ader des enropSischon Handeln, die 
Quelle dp«« Rpirhthiimes und der Macht für VfiitMlifj. li:d in den letzten Jahrhunderten, 
seitdem dieSchitTfahrt sieh ausgehrt^itet, seit jüngere, kräftigere Hände den Meerver- 
kehr ri!)( rnalimen und mit früher uugekanulcr Thäligkeit und Einsieht betrieben — 
jenen hohen Rang eingcbiisst, den es in der Welt so lange behauptet, weil einerseits 
der Handel die fiedOrfnissc der europäischen Völker auf anderen Wegen befriedigte 
und «mderfl^its die dstiichcn Hinterländer de« adriatiscben Meeres, obsehoa ihnen die 
besten Hifen an demselben «irTerfügung standen, dennc»di niebt erseUosMn wurden 
und im AUgemeinen hinter der fortsehreitenden Cirilisatien in ihrer Sntwiekelnng 
sorackblieben. Verheerende Kriege, die Pestsetxung der tOrkisohen Macht, die Ver* 
sehiedenheit derRaeen, rerhinderten nicht nur, daaa der politische Schwerpunkt der 
im Osten des adriatiscben Meeres lebenden Völker an dasselbe Tcrlegt wurde, sondern 
swangen sie sogar dem Silxe der Barbarei steh ansnschliessen und gegen denselben 
so graritiren. 

Nur ein schmaler KOstenstrieh blieb in denHftnden eirillsirter Nationen und rer- 
schaffle den dort lebenden Völkern dne kflmmerliche Eiistcnz, welche aus politischer 
und nautischer Nothwendigkeit aufrecht erhalten ward. Die Natur hat zudem diesen 
Küstenstrich mit ehemals Aist unübcrstciglichen Hindernissen, mit einer kahlen Berg- 
kette von den Hinterländern gelretmf. w elche, wiewohl zur Bodencultur geeignet 
und reicher Erträgnisse f^hig, sich dennoch nicht aus einem Zustande der Zer- 
fahrenheit, des Haders und der daraus hervorgelienden Armuth und ApiüInV zu 
reissen vermochten . während die sich fesfselzendo osnianische Macht jede Hegung 
der Volkswii lhschal't und des Handels erstickte. Die westliche Küste des adriatiscben 
Meeres zieht sich an Italien hin. b<\sifzt keine Hafen und ist wegen der vorwaltenden 
östlichen Winde, der .stärkeren Meeresstriunniigen und der seieliten sandigen ITfer für 
die Schifffahrt ungeeignet; sie kniiute also niemals auf die Befahning des Golfes 
scibstständigcn Einfluss nehaHii. Das Hinterland dieser Küste ist aber zumeist schmal, 
an seiner westlichen Seite von einem anderen Meere bespült und nicht geschaffen, 
Bodenprodnete oder Indastrieerteugoisse in solcher Menge su liefern, um den Ver- 
kehr auch auf dem adriatiscben Meere nachhaltig zu beleben. 
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Die Mittelponkte der Cidtiir «od Am Fortadirittes liegen OberdieM Ar die 
italienischen Völker im Westen und Nerden ihrea Landes« folglich mnss eudi die 
Handelsbewegnng dabin gtnehtet sein. 

So lange Venedig die von Nordost über Nord bis Nordwest liegenden Lftuder 
durch seinen Handel belebte, konnten Macht und Reichtbum sieb daselbst mehren, sie 
mnaslen aber von dem Aagenblieke an sinken, als aach noch andere Vftlker es Qber- 
nahmen, den BedQrftiiasen des Verkehres auf günstigeren Wegen zu genügen. 

Venedig hatte keinen Territorialbesitz hinter seinen östlichen Küsten von Istriea 
und Daimatien, Leine Verbindungen mit den ostwärts derselben gelegenen LSnderu. 
es besass nicht einmal die ;j:anze OstkUste des adriaf isch«» ftfecres. Des Mittel«; 
beraubt, in dieser Richtung seinen Handel anszu li liin u , sich mit den Völkern des 
Ostens in Handclsverbindung zu setzen, iau sie es, nachdem auch die nordlichen 
Märkte verloren ^^aren, Macht und Ansehen verlieren und endlich wie ein morsch 
gewordenes Gebäude heim ersleu Aopruil zusammenbrechen. 

Wohl ahnend, dass die östlichen Länder auf das adriatisehe Meer von Eintiuss 
aein konnten, hielt es so lange als möglich TriMt in einer mindestens mittelbaren 
AhhSngigkeit und suchte den siiA furchtsam entfiiltenden Ktim einer eigenea 
HandebthAt^keit daaelbat mit Gewalt niedersndrAeken. 

Venedig flel und das Erbtheil des adriutischen Meeres ging an Österreich, das 
Land des Ostens, über. Wohl hlieb daa tfirkische Reich von ehedem stehen und dem 
adriatiscben Meere fremd, aber seine Kraft war in den Kriegen gegen Oaterreicb 
gebrochen, die Grmisen des letiteren blieben Iftnga der Save und Donau unange- 
tastet und es hatte sich ßir das adi-iatische Meer ein mfichtigea Hinterland gebildet, 
dessen Völker, wiewohl verschiedenen Racen angehörig, dennoch. Einem Herrscher 
gehorchend, eine Einheit darstellen konnten, wenn sie einein und demselben national- 
ökonomischen Zwecke entgegengeftihrt worden waren. Und weungleicb österreichi- 
sche Häfen schon frQher am adriatisehen Meere bestanden, so war es doch erst 
nach de?;s'eu Besitznahme möglich, dem österreichischen Handel die unangefochtene 
SchiHlahrl und den freien Verkehr auf demsclhen zu sieiiern. 

Die VerbSltnisse ;varen aber dem Aut'schwnnci^e österreichischer Interessen auf 
diesem Meere nicht günstig. — Die Donau hatte als llandelsstrassr» schon viel früher 
und seit den ältesten Zeiten, al^ leichteste Verhindung mit dem sciiwarzen Meere und 
mit der Levaule, ein pulitiscbes I hergewicht gewonnen; die Handelshezii iiDnfren 
hatten sich in dieser Richtung entwickelt und die alte Gewohnheit, in Verluadung mit 
der langsamen Herstellung von brauchbaren Communicatiunsmitteln. verhinderten, 
'dasa man die eigene SchüRahrt und den eigenen Handel, Ober eigene Hifen heaendefs 
b^cksiehtigle, woanwohl auch noch der naturliche Umstand beitragen mochte, dass 
im Inktnde jene Kenntnisse und Er&hrongen mangelten, ohne wdcheo eine Einsicht 
der mSgtichen Vortheile, eine Ourcliftthrung der erforderlichen Massregeln gar nii^t 
denkbar ist. 

Zodem muaste sich Österreich erst entlalten, sum Seibsthewusstsein der eigenao 
Kraft gdangea und die nalional-dkonomische Einigung seiner Völker hewii^en; es 

mnssten die Zollschranken im Inneren des Landes follen und alle jene Schwierigkeiten 
und Hindemisse beseitig^ werden, welche dem freien Verkehre im Inlande bis xu den 
Landesgrenien im Wege ataaden. Diese Aufgabe ist noch nicht Tolktftndig geltet 
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und Mlbst die aiAwaehett oinaeitigeu Venuche, w«lciie zw Verbiudniig der Donau 
Bit den ■drietiaelien Heere in den letstvorgaogenen Deeeniiien gemacht wurden 
•dwiterteii en der Üngaiut der Keilen, bis es endlidi rer wenig Jahren gelang, 
«einen Schienenweg auB dem Herxen der Menarehie snr ertlen Handelsslidt Oaler- 
reiehs an veiienden und in letater Zeit aueh die Hauptatedt Uagarns dtonit lu ver- 
binden. 

Difce Bisenbahnen genOgen indes« noch nicht aiiseren BedOrfnissen, sie sind 
noch immer nicht befähigt die Länder grösster Production mit dem Meere auf dem 
kürzesten Wege zu verbinden, sie schaffen Qberdiess ein Handelsmonopol fiir die ein« 
Seestadt zum Schaden anderer und des allgemeinen Verkehres, der nur in der ver- 
rielfSltigteo Mitwerbuog dem Geaammlreiche wahren und groaeeii Mutxen bringen 
kann. 

Wohl Ijat niMH in letzter Zeit liessere t oiniiiinucatioiien nuf den beiden 
mächtigen Coiill III Iii 11 der iloiiau y:edaclit. ja die llegulit ungen der Save und Dran 
mit mehr Tliatkral t iti AiigriiT genouuneu ; moIiI sind Zwi itrhahnen, wie jene von Stein- 
brQck nach Agram und Curlsiadt in Bau und \m.- durkn iuili'en auch jene von St. Peter 
nach Fiuuie bleibe kein Mosses l^oject; ■ — übet- sselbsl dici>e liabneu und Wasser- 
wege sind noch immer u<. genügend für den Handel und wir glauben ittTersichtlich. 
daaa es gelingen wird, eine Eiaenbeim anxulegen» welche die sOdlieben Donau- 
iinder direet mit den adriatiadien Küsten verbindet, und bei welcher auch Fium« die 
eatsprecbende Berüduichtigung erflihrt. 

Mit der Erreichnng von Handeiavortheilen, mit der Belebung von jetst wenig 
bevölkerten Landstrichen, mit der Hebung des Wohlatandea nnd der CuHur m unse- 
rem Vateriande, geht aber aueh Hand in Hand die Erreichung staatapolitiaeber, 
Skonomiacber und militttriaeber Zwecke, deren Bedeutung in unaerer Zeit schwerlich 
mehr unterschätzt werden dürfte. 

Ö.sterreich besitzt einen Reichllium an Naturproducten in seinen südlichen 
Gebiets theilen, w ie kaum ein anderes Land in Europa und ist in der Lage jährlich an 
Getreide. Bauholz, Kefto, Felle, Knochen, Wein, Tabak u. s. w. ein nahmhaftes Con- 
lingctit den übrigen emupäischen Ländei ii zu liefern, ja nach allen Theilen der NN'elt 
zu versendet!. Diese Ausfuhr kann aber nur d«iin die grosstniöglichen Vorth<>ile 
hu It-n. wenn die Producte auf dem kürsiesten Wege, also mit den geringsten Kitsten, 
z Uli Meere und zwar iiber iisterreichische Häfen, durch die Hände österreichischer 
kaulüerren, gelangen. Diese Produ(>ie sind, bei ihrer Ausfuhr für de» Westen und 
Nordwesten Europa s oder lur solche Lander bestimmt, zu welchen der Weg durch 
daa mittelländische Meer, somit jedenfalls nach Westen führt. Jeder Schritt also, 
den diese Bedenproducte noch Osten machen , ist verlorener Weg, verlorene Zeit, 
folglich verlorenes Geld, daa auf den Verkaufapreia der Producte eingebracbt werden 
rnuss. 

Der natQrlicbate Abaafsweg fdr die Sfldlfinder der eat«rreicbiaeben Menarebie 
nach dem Heere ist daher der bflraeste Weg nacb den adrialiaeben Küsten, websbe 
Idr Österreich und dessen Zukunft einen unbestreitbaren Werth besitsen, der tnsser- 
erdentlich gross, auf den Wohlatand des Katserreicbes, auf den Zustand aeber 
finanziellen VerhSltnisse den nachhaltigsten nnd günstigsten Einfluss anaiuüben 
berufen ist. 
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Keioe Schwierigkeiten, keine Opfer Rollten zu gross seheiaen, um die zweck- 
mlsilgtlea YwUndaiigen der Sstemieliisebeii Deniillnder mtt äm adriitifdiM 
Meere bemasidleii, denn ren ihnen hSngt groasenflieils die Zskunft Otterreieh« und 
seiner Hacbtstellung »b. 

Freilieh wird bei Termehrteni HandelsTerkebre eine loteressen-Polltik naeb 
Anssen fllr Österreich dringender werden» aber eine lelebe ist fDr das Kaiserreieb 
fingst ein BedQrfniss geworden und ist ein Mittel tnr Fdrdemng der Bniigkeit 
der VUker, nur Sichemng des Bandes, das sie alle nnsertrennlieb nmseblingen 
sollte. 

Hnt nber das iidriatische Meer die Wichtigkeit, welche wir demselben beimes- 
sen, sind die Schlüsse, die wir gezogen, richtig, so ist dessen Besitz fiir Osterreich 
eine Notbwendigkeit , Ton der nicht abgegangen werden kann , /die nicht bei Seite 
gesetzt werden darf, sollen die Knotenpunkte des Verkehres nicht aufgegeben, die 
Wege nicht abgeschnitten werden, welche dem Fortschritte, dem Wohlstande, und 
dem Frieden der österreiebischon Völker er!"»fTriet «^ind. 

Sieht man jedoch von (ien siibjcctiven österreiLliiscben Interessen ab, -^o ist es 
auch für die allgemeine politische Lage Europa s erforderlich, dass Österreich das 
adriatische Meer besitze. 

Nur Österreich kann auf diesem Meere dem Handel jenes Leben verleihen, das 
für die Ausgleichung des Bedarfes an Getreide i[i tl iropa nothwendig ist. Die 
Kornpreise hängen innig mit dem Geschicke und mit der Geschichte der euro- 
päischen LSnder zusammen, von ihnen bSngt die Vermehrung , ja die Gesittung 
der BcrSlkemagen ab und die Aosgfeiebung dieser Preise verhindert Hungersnoth 
und Krankheiten in LBndem, deren Erträgniss kein günstiges ist, wfthrend andere 
Gebiete ihren Dberfluss rerverthen kdnnen. Österreich besitit somit, indem es xnm 
Ausgleiche der Kompreise beitragt und eine Kornkammer der gesitteten Welt ist, 
besonders tht ^ndelsrSlker eine politische Bedentoog, und einen nm so grSsseren 
Werth, als es im Stande !s^ dem Handel Lfinder su ersehlieasen , deren zunehmen« 
der WoUstnnd eine Waarenbewegung und einen Anstaascb mSglieb macht, welche 
allen cirilisirten Volkern zu Gute kommen. 

Es liegt somit im Interesse der mSchtigsten Handelsstaaten , dass Österreich, so 
ferne es die entsprechenden Verbindungen mit seinem Inlande herstellt, das adria- 
. tische Heer und den freien Verkehr auf demselben besitze und dass der grosse Com- 
plex seiner Königreiche und Länder mindestens in national-ökonomischer Besiebong 
ungetheilt bleibe und ein EiUi^iges Handolsgcbiet darstelle. 

Sind die geeigneten V^erbindungen von der unteren Donau z un udriattschen 
Meere geschaffen, so eröffnen sich dem österreicbischen Handel und dem Staate neue 
Vortheile. 

Während wir nämlieh gegenwärtig unseren eigenen Prodiicten und Waaren 
noch die Durchfuhr auf fremden Gebieten verschaffen mössen, ilainit sie zum Meere 
gelangen, werden dann die südlichen Gegenden der Monarchie sogar einen bedeuten- 
den Theil jenes fremden Waarenzuges vermitteln, welcher zur Zeit von den KOstcn 
des schwarsen Meeres durch den tarkiscb-griechischen Archipel geht, um nach 
den MSrkten des Westens zu gelangen. Denn durch die Herstellung direeter Vct' 
bindungen vom schwarsen snm adriatisehen Meere würde der fange Weg, deo 
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die VVaaren gegenwärti«» vorn schwarzen Mevie WäcU »kia VVe^eii i\i nehmen haben, 
abgekürzt und wus iiocb mehr ist, es würdHn die Gelahren uiiü die Uiiüicherheit um- 
gaogen werdün, welchen die Schiffruhrt in jenun GewässPrn a«s<?esetzt ist. 

Eine so vorUwilhafte Veränderung des Waaren- und ProduLtenxiiges würde 
nicht nur die wohlthätigsteu Folgen auf Österreich äussern » sondern sich zugleich 
troa «MMrardMtliehen WertiM flr die geaammte gesittete Wdt erweneiL 

Oer EinfloM, den Ostenreieli in ciTiliMloriseher Beiiehung auf die Mrkbehen 
NebenlSnder Okt, iHinn niebt verkannt werden and jenen Staaten nieht,gleichgiltig 
■ein, welehes, wie Ostorreieh, die Erbattang and Gesittung des türlüsdien Reiches 
un Herten liegt 

«Das Österreich von ehedem kann einem schlununemden Giganten vergUehen 
werden« dM Osterrtieh dw Zukunft aber wird, wenn alle sieh rorbereitenden Ände- 
rungen geschehen sind, ein aus seinem Schlafe geweckter Riese sein, der seine ganxe 
Thatkraft, seine ganze Stftrke wirken Ussf» — sehrieh erst kOrslich eine liekannte 
eaglische commercielle Antoritit. 

Italien dagegen kann, wenn es auch das adriatische Heer besässe, dem Verkehre in 
soicherWeise keine Unterstützung bieten, ja es wQrde in manchen Fällen selbst ange- 
wiesen sein, sich in Bezug auf den adriatisclien Handel auf die Prodiictton von Ländern 
zu stfitT^oM, die nicht in seinem Gebiete liegen, was jedenAiIls nicht zur Erleichterung 
der Haadrl'.bfwegung beitraü;en möchte. Daraus rnaj; auch »ier Wunsch der Italiener 
Nahrung finden, sich mit Ungarn iu Verbindung /u setzen und O.sterreicii seine ergie- 
bigsten Donaugebietf', so wie seine Küsten y.u entreissen. Itulien sucht in diesen 
Gebieten eben nur einen Anlialtspunkt für den Verkehr auf der Adria, welcher sonst 
keine Zuiiuiül unter italienischer Herrschaft gebuten wäre und schon daraus geht das 
von den Italienern geftlhlte BedQrfniss hervor: Österreich auch in diesem Sinne au 
schwächen und avfsnllBen; — denn fiir Italien ist Venedig Ton wenig oder keinem 
Werthe, wenn es die ftstfiebe KUste des adriatisehen Meeres and die ibeie SebilT- 
frbrt» die Herrschaft auf demselben nicht erringen kann. Das adriatische Heer hat 
aber h«atsulage wenig Wichtigkeit für Venedig und för den Handel, wenn die 
Hmterlinder n» Osten Terseblessen bleiben. Italien wird alse bei semen Einheits- und 
VergrSsserungsbestrebuttgen sieb mit Venedig nicht begnflgen kftnnen» sendem auch 
die tiftliefa« KOato an erwerben trachten. 

Wenn es aberltalien aogemesaenscheinen mag, äeh mit dem bereits Erworbenen 
nicht zu begnflgen, se ist es von gewissen Parteien in einigen Theilen des Kaiser- 
reiches nicht gut iu begreifen, dass sie ihre Blicke sehnsüchtig nach Italien richten,, 
und es kann nur masslose Leidenschaftlichkeit oder vdllige Unkenntniss der VerhSU- 
nisse dahin fiihren, den Italienern Vortheile einzuräumen, welche bei einer Zerstück- 
lung Österreic!)s die einzelnen aufstrebenden Theile desselben in commercieUer und 
in politischer Beziehung abhängig machen würden. 

Alle die Völker, welche dermalen zum österreichischen Kaiserthume gehören, sind 
als Österreicher Herren des Verkehrs und der SchifTfahrt auf dem adriatisehen Meere 
und stehen unter einander in unmittelbarer Verbindung. Sie bilden zusanuncn 
einen grossen Komplex von 35 Millionen Menschen, welche sich schon in dem 
Austausche der Früchte ihi-er Arbeitsthätigkeit unterstützen, sich gegenseitigen 
Nutzen bringen und eine bedeutende national-ökonomische Macht darstellen. Wollten 
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»ich aber einzelne Glieder der grossen Familie trennen, so würden die in commer- 
eiellei* uod volliswirtlischaftiicher Beziehung einen gewaltigen Rückschritt m;ichea 
und mit Italien im Bande ihre politische und national-ökonotnische Unahhingigkeit 
vurlitren, dem italienischen Handel aber xinspfliehtig werden, wdl d«m^e jede 
adbetstlndige Hegung fremder Natienen im eigenen tntereaae «ntieken muss. 

Eine eeiiilie Selbststlndigkeit» welehe xa eommereieller Unabbftngigkeit fthren 
könnte» wird durch den Besits einer unbedeutenden KOstenetreeke niefat erreicht, m 
lange das Meer in den HSnden einer anderen Nation «ich heflndet, welche die Schiff* 
üihrt durch Aufttellang einer hedentenden Seemacht beherrscht und durch die eigene 
Kaufmannschaft ausbeutet. 

(Scbluss folgt.) 
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Die Felddienrtftbung^n und Manöver in der 

preusfluoken Armee. 

(ScbluM.) 

« 

Mit der ThroDl»estei^Dng Xftnig Friedrieh Wilhelm's IV. begann iii Preussen eine 
Epeclie gresser Refermen auf allen Gebieten des Oflentlicfaen Lebene, nnd daa Heer, 
die Slule der Monarebie, atand aueh dieaem KiJnige ebenen. Was er durah die rdlKge 
Verftndernng der AearOstnog und Bekleidung* waa durch aweiaoalige Brnenerung der 

Bewaffnang. was dureh Verbeaaerungen in der Verwaltung und Verpflegung des 
Heeres fflr seine Armee ge&ao» daa gehftrt nicht hierher; aber aneli die Trappen- 
fibungen riss er bald aus dem Formalisnina» in den sie Terfallon waren, heraus. Die 
Missbräuche, die sich in die Übungen und namentlich in die Manöver eingeschlichen 
hatte», sind im Vorig^en nur anjjedputet. Der König kannte und empfand sie. Er 
bezeichnete sie seiner Armee scharf genug, dass die Worte eines Conimentars nicht 
bedürfen; das Cbel wurde gekennzeichnet, indem man die Heilmittel tiacregen ver- 
schrieb. Ks ist nichts Neues, was der Armee befohlen wurde; nein, es wurde nur 
der Gei.st der Veronlnungen aus den Jahren der Reorganisation in seiner Reinheit 
wieder hergestellt iin ! der Armee als Leitfaden geg-'ben. 

Schon am 12. .lull 1840 erliess der König eine diesen Gegenstand betreffende 
Cabinetsordre, in welcher es heisst: „Die Truppenübungen, welche bei Reorgani- 
sation der Armee Ton des hocbseiigen Königs Majestät angeordnet wurden, waren in 
hohem Grade bdehrend, ?er Allem bildend für den Krieg. Sie waren eine wirkaame 
Vorbedeutung au den aiegreichoi und ruhmTeUen Feldaflgen der Jahre 1813* 1814 
und 1815. Damit aueh noeh femer wie bisher in dem Geiste jener Anord- 
nungen verfahren werde, und um der Armee einen Leitfaden» als den Inhegrilf 
der aehon früher bei reraehiedenen Veranlaasungen ergangenen Beatinmiungen tu 
geben» nach wetehen wesentliehea Geaiehtapunkten bei Bntwerfung und Ansfilbrung 
aller TroppenObungen und Fcldmanörer zu verfahren ist, theile ich der Armee iainen 
diesen Gegenstand betreffenden, dureh den Chef des Generalstabes der Armee auf 
Hainen Befehl angefertigten Aufsatz mit, mit dessen Inhalt Ich vollkommen ein- 
verstanden bin und nach dem ich flberall, namentUeh auch nach den bei- 
den darin ausgesprochenen Grundsätzen verfahren wissen will, dass 1. die 
Brigyde der ij^rösste taktische Körper mit dem rbuncren , welrhe der reinen 
Taktik angehören und die durch Reglements vorcr-^ctirieben sind, au.sgetüiirt werden, 
und dass 2. mit der Vereinigung der gemischten Waffen stets die 
Manöver beginnen, also die Verwendutii,^ der versehiedeiu u Warten zu einem 
gemeinschaftlichen Zwecke in der Ait geübt werden soll, dass dabei die Truppen- 
bewegungen dich nach der Terrainbesuhaffenheit richten'^. 
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Diese Ordre maehte den Parademanövern, weiche nvuIiI luil auf Grund der früheren 
Instructiuit vom tlahre f82S in dem Betriebe der Übungen Wurzel ^i fui>&t liaüeu, etu 
Ende; das blosse Em i t neu ganzer Divisionen oder Arnu fcurps hörte auf. und nur 
der Krieg koiuUe furlau wieder den Massstah aiigebta für da», was die ücfehlsliaber 
zu thun hatten, was von den Truppen furdurn war. 

Die Denkaehrift des General vou Krauseneck, der sich seiner Zeit ftls Coninaii- 
deur des Garde-FOsilier-Bafaillons nteli York's Beispiele gebildet hatte, ist vollkom- 
inen in dem Geiste dieses Lehrmeisters der preussisGhett Armee mfsssl. Dn der 
königliche Wille sie sur Nnehachtung empfahl, so ist sie (die frOher erwftbiiten Regeln 
(tlr den Gebrauch der Truppen ond des Terrains ausgenommen) das erste officielle 
Schriftsttlck, welches nach den Reglements von 1812 den Betrieh der Truppea- 
Obnngen nicht blos in Ansserlicbkeiten ftnderte, sondern in ihrem Innersten Wesen 
regenertrte. Sie ist nachstehend im ganaen Umfange wiedergegeben, daher sie wobl 
auch heute noch als massgebend Air die preussiscbeo Truppenabungen betrachtet 
werden kann. Sie sagt: 

,Der Zweck aller Truppenübungen ist: die Führer aller Grade und ihre L'nler- 
gebenen so auszubilden, dass beide im Kriege ihn'u Obliegenheiten vollkomaien 
Gcnflge leisten, letztere ihre Waffen mit Geschick gebrauchen und die nüthigen 
Bewegungen niitRuhe und Ordnung ausfahren können, sowie den Grad derAufibildang 
kennen zu lernen, den eine Tni|ipeiiabtlieilan<]: bereite erlangt bat 

Es können Truppenübungen zweierlei Art staltliiidi ii : 

I. Solche, deren Gegenstand der reinen Taktik aiij^eliürt, wo also Bildung der 
Truppen im Gebrauche ihrer WalTeu, GewOhnufig derselben zur »»rdnungsinassig. n 
und schnellen Ausfiihrunp der Gefechtsbtweguiigeu (Evolutionen) bealisielitigl wird. 

II. Übungen mit vollkommeiier Berücksichtigung des Terrain» nach einer zu 
Grande gelegten Generalidee (Manöver), und zu ui : 

a) ohne Tbeilung der Tnippdn (Divisionen, Corps) u.it Aufstellung eines durch 
einen daxu bestimmten Fahrer geleiteten markirteu Feindes; 
in iwei AbtheiJungen unter awei durch eine Gcneralidee einander gegenüberge* 
stellten Fahrern (Feldmanöver). 

Die unter I aul|;efllbrten Obnngen werden durch die Exercirreglements der ver- 
sehiedenen Waffen rorgeschrlebeu. Die genaue Befolgung der in ihnen ertheilteo 
Voraehrillea ist hier allerdings das Wesentlichste, wichtig bleibt aber auch ein um- 
sichtigi^s Verfahren , ein angemeesenes, vor Allem sicheres Benehmen vor der Front 
von Seiten des die Übung leitenden Führers. Es ergibt sich aua der Nator dieser 
Übungen, dass die Brigade der grösste taktische Körper ist, mit dem sie 
dem Zwecke in jeder Beziehung entsprechend ausgefiihrt werden können. Soll die 
Verwendung der verschiedenen Waffen zu einem gemeinschaftlichen Zweck geübt 
werden, so kann diess nur da von wahrem Nutaeu sein, wo die Terrainbesehuffeulicit 
auf die Bewegungen der Truppen einwirken muss* wo also Schwierigkeiten der ört- 
Ucbkeit zu überwinden sind. 

Der wesentliche Zweck aller unter II bezeichneten Übungen ist: die Fähigkeiten 
der Führer und Soldaten in richtiger Ben ui/ nKT il. s T. i ntins und verständiger Auf- 
fassung der sich eben ergebenden Kriegslage zu prüfen und zu üben. Durch eine die 
Situation der Truppen scharf bezeichnende Voraussetzung (Generalidee) ist so- 
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MToU dam FQlirer dea Gtnsen «I« deauen eui%elii«r Abtlidhi^ea Gelegaaheil in gebei, 
iJirea milttftrischeii Bilde, ibreii aclmeUen EatseUw« und ihre erlangte Fertigkeit in 
Haedbibiuig der Truppea Daeb Aoleilong des Twraias und anderer eben ebwalfender 
l'awiande xu aeigen und au verrollkenunnen. Baaa hierbei keine Bewegung Terge- 
icbrieben, keine Homeote beatimmt werden» AJlei der Anerdnuag des Fübrera 
überla«seD bleiben niuaa, daw aelbst dieser nur die Gen^idee* keine den Aua- 
^aug der Sacbe licstiin mcDde Weisung empfangen, dass die Sitiation am 
£nJc des Muuüvers sieh nur als Resultat der getroffenen Anordnungen herausatdien 
darf, liegt in dem wohlverstandenen Z^veeke dieser Übungen. Nucb weniger wSre ea 
diesem Zwecke cntsprecbund . durch aniuatellende f robeilbvngen au den 
wirklichen vorzubereiten. 

Alle Manöver werden datier in dem Masse tuitziich und belehrend sein, als sie die 
Truppen in Lugeii versut/.eii , in tlriicn sie sicli im Kriege befinden küniiPM hikI wer* 
Jeu, und .»!*■ gi'uuliiiL'i), Schwiengiieiten zu überwjiideu, auf die sie duit btus.sen. Es 
kann sich im Kriege ein Curps, eine Division auf dem Mursche befinden, ohne zu 
wissen, duss uud uo sie auf den Feind stossen werden; die unerwurtcl eingehende 
Miildung von dem Üj'scbeinen desselben« vielleicht letzteres selbst wird das Corps in 
die Notbweiidigkcit veraetzen, sieh aus dto Maraehcolonne in eine taktische Aufstel- 
lung flehoell au entwickeln. Der Marsch des Corps kann in mehreren Celennen statt- 
gehabt haben, wodureh daa Einrfichen in die Stellung t welche daa eben erat bekannt 
gewordene Erscheinen des Feindes n5tbig macht, achwieriger werden kann. Ea iat 
wichtig» dasa dergleichen Bewegungen gefibt werden, dasa Truppen bJsweüen in 
Harsch gesellt und dadhirch, daaa derlnspidrende die Anwesenheit des Feindes pl5ta- 
lieh melden, oder die Truppen, wdkhe den Feind marklren aollen, pifitaiich eraeheinea 
ISsst, das Corps reranlasst werden die Eotwickelaog aus der Maraehcolonne mit Ober- 
ttiudung aller etwaigen Terrainschwierigkeiten ohne Unordnung auszuführen. Sollen 
dergleichen Übungen auch in su fern ihrem Zwecke entsprechen, als begangene 
Fehler auf der Stelle durch den Inspicirenden gerügt und durch ihn die nöthige Be- 
lehrung dabei ertheilt wird, so müssen alle Bewegungen mit der grüssten Bube und 
ohne alle rbcrcilung ausgeführt werden. 

Dass bei keinem Muuüver die innere Ordnung der Truppen verloren gehe, ist 
Mothwendige Bedingung. Wenn die grosse Pünktlichkeit in Haltung und Bewegung, 
welehc bei Paraden gefordert wird, bei Manövern nicht inmier beibehalten werden 
kann, so darf doch ;iueh bei diesen die Ordnung niemals fehlen, ohne die eine sachge- 
mässe Verwendung der Truppen undenkbar ist. Nie darf der Appell verloren gehen, 
der es möglich macht, in jedem Moment über jeden einzelnen Thcil einer Truppe, 
I. B. einen Zug im Bataillon» durch das blosse Commando zu disponiren. 

Die unter H b angedeuteten Übungen ^nd die Meiner ^ awei Abtheilungen 
(FeldnanSrer). Hier werden durch eine unteigeiegle ViwauBaetiung (Genenlidee) 
die beiden Abtheilungen einander gegenOber In eine beatimmte Kriegslage Teraetat, 
gemisa der die FQhrer von beiden Seitenj nach eigener Beurtheilung ihrer reapec^ 
tiven Lage, die Dupoaitionen entwerfen, die ihnen als die zweekmaasigaten 
eraeheinen. Voral^gliGh durch diese Handver aeli die Fihigkeü geprQfl und geObt 
werden, Verhiiltniase, wie sie der Krieg gibt, sehnell und aieher ao&ulaasen, au 
beurfheilen und der gewonnenen Ansteht gemftsa au handeln. Die Generalidee masa 

WmmUmIi, wütiriNki ZtiUdmll. IUI. XU. («. BMi.) 20 
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Oberau die Lage beider Abtheilungeii tchtTf und Tvibtfindig beceiehneD. sie darf 
•bw üickti tndeutea, wit «la Remltat der freien Benrfheilung beider 

I 

FSlirer nur tob diesen an^hen soll. Eine derartige Bescbrinkiiog ihrer Dispe- 
«itlonen wire dem Zwecke der Obmgen geradeso entgegen. Die Generalidee kana 
diestrategiiclie Lage der einander gegenüber gestellten AbtbeiInngen für die Daner 
mehrerer Tage beatimmen» ea kann jedoch auch die Nafur des Terraina nnd andere 
Ufluttnde es ndfliig machen» den nachfolgenden Übangen eine andere Idee unterm* 
legen. Inuner aber darf jedem der beiden FOhrer nur dasjenige »U Generalidee mit» 
geeilt H erden, was die Kriegslage der ihm untergebenen Abtheilung bezeichnet 
und was er im Kriege wissen oder durch die ihm auGebote stehenden Mittel erfahren 
k5nnte. Auch durch plötzlich (supponirt) eingegangene Meldungen von Ereignissen 
ausaerhall» 6or eigentlich taktischen Sphäre kann die Kriegslage geSndert und die 
Notwendigkeit, schnei! rtnfrpmesseneDispO'sitinnen m entwerfen, hf^rheigefiihrt werden. 

Die Dispositionen der Führer beider Abdii ilntiirm he siinirrn n die Aufstellung 
und bewegunig der Truppen im Alli^emeinen ; sie hezeiclmen den GeMclitspunkl, aus 
dem die gegebene Situation, sowohl die eigene als die des Gegners von beiden 
Seiten betrachtet wird; die Absicht, die man verfolgen, die Wege, die man hieiiu 
einschlagen will, nur in so weites nuthig ist, um die Befehle, die dunat, verbunden 
werden, ganz verstSndlich zu machen. Sie sind in möglichster KOrze abzufassen; 
was mUndlich befohlen werden kann, wie diese im Kriege in der Regel 
geschieht, darf nicht Gegenstand schriftlicher Mittheilung sein, bi 
Sinne der erhaltenen Disposition Terfolgt jeder Fahrer einer Untenbtheilung du 
ihm durch jene gegebene Ziel nach eigener Benrtheilang der Ortlichkeit, der Stel- 
lung nnd Bew^ng des Fdndea» kurs aller der Umstinde, die auf die Lösung seiner 
Angabe rortheilhaft oder nachtheilig einwirken können. 

Insoreme die Fahrer beider Abiheilungen Gelegenheit erhalten haben, in 
zeigen, in welcher Art sie Kriegslagen auffassen und beurtheilen, ferner wie schneit 
de den richtigen Entsehliiss zu fossen vermögen» ist allerdings ein wesentlicher 
Zweck solcher Übungen erreicht worden. Allein es würde doch viel zu wOnschea 
übrig bleiben, wenn nicht auch den Fahrern der Unterabtheilungen (Brigaden, 
Bataillons, Escudrons und Batterien) in einzelnen Momenten durch Aufgaben, welche 
in dem grösseren Ganzen liegen, Gelegenheit geboten würd". zwar in beschranktem 
Kreise, doch nach eigenem Url heile m handeln und nicht blos schematisch 
mitzuwirken. Liesse die ganze Anlage des Manövers eine dergleichen anregende 
Thätigiicit in den unteren Graden nicht zu, so wäre es aus t-iner dem Zweck der 
Übung nicht entsprechenden Generalidee hervorgegangi u. Verstattel die den beiden 
Abtbetiungen gestellte Aufgabe eine Lüsung derselben mit Berücksiebtiguiig aller 
Zwecke, welche durch die Manöver erreicht werden sollen, so werden die entwor- 
fenen Dispositionen eine Obung der Krftfte and Fertigkeiten der Fflhrer aller Waflen 
mid Gr^de herbeifllhreo. 

Schon in der aberall n5thigen Eintheilung einer ^tbeilung, welche zum Gefecht 
auftritt, in ATantgardCt Gros und Reserre, li^t das Mittel mehreren Fahrern eine bis 
10 einem gewissen Pnnkte selbstslftndtge^ durch eigenes Urtheil geleitete Thitigkett 
EU gewihrea. Wo aas der Anlage des Gänsen die Nothwendigkeit xu detachircn 
herrorgeht, ist dieses Mittel noch mehr und mannigfacher Torbanden. 
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Weuii die Bewegungen der beideu Abtbeiluiigeii da anfuigeD» wo ttach gegen- 
seitig vollständig erkannter Luge beider Tbeilc die ferneren Zwecke nur durch 
Gefechte verfolgt werden können, so ist ein wesentliches Mittel, dergleichen Übungen 
beiehrend 2« machen, übergungen worden. Die IMinn;' (!es Gefechtes selbst, ü* rein 
taktische, ist hier nur ein untergeordneter Zweck. Selbst die Henützimg der Urtlich- 
keiten an sich, die Anweiidnii.^ dri' taktischen Regeln j^emäss derselben, ist hier nicht 
die Hauptsache. Diese brsU li[ in der ganzen sachgemässeu Verwendung der vor- 
bautJeneu Kiafte zu einciu bt^sliiiuuten Zweck; sie muss also Märsche, Bewegungen 
lUsseihalL des Gesichtskreises des Feindes, kuri .tlle die einleileudcu Ma sii£?eln 
einscbliesseu, deren Werth oder Unwerth allerdings zuletzt durch die Lage, m der 
ikk beide Theile sum Gefeelle begegnen (dureb dieses selbst nur im Kriege), eot> 
sobieden «ird. 

Die Genereiidee miiss fQr diesen wesentllcbsteD Tbeil der ManftTer jn swei 
Abflieilaagea des Fdd eflen Iismd. Sie muss die gegenseitige Stellung beider beim 
Beginne der Obnng, die Punkte, Ten denen b«de Tbeile ausgeben, auf eine dem 
Gesammtxweek entsprechende Weise beseiebnen. Beide Theile müssen sieb noeh in 
der Neth wendigkeit befinden. Aber die Lege des Gegners sieb die Aufklärung zu 
rersebaffen, die ihnen noeh fehlt und fehlen muss. imd bieiu die geeigneten Uttel 
so anzuwenden, wie es im Kriege geschehen wOrde. Die Entfernung swisehen den 
eiaander gegenüber gesteilten Abtbeiiungen muss gross genug sein, um Raum au den 
Bewegungen der Detacbirungen zulassen, die im Kriege als Mittel zur Erkennung 
der feindlichen Stärke, Aufstellung u. s. w. gebraucht werden. Die Cbungen werden 
an Interesse gewinnen und belehrender sein, wenn das aufzuklärende Terrain von 
abwechselnder BeschalTenheit ist und liiedurch Gelegenheit zur Anwendung aller 
Waffen gibt. Auch der Dienst der stehenden V^orpusten, Ft lihrnrheii, Soiiliotis 11. s. w. 
erfordert in diesem Falle < int. grössere Aufmerksamkeit, ein ächürferes fieobachtea 
der Natur der örtliclikeit und wird eben hiedurch belehrender. 

Aus der Generalidce kann fQr eine der beiden Ahthcilungcii die Nuthwendigkeif 
hervorgehen. In defensiver Haltung die Bewegungen des Feindes, selbst seinen 
ÄngrilT abzuwaiteu, iha /u zwingen, an Terrainhiudernisseu einen Tbeil seiner 
KräAe aufzuopfern . und ge&chwächt mit des Gegners Reserve den Kampf fortzu- 
flihreo. Die Auswahl der Stellung, die geschickte BenOtiung der örfticbkeit Ober- 
haupt, filr die Anfsldluog dw Reserven im Besondern, ist hi«r daa Weaentfidiite 4v 
an Ittsenden Aul^abe. Die gegenOber stehende Abflimluog ist in dies^ Falle auf den 
Angriff biogewiesen. In der Erkennung des schwachen Theiles der fdndliehMi 
Stettang, der richtigen Verfbeiluqg der Truppen nach Zahl und Waffengattung, der 
angemessenen Bildung und Aufstellung der Reserre (die niemals fehlen darf) liegt 
hier die Aufgabe. 

Die Generalidee kann beide Abteilungen zu Angrilbbewegungen vermdassen. 
Sie werden sieb in diesem Falle mit gleicher Absicht, nämlich der, den Feind an» 
zugreifen, b^egnen. Schneller Überblick der Situation, wie sie aus allen Umständen, 
die sie bedingen, Terrain, Stärke, Stellung des Feindes u. s. w. herrertritt, wird hier 

zu dem richtigen Verfahren ftihren. 

Gemäss der gegebenen Dispositionen nähern sich die manowirenden Abthei- 
luQgen. Alles was nun geschiebt, wird in dem Hasse zweckmässig und bdebrend 
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seio, als es das Bild eines wirklichen Kriegsaetes iluratellt, als Alles m geschieht, 

wie es bei e'mmx solchen gescbelicii würde. 

Hierher gehftrt vor Allem gehörige Wflrdigimg der eiiiKeliieii Tcrraintheile, des 
Einflusses, den sie im Kriege bei gleicher Tßchtigkeit der Truppen auf den Gang 
eines Geft'tlilos hüben würden, und ihre dcfnrjcmusse Benützung^. Ks flfirfi n fici den 
Übungen, wenn sie Lei eltrend sein sülleii, zur KrrcirhiiiKr einer AbsiciU nirlit Mittel 
angewendet werden, die myn itn gleichen FalJe im Kriege gar iiichl, oder nur mit 
grossem Naehtlieil anwenden würde. Man muss z. B. heim Manöver nicht mit einem 
Coloiiiitiiangriff erzwingen wollen« vas man im Kriege nur durch eine Überlegenheit 
im Feuer liewirken künnte. 

Sollea diü Führer der Unterabiheiiungen und der besoiidei en Waffen Gelegen- 
heit iinden, ihren blick, Entschluss und den Grad der mililSrischen Ausbildung, den 
sie erlangt haben, an den Tag tu legen, so nuss die Bewegung de« Glitten nieht so 
schnell, so ununterbrochen fnrlgehend sdn, dass kemer jener Fahrer aueh nvr einen 
prflfenden Blick «if seine augenblickliche Lage werfen und dem Erkannten geoiiss 
eine Piartie nehmen kann. Aus gSnalicher Nichtbeachtung deijenigen feindiichea 
Ifassregeln. welche im Kriege das Vorsehreiten Tencdgem, Öfters aueh wohl binden 
würden, entsteht gewöhnlich diese eben so unnatürliche, als dem Zwecke der Obmg 
unangemessene Übereilung. Öfters stellt man sogar, wie es scheint, moralische Wir- 
kungen in Rechnung, von denen hei FriedensAbnngen keine Rede sein kann. Auch die 
sich so häuflg wiederholenden Umgehungsversuche tragen daxu bei, dass hei derglei« 
chen Übungen Ruhe und Ordnung eher verloren gehen, als es im Kriege der Fall ^ein 
würde. Eine Umgehung, d. h. eine Bedrohung der feindlichen Flanke oder Röck- 
zögslinie an sich, kann nieht als ein absoluter Vortlieil fflr den Umgebeoden und ein 
dergleichen Naclitheil für den Umgangenen hefraelitet worden. Es kommt Alles 
darauf an, wie sich beide Theile nach BeorRiiji;un!; der l n)^ehiing tni (iefeeht 
begegnen. Der Umgangene, der srine Kräfte zusammen, (uior Heserven (iisjumibci 
hat, kann öfters den rmgeliendcn, der sich gethcilt, oder au weit ausgedchut hat, 
in eine sehr bcdcnkliehe Lagu bringen. 

So wie im Kriege ein Gefecht au5 mehreren in Zeit und itaum gcsouderteit Acten 
besteht, so wird diess auch bei Übungen der Fall sein . wenn das gewählte Terrain 
dem Kweeke entsprechend und die P'ahrung der Abtheihmgen, abgeaehen Ton der 
Zweefcnilsalgkmt der entworfenen Dispoeition an sieh und der daraus bermitgehen- 
deA Bewegung des Ganien, aueh rflckaiehtlich der Einzdheiten angemrasen ist, 
wenn diu Innere Ordnung in den Truppen, weiche auf den gewahölicbeä Übnqgs» 
plitMB gefordert arird, nie verloren, oder wo sie durch Hindernisse ' des Terrains 
gusitri werde» musste, schleuaigst wieder hergestdU wird» wenu. von der thu^ 
acbriebenen Stellungsart der Tk^uppen in der Brigade, der Division u. a. w. nicht 
weiter abgegangen wird, als es das Terrain und andere ehiwirkende Umatinde nagen* 
bUcklich und aueh im Kriege fordern würden; wenn alle Bewegungen mit Ausnahme 
weniger selten vorkommenden Falle in der gewohnten Gescharindigkeit des Marsches 
ausgeführt werden, wenn die Handhabung der Waffen immer nach der Vorschrift 
erfolgt, die Infanterie die Chargiruug, die Cavallerie ihre Angriffe, die Artillerie die 
licdiennrig des Geschützes iuinier so aosfulirt, wie es die Reglemeiifs verlangen. Bei 
Genüguug dieser Forderung, bei gehöriger Beachtung der Wirkung der verscbiedeoea 
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WafTeii. ileren üntcrlassuiit^ so oll zu den tinnatflrliclistou Stellungen führt und deu 
80 nj tlii^M ii Appell, die Beüiuguug aller Ürdituitg > i loren g&hm iSsst, werden die 
Hanövt 1 ,n /.wei Alifheilungen ihren grosse» Nutzen liiuncr gewülucu. 

Ei& wurden Lei dem ruhigeit sachgeinüs&en Guuge des Ganzen auch die Ffihrer 
der üaterabtheilungen und der eioxeloen Walfen Gelegenheit futä Bmm eriialten hier 
und idbililiadig» Ton ein«iB •ebMllin md Mdwrftn Blick g«hitot, so hoodda^ 
Blauen, welche der F«iad gibt raaeb sa benutEen, und so dU Zwecke der AbfbeiliMg 
«tt der sie geh5rM» fordernd, Ib den Gang des Gtnsen einsiignttlM. Dos Intereeae an 
den Ühoagon, das sieh nethwendig in dem Grade vermiadera mass, ab die Gakgen» 
Imt xtt eiaer dergleidien anregenden ThStigkeit Ihhlt, wird sieh dana erbftheii and 
aaefa in den vnteren Gradaa lebendig bleiben.« 

6a die Deabsidtfilt; Ea «ad ia derselben zn Anfang die Steilen berrorgdidkca» 
mdeha baQptsüehUch die Mängel der bisherigen Manöver beseidmatni» und welche 
sich direct gongen dia noeb giltige titere laslnietion oder dercii «issbrftiwbUBbe 
Amrendung erklärten. ■• 

An diesen Leitfaden reihten sidb bald noeb andere Bestimmungen, (heils Tom 
Kriegsministerium ausgehend für die g^anzo Armee, thcils von den commandironden 
Generalen fureinzelne Corps oder Divisionen erlassen. Auch der GenernI von Krauseneck, 
welcher als Chef des Gcucralstabes der Armee bei den t^a-osseii Manüvcrn anordnend 
und leitend mitwirkte, fand Anlass Manches rms der ilenkschrift später nochmals in 
Erinnernng tm bringen, oder zn ergänzen, so /.. Ii. dass die Geueralidee den Führern 
durchaus Nichts über die einzuschlagenden Wege andeuten dörfe, alle 
Massregeln vielmehr nur von diesen selbst ausgehen müsi^ten, wenn die Übungen 
ihren vollen NuUeii haben soIKen. In mangelhafte Anordnungen der Oberfflhrer 
durften auch die Schiedsrichter nicht ein^^rcifen. Fänden unrichtige Autlassnngcn 
Statt, so mflsae ein Stillstand der Obung eintreten and erst naeb erfolgter Berichtigung 
der Fortgang zugelMsea werden. Ab eine weitere afltilicke Obaag besdehnet er 
eMMD f litsliehen Wechsel der OberDibrer. Oer aene Ftthrer seil dam ahsht wUst 
Zeit nur Orieatimiig haben dOrfen, als wie das im Kriege bei einem ConmuiBdoweefasal 
Biglich ist» wann pl5tdidi ein Fftbrer nasser Gefecht gesetit wird: Bin kurier 
Rapport vom Chef des Generalstabes Ober die Lage der Dinge und der Überblick Ober 
die Stellung der Truppen muss dem neuen Ffthrer gea^en, nm die Leitung u Ober- 
nebnen. Die Waffen eropfidilt er beim Maa5ver nieht mehr la gebraueben» als es 
car Beseichnong der aogeablickliebea Ifassregeln n5thig ist. Alle Bewegungen mOssea 
mit Rtibe ausgeführt werden, das zu nahe Aufdrängen mit den Waffen eraeogt 
Verwiming, die allemal nachtheilig ist und desshalb nach Krflften verbotet wer- 
de« muss. 

Die PIStze der Führer aller Grade müssen hei Fn'edensübungen g-anz dieselben 
sein, die m- im Gefeelite eiti/.unf'limf'T» haben; nur von hier aus mnss sich der Führer 
genohni ii, die Truppen zu leiten. Die Vernachl5ssi«'un«» dieses Punktes, die dem 
Bilde des Krieges jedenf;dls Eintrag thnt, erschwert es nicht nur d'^n Ffdirer. die 
i'bersif'ht z(i behalten, sondern wird auch leielil y\iilass in den \V irkiuigskreis der 
üntergebeiKii ein /.»greifen. DieSclIistsUifniigkeit derLetzteren aber .soll vnr Allem bei 
diesen Übungen eben so geu aiirt und gebildet werden , wie das ernste Gefecht sie 
erfordert. 
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Die in der Dttokselirifl «rwiluiteii Ibnlhrer mit meriurtem Feinde Millen vn für 
eile WeiTen nilteliehe GefeelitsObttnir sein. Den Kampfplats und den endjUdien kugt^ 
musste die Generalidee bestimmen, der Aneidnnngder Flllirer überinsaen UtShn, 
die Troppen dem Zwedre des Gefeebtes and dem Termm gemlss in fcnraedci. 
Dessbalb musste der Gegner mindestens so stark murkirt werden, dess bei siiMi 
Bewegungen Raum und Zeit in entsprechender Weise zur Cnltiin^ kommen, und dsn 
die Besetzung der Posttien, sowie Verthetdigungs- und An|(riffsgefechte genagend 
dargestellt werden können. Es galt dafür die Bestimmung, dass das Bataillon 
mindesten!; durch eine Compagnie tnit Flagge, eine Rrisrade des markirten Feinde» 
durch die in entsprechenden Abstanden aufzustellenden vier Compagnieii eines 
Bataillons dargestellt werden sollte. Die Compagnie formirtp sieh dazu in sechs ein- 
gliederige Züge, YOn denen der 1. und 6. Zng zur Verwendunp; dls Tirailleurs bestimmt 
waren, die vier anderen neben einander das entwickelte ßaUiillon. mit dem 3. und 
4. Zuge in Front, dem 2. und S. Zuge mit 20 Schritt Abstand dahinter aufgestellt, das 
Bataillon in Angriffseolennen darsfelHen. Eben so bildete bei der Cmrsllerie ein Zug ii 
einem Gliede arrengirt mit Flagge eine Eseadron, and «teilte je ein Gasebflts des 
mnrkirten Femdee eine Betferie vor. 

Ftr die Feidmanl^Ter (in swd gc^entiber siebenden Abtheibmgen) wir die 
Bildung soleher kleinen mitkirten Trappentheile eÜerdinfs nntbonfieh, eebnid es sieh 
B. B. bei der Infanterie um Schötzengefechte und , wovon gleich die Rede sdn wird» 
um Verwendung derCompagniecolonnen handelte. Andererseits wollte man sich auek 
des Mittels niebt Iwgeben, doreh Theilung der Bataillone in wenigstens zwei Hftlflen 
den TruppenftJhrern eine grössere Anzahl von Bataillonen etc. in die Hand geben zu 
können, sowie diese Fonnation .lueh ein bequemes Mittel hof , feinem der beiden Theile 
durch Zuweisiirif!; von Flaggen, Bataillone und Rsciulioiis eine vom Gegner nicht 
gekannte grü.s.ser«* Truppenstärke zu gehen nnd dadurch grosseres Interesse an den 
Manövern zu erregen. Desshalb war es gestattet auch bei diesen Manövern in da^ 
zweite Treffen des Gros und in die Reserve Flaggenbataillone aus zwei Compagnies 
zu stellen, die nur in geschlossener Ordnung, niemals aber in Compaguiecolouaen 
Terwoidet werde» dnften. Eben so liess man. um einer derbeidwraeäigen Cevdleriea 
dne Oberlegenbttt sn geben nnd um au rerhindem, dua sidi diese Waffe gegenseitig 
nik wibrend gnnaw Hanftfertage im Sebaeb bieit, dem entwiekelteo VordertreiM 
wobl eine Reserve oder Flankendeckung ans Flaggeneecadrons geUldel folgen. 

Aucb bei den ExercirObnngen kamen solche kleine Bataillone aar Anwendung» 
um die BataOIonaeonunandeure iii der Fübrung der R^imenter und die Haiqifleate in 
Führung von Bataillonen zu flben. Das Msrkiren des Feindes bei den Mandrern, wie 
die Verwendung kleiner Bataillone und Escadrons gehört der Geschichte an; aeitden 
Jahre 18K8 sind alle diese Hilfsmittel aus den Übungen der preussiaehen Armee ver- 
schwunden, ihre Benutzung nicht mehr gestattet. 

Die Kiitwii kelung des zerstreuten Gefechtes hatte die Vorschriften dos Hcf^lrraents 
TOn 1812 inif il( j Zeit itberholt. «Schon in den Schlachten des Befreiungskrieges hatte 
die Vi'i Wendung blos des dritten Gliedes zum Tirailltrea nicht genügt. In dem blutigen 
Waldget'echt bei Weissig am Vorabende der Schlacht bei Bautzen, mehr noch iu dem 
Treffen bei Wartenburg, gar nicht zu reden von den vielen Oorfgefecbten in dea 
grOeswen Seblacbten, waren die Bataillone, welche Anfangs in Linie oder tu Cdounea 
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geftudeD hatteo, mehr oder veoiger in Tinilleurs en^eUtot Oes Begtement toh 1818t 
veleliefl nnmittelber «uf die Uaeartektik Friedriche de« Greteaii folgte, nuiHte nodi 
die eetiriekelte Linie und deren. Beaeenhifte Feaerwwkiing» lowie die Bewegungen 
in g e idhieiiener Ordnung Oherliaupt nie Torwiegend widUigea Factor in eich nnf«* 
nehmen , die Celonnentektik aber gebrauchte Mittel, am ven dem weUgeiielten 
Tirailleurfeuer den umrassendsten Gdbrtudi madieo zu könaen. Das Reglement 
konnle bei deo gcringeo Erfnhningen, welche man bis dahin Qber das zerstreute 
Gefecht gesammelt hatte, die Fährung desselben, neben dem Gefechte in geschlossenen 
Abtheilungen nur in alljj<>meintMi Umrisse« skizziren; der Krieg aher hatte crelehrt, 
dass die geschickti i< ilinino; des zerstreuten Gefechtes und dessen ausgedehnteste 
Anwendung ein w eseiitlicher Factor in der Entscheidung der Schlachten geworden war. 

Das Mittel für eine umfassendere Verweiulung der Infanterie zum zerstreuten 
Gefecht erhielt die preussische Armee in den Cumpagniecolonnen, welche reglements- 
Bissig gestatten das ganze Bataülun bis auf vier kleine Soutiens in Tirailleurs aof- 
ial9aen. Sie gaben xugldch der Infenlerie ehie Beweglichkeit, wednreh ^ee, nuA 
das QDganstigete Terrain flir ihr Gefecht hmncfaber iat; aic machten fener du 
Bataillon lu einer taktischen Einheit higherer Ordnung, wohl befthigt, ein Gefecht 
selbslat&ndig und nachhaltig dnrchiofbhren, durch dieTheilung in vier Ueine takHache 
Körper, deren jeder euie beeondare Anfgabe erhaUeu kennte, ohne dem BattiUona- 
commandeiir die Müglichkeit zu nehmen, in wenigen Minuten euch das gnnie Batail- 
lon wieder som Angriff in geschlossener Masse tu TCreioigen. 

Ein neues Infanterio-'Exercirreglement vom Jahre 18-17 stellte das zerstreute 
Gefecht «ieni Gefechte in' geschlossener Ordnung gleichberechtigt znr Seite und 
begründete die anspedehntcste Anwendung der rornpafTniecolnnnen für das Gefecht 
In cotipirtrni Trrriiin. Die Grnntlsiitze, >s ( lehr dit si s Iii gleinent für das Geffnht 
eines Bataillofis, für die Verwendung der Sehützeiizüge nml l urnpagaiecolonnen gibt, 
möjzi' m:in It-seir. sie zeigen am besten, wie luau, jede uiuiothige Vorschrift vcrmei- 
den(j, (ier Intelligenz der Föhrer den freiesten Spiehauin lusseu wollte, um jede Form 
und jede Fechtart für die Erreichung des Gefeehtszweckes in Anwendang zu bringen, 
und durch die gr5s^ Beweglicbk«t innerhalb dat regtementarMMm Formen jedar 
Gefechtslage gewadttcn au sein. Die bald nachher eintretende Veriiesserung der 
Bewntfnung «rkdhte noch die Bedeutung des aerstreuten Gefechtea und iGe Anforde- 
rangen «n die Gewandtheit der Fahrer und Soldaten. 

Für den Betrieb der Sehieaattbungen wurde odwn im Jftnner 1845 eine neue 
Instruction erlassen. Als dann in oder bald nuch dem Jahre 1848 auerst die Fösilier- 
bataillons aller Regimenter mit dcni Zündnadelgewehr bewalfnet wurden, sollten die- 
selben im Kriege als eine kostbare Reserve namentlich da eintreten , wo Ton ihrer 
überlegenen Feuerwirkung ein besonderer Nutzen, von ihrem schnellen Massenfeuer 
einf rasche Entscheidung zu erwarten war. Df^tri pr mäsü wurde auch ihre Ausbildung 
für das 1 ciiergeffcht vorzupsweiso Iietriebeii, um aus diesen Bataillons wirklich all" 
den Nutzen ziehen zu können, lii ii Jie bessere Waffe erwarten liess. Um zunSchst im 
zerstreuten Gefecht die Feuerwirkung niijglichst zu steigern und die bei der schnellen 
Ludeweise zu hefrirchtcnde Munitionsverschwendung zu verhüten, sollte jeder Schütze 
beim Feuern durch Angabe der Ziele, der Entfernung u. s. w. mehr geleitet werden; 
et wurden die Tirailleuriinien in einielne Gruppen inanuimungezogeQ, wulch» tmlM- 
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sebadet ikrar WirkMmkeit leidrter tn flberMben mid dureli Winke und BefeMe a 
dia Gnippenfliltfer leidifer m U&ten waren* als eine gleieluiilisig aasgedehate 
ScbttcenHiiie^ wie aie aieh auf freier Ebene biiber gelHldet kalte. Die Gruppen selbit 
durften nalürlleb auch nidit se dicbt werden, daaa aie dem Feinde ek be^emea Ziel 
darboten. Die SebOtaealinie erUelt aiae eher eine grossere Ausdehnung als frQher 
eder bei gleicher Ausdehnung; weniger Sehntzen, und konnte sie auch erhalten, da die 
bessere Wirkung jeder einzelnen Waffe die Masse der Schfitxen reichlich aufwog. 
Die Benutzung der Decktiiin^on erliielf grössere Wichtigkeit, da das ZFtndnadelgowehr 
in Stilen Körperlagen leicht zu laden ist, so dri^s di^ Sclsfifzon auch io llachem Terrain 
liegend dem Feiode sehr viel schaden können , ohne ihm ein treffbares Ziel lu 
bieten. 

Die Feuergruppen sollten ferner die hinter ihnen stehenden Colonnen der feind- 
lichen Feuerwirkung möglichst unerreichbar machen» man schuh sie desshalh auch 
in der Sbeae wefter vor, als diess bei dem glatten Gewehre der Fall gewesen Mar, 
ehs« die Sebataeo mebr als iHAer n gellbrden. Jedes Feuern in der Be>vegung 
wurde ab nnwirksam untersagt; ^en se seilte aufweite Bntftmungen nur auf beson- 
deren Befebl dveh gate Sehfltien gescbossen werden, daftr aber bei der Vorberel* 
tong eines BajoDuetangrilTes um so mebr das Sehnellfener ans nftebster Nibe wirken, 
als die SehOtsen auch beim Vorgehen mit dem Bataillon ja selbst im Lanfen noeb 
wieder laden konnten. 

Mit der allgenicinen EinfÜlinin^ t'i^zoffener Gewehre ,qing das Gnippentiraille- 
ment nnd die dadurch bedingten Änderungen der Vorschrift fiher das zerstreute 
Gefecht auf die ganze Iniknterie Ober nnd kam auch bei den Übungen mehr sor 
Geltung. 

nie vermehrte Wafren\virkttng nnd der erweiterte Gefoehfsliprcicli erforderten 
auch f^rössere l'insiclit iu der i^ührniif^ der Truppen. Wenn schon »Mne einzelne 
Conipagnie, ja ein Zug durch sein Aiillr<>l('n dein Gefechte eine andei*« VVeuilung 
geben konnte, so musste mau sicher sein, dass auch die unteren Fuhrer es Terslandcn, 
dem Geiste der neuen Feehtart entspreebend m bandeln, und die ihrer Truppe inne- 
wohnende Wirksamkeit gehörig zu Torwerthen, sowie dass sie ?erstanden, den ein- 
seinen Oefeebtssweek mit mögliehster Schonung des ihnen anrertrauten Materiaics 
XU erreiehen. »Die niehaten Gefeebte", sagt ein Brlass, „wm^len um so mehr Opfer 
kosten, je weniger man bei den Gefechtsabungen im Frieden Htteksicht anf Waffen- 
wirkung and Terrain su nehmen gelernt hat". Das ist Ihr die Obungen' der Kern- 
punkt Wie gross aueh die Sehwierigkeit sein moehte, das Gefecht bei den Friedens- 
Qbungen naturgemäss daraustellen, ernster als je wurde darauf zurückgewiesen , das 
Gefeclit an sich, ohne Rücksicht auf anderweitige Manöveridecn zu üben. Solche 
Gefechtsübungen, wie sie der General Graf von Waldersee in seiner „Methode frtr die 
Ausbildung der Infanterie im zersli enten Gpfecht" .schilderf . niussten in dem wech- 
scliid'fton Terrain mit Infanterie allein und in Verbindung mit anderen WalTen vorge- 
ii Miinir 11 werden, um den Truppen diejenige kriegstüchtige Ausbildung zu liehen, 
wt'ltiie man jetzt für nolliwendig hielt, um eine I herlegenheit über den Feind zu 
gewiimen. Truppen und buhrer sollten dabei lernen, die feindliche Waffenwirkung 
gehurig zu respectircn. Jeden Vortheil des Terrains mit sicheremBlick zu benrtheilen 
und Ihr Aufstellung und Bewegung der Truppen su benulsen, die eigene Waffim- 
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Wirkung möglichst zur Geltung zu bn'ngea und desshalb jede Wafib den Temin and 
dim G«fiMAitiiiP8«lBe entopredtend fu fwirandeiL 

Die MwierigkelteB, «elehe et inineir hat, du Gefeeht und naneatKcli da« 
GefeeM um OrtKebkeHen, sowie dereik Besetniiig «nd Bimiehtinv in Frieden nntar- 
geniifla denvatollen. mehte ma» dadurch an ikerwiaden, daaa man Dir dieae Obangen 
Sehifdariebter ernannte, deren Aufgabe es iai darOber sa waeben, daaa^die Wirkung 
der Fenmraffen genau beachtet und die Folgen derselben dem ernsten (xefecht 
gemSss ausc^pdrückt werden. Sie entscheiden beim Kampfe der Infanterie um Örtlich- 
keiten (Dörfer, Defil^en, Wfilder etc.) nach Massgabe der Vertheidiguiigsrähigkcit der 
Orfliehkcit und der heidtrseils gpfroffonen Aiiordnnngen öhfr (5en Erfolg de« 
AnüfrillVs: «ie halten ferner dariuiP, dass x. B. nii< Ii alipeschlagenom Angriffe die 
Truppen jedesmal wirklich so weit zurückgehen, wie diess im ernsten Gefechte zu 
neuer Formation nothwendig ist; eino M i-sregel, deren Nichtben cht iing am ehesten 
zu einein rücksichtslosen Aneioanderreiinen der beiden Gegner, zu Unruhe und VV ild- 
heit bei den Übungen fllhrt. 

Bin weiterer Zweek, der nanentlieh dnrcb die OefeehtoObungen erreicht werden 
teil, ist der, die FOhrer niederer Grade an gewlMinen, seibatitladig an handeln, «nd 
M wie ea der Krieg erfordert» adbstfhltig in den Gang dea Gefechtes einangreifen, 
ahne erst den Befthl daiu au erwarten. Auch anr Beförderang dieaer Selbalatflndig- 
Iteh dient es, daas, wie oben sefion erwibnt, die Fahrer höherer Grade daa Gefeeht 
von den Paokten ans Imten, wo sie sich im Kriege aufhalten mOssten, und nicht dnreb 
Erscheinen in den vordersten SchOtzenlinien und EingreiÜM in die Detailausitthrnng 
der Gcfechtshanditingen ÄngslUehkeit bei den Untergebenen nnd schönes Abwarten 
von Befehlen hervorrufen. 

Diese Ofcriit' Übungen sind jct/t cm Hrttiptplpmenf in der Sommerthatigkeit der 
preiissisclu'ii Armee und finden ihre Kr^rMi/nn:;' in (lri> Ttirnfibungon , welche die 
Hindernissi- di ,s Terrains leicht und schneli üluTwiriden lehren, und in den Schiess- 
iibungen. wtirlic, wiederliuU darcli neue liistnictioiien verbessert, die Fertigkeit im 
Gebrauch der Waffe auch unter ungüiiütigen Verhüituisscn ausbilden. Uei diesen 
verfeaert der preussisehe Infanterist jährlich Ober 100 scharfe Patronen, nod anch 
beim Fenem mit den Ittr die Übungen benutzten Fiatspatronen wird auf aorgfUtiges 
Zielen mid Abschltse« der Dislaasen streng gehalten. Auch bei den FeMmanSvern 
spielen die Gefecbtatllrangen in grösserem Haasstabe eine bedeutende Rolle und 
werden unter der Controte von Schiedsrichtern, welebe jede Unnatarlichkeit aofort 
beseitigen und rfiekging^ machen, in nri^Iichst kriegsgemisser Weise dnreb- 
geRihrt. 

Es t<;t bisher vorzugsweise der Infanterie gedacht worden, doch waren auch die 
anderen Waffen nicht weniger bei den Übungen betheiiigt und ihre Ausbildung Gegen- 
stand steter Filrsorge. Die Oavallfrio erhielt im Jahre iSJJS ein neues verbessertes 

Exercirregl'^mpnt, imlom mmicntlirli (üp Fsrudroi'' rnlDriiu-n thrdio Möglichkt^it 'gewahren 
sollten, sich aiicii in diuTh-^rlniitti ii in ierrain Iciciitcr bewegen zu können, und ihre 
Evolutionen auf leirhie \N ci^e altoii Gefechtslajjen anzupassen. FürdieGefechtsthätigkeit 
hat diese Waffe froilich nur eine Formation, die, welche die meisten Säbel in die 
Front bringt, und das unksamste Mittel gegen die verinchrle Feuerwirkung der 
Infanterie kann sie nur in vermehrter Schnelligkeit, in der erhöhten GMmndthcit 
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tik FclddiustäbuBgea und M«iiöTer in der prtnsstschen Aimee. 



TOD Bon« Reiter lad«iL Du »Venrirfa* ond »Drauf* 1»b«ii CtTtOerie-Geaenle 
dar preoMiMlieii Armee tor Loattuf gegeben, und m Allem die Cafallerie seilte 
diese Purele in Ihrem Anflretea fetünltenu Sehnelle Eohriekelong, pISteKehea» Ober- 
nsebendes Erscheinen und Wiederverschwinden, Vermeiden jedes passiven Anflre- 
tone im Feuerbereich der Infanterie und Artillerie, aber raschem Vorbrechen gegen 
jede unvorsichtig sieb bewegende Trappe werden ihr bei den Hanöreni wieder- 
holt empfulilcn. 

Konnte diese Waffe bei den Feldinanövern in mei«t ronjiirtcm Terrain selten 
anders als in W'irksarnlipif uls DivisionscavaHerie in einzelnen Escadron^ und Regi- 
mentern aut'treteii, su Hurtieii, um in ihr eiueu kräftigen, frischen Ileitergeist zu 
erzeugen und zu erhalten, um <;ewandte Führer zu bilden, „welche dt iii raseh gefass- 
ten Gedanken eben so schleunig die lebendige takti&cUe Form zu geben wissen", und 
zur Befähigung der Truppe „in gleicher Weise die Idee des Führers io sicherem Ver- 
stSadoiss enfiuidmen and aosMifUiren'' so wie auch nir Ansbüdang von Nonnen für 
die Handbabnng und Verwendung grosserer CaTalleriemassen, tusser den jihrltehen 
Bsereirflbungea in der Brigade 5fter bei Gelegenbdt grosser Corpsmandrer die 
fkiTaUertenginiter Anneeeorps suDiTisionen und C^vaUerieeorps angeeigneten Plitien 
lUBsmmengeiogen, um sieh hier anssehliessUcb im Gdste ihrer Waffe su tummeln. 

Die Rolle, welche der Arliileric in Kriege beschieden ist, und die sie in späte- 
ren Kämpfen vielleicht mehr wie je behaupten wird, kann beim Manöver in dem Grade 
nicht zum Ausdruck gelangen. Dass man sie aber nicht Qberssdi und ihr die gebOh- 
rende Rolle im Gefoclit auch bei den Übungen gewahrt wiesen wollte, da«; geht aus 
Allem genugsam hervor. Wenn hier und d;i das Frincip „die Augrii]'- r^lTch Artillei ie 
voriubereiten** nicht genügend beachtet wurde, wenn man sie zu liäulig zu neiu u 
Aufstellungen nothigte und ihr oft nicht die Zeit liess, eine Position zu nehmen und 
aus derselben mit ihrem Feuer einigermassen wirksam aufzutreten, so zeigt das eben, 
dasü die Artillerie die Ungunst des unvermeidlich schnelleren Wechsels der Gefechts- 
momeute bei dem MtnSver y or aug a weise su empHnden bat, trntxdem aber ihre Auf- 
gabe im Geiste ihrer Waffe briegsmBssig durcbaoftthren bemfibt war. 

Es würde su weit f&hren» auf die Obungen der einxelnen Waffen hier nSher 
einmgeben, als es das VerstBndniss der HanSrer erforderte. FAr den Gaeg der lets- 
teren kann sIs Beis|4el die Besebreibung empfohlen werden» welche ein Beiheft des 
^ preussischen MilitSr- Wochenblattes Tom Jahre 1853 ron den Peldman5Tern d. J. gibt 

Die Zeiteintheilung der grossen Corpsmandver ist im Ganzen diosolbc, wie sie 
bereits oben angegeben: acht- bis vierzehntägige Excrcitien in Regimentern und 
Brigaden, dann DetachementsUbungeQ in den Divisionen und endlich Feldmanöver der 
Divisionen, respcctive derCorps gegen einander von zusammen ebenfalls zwei- bis drei- 
wöchentlicher Dauer, die Zeil der zur Coucentration erforderlichen Märitche erst von 
da an eingerechnet, wo die Truppen zu den Divisionaübungen bereits in engere 
Bezirke zusammengerückt sind. 

Eine Veränderung in den ManöverhcHtirnmungen ist seit den letzten grossen 
Manövern nur dadurch eingetreten, dass die mit der Zeit neu cntwickeitcu Grundsätze 
f&r dss Gefecht aaeh Hlr die Mandrer in neuen conveotionelieo Bestimmungen zusam- 
mengefiisst wurden. (83) 
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Wallenstdin's angebliche Gegner. 

Von Dr. Mediidi t. Hiirter>A]iimiii]i, 

OberWallsDsteii'tGflsebielite, awiieiillieli Ober die Verwiekelungen» iDweldie 
«r Mch wklireiid der leUten swei Jahre aeines Lebeai eingelMaeii, beben man- 
eberlei Unfiehtigkeiten , aehiefe Anaichtea und willkflriiebe Bebanptnagen in die ■ 
Gaicliichtaweite aicb eingebflrgert» welche eine grflDdliche Feraehung xniUckweiaen 
moaa. Ba dArfte unter dem Titel: Wallensfoin's vier letxte Lebensjahre 
in Kursem ein Werk eracbeinen, welches ais ilns Resultat vieler tausend Briefe und 
Documenta, die in den Tcrschiedeoen Archiven Wiens aufbewahrt werden , manchen 
Irrthum verscheuchen, manches in das richtige Licht stellen wird. Wallenstein, als 
vollmächtiger Feldherr des Kaisers, muss sowolil seinen preiswQrdigen Eif^en- 

sehsflen als nach seinen verwerflichen Wagnissen jeden Kriegsmann heutigen iages 
noch interessiren. Desshalb mögen einige bisiiet- uuch unbekannte Aiilscliliissc über 
diejenigen, welche zu dessen Sturz vornämlich beigetragen haben, den geeignetsten 
Platz in der dsterreichiscbea Militar-Zeitsehritt linden. Es sind Bruchstücke jenes 
Warkea» vddiea den Hersag ven Friedland unter allen Isesiehtspunkten darstellen 
wirdO- 

Znerat apricht man Ten einer apaniachen Partei an dem Hefe au Wien, ohne 
genau and auf Doeumente gegrOndet formnllren sa können, wie» auf welche Weiae, 
aamentlieh aber ob aie aua ungerechtfertigter Abneigung gegen den Hertog Ten FVied- 
land gewirkt habe. Denn TOn einer Partei tSaat aich in Wahrheit nur da apreeben, 

wo grundloser Widerwille eine hochgestellte PersDnlicIlkeit zu verdrängen, ja in 
Grunde zu richten, oder blinde Vorliebe eine andere an deren Stelle zu bringen 
sich bemüht, oder wo, hier zur Förderung dort zu Verhinderung durchgreifender und 
nolhwendiger M;i';sr(»geln . Gruppen einflussreicher Männer sich gegenüber treten. 
Männer, die mit nüverkennhure MissgrißV, auf pflichtwidrige Kundgebungen hin- 
weisen, die Nüthweadigkeit der Abhilfe hervor! * bell, dürfen nicht eine Partei in der 
schlimmen Iii dcutung des Wortes genannt \N( i iiL ii. 

Dieser Aufdruck „Partei" verpflichtei /.u der Frage: Ob Wallenstein dem 
spanischen Hofe von vornherein eine missliebige Persönlichkeit guweseii sei? Hie 
muss entschieden Tem^t werden, Tielmehr iat das Gegentiieil anaunehmen*). 

^) Ein aDdcres Bruchstück desselben liat neulich <lie JagdieituDg veröfTentlicht: Wallenstfin't 
Obsorge um seine W ildbituDe. Gleichfalls eine bisher noch von Niemaad berüek- 
•iehtigto Seit« uXmw mMnaUlichea TUligkait 

*) Wahrhaft Ificherlich ist es, wenn Fürster, II, 15t aq« WallensteiD's AnfObrong «inai apaai» 
•chea S[)nchwi>rfe<!, in pineni Briefe an Questenberg vom 14. Märr 1631, von einer spani- 
•eb«a Partei am Hofe lu Wien spricht uod ineiat, der Hersog habe dieealb« ata Quelle 
•hrwrtbrig«r Sagaa «her UM aagasi k m. 
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WAlleDslt'in s ugeblicbe Gegner. 



Thateache ist es» daaa der Kuaer Walieaatein'a Strioben gegen die bleibend« Obcr- 
nabne dea. Oberbefebles dtnwh Absendnng iweier «iHiniaeher Unterttaoen an ibn 
flbenrinden wollte. Ea waien der P. Quirog«, Beicbtrater der Kftnigin Yen Ungarn 
und der Plindent Bmneau, die er im Mflri t632 zu ihm nach Znaitn sendete. Wenn 
aodann der erste Artikel der Bedingnisse, unter welchen Wallenstein bald darauf io 
jene Cbemabme einwilligte, festsetzte; ^cr solle auch der Krone Spanien Generalis- 
simus sein und verbloiben", so darf wolil an der Zustimmunjj des Königs hiezu nicht 
gezweifelt werden. Der Herzog von Kricdl.ind scheint am wenigsten daran gezweifelt 
zu haben; denn wenige Tage s[u<for mnobte er sowohl dem König als seinem Minister 
Olivnrez von seiner Ernennung Anzeige. Niclil lanjje nachher theilte ihm der König 
die AhLilii I seines Hriiders, des Cardinal-InlaiiUm, zur ßestimmnng nach den Nieder- 
landen mit. Freundliche lie/johniigen des spanischen Hofes zu Watlenstein dauerten 
fort Daia ihm der König ursprünglich zugethan gewesen sei, gebt aaeb daraus 
berrort das« er In der Person eines Don Navarra (den Förster dea D. wegen zu einen 
Doetor ereirt) einen eigenen Residenten bei dem Herxog hielt Dieser Navarra afand 
mit demselben auf einem aoleben guten Fosa, dpss er an seiner besondren Lobes- 
erbebnng jenen Beriebt Ober den Voi^ng bei Steinau Tom Oetober 163S nach Wien 
aandte. der in derSsterreiebisefaen militfirischen Zeitsebrift 1843. Heft 10» abgedroekt 
ist Navarra blieb bei dem Herzoge, bis er im Begriffe war , von Pilsen nach Eger 
aofzubrecheD and an seiner feindlieben Gesinnung gegen den Kaisoi* niebt mehr sa 
iweifeln war. 

Nun darf man nicht vercfcssen, dass seif Kaiser Muximilian's des Ersten Abiehen 
beide luilisburgiseho Hauser bezüglich ihrer höclisteu IntercHsen auf gemeinsnme«? 
Handeln angewiesen waren. Man muss vor Augen haben, dass dieselben dureh einen 
am 14. Februar 1631 abgeseidos^enen Bund in Bezug auf den Krieg gegen Schweden 
nnd die kaiserfeindliehcn netebssländu Deutschlands .«lolidarisch geeinigt blieben. Nicht 
blos stand die ttandpflegcrin der Niederlande» die Infantin Isabclla, ihrem Blulafrcund 
In Detttaahland redlidi bd, wo loumr die niemals rftllig weiebonde Besorgt^ vor d«i 
Generalstaaten ibr solebes xnliessen, sondern der K5nig von Spanien sandte aeinem 
Obeim, dem Kataer» monatlfeh ansehnliche Hilfsgelder, ohne welche diesem die Fort- 
aetiung dea Krieges sehwieriger, Tielteiebt unmSglieb geworden n^re. Darf ancb ein 
Beriebt» dass an eben der Zeit, in weleher die Katastrophe g^n Wallenstein sich 
bereitete, bei der spanischen Gesandtsebafl in Wien an diesem Zwecke eine Million 
Gulden in Bereitschaft gelegen habe, nicht buchstüblirh genommen werden, so bleibt 
sie doch immerhin ein Zcugniss für die an.sehnlieben llllfsmiltel, welche aus Spanten 
dem Kaiser zuflössen. Ausserdem, bericbtet Gualdo Priorate, habe der König zu eben 
dieser Zeit unter Erbidiiirt^;^ der Steuern Werbungen für den Kaiser in Neapel ver- 
anstaltet, woher er ilirii Hille an Kriogsvoll- schon früher zngeseudet hatte. Noch zu 
der Zoit. in welcher Philipp IV ausserordeullicher BoLschalYer, Graf Ogiiate entschie- 
den imtl aiidiiiicrnd gegen Wailenstein aufgetreten war. zeigte er sich bei Horn's 
Fortscbritten am hodensee bereit, zwei Hegimenter spanischen Volke.s was damals in 
Deutschland lag, zu einer kaiserlichen Heeresahtheilung stossen zu lassen, unter 
Sorge für deren Unterhalt und LSsung <). Gewährte nicht diese Alles dem König ein 
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Recht, dem Gange des Krieges, dem Erfulge der kai:>erliclieii WafTcii unter dein valf- 
michtigeu Fcldherro uaehzufrageii? Freilich von seinem ÜuUchaUei- tu Wien, JeDi 
Hmiiub (^stagoedo, der Jeaeni Aüea nAher tfond. eriiielt er keine gQoaUgeu Berichte. 
Willensteb*» thatoniinae« Verveilett in Seblemu iin der Spitze eiaes voUtM^ 
geritoleten Heeres ron 4S.0O0 Mann« aein regiugatose« StilbilteB ut deaa Lager bei 
Sdureidnftip acina wtederhelt al^geseklaatenen WaffeitatillstAiMle anit deai fdnÖliebeo 
Reerlidirer» kennten den Botschafter nieht befriedigen. Ea wir« aebr intereaaaiit aeine 
Berichte in demÄrehiY von Simaucas nachlesen zu künnen; zweirellos würden sie Aber 
Walleostein^s Benehmen während des Jahres 1633 helleres Lic iit verbreiten. 

Es lässt sich vertnutliei), dass die Berichte des Botschafters und diejenigen dea 
D. Navarra über Walleftstein nicht immer Obci-einstinimten. Um klar zu sehen, lies» 
der König im Herb*;!*' den Grafen Ogiialc als ausserordentlichen Hiitschaftcf 

nach Wien ^oIumi. klievenliiller versichert, dersellie sei bei seinem EitiUt llen nicht 
gegen Wullcnätein eingenommen geweseu. Nun wiij^en wir, duss hereitä zu dieser 
Zeit bedeutende Männer, wie der HofVriegsraths-Präsident ÜiaJ Schlick, der geheime 
Rath Maximilian von Tiaulmansdorf, der Bischtif vun Wien, ein^it ein enbchiedener 
Anbänger des Herzogs, ernste Bedenken gegen dessen Benehmen erhoben. Dass 
Ognate naeb allen Seiten aidi beiregte» Ten allen Seiten Erkundigung einzog, iat 
daeh begreillieli. Unter längerem Verweilen in Wien kennte ihm aneb niobt vc»- 
beigea J>leU»en, daaa WaUeiwtdn an dem Misagescbidie und dem Ziuammenaobmelaen 
dar apanisdien Heereaabtheilnng unter dem Hertog ven Ferln dureb die Befeble» 
ivtldat welcher er AldringeD*a Hitwurken mit dam apaniaehen Heerflibrer geWiai^ 
eine weaenttichc Schuld trage. So mochte er allgemach zu einer CberzeugUQg 
gelangen, die dem Gencralisaimua nicht günstig war. Natürlich ist ea lemerj daaa 
der Botischafter bei dem Schwager seines Herrn, dem König von Ungarn, ein offenea 
Ohl* fand. Dieser war mit den Ansichten des Vaters über seinen Feldherrn keineswegs 
einverstanden. Ognate trat der Meinung' derjeniiren bei , wplehe jetzt wie vor zwei 
.I;dii«ni glaubten, der künftige Thronlol- 11 un die Spitze des kaiscrllclu n ! Ii eres 

gestt itf werden. Möglich, dass Di^n itf aui die Absendung des oben genanntrii (\ipu- 
Ktner Paters (Juiroga , einst nul. \V alitnstcin in gutem Vernehmen stehend, KiuÜu^iS 
nahm. Der geheime Auftrag, mit dem derselbe nach Pilsen geschickt wurde, bestand 
darin. Wallenstein zum freiwilligem Rücktritt von seiner Befehlsbaberstelle zu bewe- 
gen. Die basinnando Spannnng iwiacbeo dem Kaiaer und dem Hersag Ten Frtadland 
aoUte glimpflieb, ahne atOrmiaebe Bewegung beseitigt werden. Aber Quiroga*a Reiae 
war cinn vergebliebe. Nicht lange darauf aell Ognate auf die Sinstellung der apaniaehMi 
HUfagalder Idi^wieaan haben, aofema der lüäaer nicht »1 einer jiiideruqg dea Ober- 
befeUea aieh varataben wOrde. Offiui und entacbieden trat Ognate in dieier Abliebt 
vor dem Kaiser auf, sobald die Vorgänge zu POseo vom 11. und 12. Jänner in Wie« 
bekannt wurden. Er begab sich in Begleitung Tornehmer R&the zu demaelben, um 
ihm in den entschiedensten Ausdrücken die Getahr zu schtldera, in welcher er 
schwebe, ihm die Noth wendigkeit vorxustellen, gegen einen rebellischen Unterthan 
Vorkehrungen zu trelTen. Mit einem Erlasse vön seiner Seite, bemerkte er, werde die 
Beröckuntr, iu welcher Offielero und Soldaten befangen seien, zerrinnen. Dem folgte 
jene Berathuug, aus weicher das bekannte Pateat.vom 31, Jenaer hervorging und m 
welcher aucli Ognate W9r berufen worden, 
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Das ist s ituii, was sich sowohl aus gedruckten BQchern als aus ^chriftlicheti 
Documenten Uber diese angeblicbf> .«panische Partei zusammenbringen lis&L Dürfen 
über diejenigen, welehe die G^fulir durdischaaen , welche einem Monarchen ton 
einem Tielbetrauten Diener droht, die demselben die dringliche Nothwendigkeit 
rettender Ihuregeln herforheben, eine Partei genannt werden? Hat nicht Wallen- 
atmn selbst tu allen Sehritten Ognate*s das rechtfertigende Substrat geliefert? In Alleo» 
was awischen dem 17. Jlnner und dem 24. Februar fSIIt, sollte ftr nnbefrngenes 
Urflieil der Beweis liegen, dass Ognate blos seiner Schuldigkeit nachkam, seine Pflicht 
als BeTollmächtigter des Königs von Spanien erl&llte, dass er den Bhitsfreund bei dem 
Blutsfreund in würdiger Weise vertrat. 

Eine Persönlichkeit, welcher die in den letzten zwei Monaten anj?e\vendete Be- 
mtihnng. Wallenstein von dem Oberbefehl über dif k;»iserlichen Heere zu entfernen, von 
Einzelnen besonders iihel p< deutet wird, ist (in KniTinst ^l^xiinilian vonBaiern. 
AHerdin^fs Hess er zu Ende November 1633 durcii seinen Vieekauzler, Bartholo- 
mäus Ricbel, in Wien um Hilfe für sein seliwor bedriini^tes Land ansueben, zugleich 
die Entfernung Wallenstein s von der FeldberrusteUe in Anregung bringen. Bichel 
fand in dem Hofkriegsratbs-Präsidenten Grafen Schb'ck, in dem Feldmarschall Grana 
Marchese de] Caretto, vielltficbt noch in Anderen, Minner.die ihn sur VolIfUhruDg 
seines letiteren Auftrages ennuthlgten. Er trat Yor den Kaiser selbst, wddier so 
rechter Zeit an remediren versprach. Da dieses nicht erfolgte, erneuerte derKuifM 
am 22. December 16S3 seinen Auftrag an Ridiel. Aber noch am 9. Februar das 
folgenden Jahres konnte er seinem Herrn berichten: «mit des FriedtSnders Cassimng 
steht es sdilecht^ ktthl und misdieh« besonders dreier Torndunen Opponenten wefOft*. 
Dass bei ähnlicher Einsicht und bei Sbnlichem Bestreben der bnieriscbe Abgeordnete 
an den spanischen Botschafter sieh anschloss, kann billiges I'rtheil nicht tadelnswerth 
finden. Dem König von Ungarn werden die Worte in den Mund gelegt: »erhebt 
Baiern das Werk nicht, so Ist dieses Niemanden möfT^lich". 

NiiTi lif'gt die Frage nahe, wn«; bewog den Kurfürsten mit so entschiedenem 
Begehren gegen den Herzog von Friedlaiid aufzutreten? Bewog ihn Mlssofunif. ircrend 
eine andere tadelnswc rllie Eipfenscbaft dazu? Das beabsichtigte Werk wird auf eme 
ununterbrochene Reihe bislur noch unberücksichtigter kurfdrstlicher Schreiben, 
kaiserlicher Erlasse und friediändischer Verfügungen den überzeugenden Beweis 
gründen, dass Maximilian seit Gustav Adolph's Vordringen an die Donau, beinahe durch 
awei Jahre, von Wallenstein unablässig geifft, Torsetslich allen feindtiehen Anftllen 
sei preisgegeben worden. Hat der Henog von Friedland durch rersagte Hilfe die 
Niederlage bei Rein wenigstens mittelbar verschuldet, so sah er am Schlüsse des 
borOhrten Zeitraumes Regensburgs Einnahme durch Bernhard von Weimar, sein« 
Besetrang eines grossen Thüles der Kurlande mit heimlichen Beiftll in. Finf ISIboiev 
hinter einander, durch welche der Kaiser seinen Feldherrn zu Regensburgs Ent- 
sats aufforderte, blieben unberücksichtigt, und wie dieser am Ende nicht mehr aus- 
weichen konnte, bescbritnktc sich das Versprechen gegen den Kaiser, den Kurftlrsten 
und den Grafen Trautmansdorf, dem Feinde eilends entgegenziehen zu wollen, aufAus- 
raubung des baierfsr]>on Städtchens Furth. VValienstein s Benehmen gegen den Kur- 
fürsten durch mehr jI^ zivanzig Monate, sobald die Feindesgefahr demselben n^iher 
rückte, könnte als Lommentar zu seiner Äusserung dienen, welche der Kanzler von 
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Ownenberg »ehon im Jalire 1632 in Wien Tenommen IralUi: »icK habe jetit deo 
KirfilnIeQ dahin gebneht. dasa er niebt alleia mir geboreheD, sondern mit der Pike 
auf der Scbnlter mir anftrarten nraaa. So iDebt^ ieb dorcb die Feinde meine 
Faiade*. Niebt FeindaebafI, nidit Grell beben nach langem Zuwarten den KurfUraten 
IQ Sebritlen gegen Wallenatein bei aeinemOberberm Teranlasst; daa Verlangen naeb 
Rettung aus steigender Gefahr, die Pflicht dor Selbsteriia]tung zwangen ilin dazu. 

Weil bei der letzten Vorkehrung gegen Wallenstein vornftmlich Gallas, Piccolomini, 
der Marchese del Caretto , auch Diüdati in Treue gegen den Kaiser thätig sich 
erwiesen, wird von Scheelsucht der italienischen Befehlshaber gegen die deutschen 
gesprorhcn. Kaum lässt sich eine lpirbfrt>rti57ere Äuii«f^rmtrf im Gewand einer ge- 
sehiclitlich erhärteten Ihatsache einscluiiuggeln als diejeiüge Forf^ter's: „Weil Wal- 
lenstt lu den Frieden zu Stand bringen wollte, entschlüssen sieh die hohem ita- 
lienischen Officiere, die mir im Krieg ihren Vorlheil hatten, denselben zu stürzen". 
Aber waren Aldringea, der den Genannten in Beiden nicht nachstand, waren Mara- 
das, Rudolph CoUoredo, der «eben im AoCange des Jahres in Ahnung den Bevor- 
stehenden aicb geftnaaert: Mman sollte den Sehdmen die Hdae brechen^; waren 
Attifeld» der Baren Ton Suis, der Oberst Wangler, manche Andere« die inlVeae gagen 
den KriegihermTerbarrten,ebenft]la Italiener? Freilieb hilft man aieb damit, dasa man 
die meiaten deraetben Analinder nennt» gleich als wtrden Pllich^efllhl nnd Dienstea- 
treoe durch das Geburtsland bedingt Und wenn iu'der aweiten EBIfte dea Februara 
io manche Andere nicht gleich thätig sich erweisen konnten, wie die Erstgenannten, 
10 bii^ dieaea nicht von ihrem Willen, sondern Ton der SteUung ab, die dem Einzelnen 
angewiesen war. 

Vollends leichtfertig, weil selbst der sehwäcbstcn Begründung entbehrend, ist 
die Behauptung: Wallenstein's fiberreieher Brsilz habe, den NVid meiner untergebenen 
Befehlshaber aufgestachelt, er sei als Opfer der Gier nach seinen grossen Götem nnd 
Hemcbaften gefallen. W eil in der Folge die kaiserliehe Dankbarkeit den treu sich 
Bewährenden Thiile derselben als llelohnung zuwies, hat man keine Scheu getragen, 
die Folge in die Ursache zu verkehren. Dieses ist vurnainlich in einem Aufsatz der 
vormaligen österreichischen militärischen Zeitschrift geschehen, dessen Vertüsser in 
der schroffsten Einseitigkeit befangen sich zeigte. 

Stellett wir nun die VerbBltnisae der persftniieb Angeschuldigten in dem Heraog 
von Friedland und ihr Benehmen gegen ihn aeit der Ausfertigung des kaiserlicben 
flitentea in*a Licht, «um Tbeil nach den eigenen Äusserungen dwselben. 

Der Bemerkenswertbeste unter ihnen ist Galla a. Er bewibrte sich jederadt 
anbinglioli an den Heraog ron Friedland. War ea doch diaaer, der Ihn aum groasen 
Verdruss des XurfUrsten von Baiern aus dem Dienste der Liga in demjenigen dea 
Kaisers hinObergezogen hatte. SeitWallenstein's Wiederanstellung stand er in tusagen* 
dem Dienstverhältnisse zu ihm, in ununterbrochener Vcrbindong mit ihm, desaen eine 
grosse Anzahl gegenseitiger Schreiben Zeugniss gibt. Er genoss des Vertrauens des 
Generalissimus in solcher Weise, das» er ihm liber den Vorgang bei St( in;m schon am 
andern Taee Bericht erstattete, Gallas der l^r^ti? war, dem er seinen eilruJiMi Aufbrueh 
von Furtli zurück nach Böhmen anzeigte, mit der Weisung, Wichtiges iiidit dem 
Grafen Trzka, sondern unmittelbar ihm selbst zuzuschreiben. Durch auaiiahiahwtjise 
Verfügung hatte Gallas die Beförderung zum Generailieuteauut, damals der höchsten 
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ndfitifweliee Rtngfttaf«. mit •ibmii HoMligehalte tob 20M fl.« WaUemteia m 
Mrdariten. Er bMrihrto «ich fortirilvead dankTerpfliektefc-gegMi deuelbMi. Ho«^ 
wenige Tage vor der ersteaVeratiBinhnig xu Pilsen weilte GaUes daaelbet und schrieb 
•einem Schwager Aldringcn : „wie man unbegreilieherweise von Hof aua den FeM« 

iMwrn Missvergnügen bereite**. Auf Wallcnstein's Einladung kehrte er aus Gross« 
Gloj?HU nach l'ilsen zurück und weilte dort bis gegen die Milte Febru.irs, obgleich er 
das kaiserliche Pntent bereits it! fien Hr»iideti hatte. Die Verinuthniig, <l;tss er jetzt 
noch an der Hollnung eines glimptlielien Ausganges festhielt, ist keuit L^rutidlose. 
Vielleicht war er es, der in einem Schreüjeu naeli Wien die Erwartung ausdrückte: 
„Wenn der Herzog sich überzeuge, dass er Sicherstellung lindea und bei ««inero 
Kigenthum belassen würde, dürfte er doch noch von seinen Praclikea mit deui l^'eiud 
abatehen". Daaa er am Tage nacb seiner Ankunft in Pilsen JSnner) Aldringen 
sebneb: »lier Herxog beliadet aicb ao woU. daas es nicht besser sein liSnale**« var> 
ritb keine ÜBindaelige Gesianang. Durcb deueii vorgespiegelte Geneigtheit, dem 
IMIIntmi van Baiem Hilfe ni gewfthr«B (woran er aber niemala ernsUieh dachte), 
wurde Gallaa noch mehr besteehen, so daaa eram S. Febraar Pieeolomioi boriehteke: 
er wolle abwarten, woia der Heriog aieh entsebliessen werde. Nach Wien lieas er 
den Vorschlag gelangen: einen voraebmen Mioister nach Pilsen zu schicken, bei 
dessen fiäntreflTen er solche Vorkehrung (reffen wolle, ^dass der Herzog wieder auf 
einen bessern Weg gebracht werde.*' Auch die sechs Monate nach Wallensteiu's Ende 
erlansefte Staatsschrift spricht davon, wie GalhtS und Piccolomini es versucht hätten. 
jeruMi von seinem bösen Vorhaben abzuwenden. Dem übereinstiminend hezfuirle 
Aldi iiigeu dem Kurfürsten von Baiern: „Gallas habe sich gar nicht einbilden kuniieu, 
dass ein solches Übel wahr sei, bis er es endlich anhüreu und gleichsam greifen 
mfisscn". Ein Beweis, duss Gallas laeuiuls als Gegner des Herzogs gegfolten habe, 
liegt auch darin, dass dieser in den letzten Tagen vor seinen Anhäugeni dutauf i>ich 
berief, dasa er in Allem nadi dessen Rafli an Werke gegangen sei, was Wdlenatein 
sicherlieh «eh nicht wflrde erhmbt haben, wenn man von ZerwIbrfiiissMi awiacben 
Beiden etwas gewusst bitte. Doch ist nicht au aweifela, dass Gallas wenigstens 
eine Ahnnng von WaUenatein*s schltnunen Absichten gehabt habe, deus er vereitelte 
dM Erfttllnog deasen dringlichem Wonaches, such seinen Schwager Aldringen 
sn der veraaataltetea iweilen Veraammlimg nach Pilsen sti bringen. Mit der Ab- 
lehnong von Friedbnd's Antrag, unter Verheissung goldener B^ge. ihm sich anio^ 
schliessen, gewann des Herzogs Argwohn gegen Jenen Bestand, so dass er nicht mehr 
mU ihm sprechen, geschweige denn etwas verhandeln wollte. Er bestellte Späher auf 
allen Strassen, damit ihm keine Briefe zukämen, auch sollte ohne Trzka's Erlaubnis* 
die Post ihm keine Pferde gewähren. Seüjsf dsimi um Ii, als er sich überzeugen musste, 
er schwebe in Gefahr, dürfe nimmer Iii m -'er lu Pilsen verweiten, rieth Gallas, wider 
Aldrtugen's und Piccoloniini's Meinun^^ /um Zaudern; oh^tühl sie ihm vorstellten, der 
kaiserliche Befehl laute hell und klar, es gebe nichts mehr zu beralhen, er dürfe 
durch des ikra^ogs gute Worte nicht länger sich eiiilulleii la-ssea. Erst am 18. Februar 
gab er Wallenstein in einem Brief an Aldringen die Beneuniuig Traditore, Porihnte in 
einem andern an Ihtadea. 

Ana allen diesem erheUel^ dass die so lange sarflekgeschobene Vollsiehuag des 
kaiaerlichon Patentes Gallas nur aum Verdienste darf angerechnet werden, und daaa 
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er W teiMo weiteren Vorkehmnfen dnreh iiul4s ireojger ele dimh irgend eine 
itdelnsvertheGeMmittng, einiig durch Pflichlfrene gegen aeinen Oberlienm, sieh hibe 
teilen lusen. Darum iet über Ffoiler'a .heimtflekiaehe und blaterliaUge** Hittheilong 
des Patentes kein Wort zu verlieren. 

Ebensowenig als Gailas war Picculomiui ein Feind Wullenstein's. Dieser hatte 
ihn als Herzog ron Mecklenburg zum Obersten der Leibwache bestellt, mit welcher er 
damals seinen Hofstaat vermehrte. Die Tapferkeit, in der er bei der Schlacht von 
Lützen des ^erallencn Pa[ip«*nltf'i!ir.s liiH'k»' juisfiillte, Oiusst^' ilrni die Gunst des Feld- 
berro in höherem Miisto li^\< rbeii. i)ieser ging er nimmer mehr verlustig, erwies sich 
auch derselben nienial> unwerth. Bei vertraiunsvoller Stellung zu Piecolomini hoflUc! 
der Herzog deuscliien der Treue und der IMlu-ht gegen deu Kaiser leicht entfrciiaicti. 
ihn fUr seine Absichten gewinnen zu können. Noch vor der ersten VersüDintUiug ui 
Pilsen erging er i^eh nueb gegen ihn über sein danuliges Liebliogstbenia: den Undanit 
and die scbloebte Gesinnung des Hefes gegen die Armee, and wie er selbst in Sorgen 
stellen mfisse» mit Unehre entlassen xn werden, wesshnlb er sieh geswvngen sslie, 
mit dem nuseriesensten Theil des Meeres dm Unkatholisehen sich ansusebliessen« die 
österreiGbischen Erblinder bis cur Ausreltnng des Brases sn bekriegen. Dabei reehne 
er aaeh auf seine Mitwirkung, wofiir ihn Beförderung nnd utsehnUeher Besiln nieht 
fehlen seile. Piceolomini s Einwendung, die Macht des Hauses, zunnl in Spanien« sei 
eicht gering zu achten, hielt Wallenstein entgegen : „bei derartigen Unternehmungen 
sei einzig der Anfang schwer, alles beruhe auf keckem Wagen. Mit ihm wäre es 
nun dabin gediehen, d<iss er dem Glück sich anvertrauen müsse". WuHenstein scwei- 
felte nicht, dass er l'iccoiomini gewonnen h;the. nies duher Trzka's Bemerkunjf: der- 
selbe sei ein Fremdling, sehe scheel auf des Schwatrers (i rosse, mit deu Worten 
zurück: nseine Cun.stelUliün ist genau die meiuige, des^halb ist es uumöglich, dass 
er mich hintergehe 

Indens wusste Piecolomini bereits mehr als seine Diensttreue und sein Pflicht- 
eifer ertragen koM^en. Sie swnngen ihm bei dem GeInge in Pilsen, nneh welchem die 
Oheraten WsUenstein sieb schriftlich ver()flichtcn soUtea, gegen Trskn den etwas 
Sherdlten Ruf nb: .Hn Verrither!* was Diodati dedoreh Tertnsehfe, dess er ihn 
sogleich bei der Hand nahm, und mit ihm in dem Saale hernrnspinng. Obwohl 
Piceolomini ron des Uenogs Absiebten jetit mehr wusste nis diesem lieb sein konnte, 
gab er dennoch die Hoffnung seiner ROckkebr nur Pflicht nicht nof* Der Dichter hat 
den Grafen eben so richtig als würdig aufgefasst, wenn er Ihm in der Unterredung mit 
Questnnberg die Worte in den Hund legt: 

Verzagen wir nach nicht an frOh. mein Freund! 
Stets ist die Sprache kecker als die That; 
Und mancher, der in blindem Eifer jetat 
Zu jedem Äoasersten entschlossen scheint. 
Find- 1 unerwartet in der Brust ein Hera, 
Spricht man des FrOTols wahren Namen aus. 

Diesen schönen Worten huldigte Piceolomini, so lange es Ihm möglich war, wenn 
er auch bald nach der Versammlung su Pilsen sich geäussert haben soll: „es dringe 
ihn, die Vilgel aus dem Nwt au nehmen". 
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Am 20. Jlnuer theille tt Aldringen mit: »abttmials sei er neeli Pilsen berafen, 
umerweiU werde er deliiii abgelieii. Er boffe seiner guten Abslebt nnd. der Klag* 
beit des Grafen Gallts werde es noeb gelingen den Henog in einem seiner Ebre 
nnd dem Dienst Sr. Majestit angemessenen Bntsebloss so bewegen. Zebn Tage 
spater ertheilte er Gallas den iUtb, Friedland rorsestellen : wie es niebf gut sei, dnss 
er den Feind solche Fortschritte macben lasse; ihm breche das Herz, dieses sehen zu 
mOssen. Er blieb in Pilsen, so lange er den dortigen Aufenthalt filr gesichert 
halten durftp, nnd Wallenstcin's Vertranen zn ihm nicht wankte. Dieses bewährt« 
der Herjtot? mit dem Auftrag an den Grafen, alle Pässe gegrn Snl^hurg tu besetzen, 
damit krid Volk zum Beistand des K;iis( rs aus It;dien herauskomme ; da^serihn ferner 
ermächtigte, jeden Obeisleü zu iteseitigen, der ihm verdichtig vorkomme, deren 
Regimenter Andern zu uLcrgelien, die Ortschaften an der Donau wohl zu besetzen. 
Am 6. Februar trug ihm Wallenslein Untersuchung der Insolenzten auf, vvoruber 
die Stftnde OberSsterreichs gegen das Kriegsvolk klagten, zugleich aber erhielt er 
Yon demselben die Weisung, ebne BefeU tob ihm bebe Hilfe laeh Baiem geben 
an lassen. Traka ersnebte ibn. Ar seinen Schwager besten Veltiner Wein sa beaer- 
gen. Ifech am 9. Pebniar veraieherte Traka, »Sr. Exoelleas geborsamster Diener 
und Knedit"» .dieselbe solle Ihrem WoblgeAillen nach, wu sie snm niltiliehaten nnd 
f. F. Gn. anm besten erkennen« tiian» denn I. F. 6n. sich in Allem auf Dieselben sich 
rerlaasen nnd Alles an Ihrer Oispositien stellen*. Dieses alles gibt Zeognisa. dasa bia 
zu dieser Zeit awischen ihm nnd dem Henog nicht die geringste Spannnng einge* 
treten war. 

Wirft es einen Schatten auf Piecolomini's Charakter, wenn er gleichzeitig mit 
Gallas itnrf .^Idringci) fiber nllfjlllige Massregeln, die bei Wallenstcin's Verharren in 
der riitugsamkeit gegen den Kaiser zu treffen sein würden, ina Einvernehmen sich 
setzte? Wir glauben nicht. Er hielt mögliehst lange an der Hoffmirv:^ f-st. der Herzog 
von Friedland dürfte zuletzt doch noch zur Krkenntniss seiner PtliQbt zurückkehren. 
Ms (J e Verwickelung bereits ihrem Ende zueilte, und obwohl er Gallas m das 
»Zugreifen" gemahnt, bemerkte er doch uaverweilt: nachdem der.-ielbe angewiesen 
sei, nidits an SberstOraen, mOase man dessen Verfilgungen mit Geduld erwarten. 
Indeas konnte jene Hoffiinng fehlschlagen, durfte man biedurcb nicht sich llber- 
rnscben hMsenp Yorikebrungen waren geboten. Pieeolomini «rar in der Lage eiaea 
Feldherrn, der mit dem Feinde einen WalTenatiUsiand abscbliesst. wtbrend desse« 
aber Vorkehrungen triflk, dasa eine mdgticbe Emeuerong der Feindseligkeiten ihn 
nicht unvorbereitet finde. Aneb Pieeolomini wurde immer unausweichlieher an der 
Frage gedrängt, ob er dem Feldlierm in seinen EigenmSehtigkeiten, ob er bei stei- 
gender Gefahr dem Kaiser sieh arisciillessen wellet Kann ibn darttber ein Vorwurf 
treffen, dass er Air diesen sieh entschied? 

Gab Pieeolomini Butllcr's Feldcaplan, Patrik Taaffe •) auf die Frage: Wie mit 
Walleiistein zu verfahren sei? die Antwort: am Besten wäre es, denselben nieder- 
aumaeheo, so dOrfto dieses eher der augenbiicklieheo Aufwallung des heissblQtigea 



*J Der sehr werthrolle ßerichl (Icssellu n fibcr seine Sendung und die nachbcri^cn VorgSncr« m 
Eger, ia UteiaUeher Sprache abgef^sst, wird in i<!m Kriegsarcbiv aufbewahrt. MaiUtii hat 
dtasslbea Ia ssiaar «stefMiebiieh«ii Gttebiditek Bd. Hl, iB> Deatteh« abamtst. 
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tttiitncn bei einer abermdieiiden Fnge, lüa mliigcr Oberleguug xuiatehreibeo 
Min; denn fielleiebt an deniMtbeo Tilge, oder gau knn niror, driekte Pieeoioniini 
gegen Gnttas die Vemmtbnng aue, der Henog werde sieb m der Absicirt nach Bger 
gewendet beben, am Yon dort aoe aieb sn reinigen, sein Betvagen sn reehtfertigeo i). 
DieiM Mblieaat den ernsten Gedanken an Ermordmg aus. 

Die vielen Mefe, dieaidi von Piccolonini erhalten haben, beweiseu eiue edle 
aod biedere Sinoesart Knrs nach dem Vorfall in Eger wurde die Ansieht in Umlauf 
gMeUt, das Verfahren gegen Wallenstein waro einzig die Folge ron Umtrieben, 
durch dio Spanier geschmiedet und durch die Ilaliener vollführt. Dadurch föhltc sieb 
Piccotomini tief gekrankt. Er schrieb desswegcn dem spatiischcii Rotschnftrr in Wien: 
„lieber wolle er den Befehl iiiederlegcu und zum Beweis seiner ErgoL f iiln it ;j;Li;eii 
den Küiser als Gemeiner dienen**. Gegen den llofkriegsraths-Präsideiiten äusserte er 
sicii iii den Briefen vom 21. und 22. Mär7, (im Schlosse N'ychod): „flie Verfügungen 
Sr. iüajeätüt werden übel ausgelegt. Man uiniiui cla.<s au llaiietier übertragene Com- 
nando sum Vorwand. Sie sind Ausländer, beisst es, welche die Deutschen eu Grunde 
nebten wollen. Befehle reo Gallat seien snrückgehalten worden, weil man gesehen, 
dass es noch bdse Lente gebe, die, wflrden sie vor den Feind geführt, grossen Naob> 
tbeil marsaeben kdunton*. Er seUiesst seinen Brief mit den Worten: »Das Dasein 
ChdgeoinDter Ist unsweifelbafi, der Feind boIR vielleiebt aof Unordnnngen In dw 
kslierliehefi Armee au amnem Vortheile*'. 

Wir haben dieses nicht unberührt lassen dürfen, weil es Solche groben kit, die 
(wir wollen holTen aus Unkenntniss oder Übereilung) Piceolomini's Worte von Nieder- 
legung des Coinmandos dem Unwillen SOgesdirieben habei^ in dieser kurzen Zeit noch 
keiner Belohnung tbeilhaftig geworden zu sein. Freilich wer in Picculomini's und der 
ilhrigpii Befehlshaber Verfahren weder Ehrgefiibl noch Pflichttreue, blos Neid gegen 
einen HühergestolUen im«! Beichbegütertcn erblicken zu dürfen glaubt, ist leicht im 
Stande der löblich|^ Äusserung eines Mannes einen geh&ssigeu Beweggrund unter- 
ittsebieben. 

Der Dritte, welcher ohne die leiseste Abneigung gegen seinen obersten Feld- 
berrn redlich zu dem Kaiser stand, war AI dringen, jenem aai längsten bekannt. Cr 
war es, weleh«r ihm acht Jahre frOber den 8i^ fiber den Freibeuter Ibnsfeld an der 
Dessaner Brficko m(glicb gemaebt Er blieb mit Wallenstein in inniger Verbindung, 
aneh naelidem er an Regenshurg von der BefeblshaberstoUe war entlassen worden. 
Briefe ron ihm an diesen, da er selbst wibrend des nmntnaaiscben Krieges in Italien, 
sowie aus der Zeit, da er m der Seblaebt hei Breitenfold unter TiUy stand, smd 
Boeb vorbaadoi. Nadi beendigtem Feld«mf in Italien trat er wieder unter Walleln- 
stein's Oberbefehl. In der Schlacbt bei Zirndorf gewann er dessen Beifall in solcher 
Weise, dass der Herzog seine Tordienstreiche Haltung bei derselben anrflbmte und 
dem Monareben den Antrag stellte, er m&efate Aldringen doreh eine anerkannte 
Zuschrift erfreuen. 

In seinem ganzen Thun gewährt Al(!rin5fen das Bild fiiirs pflichttreu'^n , unter- 
geordneten Befehlshabers, welcher Thatentlurst, Rocrierde nat li Auszeichnung und die 
Aussicht auf glänzende Erfolge, die winkende Gelegenheit, durch solche sich auszu- 
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gg2 W&lleDstein's ADgebliohe Gegner. 

geiehn^D. dem mUiUraclifiD OehorMui gegeo den HSIiergestellteD untererdnet Nach 
dem bald figlich sich wiederliolendeii Begehren dee Kaiwrs and des Knrflinten tob 
Baiem um Kriegshilfe ftr diesen, Hess endlich WaüensteiB einen Heerhaufen unter 
Aldringen diesem augehen, aber mit dem heatimmlen md beinahe alNrSehcnfiidi 

wiederholten Befehle an den FOhrer, in Iieinen Kampf sich einzulassen, zu keiner 
Wiedergewinnting eines festen Platzes behilflich zu sein, alle Bitten des Kurfilrsten 
und seiner Räthe an wirklichem Beistände von der Hand zu weisen. Man braucht 
kein Kriegsmann zu sein, um zu fühlen, wie !?chmprz!ieh es dem wackern Aldringen, 
der am Ende 160 Compagnien iinttT seinem Befehle hatte, fallen musste, seinem 
Ohorn m klagen: er finde sich beschwerlichen Nachreden der baierischen Räthe 
blussgesteilt, erwerbe für einenPoltron gehalten, und hinfVn ileii kühlen Trost erhält; 
„wenn der Herr l nsern Ordonnanzen nachlebt, durch ki iiipriei PrätensioiR u der- 
jenigen, die das Werk nicht verstehen, sich abwendig machen iässt, thut er ganz 
recht". Aldringen zeichnete sich selbst am zutreffendsten durch seine Antwort, die 
er dem Herseg TOn Fetfai anf daa Verlangea erfteilte, zugleich ab FeMmnnebaH dar 
Spanier sieh verwenden an lasaen: »Ich gehöre** aehrieb er donaelben* »nicht mir 
< selbst an; ieh hinge Ton 8r. Vnj. nnd dem Oberb^ehlshaber ab, nnoh deren Willen 
habe ich midi in richten". 

Binen aolchen anfepfemden Geberaam vermag Derjenige nnf die Dtner nidit sv 
leisten, der in seinem Heraen einen geheimen Groll gegen den Obern hegt, der ihm 
denselben dazu noch unter so harten Bedingnissen auferlegt. Aldringen 's uounter^ 
broehene Berichte an den Herzog über alle Ereignisse, Ober alle eigenen Vorhaben 
und Bewegungen sind ein unwiderlegliches Zeugniss, wie er seine Abhingigkeit Ten 
ihm ehrte, als mustergiltiger Kriegsmann sich bewährte. 

Zur Zeit, da der Kaisci- das erste Patent gegen Wallenstein ausfertigte, ho{\'\ 
Aldringen mit anderen W ritlrngenossen : „Gallas werde denselben doch noch auf dt i. 
rechten Weg bringen, ihm das Gewissen wach rufen, zumal wenn derselbe vorsichtig 
zu Werke gelfe". Der ersten Einladung nach Pilsen folgte er nicht unter Beziehung 
auf smn Kopfleiden. Folge des in der Sehlacht bei Rein erhaltenen Schlages. Er hielt 
sieb damala cur Fliege aeiner Gesundheit in Sehlrding auf. Unxwei£dhafl gab ihm 
sein Schwager Gnilas Ten der Yeildgung des Kaisers Nachrieht, setzte ihm TcnmiÜi- 
lieh Aber die in Wien TCrwaltende Stimmung inKenntniss« Denn schon am 8.Febninr 
«rhielt der Oheratlientenant Mehm» der seine IVene gegen den K^ser gUhuwad 
bewihrte, Ton Aldringen im Veriranen Kunde TOn der »Verftnderung, die mit WaHen- 
stein solle TOigenommen werden O"* 

War er auch, wie gesagt wird. Wallenstein verdächtig, so lag demselben doch 
Tiel daran, dass Aldringen zu der zweiten Versammlung in seinem Hauptquartier sich 
einfinde. Diessmal schlug er dieEinladung nicht aus, reiste jedoch absichtlich langsam. 
Gallas erbot sich, den Sfliwa^pv rinzuhoien. Aber er machte ihn auf die Gefahr 
aufmerksam, der er wiirdc « iili^i geugehen. So wnrde er zurückgehalten, trat fortan 
den Vorkehrungen derjenigen befehlshaher bei. die dem Kaiser ihre Treue bewahr- 
ten. Durch sein Eintreffen in Wien am 17. Februar zu ausführUeher Berichterstattung, 



Molir«'s Sclireibea ao dea Kaiser TOm 23. Februar, im Kriegearchiv, gedruckt b«i Firtlff, 
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veranlasste er dM sweite kaiserliehe Patent vom tolgendeo Tage und die entacheiden- 

den Massrcgeln. 

Der Vierte, der ni Wallenttein*! Gegnern geifthlt wird, ist der Feklseugmeistw 
Jolini Oiedati. Auch dieser stand in des Henegs Ganst Er erwies ihm dieselbe 
doreh die Sendung naeh Wien inr Bericlitersfattung Ober die Sehlaclit bei Lotzen. 
Im folgenden JsJire liess er ihn an dem Venndi, den Hersog Ton Feria Ton dem beab- 
siehtigten Narseh naeh Deutschfaind abtiibringen, naeh Mailand gehen. Wallenstein 
hatte nicht zu klagen, dass Diodati das Vertrauen, womit er ihn ausgezeichnet, nicht 
geehrt habe. Er blieb bei ihm in Pilsen, bis ihm das kuiserliche Patent bekannt wurde; 
da erst zog er von danntti« nm sein Regiment, welches an der baierischeu Grenze lag, 
nach Ifornzdiowitz, einem Sammelplatz dus kaisertreuen Kriegsvolkes, zu führen. Er 
verliess Wullensleiu s llaiij)f(ju;irtier, ohne eine Anfrage an denselben für nothwendig 
zu erachten. Hieiür, sagte nachher Trzka, wird der Herzog ihn zu bestrafen wissen. 
Diodati stellte sich unter Piccolomini. Mehrere Briefe desseli>en üher die Begegnisse 
in und um Pilsen aus den letzten Tagen des Fcliru.iis haben sich erhalten und 
ijcurkundeu die Treue, mit der er zu seinem oiicrstcn Kriegsherrn hielt. 

Am schlimmsten kommt sowohl in der österreichischen militärischen Zeitschrift, 
als TomSmIich bei Förster, Frans ?on Grana, Harehese vonOtfelto» Savona nnd 
Millesimo daron. Aueh ihm war der Heneg nidit abgeneigt. erflihien ans den 
Aeten der nachher von dem Kaiser Uber Wallenstein's nnd seiner GeOhrlen Güter 
niedergesetaten Ltquidations-Cmnmiasion» dass derselbe» welin er einem Kriegsnmnn 
eine Gnnst habe inwenden wollen, einem Andern unter dem Vorwand, derselbe sei ein 
HoehTerrtther, sein Gut habe wegnehmen lassen nnd es jenem augewiesen. Unter 
denen, die auf diese Weise sollten bedacht werden, wird auch der Harehese von 
Grana genannt. Derselbe stand im Jahr 1633 als Oberster bei der Armee in Schlesien. 
Gleich Andern war auch ihm der zweite Waflenstillstand mit Arnim, die Verurtheilung 
des ficeres zur Unthütigkeit, höchst missbeliebig, er erlaubte sich spöttliche Reden über 
den Waffenstillsliind. Währond dp^selhen reiste er nach Wien unter dem Verwände, 
iron dem Commando seines H( gi[nLiili s zu fickznlreten , widirseheinlieh um dort den 
Stand der Sachen in seinen» wahren Lichte darzustelien. Er s( Ix nt bei dem Kaiser gute 
Aufnahme gefunden zu haben, denn er wurde von demselben zum Hofkriegsrath ernannt, 
auf mancherlei Weise verwendet. Bei erprobter Treue und Tüchtigkeit hatte er zur Zeit 
des Ausbruches der Wallenstein'schen Unternehmungen mit besonderen Vollmachteji 
nach Böhmen zu gehen. Das kaiserliche Beglaubigungsschreiben an Gallas und Suis 
ngt ausdrOeklidi: »um gewisse wlditige Sieben ui Hemem Namen su eröffnen*. 
Aua Ibnf Beriehten, die er, mit dem 24.Februar 1634'beginnend, dem Kaiser susendete, 
ersieht man, dass er dem Aufgetragenen mit allem Eifer und grosser Begsamkeit oblag. 
' Ea mag sein, das« er in diese Berichte, da sie aiemlieh susfbhrlich sind, VersehiO' 
denes aufnahm, was er blos aus Hörensagen kannte und wodnreh ehiselne Personen in 
bedenklicherem Licht mögen erschienen i^ein, als sie Lei genauer Kenntniss des Sach- 
verbaltes verdient hätten. Aber unter bedrohiichon Erscheinungen, wie sie damals 
sich kund gaben, fallt es treuem Eifer für den Oberherrn schwer, alles Vernommene 
jederzeit reiflich zu prüfen, genau zu würdigen, nicht üher die Grenze des Bewährten 
sich hinausreissen zu lassen. Wenn er i. B. Landshauptmann von Gitschin. 
Dietrich vonMalowetz, den bewährtesten und vornehmsten Geschäftsmann Waiieustein's, 
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den Verdächtigen beizülilt, so mag er eben dem Ui tlu ile Solcher gefolgt sein, welche 
aus blossen Opschüftsverhältnisscii hcdetiklicho Gesinnungen, .selbst Bestrebungen 
folgerten. Förster*.« giftigei» l'rtheil : „Feigheit, Faischheit, lk)slieit. Ilahsitchf 
inid Niederträchtigkeit jeder Art, sprechen au.s diesen Berichten (Carcttu sj, und num 
erkc'jiiU mit Schander, in welche teuflische Hantle der Kaiser diese AnsrelegiMilieit 
gelegt hatte", ermungelt aller Nachweise, um den mindesten Glauben verdteneu. Doch 
um Dichts tu verschweigen, wof^ in den Acten Belege sich auffinden lassen: Von 
E^noutzigkeil dOrAe Caretto nicht frei xu apreehen sein. Sie war das Gebrechen 
mancher Kriegsleute jener Zeit, sie ist das Gebrechen so vieler Mensehen, hoch- 
gestellter und einflussreichar Hftoner xu jeder Zeit. Im Jahre J632 erging von 
Walleostein der Befehl, die Compagnien des Regimenies, Ober welches Grane del 
C^tta geseist war, zu verniindem, wmI seine BigennatKigkeit den Dienst bewo- 
trächtige, bei fernerer Übertretung sein Regiment aufzulösen. Auch bei den Ver* 
Wickelungen, deren hier gedacht wird, scheint er sich selbst nicht vergessen zu haben. 
Er eignete sich die Pferde und Wagen des Generals Schafgotsch zu. Aber Ferdinand 
befahl ihm, dieselben unverweigetlich zurückzustellen, „weil Alles mit rechlliclier 
Ordnung vorgehen mässe und er mit Beschlagnahme der Schafgot sehen Gäter noch 
zurückluiltcn lasse". 

Man darf es mit Hecht eine betrübende Notluv cndigktjit nentien. Manner dalTir 
in Schutz nehmen zu mflssen, dass sie unersehOtterlieher Treue l^i tt den Oberberrn 
ol>er frühere Beziehungen und erwiesene Gunslbezeugungen das L bergewichl ein- 
rSufflten. Stfindcn die hier Genannten ehrenwerth vor unseren Augen , wenn sie das 
umgekfilirie Verhalten aidi «rbubt M«n? 
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BeBtiminniig des Sandgeltaites im Mehlei 

angewendet m den k. k. Militär-Yerpflegsmagamen. 

Nach den amtlichen Ueslimmungen darf ein Wiener Ceotner des ärariscben 
Hehles höchstens 10 Loth Send enthalten. 

Um nmi hei der Obernahme reu Hehlaerleii io Magaziaea eder hei rerkommeo- 
den Klagen Oher sandig befnndenes Bred den Sandgehalt im Hehle sieher und anf 
eine dem dermaligen Stande der Wissenschaft entspreehende einfiidie ud lacht anS' 
filhrhare Weise hestiromen an litanen, hat man in Osterreieh die feigende Unter- 
anchnngsmethede angeiHrdnet und die hetrelTenden Hagaiiue mit einem, alle hiein 
nöthigen GerSthschaften enthaltenden Etui versehen. 

Die Untersuchung erfolgt durch eine besondere Commission unter Zoiiehang 
eines Feldarztes, und zwar: durch ücn Koldiirzt selbst, oder in Orten, wo Hilitir* 
Medicamenteaanstalten bestehen, durch den Apotheker. Die Untersnchnngsmethede 
ist folgende : . 

Von dem zu untersuchenden Mehle werden genau 4 Loth -cth^cvogen und in die 
18 Zoll lan^'f , 1 Zull weite Glasrolire ^'('fiillt , welche an dein versehinäierten Ende 
in einen hiji häteuä Zoll weiten UA^ auslauft, dessen Mündung mit einem feinen^ 
möglichst wenig porösen Korkpfropfe verstopA ist. 

Man Qbergiesst hierauf das Hehl mit uageHibr einem gleichen Volum Chloroform, 
voratepft die weitere Oflbong der R5hre. sehfittelt alsdann den Inhalt tflchtig durch, 
bia alle Klumpen Terseharnnden sind und bringt endlich die Il5hre durch Einspannen 
ia dan am Sfative befindlichen Hala in eine verticale mit dem Tecachmilerten Ende 
nndi abwirta gwichtete Stellung. 

Die Yermengung des Hehles mit dem C^lereferm wird erleichtcvt» wenn das . 
Mehl in mehreren Portionen abwechselnd mit der entsprechenden Menge Chlerofenn 
in die Glasröhre gerülit wird. 

Innerhalb einiger Stunden sammelt sich die specifisch leichtere Mehlschicbte am 
oberen Tbeile an, während sich der Sand im verschmälerten Ende uM-dgert. 

Sobald durch ruhige Luge zwischen dem Sande und dem Mehle eine l'/™ bis 
2 Zoll hohe, weisslich getnihte Fliissigkeitsschichte abgeschieden ist, wird die kleine, 
über einen möglichst lieten i'elier gebrachte Porzcllanschale mit dtir liukuu Hund auf 
1 bis ly, Zoll dem verächmälerteu Ende der Röhre genähert, der Stöpsel sonach 
durch die Rechte miltelst Drehung gelüftet und in die kleine Schale fallen gelassen, 
welche man rasch wegzieht, sobald sich die Sandschichte in dieselbe entleert bat 

Hierauf Obergiesst man den Inhalt der kleineren Male nach mit etwas Chlore- 
ferm» apQlt den Stöpsel damit ab» entfernt denselben and schüttet hierauf behutaam 
die im Schilcfaen heflndliehe FlQssigkeit ab (decantirt), so daas der Sand surflckbleibt. 
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Es wird dann auf den Inhilt des kleiaeo Schälchena noch etwas Wanw gtmsMtUt, 
'gut QiDgerfthrt, einige Hüiaten stehen gelassen und die Flüssigkeit hiertnfabemäb 
abgeschattet und das Verfahren noch ein- «der swei'nal wiedeAolt» Ms das Wasser' 
gans rein ablinft. 

Nunmehr wird das SehSlchen an einen trockenen warmen Ort gestellt und nach 
erfolgter Auslrockniing das Gewicht des Sandes ermittelt, welches da einCenlner 
Hehl höchslens 10 Loth Sand enthalten darf — fftr die der Br^rabmg mtenogenen 

4 Loth j\It.'lil snriarli höchstens 3 Gran betragen darf. 

Sollte fes sich bei dieser Untersuchung zeigen, dass der Sandgehalt des Mehles 
mehr ;\U 3 Gran :utf 4 Loth Mehl betrage, so ist noch in Erwägung zu ziehen, ob 
dieser Sandgehalt von den Mühlsteinen herrühre oder i^b nicht eine betrügerische 
Untermischung des Mehles mit Mitierdbubstanzen, als Gyps, Knochenasche etc. statt- 
gefunden hahe, weil die lets^tgonnnnfen Substanzen bei der Behandlung des Hehles 
mit Chloroform gleichzeitig nnt dem Saiulu ;>l)ge.schieden werden. 

Wenn demnach der gefundene Sandgehalt des Mehles die limitirte Creme 
bedeutend Oberschreitet oder sonst Grund Torbanden wSre, eine betrügerische Unter- 
mischuttg des Hehles mit Hineralsuhstanten zu rermudien, so wire naeh genauer 
Constatirung des 'Gesammtgewichtes sftnuntlicher Mineralsulistsnxen weiters eine 
ehemische Analyse des Rflekstandes so reranlassen. (1) 
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. JAe ABWendnng der Ptaoto-LitliogTapliie bei nilitftr- 

topograpkLscIieu Arbeiten. 

(fliMwTüMNo.M.) 

Als die Leistungen der Photographie schon einige Bedeutung erlangt hatten, 
dicbte nmn sogleich daran, dieselbe auch für die mililirisehen Karten and Plioe ia 
Anwendang sa briagea. 

Bs gelang swar ehiie Antiand» Karten und Pllae mlUabt ^dea gewQtmlidien 
plmtegraphiaeliea Apparates bq verk leinern, eder dnreb Einwirkung des Sennen- 
Uchtes aaf ein nnter Glasrakmen gekaltenes, mit der Zeieknnng bedeektes, pri- 
parirtes Papier im gleiehen Massstabe so eepiren; — deeh leigten sieb dabei 
mdirere Übelstände : 

1. Eignea sieb mit Farben ausgeführte PiSne nicht zur photographischen Behand- 
lang. Der Ordanng: gelb, orange, roth, violet. blau entsprechend , nehmen die pholo- 
graphischen Töne vom dunkelsten zum lichtesten ab. Ein militärischer Plan mit den 
Wald-, Wiesen-, Weingartenfarben etc. photographirt, gibt daher eio fast wider- 
wärtiges Bild; blau ausgezogene Flüsse verschwinden nahezu. 

2. Auch bei der Copie £janz sf liwarzer, in Strichen ausgeführten /oichnuogen 
wird der sonst weisse Grund «It^s l';i;M(>res braun- nder graugelb, und das Dunkel des 
Grundes nimmt zu. je stärker und kräftiger man die Striche der Zeichnui^ selbst her- 
vorheben will. 

8. Je grosser dKe Redaction, d. b. Je mehr des BBd vefUeinert wind» desto 
reiner und sehirfer wird swar die Photographie, die prsktisebe Vervendbnilwit (der- 
selben über leidet, denn man erhilt keine geistig aufgefassleiladasiien, keine 
dem teijüngten Massstabe anpassende Seiehnung «nd Btkrtti, eendern nur «ine 
Bsee hantsehe Veihleinemng der gesummten Zeichnung und Sebrift» dnmnarh 
Oherludenes, kaum lesbares Detail. 

4. Bei der VervielfMtlgtnig ones jedes einselne Blatt ehemisoh behandelt wer- 
den, was Geld und Zeit in Ansprach nhnmt und die Keetnn einer frtsaeren Auflage 
b^er stellt als bei Arbeiten auf Kupfer oder Stein. 

Diese Übelstände waren Ursache, dass man bis jetzt die Photographie bei tope- 
graphischen Arbeiten ^ew^hnlicli nur in folgenden Fällen anwendete: 

1. Urn von Dni^iii il - Aufnahmen , deren Copie durch Handieichiuing lu J(Ost> 
spielig ist, w (iMfi ilp D iplicate zu erhalten. 

2. Vnt sich Liüige Cupien von einzelnen Plänen zu verschaffen, die zu Eisea- 
bahnprojecten oder anderen Studien benützt werden sollten. 

8. Um genauere Reduetionen als die nsdi dem blossen Augenmasse zu erhalten. 
Di« Veraddedenheft in den Dhuenaisnun der Objecte, je nachdem selbe dem Feens 
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im photographiseh«!! Bilde nShor oder enttoater liegen, ist «rprobternuiSMii so 
gering, daa» eie bei bedeetenden VerUeinerangen gar nicbt in Betraebt kemmt Das 
wa Gnvtrende kann leicht henrorgehoben und phqtograpliiscbe Bfld seibat leicbt 
auf den Steio eder auf Metall Obertragen werden, wob« wieder g^enttber der 

Anwendung von Pausen an Z^t end Genauigkeit gewonnen wird. 

4. Lasst sich bei einem ausbrechenden Kriege leicht die zur ausgiebigen Ver- 
theiiung nothige Anzahl photographischer Abzüge Ton der Speeialkarte des feindlichen 
Landes oder vom Kriegsschauplätze allein herstellen, was oft zur Nothwendigkeit 
wirr), da solche Karlenwerke zur Zeit des Krieges gar nicht zu haben sind. Sowohl 
die Franzosen als Piemontcsen haben von diesem Mittel Gebrauch gemacht. 

Bei der Uaahvveisbarkeit .solcher militar-topographisciier Arbeiten auf phulo- 
graphischem Wege mu.sste wohl der Soldat mehr als Andere grosses Interesse an der 
Frage nehmen: oh es nicht inüglich sei, photographische Bilder unmittelbar auf den 
lithographiscbeo Stein au fiber tragen und den Stein so zu prüpariren, das« das Kid 
«uf der gewdhnliohao Prease, wie andere Lithographien« fwfidflütigt werden könne? 

Man bat auch diess erreicht; es ist gelungen, photograpbtsdie Bild«r xum Ab- 
druck auf meehaeiadiem Wege niebt nnr anf den Stein, sondern aiieb auf Metall sn 
QbertrageD. Man benntst bieso Kupfer, Zink und Stahl. Die Stablbilder, wie mm sie 
in England erzeugt, werden die schSnsten und reinsten. 

Die Engländer hatten auch die Arbeiten auf dem Steine — die Photo-Lithographie — 
Jrflber als Andere offieiell bei topographischen Arbeiten in Anwendung gebracht. 
Sie seichneten gleich ihre Aufnahmssectionen — der Anwendung der Photographie 
entsprechend — in zwei Farben; schwarz fÖr das Geripp und die Schrift und 
gelb (Gummigutt, das im photographischen Bilde dem schwarzen Ton am nächsten 
kommt) für die Terrain-Schraffirung. Im Drucke erscheint dann die Scbraffirung 
etwas matter als das Geripii, w as einen guten Effect hervorbringt. Man ging in Eng- 
land sogar noch weiter. Man brachte sowohl die Zeichnung der Reduction als der 
Pausen, wie auch die ganze Graviruug in Ersparung, indem man aus dem grossen 
Bilde noch zweierlei Reductionen auf gans photographischem und meebanischeni 
Wege Teranttaltate. 

Die Analdbrung solcher Rednetionen ist aber nur dann möglich, wenn die Oiigi- 
nalieidinnng — das B3d im GrossMi — sdion llbr die ^otograpbiaebe Yerkleineruug 
Torgerichtet, nflmlich krftftig und nur in einem oder swei Tünen (schwari alhin 
oder schwan und gelb) gecoicbnef ist Namentlieb muas die SebrafÜnnig grob 
gehalten und mit entiprecbenden weissen Zwischenräumen ausgefiihrt sein. 

Das Schnnunern mit der Kreide oder mit Bleistift, so wie die Schrafßrung in 
mehreren Tönen lassen sich bis jetzt im Wege der Photographie für den Pressen- 
drock nicht verwerthen. Jede Photo-Lithographie erfordert nach dem bisherigen Stand- 
punkte der Kunst unbedingt eine krftftige Linien^ oder Striehxeiehnung in Schwan 
auf wei.«sem Grunde. 

lu Österreich haben sowolil das k. k. militär-geographische Institut als die k. k. 
Hof- und Slaatsdruekerei gelungtnc Versuche in photolithographischen Arbeileu 
gemacht. Die diessi illigen Publicationon der letzterh Anstalt in d( ii Druckschriften der 
k. k. Central-Commission für Erforschung uiiil fc^rhaltung der Baudenkmale sind der 
Welt bereits bekannt, und wir glauben unseren verehrten Lesern einen doppelten 
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Die &Bv«iidoiig der Pboto-LiÜMgriphie bei aditir-tepogn^solieii Aibeiteik 

Dienat m erweisen, wenn wir ihnen in Ttfel 41, ala Probe einer Photo-Lilhographie. 
eineii von derselben Anafnlt anf der Sehnellpresse in 4000 Exemplaren «bgedraektoi 
Plan de« Kriegsaebauplatsee in Nerdamerika vorlegen, der ans einer engliaeben Z«- 
tang pbotograpbiseb abgenommen wurde. Der Brseugnngapreis per Exemplar sammt 
Drnek und Papier kommt nicbt einmal anf «nen halben Neokrenaer dsterr.Wftbrung')* 

fÜB im k. k. geograpbiaeben Institute dieaafalls gemachten Versuche haben sich 
natOrlicb nur auf Kartenwerke nud Pläne })(>/.op:on. wan bei den feinen Twrainschraf- 
fen eine ?iel schwierigere Angabe als die blosse, diek gehaltene Lineariseichnung ist. 
Dpssenunpeaehtet muss man die Torhand^nen Frohen ansp^czciclinet nennpn, und e<s 
bleibt nur zu wünschen, dass sie mit der Zeit auch iint/hrin^end für die Armee 
gemacht wiirfi-n Hei t!fr ietzip;en Ar( nio'ti'f^r Kriegltilit uug kann nidit getiui: filr 
die Verbreitmig gerigtajihischpr uiid topographischer Kenntnisse gctiian und nicht 
genup dahin gewirkt werden, dem Offirier die da/.u nöthigeu Karieu und Pläne auf 
die billigste Weise zugänglich u\ madieu. Das unvermeidlich unterlaufende Unschöne 
und Unvollkommene in der Ausflihruug wohlfeiler Kartenwerke tritt hier gegen 
den Nntien» der damit eraielt werden Ikann. vollends in den Hintergrond. 

Wir helfen — bei der aberaas liberalen Unterstflfsung. deren sieb die Redaetion 
von Seite der löblichen Direction des k. k. militir^geographiscben Institntes an 
erfreuen hat — audi von dieser Seite bald entspreehende Proben bringen an kSnnen. 
V. Btreffienr. 

>) Wir erlauben unt zu bemerkou , dass dieses Blatt nicht der ErMts f&r die ha 16. Hefte 1861 
verspreeheoe Kerle lon Nordamerike eeb eoll. Der Knpferetlch dieser Kerte het mehr Zeit 
sie ToraiMgeeelst erfordert, deher deren Naehliefenraf; noch m erwerten etehf. D. R. 
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Marschall Luckuer. 

£iB« biopaf hiaclit Skim. 

Eb sind jetet uDgeflhr bunderl Mre, das» ein ans Gbam im bauriichaii Watdt 
gebOrtiger Mann als kecker Parteigftnger viel Ton iich reden maehte. Jetet M der- 
selbe nabein vergessen. Nur in seiner Heimat bat sieb das Andenken neeb in etwas 
eriialten. Dieser Soldat gibt den seblagendsten Beweis» dass mancher als Parüsan 
Ansgeseicbnetes leisten kann« wibrend er als Uenker grftsserer Hassen — als General 
durebans nicbt an seinem Platae ist 

Nikolaus Lnekner kam den 12. Jänner 1722 in Cham zur Welt, wo sein Vater 

4 

Bierbraner war nnd einen eintrfiglichen Hnpfenhandel trieb, auch als ein rerm&g- 
licher und angesehener Mann zum BQrgermeister gewählt wurde. Die Meinunpf des 
Vaters ging daliin, seinen Solin fiir den gftistlidion oder den Beamtenstarul zu 
bestimmen und ihn daher studiren zu las.<ien, aber Nikolaus (QWc weder den einen 
noch den andern Beruf in sich. Ihm war das Liebste das Sol Jatenspiel. ^velcbe 
Neigung wahrscheinlich die dort gelegene CavallfHebesatzung zuerst in ihm rege 
gemacht hatte. (Noch tn Anfang dieses Jalirhnnderts garnisoniitcn in (.harn baie- 
rische Dragoner.} Da sein Vater gestorben war, schickte ihn 1737 seine Mutter nach 
Passau, um in dem dortigen Jesniten-Collegtuoi die weitere Bildung k« erballMl. Statt 
der Wissensehaften au pflegen ilberliess er sieb aber dem MOssiggangc. Sebeo damals 
neigte sein beftiges Temperament, seine Unbeugsamkeit und ein gewisser Leiebtsinn, 
dass Ibm ein andererWirkuagskreisbesebiedensei, als der dterllche Willeibm anwies. 

Beim 'Ausbrucbe des Ssterreiebiseben Brbfelgekri^fes trat Lnekner 1741 in das 
lofanterieregiment Horawitakyimd braebte es bier bald xum Ffihnrieh. Dieses ist 
das jetzige 5. Infanterieregiment Grossherzog von Heesen, dessen Inbaber Ten 1734 
bis 1770 der Generallieutenant Heinrieb Topor Graf von Morawitsky war. 

Als im Jahre 1754 dieses Regiment in Philippsburg lag, nahm er seinen Abschied 
und begab sich unter das berittene Freieorps des Uauptmanns Gschray *), wo er 
bald zum Lientonünt vorrückte. 

AIs Uilicuer betheilii^to * i- Mch thiü an allen kflhnen Unternehmungen seines 
verwegenen Hauptmanns uatl zeichnete sich dnhei im März 174!» ganz besonders 
aus, da er in der Gegend von Ismanning, Gschray vor augenscheinlicher Gefangen- 
schaft rettete. Da dieses Freicorps nun aufgelöst wurde, begab sich Luckaer 1745 in 
huliäudische und von da 1757 in hannoveranische Dienste. 

Der Feldsag von 1741 bis 1746 hatte Luckner mit dem Bilde des kleinen 
Krieges Tertraut und erAdirm gemaebt. Niebt nur untemebmend und listig» sondern 
aneb pers8nlieb tapfer, besass er ndlifSrisebe Kenntnisse und jenes rOslige Aller, in 

'} Jobaoii MicLaei Gschray» eia EisADineicterssohn aus Moiitifiiii, liractile es «päter lum preosu- 
■chm 0«Mral vmä »larfc 17AS u Wending. 
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«•lehein lUa UnliriiehiDiiiigeii leicht gelingen. Oer Ruf feiner militäriecheD VerxOge 
erwarb ihm }m B^is des eiebeejfthrlgeo Krieges ehoe grosse Mühe jenen Festen* 
nneh welehen er geisle — er wurde der Anfilhrer eines leichten Corp*. Jetil wsr 
Ijuekner in leiner Sphire. Die Franiosen flohen schon l»ei den Rnfe: ..Die Luch- 
ner'oehen Hoenren!** Es wir kein Poeten, welehen ihm Prinz Ferdinand nbertrug. 
XU geftthrlich. kein Unternehmen zu gewagt, aus welchem er sich nicht durch Lisi 
oder Verschlagenheit heniuszu winden verstand. Hinterhalte zu legen, CbcrHille auszu- 
l&hren, Transporte aufzuheben, das war sein Element. Archenholz berührt in seinem 
siebenjährigen Kriege drei Gelegenheiten, welche die glün/.entl geleisteten Dienste 
Luckner's unzweifelhaft an «Ifn Tag legen. Lnrkner galt dainnb all^einein für den 
besten Farteigänger. Als nach dem am 0. Februar I7ü3 zu Hulicrtsburg gescMos- 
senen Frieden Hannover das schöne und ausgezeichnete Huszarenregiment Ijuckiin s 
abduiikte, entrüstete sieh dessen Oberst so hierüber, dasj» or diesen Dienst verliess 
und sogleich trauzösischen suchte. 

Fhtnkreieh slnnd kdnen .Augenblick nn» dem Gesuche eines Hannes in will- 
fahren, wdcher ihm eben so Tiel nittsen konnte, als er ihm bis jetxt geschadet 
hatte. Luekner trat mit einem Gehalle Ton 90.000 LiTres in die Dienste Ludwig*aXV. 
Lange bot sieh ihm keine Gelegenheit, von eeuien kriegerischen Talenten Gebrauch 
EU ü^aehen. Schennachdem TodeLodwjgVXV. begannen die Verboten der kommenden 
Staatsnmwilanng bemerkK^h SU werden. Seitdem Jahre 1789 schien Luekner sich 
xnr rerolotionSren Partei hinzuneigen. Luekner, durch die Erscheinungen der Zeit 
verwirrt und befremdet, glaubte, den Eingebungen der Uabsacht folgend, dem Grund- 
satze huldigen in müssen, dass der W echsel der Gesinmingen Klugheit sei, sobald 
ein Gewinn dabei her;(u«5sjiringe, und gerade diess führte ihn seinem rnferjatif^e ent- 
gegen. Am 28. Deeember 17Ö1 wurde er Marschall von Frankreich und stellte sich 
am 26. Februar des folgenden Jalin s vor die Schranken der Nationalversammlung, um 
Rechenschaft über den Stand tltr Hluinarniec abzulegen, die unter ihm stand. Bei 
eben dieser Gelegenheit war es, wo der Minister INarbotiue, um Lnekner's deut^ch- 
thömltche Sprache zu entschuldigen, von ihm sagte: «Seiu Herz sei besser wie 
Mine Sj^ehe". Am den Rinden des genanoteo Hinisters hatte er tu Mets den 
HarschaUstah erhalten. Keiner andern Hand glauble man ^ese Wflrde besser auTer- 
trauen xu ktanen, als diesem Baiero. Oberall, in der Hauptstadt sowohl als in allen 
Stidten, wodoreh seine Reise ging, sprach sich das grosse Vertrauen der F^niosen 
Ihr seine Feldhemtalente tue. Alles war voll von seinem Lohe, man pries ihn als die 
StOtse der neuen Coastitutioa, man drftngte sich meilenweit herzu den grauen Krieger 
auseben, man erwartete von ihm des grossen Friedrich's Thaten. Damals galt die 
preussisclie Taktik Air die beste, Frankreich wollte sie eben einfQhren. In dem 
ObuiTgslager, das zu dem Ende bei Yoissieux in der Norniandie unter Marschall 
Broglio errichtet wurde, spielte Luekner die Hauptrolle. Er gab hier den franzö- 
sischen Generalen ei?! Gastmahl, wobei sie auf dem nämlichen Sillu rservicc speisten, 
welches er als h iriii D'i er'scher Huszarenoberst von iiinen erlieutet lintte. 

Das Hauptquüi tit'f der 24.000 Mann starken Rheinarmee befand sich in Strass- 
burg. Das einzige kriegerische Ereigniss derselben war die Besetzung der von den 
Österreichern freiwillig verlassenen Engpässe toq Pruotrut (^Porentruy) am 
27. April 1702. Untordeseen hatte Rochrnnhaiu das Commaado flbtr die Nerdarmet 
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HafBebiU Uckner. 



nfedcrgclogt. Luckner erlKit sidi, die Moung und HniDSXudit wieder iMmitellee 
und reiste, mcbdem er ab dessen Nachfolger beordert war, Anftngs Juli 1792 xnr 
Armee nach Flandern ab. Dort angefcomnien, hielt er in Begldtang Lafbjette'a Koste- 
rong und richtete sein Augenmerk dahin, doreb eine kohne That dem Zotmnen an 
entsprechen and das dovb die Unthfltigkeit seines Yorgingera Verainmte wieder gat 
SU machen. Er drang 22 Lieaes weiter nach Flandern TOr, nOthigte die Österreicher 
tum Hü('\:7.-''je und nahm die StSdte Menin und Courtraye weg. Allein aus einer unbe- 
Icannten Ursache räumte er die so schnell eroberten StSdte wieder und zog sich m 
das Lager von Valencicnnes surück, ohne einen Feind ^p<?eh<»n tu haben. Der fran- 
zösisclir» Feldliorr Doiimou rie?: hnmorkt, dass (ÜP^^fr Rückzug das Werk von 
Liickiicr's Adjutanten gewesen sei, welche Lafayotto ercrftM'n waroii. Lucknor wnrdp 
jptzt vom Commandfi der Nordarmee entbunden und zur Centraiarmee versetzt. 
Lafaypftf ward sfin Nadifolg'er. 

Des Marschalls Ilatiptquarlier war nuu Metz. Hier liiig sein kriegerischer Geist 
ganz zu erschlaffen an. So lange sein Commando dauerte, war die Armee völlig 
nnthatig, ja er setite sogar dem Vordringen der Preussen unter dem Henog von 
firaanschweig nicht den geringsten Widerstand entgegen. Ob Lucknem nun Beste» 
cbnng, Eigensinn, der sehleehte Zustand der Armee oder die Unfthigfceit, an der 
Spitxe eines groasen Heeres an st^en» oder sein hohes Alter diesen der liranatlei- 
schen Nation so anfTallenden Schritt nehmen liess, oder ob vieHeiebt gar Haas und 
Intrignen der franaösisehen Untergenerale gegen Luckner, den Ausländer, mit im 
Spiele waren, lässt sidi schwer ergrAndcn. Luckner wurde im Augti-jf 1792 seiner 
Stelle oiitietzt und nach Chdlons verwiesen, Kellermann das Commando d(>r Central- 
armce übergeben. Es war ein Gluck, dass m jener Zrit tHo nirondepartci herrschte. 
Dieeo hatt«» noch einigen Respect vor dem alten Krici^sniaiiiu' iiml L,'laiihte, dass es der 
Politik zuwider wärp, ilm ;;;inz ausser Witks:uiikett zu s( tzen. weil auch das Volk an ihm 
hinu'. Sic Hess ihm jedoch kein«» ;mdere (icwail uml gab ihm keine andere Besehäfti- 
fXuiic,' als dieReerutcii zu satnni' lti, sie unter seiner Aufsiclit einüben zu lassen oder deti 
iK'iden ihm beigegebenen Generalen Hat!) zu eitheilen, welche Erniedrigung seinen 
Ehrgeiz auf das Empfindlichste angriff. ^ Allein er musste noch grössere Krunkuugea 
erdulden. Die nengeworbenen Fransosen spotteten seiner Befehle und sogar seiner 
Person* und da er ffbordiess Ihre Sprache sehr schlecbt sprach, so konnte er nicht 
einmal sein Ansehen geltend machen. Dadurch hinderte er die Disciplinirung der 
Truppen, wurde unnAfE, ja sehsdlich. Die damaligen Gewalthaber konnten dieses 
aom5gf ich linger mit ansehen, kurs — man setzte ihm in der Person des Obersten 
Laclos einen Aufseher, ohne dessen Hitunterschrift er nicht einmal Briefe abschicken 
durfle. Dieses schimpfliche Verfatiren fhat seine Wirkung, wie es der Convent vielleicht 
beabsichtigt halte. Marschall Luckner forderte seinen Abschied. Ohne Verzug ward 
ihm solcher gegeben und nicht nur ein jiihrlicher Gnadengehalt von 3t».00Ü Livres 
ausgesprochen, sondern sogar bewilligt, diese in voller Znrückgezogenheit, wo immer 
es ihm beliebe, pcniessen zu dürfen. Diess geschah Anfangs Jänner 1793. 

Hier muss nun eingeschaltet werden, dass Luckner nach Erwerbung grosser 
Güter in IloKstein am 22. April 1778 in den danischen Freihcnenstand, dann am 
31. März 1784 für sich und seine Nachkommen in den Grafenstand erhüben wurde. 
Er stiftete für seine beiden Söhne Nicolaus und Ferdinand zwei Fideicomroisse, das 
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Majorat Schulen barg und das H^ant Dcppenau. welche demulen im Bnitic 
der Enkel Lnchner*« sind, die wieder Kinder heben. 

Sittt eich nnn auf seine prichtigea Gater in Holetein in begehen und dert die 
Zeit ebmwerten, bis Klngheit rieih» Gebmuch Ten der Gresemuth Frtnkreiclis lu 
BsehcD, beschlcaa er sehie Tage im Elnss zu rerieben» damit er die Pensien an der 
QaeUe helen könne in einor Epoche, wo Gdd nehmen, statt geben, an der Tages- 
erdnung war. Zu seinem grössten Verdrusse verweigerten die Catseobeamten unter 
verscbiedenen Vorwänden ä'io. Aiislinzalilnng seines Gnadengehaltes, und der eisgraue 
Luckner. verblendet ron der ihn beherrschenden Gier nach Geld, reiste selbst nach 
Paris, sein Guthaben dort zu fordern. Es war imOctober 1793. als er in Paris ankam. 
Robespierre >var der Mann nicht, an welchen man eine derartige Forderung iinjiostrart 
stellen durfte. Stall Luckn'^r zu willführen, Hess er ihn sngrleioh verhafton uüd ihm 
als einem überflüssigen Kostgiingcr der Nation den Protess machen, l-'r vMir li sufgen 
Räumung der schon wieder eroberten Städte Menin und Conrlraye des .Staalsverruthes 
an der französischen Nation angeklagt, zum Tode verurtiieill utid am 4. Jänner durch 
die Guillotine enthauptet. »Ich sweiundsiebenzigj ähriger Greis sterbe im 
Bewusateein meiner Unschuld** waren des onglQckIfchen Marschalls letste 
Werte. 

Luckner war klein und dick ven Persen, auch halte sein Äusseres wenig Ein- 
nehmendes. Sein Bildniss in Lebeasgrftsse befand sieh vordem su Cham und gelangle 
spiter nach Inkofen bei Maltersderf. Gin kleineres, ihn nur im Brustbild smgend, 
besitzt Kaufmann Pansch am Neupfarrplats in Regenshurg. dessen Frau eine geborne 
Luckner ist. 

Hniuis Weininger. 
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Anzeige neuerer Bücher. 

IN« Alllm Isterreicht mH Suihk», efeBcr Brief m 4le «tterfelcysehe MpleMtlie 

fei A. B. Briaigei. Bake, IBII. IHet, BrUMlllen (Preis S8 kr*) 

BiM 38 Seiten lange, nelir poUfiacke ale nilitiruebe Flogtetirifl. mldk« die Terlheile wi 
die Möglickkeit dtter Seterreiebieeii-MrdiBia^lMii AUiaai aiw der Ge^kiehl« mebtawciaem 

bemüht ist. 

Echte Feindschaft gegen Frankreich und Kühnheit im oifeiuiven Prujectirea kauo dem Vcr- 
faeeer aiclit abgcaprodiBD werdee. Denetiiiguog Fraakraiehe, aagi er, iai die letato Aufgabe der 
Selerrei^iaehett OipUmtle» u der LSauag diaaer liagi der Friede der Weit. 

Steelres de uioo tenps, dlctes par S. L le landgrarc Charles, prinee de lesftc. ftepea- 
hagae, 6|ldendal. Wies, fiereld. (Preis 4 i. U kr.) 

Diese Memoiren eiod «ne SeHietbiographie dea 1836 im Alter ven 98 Jabren feraier k enen 
Landgrafen Karl ren Heuen. Er waraeit iTW mit der Priaaeaain Lenise, TocUer 9!riedrieli*B V. nm 
Dinentarfc Termfiblt, die 183! ihm in die Gruft vorausging. Dirsi- Biographie invohirt zum Theile 
die Hofgeicliichte DUneinarli» aii«i jfnpr l'oriode — 178(1), (Jann Bruchstücke über Vorkomm- 

nUse und Persönlichkeiten an den Holen von Schweden, PreuMen, Nassau, Hessen, Württemberg 
md Rneahmd. 

Alfificbnangen it» Prlaiea Frledrirh von lfth(eia<Neer Ais dea Jabren — ltlä8* 
lärich, 1861. Wien, Gerold. (Frein 1 fl, 20 kr.) 

DerPriasvonNoer, der bekanoUich vom Frühjahre bisHerbst I6i6 den Oh«rbef«hl der Schles- 
wig- holeteioiaehen Truppen und denOberatan Pabrieine, frflberCoromandanten ven Naoplia in gfic> 
ehlicben tMauaten» nie Genandetabiclier im der Saite fibrteii bereiebert uns, nachdem seit 1854 die 

MilitSrlilcratur über dir» Krlrj^serpiRnisse in Schleswipt-nolstfin von 1848 — 1830 nlehls Ifervor- 
rs^^endes mehr geliefert halte, mil einer interessanten inilitärisch-geschichtiicben üarstelluog jener 
Feldsüge; er verfolgt dabei ailerdiugs auch den Zweck, seine damalige, seitdem oft angefochtene 
HnndhingaweiM vor Zeit- und Kriegegenoeaen an rechtfertigen. Sein Werk iet darcb den StanA- 
pnnkt und die hohen Bciiehungen dea Autors von Mpec!e)lem Werth; er publicirt mehrere seiner 
Briefe an den König von Dinemark und den dorlipen Reichstag, an die Königin Virforia imd ;ini(f>re 
Doeameot^ welche für die Zeitgeschichte nicht ohne Belang siod. Ober den deutsch - däniücben 
Krieg, die Sekledit M Idatedt (24. JuS 1880). bei Priderieia (8. Juli 1848), die Operafionnn des 
10. dentaebea AvdMeeorpa unter Haikitt 1848 in Sebleawig, Ober Benin*a und WilliaaB*a TkitigkeU 
als Obercommandanten der schleswig-holsteinischen Armee hesitrt die Militltrliteratur Werke von 
Burow, I.üders, Siehart und anderen deutschen und diiniscbea Officierea, welche durch das uasbier 
Vorliegende einen scbätzen&wertheo Zuwachs erhalten. 

Ihe mllltlA sisb's sitiiial and sword pUy wHhent a manfrr, Saplfr and breid swerd 
eierriHe<< hj fapt fl. yt. Ri rriii^in (2.Ai8gtbe). New-Kerk. Vie Nestraad) iSfi. 
Wien, BraamflUer. (Preis 5 fl. 46 kr.) 

Diesee militSriscba Handbuch enthält die Vorschriften für das iiapier- und Säbelfechten 
(aul Pliaea und Abbildungen), dann das Reglement für das Exerciren der leichten amerikanischen 
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liilaiitiM-ie Ulli dein l'ercu»9iuDikgeweiir und der k«rMo SviiieaüwaA'e für da« Exercireo einer 

SlM4iiK •ritn\t the «eveitb rrsimcnt ■ati«i«l pari, hr the i«gi|allM Mi gtT«ra* 
mtui •( Ihe rrgtmcMt ia thc field «r ta qaarters A. Darvfc. Colonpl. (!<ieaeim- 
gäbe, New-Tork. van Na^traad, IH6I. Wiea. Iraamtllar. (Preift t I. 10 kr.) 

Entliüt Tui- Inrmii-rio, Cnmllerie uixl Arlillerie der nordaneriluiiiiMheo Preiataatcn die 

Vursi'kfirfen Hir den l.»i;er- und Garnisonadienst. 

BIcMcaia af nllltarj art ud «cleiee ar caarsc af liatniadaa !■ atrategj, farllleattaa« 
tactlca af battia» kj I. Wager^laliaek, lato tvft, af aagliaan 0. $, anij (S. An- 
gabe. 1. Aaifafca IMt ersdieieB). Haw-Yark, Applatoi. ISfl. Wlea, IniMilllar. 
(Preis 7 I. SY kr.) 

EnChSit AbliandlangcD ttber Strategia» Taktik, Feld- und permanonte ForUficalton, Verpfie- 
(»iiBg , Miirsclip , I.iifier, die Heercsvprfassun)»en tics rootinciit-s. nordunif rikani<,L'fii> Flotto. diu 
ßegenwrirtitirvn Sigrid der Küstcnverllieiili^'uii«^: fiher Annce-Orj^abisution, umfassend Infanterie, 
( avalleiie. Artillerie, Geoiecorps und UildunjfsanatalleB; einen Vrrgleieb der Reaaltatt, velehe die 
Kfateaforta and Kri«gc«eMlb bei SL Jean d*Aer« md San Jaan d'DlIoa im Kampf« amialtaa* «ad- 
lieb krilisebfl Noten aber de» letaten' mexikaniteben «Qd'den Krim-Krieg. . 

k aew manual oi lUt bnjonil l'or iht »rinv Hiid iniiiliii uf Ihc laiied State« bj S. C. 
Ki'hen, Licut. 6. reg. l.$i. iBfantrj. New-Yerk 1861, vaa Nastraad. Wlea, Iraanlller. 
(Prela 8 I. 83 kr.) 

Eine Anleitung tum Bajonnetfeebten mit der Muakete mit 90 Abbildaagen.' 

lilitarj dietiaaary coaiprislag techalral deflnitleas, iarormatiea« aa ralslag aad kerpiag 

(roopH, actaal sorvlce. Indudins mAkr^^hlff«* und ImpraTfd mntcrinl hj fnloae! H. 
L. Scott, iaspectar gCAcral. Mew-Yark, vaa ^«ütraad. WieB) BraaniUer. (Preis 
31 II. 84 kr.) 

Ein mililärisclies Lexicon, welches eingehende, auch im techniselieu Theile au»/ührlicke 
Pefinilidnea der ganien mOitSriteben Nomenklatur cnthlU; umfaeet die UfilHirgaaelaa aad Tor- 
sehriflen, HeglesMate, dieTervalfang der Landtruppea. diaBrrlditnig und Brbaltaig deraelbea. 
Kiir Amerika und den dortigen 8tan4 militiriacher Bil4ung bat dieeea Dictbnaire edaan qiaeialleii 
WertL 

StidJe« Iber das ■lliarstrafreakl ? at I. iaslaittsch, k. k. •bcnt11eateiMiC*ii«tor. 
Wlei, 1863. IraairiUer. (Preis 1 1. M kr.) 

Oor unermedlteb« Publieaior militlr-juridlacber Seiiriften unleraiebl hier daa matorielle und 

formelle Strafrecht prüfenden Studien mit Hinblick auf die neueren "Mililürstraf'tesetze und basOR- 
dorer Berücksichfisim^,' des öslorreiehi«chini Müiliirsfi .»f - ('■ix-lxbuehes vom Jahre 1853. I>n* 
Studium fremder Gesetze aad ihr Vergleich mit den Eiulidinischen, das Interesse, das dieselben mit 
Banug aaf Varbeeaaruig bieten» hat den Verfaaaor au dieeer Arbeit angeregt; aum Nateen der 
Wiaeeneebaft und dar Armee aeit Jabrea raatlo« aof dieaem Felde thitig. bilt ar aa dem Gedanken 
fest, dass Jeder dahin streben müsse, Österreich solebe Gesetxe au vara«balF«n, weleke dem aaeb" 
kundigen Frennden aufric)i»ifrcs Lob iibnöthig:ön. 

SpecieU eiagehend behandelt er folgende Punkte: Ußsertion, Solbstbeschüdigung, Subordioa- 
tioBSTerletsuBg, Meuterei, Aufhikr, Aufstend» ßeleidignng and Wideraelsliebkeit gegen Milittnraeben. 
Die Abthetinng über d;is ronnclle Strafrecht enthalt die diessHilligen positiven Gesetxe in Preaaaaat 
Sehle<i\vi^, Riiieiii, Fruiikroioli und Snntiiiien; dann die Grundzüge einer St' ;< ('[iroccssordauag mit 
Jkaträgen für eine ailßiUige Revision des österreichischen Militär-Strafgesetibuches. 
ÖMtmiclHflht ■iliHriMaaliibtbift. tSU. XXI. (4. aM«.} 28 
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AolritoDs; ttm Betrieb der (ivmaastik und der Feehtkannt in der Armee, mit t><) Figuren 

ia lolzächnitt. terlln, Deeker 1861. Wien, BraamAller. (Preis 1 I. 40 kr.) 

.Die vorliegende, von den kSaiglich preatriichen OfBcieren, HauplmMtl t. Görae, LieotMant 
r. Seherffer» Merten« pnblieirte Sehrift toll jene« Torgetetelen, velehen die Ourehflllinuiff md 

Inspicirung der Gymnastik in der königlichen Armee flbertf^en ist, ein sacbgcm9sser Anhalt, für 
die Beurlheifung ilcr jfiDi^eriMi Knmeradpn eine Anrepunp sein, die richtigsten VVet,'? zur AusMMunf,' 
und Erziehung kriegstüchtiger Soldaten za erforschen. Diese Anleitung beruht auT denselben Liroud- 
prinripiei , ?on welelien die mit kfiniglich preaititeher CebfoeUordre rom 21. Oetober 1860 ver- 
•oclwwetie in der krtiiipflichen Arme« eingeführte Instruction für Gymnastik und Bajonnctfechtcn 
ausjjelit, und bildet ploiclisam den Commpntar für deren An ". rriilung. Die Lpcture und der Vergleick 
derselben mit der in Österreich ^iltigcn wird Jedem, der sich mit Milttfir-Gymnastik bescbäAtgt» 
Interesse gewähren. 

6e9chlchte der Ö!sterrt'i( hlscben, slaftschcn und deutschMi Vreiwitligen und ihrer Hümpfp 
im blrchenstaate im Jahre 1860 too i^riedrlch Mobile f. tiehter. Uaujjiiiifiiiii im 
Dieiste Sr. Heiligkeit Papst PIos IX., Ritter des Piisordeis. Sit 2 naatu. .üaini. 
1861. WIei, BraamAller. (Preis 1 1. 23 kr.) 

Als eiatr Krieger des für die gereebte Seebe itft Papstes ciugciretMien Ueben Heeres 
erfüllt der Verlbaeer mit dieser dem Pfirsten TbreBassisteiileD Seiaer Heiligkeit, Laadgraf t. Fflr^ 

stenbcrg, gewidmeten Geschichte eine Pflicht gegen die deutschen und österreichisch-deutschen 
Kampfgenossen, indem er ihre Leistungen in dem, wonng!pteh «npluckltchcn Feldtu{;e, das Anden- 
ken an ihre treue Hingebung der Vergessenheit entreisst. Mit Hecht bemerkt er, das« wahrend 
llalleBer und FranMsen fiber die Thatca ibrer Laadaiauia esitber eiae Legioa diese verhimmelede 
Bfleber und Urochurcn schrieben, der österreichischen Freiwilligen nur nebenbei und mit Verküm- 
merung ihrer durdi redlit lie Aufopferung verdient«! Lorbeeren pedaelit werde. Da viele einst 
der österreichischen Armee angehörig« (llificierc and Soidateo an jenem Feidzugc Theil nahmen, 
deren Thaten bier ausfÜbriicbsr beschrieben sind, so dürfte diese Brochurc in der k. k. Armee 
bald eiaen aablreiehen Leserkreis Baden. Zwei Pllne : «) ven Ancona vad 6) des Gefechtes von 
Castelfidardo sind dem Wcrkebea beigegeben. 

, Sie sekwedleebe StuUrerfusans i» Ihrer sesiMehtlicbeB Kiitwlcl[clug, t ei F. •, freUu 
T. RerileBf j«ht. Berllii 1861. B«eker. Wlti, llcreld. (Prds B i, 7f kr.) 

Die uns vorliegeade Darstellaag des Entwickelungsgangea der Slaatsverfassttog Scbwedeas 

wird dun h den n>><;eiistand nabeitt ebie Spedalgesebieble Sebwedans ven 600 bis 1844^ analühr- 

licher in der neueren Zeit. 

Üer Verfasser hat 10 Werke neuerer Autoren über schwedische Geschichte — von 1809 bis 
i860 ersebienen — beaQtst. 

Nach einem geographisch -statistischen Oberbiick gibt «r In 6 BfleJiam und einem Anhsiaga 
Sehwedens Verfassnnpsjjpsehirhte. 

1. Buch bis zur Errichtung der Wahl-Monarchie 13SU. 

2. Bneb. Die Wablmonarebie ond die Uaico bis 1620. 
9. Bach. Die B^moaarchie — Haus Waaa. 

4. But h. Die Ri"„'ierun<>: des Hauses Ffalz-ZweibrOdte». 

5. buch. Die Freiheits2eil 1710 bis 1772. 

0. Buch. Thronbesteigung Gusiuv's Iii., iiaus HuUteiii iiollorp, Sturz der \\ia»a's. im Anhange 
werden die RegiernngsfermeB roa 1809 bis 1844 dargestellt. 

Der mit Land, Sprache und Literatur woM reHraute Terfcsssr bietet riete intereseante 
Details aber den Hof uad die Hauptstadt. 

liaterisch • pelitische Stadien Aber die ufiritcke frage iid ihre ftlsBttg) m Ii, 
Wlei, 1861. Aier. (Ms 86 kr.) 

Auf dem Boden der Fe|)rurirverf;>ssiing flehend, unterzieht sioJi der Autor, nnoh vielen 
Anderen , die in Vertretungskörpera oder im Wege der Publicistik aU Kämpfer fär Österreichs 
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Recht gegen die übe rspannten Präleiisionen der Mtgjar^D •uAralen» der müherollen and bUher 
nu-))f nn7 nir>nk}>nren Arbeit, ao d«r HmmI der Getdiieiito wd das praktischen Stattsraehtei ihr 
offtinc& lurüciit ilarxulhun. 

OJ« Broehnre cottpricht ihrem Titol; u imd «ingebwde StndiaB. D«r Autor prSft die 
Gesehiebte Ungarns, Österroiclis, der Türkeif Schwedens, Norwegens und Fn^'latulä und zeigt mit 
Beispielen theil» die Uahellberheit der imgyariaeheB Fordcniogea, tbeila das Zweideutige und 
Gefährliche derselben. 

Er hat deo Mutb und <U« ehrliebe Aufrichtigkeit, das, was in d»m fiels^tig aas Unkenotnis« 
und Ohehrellen per Itaneeli und Bogen Terdammten letiten nwUr Jahren Ittr AdniidatnIieB, die 

Sache der Ordnung und die materiellen Interessen in Öaterreich, insbesondere in dem bis dahin dar 
Cuitor nalioMi vorsclilossenen Ungarn gescbefien ist, im Detail nnzufuhrei\ und tu vertheidifcn. 

Die Uruchure zeigt den Magyaren, wie sie selbstsUndig sofort eine Beute des SlaveaUiu(Ui> 
«rilrden — S HtlHonen IhgyareB erdrOekt T«n 60 Hillienen Nord« and SttdelBTen; «i« leigt ihnen, 
dnea die üsterreichisehe Regierung lieutc die Majorität der Völker die Enieerreicha auf ihrer Seite 
hat, und weist mit Zahlen nach, duss rngarn im KlciiiPii eben nur das, was Österreleh im Grossen, 
ein Congloinerat von Nationalititen, dass, wenn sie an die Maobt appelliren, sie unterliegen müs- 
sen; sie rüth ihnen daher» der gesunden Yerouaft Gehdr tiraeiienkent den Reichsrath zu besehieken 
ond die Renlonion ao benasteUeD. Man kum de» Herrn TerfnMur fSr die Tendens ieiner Arbeil 
wi« flir deren ««necte DarebnUming nur Dank wintn. 

Eatnurf ( i[i(>r vcrrlnrnchlcn Ktfrflrvorsrhrlft lar dir liiiauttrie, »en 0. t, Schrotfer, 
OAaplmniiii im koriii;!. nilrtii iiilM r^isrhon 2. Infiinterlvrefiment (mit 2 lithegm- 
phirtrn TtilVlu). Stuttgart, Au« Ih6i. Wien. Braomttllcr. (Preis 5(i kr.) 

Der Herr Verfasser beseitigt vor Allem die bisherige NormaUtellung, indem er sein Bataillon 
xu fttttf Cempagnien rangirt und hiemdf baeirt, die in den neneslen Kriegen gemachten Erfahmngen 
beonttcad, alle fibrigen Modifieationen im Biercirco durchfuhrt. Es war ihm gngSnnt, nach den von 
ihm aur^HstolItcn Grundsätzen ein Bataillon von abwechselnd geraJertind iin<;pratler Zahl von Com- 
pagnicD in Gegenwart von Officierea aller Grade lu exercireu, wobei alle Bewegungen ohne 
Anstand und ohne Fehler ausgeßbrt wurden. 

Die in dieeem Entwarfe rerfaretenen Grandefttae dürften bald praktitehe Prflfbag «nd aodann 
dar Harr Aular die iltni obna Zweifal nur arvfinaehtan Enridarangen erfahren. 

Das Plan- uud äar^enlesen von P. flik, Obcrllt uteuant und SthuliiDoftiiicr iui liönlg;!. 
wlfttmbcrglscheii 1. lafanterieregimeBt. lit 1 TafeL Stittgart, ine 1861. Wien, 
iniBilltr. (Prell M kr.) 

Von demselben Autor ereehiea aainer Zeit eine Balebraag in Plansaiduiaa nnd Aafnahman 
& In fw, auf vdehw Weric wir noeb «ovildikoniiBan werden. 

Das fr'>ireiiwririi<;e Elaborat bildet oinon Leitfaden nur leiehteB und baquamM Edamnng ins 

Leeeos Karten und l'länen. 

Der Autor beliaudelt folgende Punkte: 

Die veraebiedenen Terrain-DareteDungsnianieren, dieLehmaan*«eba und HflfBing'aehe Kaniar, 

die Bergzeichnung durch fiquidistante Horizontalen, Vergleich awiielMn der Darstellung durch 
letale'-'' mit der Lelimann'schen Manier, Derf,'formen, stetige convexe nnä coneave AhhänfTp, Fc«f- 
stellinii( der Geripplinien beim Lesen eines TerraioSf Übergang der Böschungen etc., fügt einige 
Übungsaufgaben bei und tebfieeat iaäi den praktieehen Dhungaa. Dar rorlieganda Leitfiden büdat 
ein SnppleaMit xu der frOher eraehianenen Belehrung für daa Planieiehnen. 

iiiig Krnsl Au?ns<. Von Unlartie, Hr. pliilos,, köa. iianaoYorischer Obef-Hofniarsehall 
ind geh. Katb, llannorer, Hahn Wien, (ierold. (Preis i fl. 90 kr.) 

Ualorlie bereieberl uns hier ^mit einer kurzen Lebensgeschichte Königs Ernst August v on 
Hranorer, welebe lur BagrOndung dar ha eelber gegebenen Sehildemog des aeltenen (Jharaktara 
and Herraehara Intarananta Zflga ms aainam Ldinn* Denken und Handeln enihllt. Dar Antar war 
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dorel»a«ine Stellung in der Lage urkundliches Material tu sammeln; er trägt mit der VeiUeifli- 
dbaag dwMr BiograpbM eiM Sdrald ab dn And«iikeB des Ktoigi, d«WMi hohe Gnade er giBMt. 

Ais im iratichMi StIliteilebeB. IIHtiiiuh« SUimb tw ieilielM SittcagescUchk 
TM t. tfraf t«i lailtS) kii« fiCMMlMfctf l^w m4 f llgela<yatait Berlii. — 
•«mr-Ierti. — IMI. ^ Wlei, fienU (rrelt 3 1. S7 kr.) 

Oer Herr VerCMaer hat sieh in de« una voriiegendeaBttche die Anfgabe gealalll* dea tiabaatrait- 

barea Einfluss kriegeriseher Ereignisse. Zustände und Persönlich keiteo »ur den sittliciicn Entwicke- 
)ung«pn^' dr<^ r^r<itsehen Volkes in einer Anzahl ahgenudeler hitterii^er Bildet au* dem trielfMh 
bewegten deut«cben Kriegerlebeo nacbtuweisen. 

Diese Skiiaea hat dar Autor in militlriachen Kratten an PntadMi in freier Pom voi^etrage»; 
dar rerewtgte Hiatoriegrapb der prena^hen Armeab Cari Weifgtng ren SeUtinng, hat die var- 
liegende Arbeit einer Durchsidki naferaogen nnd aeihe gflaatig benrIheiU nnd ee <fie Idee an dam 
VerAffentiiehang geareekt. 

llrkiMl« IffldgMbcnteB ic« 17. jAkrhitdefte Bmü «Mig nd f lU CkiisUf Spur 
166« bis I6S4 Ten Th. Horner, kli. pkOmw SImIwnUw. Betlll, leite IML 
Viel, «ertld. (rreis 4 I. 20 kr.) 

Die Lösung olnor nrHiivari<ictien Aufsähe fülirfc den Herrn Autor zur Muslerunp; der VnrrSthe 
des Bcriinpr pflieimen Staatsarehires; hier stiess er auf Briefe ton Georp; Friedrich v. Sparr. W- 
theidiger von Candia , an den grossen Kurfürsten. Sofort gelangte er auf dem Boden des SOjabrigeo 
Kriegea au Bmat Geerg «nd Otto Chrittof Sfiarr. 

Was er Iiier vorfand schien ihm bedeutend genug, um durch die Veröffentlichung; d.-is Andeakea 
wackerer Landtleute au ehren» und ihren Rahm gegenüber der Rahmredigkeit fremder Matieaaa 
SU retten. 

Die Poiechung führte ihn weiter und lieferte ihra» indem er in daa Detail der Zeitoreigaiaie 
binnbatteg, hoch iotereaiantea Ibteciai tur Geschichte des 17. Jahrhunderts. Bei seiner Arbeit 

gewann er die Cherzeufjunfj, dass nur eine der seinen gleiche Stellung, mit freier Praxis in den 
Arcbiren verbunden, dergleichen schaffen k«innc; er wollte eine Probe geben, wie der Archivar in 
documentirter Darstellung historischer Details für die Landesgcschichtc fruchtbar wirken könne und 
aeiie. 8e enialand dieaee Werk, daa natirlidi wdt Ober die Grenaen der Familiengeaebicbte des 
Bnnaea Sparr hinausgeht. Der Autor bietet Ober die erste Errichtung einer grösseren branden* 
burgiachen Armee, die Werbungen 1G37 und 103«. den Einfall des grossen Kurfürsten in Jülich- 
Berg 162»1, aeben Berichtigung mancher bi»lierigen Irrlhämcr, .Neues und Interesse Erregendes, 
Mgleidi in einem andenrirte oft vnrmiaalen eingehenden Zniammenbangn. (A) 
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Journal des BoJeues milUaires des arinees de terre et de aar ou revue du noiide militaln« 

?u J, Coniinl» aneieo Ingenieur. . 

tMiM 11« tfa ftiiiMielke Inue m» A. CIwrpMiitor* Infuterltoflcitr. IIL Di» c*wm- 

D«r jugurttiinische Krieg von Salluslius. ülii inetit ron Victor Develay. C«p. CXI— CXiV. 
Oer JoglirtlliBi&che Erleg r in Attsfu^r Florus, Iii. Buch, 'i. Cap. 

JahresreKister des jagirtiiiiii&clien Krieges. Chronologiidiea VMa*ichaiM d»r tmt di« 
Eroberung Afrika'« durch die Römer besäglicben Ereignisse. 

MBdaile DopUMUte Iber tfti PeMng Ii Glitt !■ Jtkn UMI. ForiMttvAg. 

GescUcbtd dir FetipNtlffi to« ConunadMilea PMdra, gi«M«nwLProfBM«r «■ d«r 6m»- 

reklafcsschule. Fnrt<^rf7.ung. 

Am Schlüsse duM Heftes befindet »ieb von K. Teslarode der I. Tlioil einer lt><ienswerthen Kritik 
dae nncbfolgeoden Werkes: MTbeorie nouvell« paui- inire lanuoeuvi et el comliaUre ies troupet 
d» tonte« anuM d*apria Im nte*» pciMipM et aax mitm MoamiidiaMnta. Par M. ItoaatM da 
Martray, chaf d'aacadroii d*Mal>4ud«r. 

Le speotateor milttalra» reeoeil de »denee, d'art el d'histolre milHaires. Le direetenr gdrioti 

NoiroU 

GescUclitncher ObarbUck Ob« die leÜMtifiiitt» ile fimMdMit iiA dM Mieiiyi. 

Vom Oberateo Ango^at. (19 Artikel.) 

Frankreicbs ond Englands HlUtirorganlsatlon and Macht Im Vergleiche zu eluader. von 

Charles ftfartin, Oberstlieiitpnuiü im Lancierregiment. For(setziiii{|f.) Üie Organisation 
der Armee in zweiter Linie in England^ die Hiifaeorps und Reserveo. Vor 
•II« andcran Heiehn branelil Eagtaad daa ausgabUdHala Rasarmyatom. Niehl Ua« aeina alla 
Krifte abxorbirende industrielle und commcrcielle Thätigkeit, aaDdam mehr noch ein gewisses per^ 
mntn'nfi«^ Misstrauen Ton Seifpn einesTht ili <; (irr Nation in dieArmep «nd pndlich die eifersüchtige 
Sparsamkeit, mit welcher alle militärischen Ausgaben bemessen werden, zwiogea hiezu. Besonders 
alad es dia letitan swai GrQnda, «agen welcher dar ellieefira Staad dar englischen Armee stets 
«ntar janen VarhiJtaiaae blieb , walehaa der Rang, daa Graiabritanniaa In der WaU ainninnl» 
erheischt hTitic. Hie Fn<,'I*ni1i>r giniibteo durch die Organlaimag ihrer Reaenran alten jeaea Bvan- 
tnalitSlen, die sie bedrohen könnten, t» hoi^e^nen. 

Die Reserven können ihrer militärischen Verwendbarkeit nach to folgender Kangordaung auf- 
gafihrt Verden» ata: 

1. Sactien Marinetruppeu (Royal^miriMa)» # 
1 , Miliiiafantarie (V ililia). 
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3. S«c|i«ii lin{M«v«H«rie (Teonury). 

f, die Pcnsionilrs (PiMisIoner forcc). 

5. „ „ eigentliclie Reserve (Re<;erve lorcej, , 

6. 0 „ Küsteawachen (Coast Guard«), 

7. , „ W«rA*BlMfailloa«(l>oel(y«rdt-lnttal{«D»), 
H. „ „ FreiwilligeB (Voluiiteprs). 

I. Section. Die Marinctnipppn ( Corps of royal ninriiios). h.is Marineeorps erfreut sicfi 
der meisten Popularität in England. In Folge der zahlreichen Veränderungen, welche in der Fiotleo- 
oc^niatlion ti»gtlr«t«n «ind, liflrfts ^ieiea Corpa «har rin« VeraMkrnng ab ein» Vcmündarwig 
«rf«hr»ii. Bs ist bestinnnt. zur Vcfttirfcunf d«r MannaehaA der Kri«ga«ehifS» w» dieaaD, der Hatte 
die Mittel lu bieten, Lanilnn^en bewirken r.ii tönnen und Überfnlle nuf den Küsten 7'i versuchen. 

Zwischen der englischen und franausisciien Mariae-lnfanterie und Artillerie herrscht keine voll- 
kommene Analogie. ' ' 

Naeli Cvebaval-Cbarigiiy aiad die aagliaeben Narinai 8«alaate,w«]eiia bMandera i« Gabnvdi 
der SckiesswafTen geübt sind, die aber zur SchifismanPMteft dar mit GasehAlsett varaebancn 
Schilfe 7.ilhleii und deren militfirisches Element sie bilden. 

Die Abtheiiung Artillerie, welche ihnen einrerleibt ist, hat die Besiimoiung, die (jpscbötzcoat- 
maadaateD fttr die KriagaaehiiTe, die Bonbarden, die aebwimneBdeB Batterien aad die Dampf» 
Kanonierscliiir« so liafara. Die Marines werden auch voraagawaiaa bei LandoperatioBeB verwendet, 
nber sir ;1 i >' n «> n n II r » m Bord d er Fl otte uod aind darebava ateht von der eigeatliebaB Sebifii' . 
mannscluft uutenscbieden. 

Die französisebe Hanne-Infanterie und Artillerie dagegen ist nicht besliinmt am.Bord der 
Sehiffe verwendet su werden and bat mit dam Flotteadieaat« oiebta 

Dia Engländer haben in viele Administrationszweige niclir Einfucbbeit zu bringen gewusst, als die 
Franiosen. So )»nlien sio zweckmüsMger Weise sowohl die Oruanisadon als auch die Li-ihm-^' -^rmunl- 
licher Landtruppen, mögen sie im Mutterlande stehen oder in den Cotouien verweaUet werden, 
dar XriagsTWWaltanflr «Btergaardnat Sdbat die eingeborenanCarpa. obaahon aia niebt beatimmt 
aind» ausser ihrem Stellungsbaairketudiaaanv htngaB in glaieberWaia« vomWar-OfBee ood von den 
Unr^e-Guards ab. Trotz ihrem geitiischlen Charakter mfissen dennoth die Marines a)j spcciell dem 
Floltcudienste zugewiesen angesehen werden. Wenn sie hier unter den Hilfstruppen der Land- 
annee aufgeführt erscheinen, so geschieht diess blos der Unterstützung wegen, welche aie auswärts 
in Zeiten daa Kriega» den Landtnipi»en tu leiaten beatimmt aind, md wegen daa Waebdienstaa» den 
sie bei AffMIilan md senatigM» Harine-Btabtissements rerrichten. Werden die Marines Tereint mit 
I^ndtruppon verwendet, so haben aie ibren Raag In Betug des Vorritsea und der Ordre de bataille 
hinter dem 48. Liniearegimente. 

Oe/Effeetivatand der Marinae war in veraebiedanen Epeeben eebr reraebleden. Im Allgemei- 
nen bann angenenmen werden, Aua aie den vierten Tbell der engUaeben Seemaebt aoamaehen. 

Seif dem .Tahre 15*30 bot der KlTectivstand der Marines folgende Sehwankiinjjen dar. als: 
18315, HOOG; 18ä8, 15.Ü0Ü; 18ö!l, 16.i)Kti; endlich wtirde derselb» zufolge de» Beschlusses der 
Psirlamentscommisaion vom Jahre 18i>8 auf 18.000 jUano für den Jahrgang 1860 -1861 gebrnciit und 
wird im nSebafen Bndgai anf S0.000 featgaaetit werden. 

In die Bctracbtnngni» welche die früher genannte Commission geleitet iiaben, wäre nSher eia* 
tagchen, weit ^ic genau die Stelle erkennen laaaeB« welche daa Corpt der Harinea im engUaeban 
Militfir- und Ittarinesystcm eiunimml. 

Die wegen Auffindung der gecignettten MIttd imr iwaekmiaaigate» Regelung dea Flotten- 
dienatea bn Übn 1888 vereb^tra Cemmiaalonaglieder dracken aieh über die Marineeorps wie 
folgt, aus: nThe marines arc a useful and efHicient body of roen, sccond to nonc in Ihe servica ef 
the State ; they are exeellent (mops Iioth :is artiilcry and infantrfr and are at the aame time CAptbla 
of perfonuing many of the deck dulics on board a ship". 

Dleae Anerkennung Mast eraeben» welebar eigantKebe Wertb den Harinetruppcn lugeschrte- 
ben wird und wie es kömmt, dass man ibnen den Raag unter den Lendtruppen zuwies, denn oflTenbar 
will flie rommission sie mit den leJTtercn vcrfileichen. wenn sie snfjt, da-^s dieses Corps keinem 
anderu nachstehe (second to oouu), und nicht mit den Matrosen, indem sie gleichzeitig sich inseeit, 
daaa daaaelbe viele (many) Schiffsmandrer auszufahren vermag 
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Audi itt in Beiof der UniforniranK. der Diteipltn und der UnterrielibweiM die Aseimilirng 

der Marinetruppea mit den Landlruppen cinn vollstSndige. Sie werd«B im I>ieii$te der leichten 
Infanterie und in jenem der Position»- und FclilarfiMprtc fjeiibi. Tl^orilips«! werden ihnon luicli 'elni-ro 
otutitehe Kenntnisse beigebracht, um sie am Bord der Schifle ^ItMchfalls mit Nutzen verwenden zu 
UniieB. Den grosserem oder geringeren Werth dItMr Truppe jcdeeli beetimmt ihre milittrieehe 
Auebildanfr. 

Die Marines waren nn<! mnssi'n den Flottenofficicren stets untergeordnet sein. Das Wesen 
ihres Dienstes schreiht dies vor. Niiht'^ dcsfrvwrnicTi'r führt dio^c TotorordnaDg su getriesen Rei- 
bungen» die nicht immer ohne Nachtheil Tür das beste des Dienstes sind. 

Dne Htrinecorpe verlangt, dnte diese Untererdnnng niebt mit einer Snrfleknetiang, die dee- 
■elbe aus allen KrSHen lurüeiiweist. vorktnl|>r( s«i. 

Voraüglich sind es einige wfiliri-nd ilcr Kxi)odition in <Iit Ostsee vorcji'tnmmpne Zwi«fhpnniIIe. 
welche die Veranlasauiig gabeb, für das .Marinecorps mehr Gerechtigkeit und vor Allem eiite grös- 
aere Beiümmtheit in der Dienetverwendungsweine, mindettene in BetralT der Arlillerietnn, lu Ter* 
Inngen. Auch wird gegenwartig getrachtet, diesem Obcistnnde dvreb beettmmte Tnreebriften nnl^ 
pe^'on TU treten und dio Sieliiin;,' di>r M;»riiiP'; [re(»'"'^'''icr den Matrosen rn pi -Scisiren. ReiflfjUeh der 
Artilleristen ist. die neueste Organisation derselben in eine «tireng getrennte Abtbeilung, geeignet, 
Confliclen ▼onuheugen. weiche ehemals nicht selten vorkamen. 

Bei dem cngliechen llarineeeq»e wurde hier llnger verweilt» tbeih wegen der wichtigen 
Rolle, welche dasselbe unter dem Personale der englischen Marine spielt, theils »ucli um den Ver- 
gleich zwis( iien den in Englnnd und Freniureich in dieser Besiehung herrechenden Systemen beeeer 
durcbzüführcD. 

BIriier war ne blee ein« mi» «einer inevlaren Lage entsprungene EigentbUmBchlMit En<^lands, 
Plctten und Armeen gleicbMitig tu verwenden. Dica« cembinirte Aetien wird bei den Seemiebten 

von nun an all'^emciner werden. 

Bei der früheren unsicheren Segelschifflahrt konnte man Ans muritime Klemeiil nicht in die 
bestimmten Couibinationen aufnehmen, nach denen die Bewegungen der Landtruppen fast uuf die 
Stunde geregelt werden. Seil jedeeb der Dampf ala Unter angewendet wird • beben eich die eKen 
VerhSlInissc gfnttich |;efindortDin FnuttOami und die BnglSader in di r Krim, in Italien, in China, 
in Syrien; die Spanier In Maroceo; die Piemontesen vor GaSta'halien den Beweis geliefert, mit 
welcher Leichtigkeit und Pricision man die liuwegungcn der Flotten uud Armeen in Übereiustia- 
nung au bringen vermag. In den neueren Kriegen wird aieh die Superibritlt nicht «uaadilieaalieb 
auf ein »der daa andere Element aUttien kSanea. 

F-iiio zaMreicbe Flotte oline eine lietriiehtüche Armee, oder eine fjrosse Landmacht ohne 
SehifVe 7.11 deren Transport und AusschilTung auf einem bestimmten Punkte im erforderlichen 
Momente genügt nicht mehr zur Sicherung eines roUstSndigen Erfolges; dagegen kann jeoeGross- 
madit, welche weder in Beaug der ScbiS^t »oeb der.GrSeee der Amee den eratenRnng «tnniminti 
auf eicheren Erfolg rechnen, wenn ai« ven bdden imnntaprecbenden Momettte den rechten Gebragcb 
lu Bachen im Stande ist. 

Es wurde bereits angefiibrt, dassr zwischen den Marine tr Uppen Frankreichs und Englands 
•ttwer der Benennuiv weiter keine Abnlidikeit beateht Vor der Bevelulien untembied man In ^ 
F^nbreich am Bord der SdiilTe die eigentlielie SebiHamanuaehnff und die Gamiaoo. 

Die eigentliche Schiffsmannschaft bestand aus Matrosen; die Garnison wurde aus Sol- 
daten gebildet I welche man <;ardes marines nannte und die mit den ächiß'»manoeu vres nichts 
zu Ulun bitten. Diese letzteren hatten ihre eigenen üflicicre. Bestimmt, am Schlacht- < 
tage die Hauptrolle sv epielen, waren sie imfiebraucbe dea Gewehres und Geaehfltaes 
eingeübt. 

Unter dem ersten Kaiserreiche wurden Truppen auf Krieq'ssehin'en €i!i'rffh"iU und wahrend 
des igyptisebeD Feldsuges repartirle Boiisparle Elitetruppen jener Regiinenltsr, welche mit ihm 
des Feldtug in Italien mi (gemacht hatten, naf dio buaten SebiVe. 

Bei dw Reorfaniairung in ftnuataiicben Marine^ naeh den Kriegen de« Kaiaerreidia» glaubte 
m.tn auf die SchifT^garnisonen Verzicht leisten zu können. Man behauptete, dass die Erfolge der 
Engländer bei Abukir und Trafalgar voraugsweise ihrer grössf rea Gesehieiciichkeit im Haaövrlren 
der Schiffe auxuschreiben waren. 
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Man ilbfrlrifb die ous dem liiswoil>'n slürcndcn Vprhillnisse der Oflicierc der ii> iili .) Iii nslei> 
ittoi're hervorpphendpn rtii>lsl3tii1f und beschlos-. liii- Fillirtinjf und Vertlipidimin? der SolufTe »ui- 
»cbliesslich den 6chili'sequipagen eu übergeben und dem {{emü»» deu Matro&en eme für diese d(>|i- 
pclt» Aufgdi« Mtapreeltnd« Unterweisitag wa •rthtilen. 

Sehoil tot Zeit der erwähnten Kuorganbining waren die Meinungen Gb«r dicMD wichtigen 
Gegenstand grtheiU. Heute scheint die Lösungsweise keinem Zweifel roclir Raum zu lassen.- Wenn 
auch die Notbwondigkeit grosser l'rürision und Sehneili(;keit noch immer dieselbe i<ti, wie ehemals, 
•o habeo lieh doch die Manöver, dnrch weiche ouin dieselbe bewirkt, voltstündig geändert. Gegen- 
«Irtig kommi grdsstontlieile des UeiMn und H«eh«nik«ni die Helle s», velebe ebemale die 
Matrosen spielten. Es kann mithin die Zahl der letzteren auf DampfsehilTen bclrächtlieh vcriiiiiidcrt 
werdeil. und unter xwci Schiffen von pjpieher Kraft wiri! - ÜViiliar der Vorlhcil auf der Seite des- 
jenigen SchifTes sein, welches die im Gebrauche des litwclircs und Geschützes bestgeüblo Maun- 
ichaft in grSsaerer Annhi beailst. In dieser Besiebong aind die Engliader diireb die Beibehnltaag 
des alten Splcms der Schiffagarnisoaen und dureb die Organi«atio«ibrer Merioeebeeaer 
gaatelll aU die Fmnznüen. 

Die Formation der fraDZÜsiscIieu Marinctruppen unter dem alten Itegime war ein Krgebniss 
der Eifersucht »wiadien de Sefgnelay und de Loilvois. Bei ihrer spSleren WiederauCstellung mit 
dem Zwecke, die a«sirlrtig«a BesifauogeB bescbfilsen, verstand man ee nicht, den besehrlnktni 
Geist, der bei ihrer Formation geherrscht hatte, hinlanzuhalten. Bezüglich ihrer Anzahl reichen sie 
offenbar nicht zu, die specielle Rolle auszufüllen, für welche sie bestimmt .^irid. In der n'ir>h(igslen 
und g;rÄssten der franzüsiscbcn Colunien fanden »ie gar keine Verwendung. Üiess allein hatte bin- 
gereieht, am dem Marineministcriam die Augen tu COben, wenn man nicht in dem Irrtbume de 
Seignelay's, Alles durch sich selbst z« leisten and vollkommen unabhängig von dea aaderea Miai- 
eterieii zu l>!( ibcn. verfallen wiire. 

Cucbeval-Clarigny bemerkt ganz richtigj dasa die franzüsische Marine, statt rem Kriegsmioi- 
aterinm die war Beeehttxnng der Ceieaien aitliige Manasehrift, Gcaebfltse» Mumtion a. a« w. an ver- 
Inngea, ihre eigene Armee, Artillerie, Giessereieii, WerkslSUen u. s. v. beaiUen wollfar. Da dieen 
jedoeb nur in einem gerint,'trf n VerliitltuiKse der l'uH sein kann, s» wird der Üien4 in V.v/m'^ ilfs 
PersoiKils ( herii'lil sich aul" (Iii .M n pt\elrty|>|M'ii ) nur iinvoil^rfiiüliL; verselicn und mtis^. d^tN Mut.Tiai 
tbeuiei und uiUei tiiinder vortht itliallen Veriiultiussen erzeiij^l Herd4-n. als in den auf breiterer 
Grandlage eingeriehictan Kriegeatahliasements. 

Wenn zugegeben werden muss, das* durch die Anwendung der Dampfkrail als Schiffsmoter 

die Uolie de« Matronen :tn Wieliti(Tti(>i( verliert, (!.i;.,'ci;< ii jene iles streilhrvren K,|ein«»»tes «let» 
zunimmt, so wäre es für Frankreich höchst nulhig, zu dem allen Systeme der Sehiffsgamisuaea 
sarAcksukebrea and das Beispiel Englands naebsushmen, welches die Marine-Iofanterie und Artil« 
lerie avaachlicsalich snm Floltendienste verwendet 

Bs ist unxweifelhafl, dass in den Kriegen der Neuzeit die gleieli/.eiti»e Verweadliagder Lund- 
armee und der Marine von liTK listi-r Wiehtiffkeit sein wird: e? dürfli- d ilier von grossem Nutzen 
aeio, sich zu etilem System zu entseiiliessen, welches die Ueziehungen zwiselien die«en beiden i>ie<i-> 
steasweigen hüu6ger und daher auch leiehler macht. Von licote an ist ea nöthig, die Truppen nn 
das Ein- und Ausschiffen, an ihre Unt4*Vhringung an Bord, den Dienst, die iKseiplin etc. daselbst n 
gcwrdmen. WMid'^ dys in Enijlnnd bestellende System in Krankreieli liefolgt, so wiirden die Regi- 
menter bald jpne Erfahrung sieh ver^ichallVn, die ihnen jel/.l abgeht Ihtdurch, da<*f; die Kngländer 
die Organisation und Leitung aller Kruitc, welche in irgend einer Hinsiebt zur Yertheidiguog des 
Mtienalen und coleninirn Bodeni beilragen, der Krlegsndmiaistratien aavcrirauten. imbco sie dort 
die möglichste Einfachheit eingefilhrt. wo die Franzosen nur complieirton. 

Ileut zu T.i'^e Le.slreilef in I'.'[\i;l;in.l Nii-tünnd. «iip's in Itivn;,' des (i -fcelilcs derSold.il und der 
Matrose von gleicher Wichtigkeit seien. Dies war jedoch nicht immer der 1 all. Ks gab auch dort 
wie in Fraakreich eine Zeit, in welcher nma die Ffihrnng und Vertheidigunt; der Schiffe den Mntra- 
een allein Oberlassen wissen wollte. 

Al^ im Jahre t8'il Cent r:<t l'iiivhan'; mit seinem Wnke ..1,.t ihhim Ile foree maritime'* auftrat* 
welches in Verbindung mit dum neuen Motor, der Dampfknilt . alte allen Verhültnisse der Seetaklik 
omsustärsen berufen war, adoptirlcn die Franzosen ohne Säumen die Ansichten des genanoteR 
Oeaerala. Aber nach dieEngllnder erfcnnntro schnell die Nethwcadigkeit diesem Beispiele lu folgen. 



Digitized bv Google 



Rückblicke auf aitsserdeaUche Zeitschriften vom Win IH61. 



4ta 



Man »ah ein,(ljiss ilasmarilimc Übergewicht Ünglandssichoichtaileinauf seine Malioseo slfltzen könne, 
«oodern dass die Artillerie nis ßleiehlx-rerlilit^tor Factor im Schiffadienste bcliaiulelt werden müsae. 

Dteaa Ereignia» trat gerade au jener Zeit ein, ata man in Englaad, eben ao wie in Frankreieb, 
dm SebiflnrUllniediwst »It tiM Ntbcamdw «omiaAMi angefangen bitte» md tl» «• m ciMr 
Seltmhcit gehört« «w «DgliMb«i Schiff la fladan, aaf walehaia dar ATlilleriadiMat ardanOieh v«r< 

aaheo wurden konnte. 

Sir Howard Douglas, die Gefahren einer aolcheo Sacitlage erkennend, machte mehrere Jahre 
kindiireh die grüaaten Aaalreogungcu, um diese Zuatäode tu fndero. Nor apraeh er, entweder den 
Zeilleadenaea oAtt «oaaligea mlebt^aa BiaflQMaa gahorchaad, dia Ansieht aas» daaa dia ÜNlrosra 
nicht hios im GesehQlzdienste uotenrieaan sein sollen, sondern dass der Unterricht in diesem Diensta 
auch rnn ilinen sius(,'ehcn uiüsse, ja er ging nach vailar aad wie» Jede Mitwirkung darHarina« 
Mflillei ic als von iNachtlieil biebei surück. 

'Erat im Jahra 1880 gelanf aa dem Geaaral Daaglaa dia Griadong ainar ArtiNariaaehitla Ar 
Hatrasen durchzusetzen. Sie wurde aW Bard des KxceUanl» nach den in seiner „Treatise on oml 
guiiiiery" niedergelegten I*i ino'rj/ien orp»tti»irf Kfuifii «ar sie ein I ihr in \V ii-ksrtmkeit : not Ii w.tv, 
begreiäivlier Weise, die Zahl der iu ihr uuterricbteten Uftieiere und Mutrusea sehr genug, als die 
Adiiiiraliist i» ihrain Enthnitaaimia Hr dia gawaananan Rcaulfala arUirta» data jadar Ualerrfebt, der 
nicht «an diner Schnla augiag* ahar ala Daahtbaillg dean ab nOlilieh fflr dan Oieati angcaahan 
werden müsse. Oivss h^itf in England den Be'^ehlass zur Folga, dia Marlnaartiltariap daa aiaiiga fn 
dar Gescbützbedienun<„' <;ut ahg^erichteti* Corp.«, zu entlassen. 

Im Alomcnte der Ausfuhrung dieser unglucklicbcn Mossregei scheint eiu gewisses Misstrauen 
dia Lards dar AdmimlitSt beacMichaB i« haban» dann gleiabaaitig mit dar AaflSamg daa Ilariaa- 
rorp.< wurde befohlen, dass awai Campagnian diaaaa Carpa farlanbaalahaa haban nad daaa da 
der M'.irlnt'-lMfanterietll vi -irtri zu Portsmoi'Hi cinrtiverleilien sind. 

Für die am Excelleul hetindiicbe Schule geschah, «lies Mögliche um ihren tinfluss zu fordern. 
Ea «tra ungereahl in baatrallaa» daaa lia aiabt daa galaMat bitta, iraa inn vernanfliger Waiaa von 
ihr erwarten banata. Waniga Jahra jadadi hntlan bingaraiaht am danntbu» daaa aa «inmltglieh iit, 
den Matrosen, deren grtealer Theil fast beatSttdig aiagaaehilt i«t, aina mahr ah abarUfieblJcha 
Kennlriifs di-s Artilleriedieni^fe^ tu ertheiten. 

Dasselbe geschah und ge,<chicbt noch jetzt in Fruukreieh, wo die au Bord des Suflrea auf- 
gaalelUe Sehnia banm 600 Kaaaniara jihrlieh an licfam im Steada iat. Bai glaicham SadiTarbiltniia 
varlieaa dia Engländer ihr praktiachar Sian nicht Sie erkaonten bald , dass sie, um diaiao Naagal 
abzuhelfen, zum alten S\ steine zurüokkeliren müsstaa. Jctat «ratbagriffett aia, wia Ung CS war» daaa 
man nicht alle Marinciirlilieristen entlassen halte. 

Die zur Zeit der Entlassung beibehaltenen iwai Compagnieo bawiasen aieh als sehr TorUieil- 
haft bei dar Raarganiaatiaa des Narinacorpa. Van da an nahm aain Elfoctivatand. ungenchtot aller 
Oppaaifiop, atols zu. Im Mai 1841 wurde eine dritte Compagnie aufgestellt, im .Tjhre fK4;; vvur<!e 
Aan Corp« mit zwei ('on)i>»f»ni»'n verstärkt, so dass es mit Kinseliluss der OfBciere 725 Kopie z-ilhlli-. 
Das Jahr darauf wurden wieder zwei Compagoieo formirt. Im Jahre IMÖ zählte die Mariacartiilerie 
bareita 14 Cumpagoian and 185S sa Bnda daa Krimkriagaa «ahlta dieaaa C^rpa 2618 Mann. Im 
Jnlira 1880 ar&iaU as acine iaiata Complafiraag; durah dia aa auf einea Stand von 3000 Mann aliag, 
und am 1. Oetolior ilesselben .lahres wurde es r.u einer seihsfatiadigan Difilian, daran Stabaatatioa 
man in*8 Fort ( ■mnlierbml ( PortsmöiiÜi) vrrlr><'(e, organisirU 

Wahrend mau heulzutuge lu trunkreieh kuuin die Möglichl|eil besitzt jedem iieschulze einen 
Varmaiatar taiawaiaen, ataban dan EnglSndarn« aneaar- dan am Bard daa Exeatlant und daa Cam- 
bridge gebildeten Marinekanonicrcn , überdioss noch 3000 vollkommen autgabildata Kaaaniara an 
Gebnli-, tlie jei!en Augenblick auf der Finde \rrw<Ti<?i'( werden können. 

Der grosse Nutzen der englisches Alarinecorps wird von den im Marinewesea competentesten 
tflnnara adafkanat. ANaTorÜMla, walcha England in diaaar Batiabung baaitat, kOmrtcn moA in 
Firankraick gawonnan wardaa, wann man aieh dasalbat an aiaar dan rarindartan Varkiltaiaaan aat« 
aprachanderen Organisation der Marinetruppen entschlösse. 

nie einzige iu Frankreieb bestehende Marinp-,\rtilferie.sehiile auf dem SulTren tiinn im Ganzen 



juhrhch höchstens 600 Mann liefern , eine für den gegenwartigen Bedarf der fransösiArhen Flotte 
rial «« garingn Anaalil. 
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Bisher fcit m in Fnokreieh to MafroMn, Hiebt aber an Soldaten K>nieiifeU. G^envfirtig, «o 
die Wiohtigkeil der einen und der andern a uf Dampfaehiflen sich gleicli slellt, iet «e an der Zeit, 

die ürsachon der maritimtn Inferioritüt verscliwindon lu machen. Die Mailnt'tnippcn sollff^n "rani 
vom Colonialdienste enthoben und ausschliesslich domjFIoUeiidieaale zugowieseo werden, für 
den s|e ihrer Organisation nach zur Zeil schon vorbereitet eind. 

Man hat sicJi vielleicht in Prenlcreieb von dea Naelitbeilea des gleiehseitigeD ZosaaMnea» 
beetebei» der iwei verschiedenen K)eincn(e, d. i. iKi' ligcntliehen SchilTsbemannung und der 
Garnison, welche d»* Personnl der enjjlispheti KriefiüScIiifle liilden, allzu übertriebene Vfvrsleilungce 
gemacht. Kleine Reibungen, iiichcriiche Hivulittlten , deren sich die besten Männer oft nicht tn 
erirebren vermögen, »ind bei diesem Systeme nfebt ia 'Abrede vt stellen. Nichts deslowwäger 
oehinrn die Englrmder an, das« der wahre Patriotismus sich darüber hinau88ct7.en niflsse und 
f,'lnul»('u mit Hecht durch eine piife Repeltin}^ der Stellung, Jir Vor ifclile und des Dienstis ji-d« 
Kinselnen den erwähnten Oi>eln einen Üamm entgogeosetzen zu können. Beider Ausbreitung, welche 
jetst die DaDipfschifffahrt gerundeo, bei den Uadifieationen, welche nothweudiger Weise dadurch tn 
der Seetaktik bervorgerafen wurden» wird et auch für Frenkreieb iiothwe9di<rf ▼eo diesen ober- 
trichenen Befürchtungen abzugehen. Wenn es sich um die Ehre der Fahne hattdelt, unterstützen sich 
auf dem Sfhlachtfeldo summlliche Waffengattungen mit gleichem Wetteifer, — sollte ein Gleiehea 
nicht auch auf einem Kriegsscbiile statlliadeo? Sollten Matrosen und Soldaton nicht mit gleicher 
Hingebung vereint ffir die Ehre ihrer Flagge einstebeo kSanenf 

Um «ine bioreiehende Anzahl von Kanenieren fSr die Flott« and die eebwimmenden Batterien, 
welche die Küstenhntferien liei Verlhcidigung^ der Hüfen und Arsenalo t\i < rselien besfiinmt sind, 
zu erhallen, ist es unabwcislich die Marinctruppcn zu transformiren und eine grosse Anzahl derselben 
zur Verfügung zu haben. Wenn sie durch die Matroscnliste nicht herbcigeschalTl »erden können, so 
begaflge man sieb derselbea Mos das leitende Element an entnehmen und verachalTe eich die Vtr- 
tbeidiger der Ücliiffc :iiis Jen Provinzen des Innern durch die Rcci ntirüng. 

Den Schluss dieses VerKleichcs zwischen den französischen und en{,'lt.scficn Marinetni|>|)eti 
mögen noch einige Angaben öfter die Zusammeostellung, die Rccrutirung, die Uniform etc. der 
englischen Mario« machen. 

Di« Harioeinreolerie trSgt einen rothen R«A mit blauen InfaeblSgcn; die Artillerie den binnen 
Rock mit rotlion Aufschlägen. Die Fuhne des Corps hat die Devise: Per mare. per ten-uiii. 

Dem Heglemcnt vom 13. NovcniberJ8I>8 gemSss zählt das Cor|>s der Rojral Marines iU Oeneral«, 
nämlich: 2 Generals, 'i Gcuerallieutcnants, 5 Majorgencrals. 

Bin liemlieh ubireicber Stab, der in s«in«r Zusammaaaetttiag wnd seinen Funetienen jenen 
der Territorialdislricte gleichkommt, wird von einem 6ettenl*Adjutanlenssfellvertrcter und einem 
General-Adjutantensasstetenteo geleitet Beide Offidtre mttsten anm mindesten Oberst« odnr 
Oberstlieuteuants sein. 

•Zv« O0iciera mit Oberstenrang des Hoya» Marine Corps föluren den Titel* Adjutanten der 
König». 

Da das Kaiif<!ystem für die Marinctnippcn keine rillt';,'keil hat, so hulu n die Offielere der ver- 
^cfiiedenen Grade dits Kechf, nach 3l>jührigor Dienstzeit eine Pension ZU beanspruchen,; die Divisions- 
eonunaudauten treten luit üO Jahren aus dem Dienste. 

Oi« Artilleri« bat «in«n Ohtereten sum Coromandante«»dem 4 Oberstlieutenante beigegeben sind. 

Die Infanterie ist in 4 Dlv^nen «ingctheilt, di« in Cbatbam. Portemouth, Pljmovth und 
Woolwirh garnisoniren. 

Die Inlanterie zShit 4 Olierste nis erste, 4 Oberste als zweite Commandanlen, iS Oberst- 
Iteutsnants (Armylist von 1860). 

' Eben so wi« in der Artilleri« und den Geni« «nstirt aneb b«i den Royd-marines k«in Major* 

Von den Hauptlouten gibt es nur eine, von den Lieutenants zwei Classen. 

Die Ofliciersaspiranlen im Marinecorp<i fuhren <len Nnmcn rndetcn. Dii' Arti!leriedi\ isiüii 
ergänzt sich auf ihr Verlangen aus den infantfriedi>isioiifu; diese l^etzlervn uiüsiieu eine Fiutung 
besteben nnd «inen sp«eiellen Cours mitmaehen, dar nicht linger als awci Jahre dsnem darfl 

Der Unterriebt» den di« Officierc und di« Hanneebaft d«r Artilleri» «rhallen, ist, wie das nach- 
stehende Programm es zeigt, sehr volfsfilndig: 

i. Das Kxereiren und Manövriren der lofanteriei das Sclieibenschicsscn aus dem Gewehre. 
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2. Dm Sfihi«MeB aus P«ldliiioii«ii md der RakeUn; die gebriucUiebttoo llM5r«r der Feld- 

tiatlerien. 

3. Dm Scbiesseo iiu aehweren Kaoenen, HaubiU^n undM3rsern, sowohl au Lande als auf 
der See. 

4. Das Schiessen und die Handhabung der Gea^fltie ae Bord. 

5. Die Handhabung mit und ohne Maschinen. 

6. Die verschiedenen Art«n des Legeas der Rohre in die Laflfelen und des GeschüU- 
trenaporlM. 

7. Di« AnfertifiNig» ZasamMOselniDg nod AoecpliweaBg de* Tanwerkt; fhadUbug 

der Flaschen. 

8. itiT )i\ rotecbnische Cours. Derselbe um/asst die Anfertigung der Ürandrütireti. Patronen» 
Feuerwerksgi-gi-iistäede o. s. w. oebst^apecieller UKterweisuog über die Beaütxung des Putvera und 
•eine Wirkvasm u. «. 

9. Der praktische Artillertecours; er umfasst die^Construction undidon Gebrauch der verseMo* 
iencn Knnoncn, llaubitxen and Mdceer, die Wirkttogen alter Arten reo Gesehoaaen;, dM SebieeMn 
der Ulühkugein u. a. w. 

Wthrend der lebten Jahr« betrag die Zahl der etageeeMfll«» Haria«eo1del«a un Hitlel 
9000 Vwia» l^OTOD lur Bemannang eines LinienscIiitTrs 200 gerechnet wurden. Jener Tbeil des 
Corp5, wplpher nicht auf der See verwendet wurde, betru<:; im Jahr.« 18jf( bis 1860 bei 6000 Mann. 
Man benützte ihn zur Bewachung der Arsenale und Häfen, in welchen die Divisionen garoisonirten. 

Nimmt man auf die beschlossene Vermehrung des fiffectivataade« Rücksiebt, so zeigt sich. 
doM di« Laadanoe« den sieht eingesdiiAen Herinetroppea ein vortrelflieh «iogeeeliulte« IUI|i- 
corps erhallen wird, d«MeD Aotabl auf 11.000 bis 12.000 Mann veruti^clihi^^t werden kann. Es ist 
jodorh schwierig tu ermitteln, wieviel von diesem Corps im Falle eines Krieges für Aou I.iiinliiienst 
verfügbar sein wird, indem im letstercn Falle auf die verbältnissmiLasig grössere Anzahl der ausge- 
rOatetcn Sehifl« Bediebt fenemn«« werden misa ood Aiat da« gani« Corps zam FlelteadieDate 
▼«rwandet werden wird. 

FOr du ««glieeb« Htrineeorpe werden Verwendet, and awmr : 

2ur Bestreitung der Bceoldongen und anderer 



Leistungen, d:<s ßettzeugO.«. w. .... 11,772.150 France, 

Für. die Bekleidung 986.350 « 

» M RecratlrnngMaalagen o. e. w. . . 717.500 ^ 

, , SchiMepreiee 30.000 » 

Im Cnnzen . . . 13,500.000 Fnuie 

ebne Proviant, die Beheizung; und Kaseinirung etc. 



Frankreich boüfrpitet i'iiv Ji n fast gleichni Fffectivstand (12.786 Infanteristen und 
38^8 ArtiUeristeo, im Ganzen 16.644) nachfolgende Ausgaben als: 

FQr di« lnspeeti«D der Harinelnippen 55.414 Fraaea, 

» w B«B«Maag 6,220.226 « 

„ „ Bekleidong^ . . . . . . SOl. npR ^ 

In Allem . . . 7,077.20g Francs 
gleichfalls ohne Proviant. Rehoizuug, Kasernirung, Spitalaualagen. 

Militärische Portr&tS. larlborongh. — Ed. de la üan c Dupnrcq schiMert (las l.ehen iinil 
Wirken des binlfinglich bekannten' ausgezciebneten englischen Uoerfübrers und SlMlsmannes mit 
iefcliaften Farben in imparteiischcr Wei?«». 

Betrachtungen und kritische Bemerkungen über „Eine militärische Deakachrift" v. P. 
F. C. auä dem Deut^Chea Ubersetlt. — (Furl.Hi-txungj der puleiui»clieu Abhandlung F. de la 
Fraston'a gegen di« aRg«rshrte Denkeehrifl. 

Sotiz Uber die Operatioaen ima recbtea flüigels der Aliurten bei iioLferino. — No. Iii de& 
Journal d« Vam^ helge braeht« eine Beriehtigung der Alchen de la Fimelon*« Ober di« SeJda^t 
bei Seiferinie. Da» voriiefead« ll«ftgibt diece Beriohtigaag wieder, ehn« eia«,weit«re BcoMiliang 
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«uokafipfea, aU diN 4mm «u SeUflUichkeiUraekMchteB gMchebe, die vom Marwlnn Ctwalcii 
•■«rknftt ward«» würde». 

In einer von de la Fruaton angeliSngten B«rieUig«Rg wird «n VOI| Tnd«Vtlde Mffagebsww 
Irrtham durch einea Druckfehlar entadialdigt. 

Ober einige persönliche Waffentbnten, die von der Beschichte nicht angefUirt werden. 

T. X. — MpKt nii^jjezoiphnete Waffenthaten, als man annehmeo sollte, gehen fürdieKriegsgeschicht« 
veHoren. uud die doch sehr geoigact waren, da« beilige Feuer zu Dlhren, welche* die moralische 
Kraft «Ber Armee anamieM. Di« Sebald davon liegt Ibeil« darin, daee die Generale tn ibrea 
Berichten nur das Allgemeinsle nnfüliren; theils weil die Ocschichtsehreiber bei ihrer Bearbeitnag 
'»ich nicht die Mühe nehmen »uthentische Quellen zu Rntfn« 7!i 7iclien. Der Kaiser hat diesem 
Mangol für die Zukunft abgeholfen: Regimentahisioriogra^lien werden von nun an die individuellen 
nnd allgemeinen WalRmtlialen rarsaiebnan »ad ea daa ganebiahnfttialian Baliale fcaraiahavD. 

Za wflaiehaa wSre fiberdiew noch, dasa ee jedem» der aia« atugaieielinals Waffanthal vall- 
fuhrt, |2;e<itattrt würde, eine feit'rliche und öffenflicho Conalatirung derselben zu rerlMIgaB» wie 
dies» in Österreich durch die Verleihung des Maria-'i'heresien-Ordens «.'eschieht 

Am Schlüsse de» Heftes erscheint zum ersten Male unter der ühertchrül „Chronique mili- 
laira* ren V. Hngannel eine Aa&lblnng der neacattn Mtlitlreinriehtangeii* RelbnMtt, ?arb«iac- 
• rangen, gemachten TorachMge u. s. w., und awar wird dieaamal das neue HcierTeaystein und die 
hierauf bexflgliche, vom Krief^sminiKtorlnm erlns<ienp Instruction besprochen; angeführt wird, das* 
es von nun an auch den Generalen der Keservecadres bewilligt ist, die Feldbinde tragen xu dürfen; 
weiter wird der auigeseiehaeten Kigeuschalten des verstorbenen Marscbails Bosquet gedacht ; nn«h 
einem SeilaahKelt auf den chinceieehen fetdtng, der Torsehlag» in jedem Regimaal» einen Offider 
:i)<i Photographen anEuatellen, als von geringem militärischen Natien crklfirt, weil der reo einem 
Oen<Talstab<tofRe5er «itfjjcnommrne Plan einer r,i i,'end sietj mehr Vortheil bieten wird. Auch von 
versuchsweisen Änderungen in der Adjustining der Armee und von einer dem Artillerie>Comit« 
nur Prlfung vorgelegten HArserkanona (eaaen-mortier) wird ertlbK. Oioranni Fk^inci wiOdie Auf» 
gäbe gelöst haben, mit der erwihnten Kriegsmaschine sowohl Bomben als gewöhnliche Geschesae 
in die ferne treihtMi zu Lönnen; endlich wird angeführt, dass besonders in cavalloristisclu-r Bezi«^- 
bung sehr viele Schriften veriffentliehl wurdcB* um den noch iminer hoben Werth der Cavalleric 
dareutbun. 

Journal de fanoeebetgt^recueii d'art,d'iiistoire eL des sciences mllitaires. 20. vol.1 livr.No. 11^. 

Diätes Heft «nthslt nacbetelianda ObefeateaagMi aaedam OmamleeiaMbariehta über die Befr- 

'sßgung Englands, als: 

1. Die der Commission crtiiciltcn Instructionen ; 

t. den CoanaisBioBsbericht mit einer Geaeralkarle, welche die Anordnangen der rargaaelkla- 
genan Bafastlguagea neigt; 

3. die Beschreibung und dea Plan der Ifauptfestung (Portamouth) , eine Beschreibung . aus 
welcher leicht die allgemeinen Prinzipien «bstrabirt werden liönnea» nach welchen alle nnderca 
Fuukte zu befestigen sein werden ; 

4. die iatareaiaiilettan Oieeamianan in dar aageftthrtaa Riahtang. 

Rlvlsta miiitar^ltallua, gioroale meusile. Tagliano Gafitano fieiente. 

ätadien ilher die Aecmtirnng der italieaischea Armee. Von 6. 0. Der Zweck des Beserre- 
hietilatea ist von hoher peliliaeber Badeatang. Die Netbweadigfceit eeinea Bestabaas ergibt atcb • 

von selbst, aumal für Italien, das in der g(<^enMrirti},'t>u Z<-it mit seim-r, wenn auch jetzt sehaa 
starken Armfp sirh nicht zufriiMlen stellen darf. Nur handelt es i!ch darum, diese neue Forderung 
für die Bevölkerung mdglichst erträglich zu machen. Diess würde am besten dadareh erreicht, da»» 
man raa dar frlberen Binridilnag der Reserve abginge nnd die Nattonalgard« la einer eddian 
gaeUilefak die ia aiaa aaabeiga and in eine mobila abgalbailt werden kOnnte. in dia lelalara Mm- 
ten (Ue jungen MSnocr von 18 bis 33 Jahrön, welche nicht atisgehoben wurden, cin-jereihl werden. 
Würde diese CUss« wieder iu zweiTbcUe gelheilt und der erste Theil derselben von 18 bis 26 Jahren, 
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in Compagnien untl Bat.-)iilon$ orgaBiavt dem Kricgsministcriuin uotcrgrordnef , so dürft« mun eine 

Der MdxQg 1b Mitai in dn ■aikm. HM ■IHtiriidie InlUviis. (ForUeitung.) 
Dm SehlMki von Cut«lfid«rdo ncbtl aiiwiii Pin«. 

Karze theorotiscbe imd praktische Andeatongen &btr dat gntgiBe 6«welr im 

lodelle fOD 1860. Buld wird die ganxe Infanterie mit dem gezogenen Gewehre Tcrsehen «ein, und 
duch fehlen aoeb der Armee die hierauf betügliclieu Inatructiouen , ottne welche den Officieren 
■ieU Imcht nSglieli ist, der Hinnediaft den UnleriieU mil Erfolg in ertbeilen. f^fir den Homent 
■dl' in kurien Abdeulungen dem Mangel «bgehelfMi werden. 

Zwei franiieiMh« Gewelinnmter waren vcrtvebsweiee in der pimentemacbcn Infanterie 
rerthciJt, u. x.: 

aj das lange gesogene Gewehr, 

ij » faine ^ ^ 

Dkadben unteraeheiden sieh our durch die LauflSngc, die für a) 1*080 Miilim., t&rij 
1*027 Mtllim. mit der 18 Millim. hn^^^n Schwanzsehraube betrugt. Die Commission entschied aieh 
für da« Letztere, welches unter der Benennung Infanteriegewehr nach dem Muster von 1860 in der 
Armee eing«niUft wurde. Der Seefendnrehneeeer deaaelben befrlgt iS MilKa.} aelne Ufa, 4 nn 
der Zahl, mit einem Umgang auf 2 Millja., aind7 Miilim. breit und 0*2 Millim. tief. Das Visir iai 
auf 300, 400, SOO und GOO Miilim. ein^jcrichlet . tior 1 uLslonk l iS .Miilim. laiijr lin,! fiHt finen 
platten Kopf ron 16 Miliim. Durchmesser. Das ganze (iewehr mit Bi^onnet wiegt i-ö70 Kilogramm, 
ohn^ 4*300 Kilogramm. Die Spitzkugel, welche eine Cannelimng and eine pyramidale Andrang 
hli wiegt 3S Grammet. lall «5 Millim. lang md haf 17*3 Milfim. tum Dwelimeseer. IM« Pniver- 
ladung wic^'t S Crammes, die Patrone wird eingefettet. 

Die weitere Inslruetion fiber die Anfertigong der Patroaea u. e. w. , hann hier übergangen 
werden. * 

Technologische Revue. Frankreich. — Einem Messerschmied ausSaintes, Namens Dauxat,soll 
ee gelongen aein, das Hipiigewehr in efai aebr renagUehee Kamneriadungagewehr angeatallet aii 

haben. Die Einiielheiten der Modificatinn sind noeh nicht bekannt, nur wird versichert, daas man im 
Stande sein soll, daraus, oline mil (fer WalTe zu rühren, 10 Schüsse in der Secunde tu t'p|)«^n. — 
Kanaerfregatten. Am "ifi. März wurde die Panzer fregatt« La Couronne in Beisein des SUrine- 
flünistera Cbaseeloup-Laubat rem Stapel getaaaen. Dieaelbe ist naeh einem gans neuen Syeteme 
cunstruirt, und wird mit 40 Geschützen des stärksten Kalibers armirt, ihre Matcbine bat SOOPferde« 
kraft. Zu Gavres wobnle di-r Marlnfrninisft'r auch ciiii::rn Vfr.suflu'ti aus %(::!ilt>rni-n Kanonen bei. 
— £ng las d^ Armstrong construirt einen von vorne za ladenden fiO-Pfünder. Die Frage der 
Pancereebiffe wkd fertwlbrend IcbbafI behandelt Armetreng erkürt dieselben wegen der Sehwie- 
rigkeit ihrer Reparatur an grdeaereB F!ahrlen fOr mtaugKeh,- hlli aie jedech aar KCetenvertkei» 
digung für unentbehrlich, weil sie allein den neu eingeführten Geschossen zu widerstehen im Stande 
sind. Im Johre 1860 verausgabte En gl »ml oOU.UOO L. für Armstrongkanonen , von denen es jetzt 
Ü4ä üiuck besitzt. Auch das Enfieldgewehr wird xu verbessern gesucht. — Schweiz. Zu Thun 
fanden Yenueh« mit geiogencn Kanonen Statt, die aebr gfioatig ausgefallen aein aollen. Der 
(«ewebrlbbrikant G. Knecht au Glaros soll ein neues Gewehr erfunden haben, das alle bisher vo^ 
hu ndencn weit hinter sich lässt. — Italien. Die T ,i v a 1 1 i-K a n o n c n. Es ^^itit teeren iivcipriei. 
nämlich: von vom au ladende und mit Uintenladungsvorrichtung. Die von der Mündung au» gela- 
denen 40-Pfitader trageu bis 3600 Metrcs, die Hinterladonga'AO-Pflinder bta 8300 Hetrea. LeUtere 
aebosaen auf 000 Hetrea Breeche. Vide Kanonen eind geaprungen, die Oreadie wird niebt dem 
Systeme, sondern der Ladung oder dem schlechten Eisen zugeschrieben. In der Giesserei zu Tarin 
wird mit der grössten ThStigkeit gearbeitet, aO bronzene Rohre verschiedenen Kalibers werden 
jetzt gesogen. Die grösste Aufmerksamkeit erregen in Bezug ihrer Güte die gesogenen guaseisemen 
80-Pfllndef fBr die PanaerfrcgntteTerrihil«; fräher wurden derlei Rohre aua Sdkwtden belogen» 

Colboom's aoiied servioe magazloe and oaval and military Jouinal. 

Die 6age mid die Ansingen der OfBclere. fn der letzten Zeit sind viele jun^f MInncr aus 
den Mittelstindeo mit Conuniaaienen betbeilt worden, deren Vermögeaeunstindc nicht derart atad, 
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um die f^riMMii Aothgeii bMlniton m Ummo, veldiaii otttor den bestehenden VerhiltniMen der 

OfSeier nicht so entgehen vernny. 

Im Allgemeinen wird voraasgcsutrt, iäSM der Milltfir ab^eliürlet, mässi);, roll Solbstenlsagung 
uod ron ein/acher äitle spi. In doo CoUegien und bei deo Cadeteuprüfungea wird diess der Jugend 
nifdee SehSrfbte eingopr igt Abw ktnm tritt der neue Ffibnricb in de» Regiment ein and gleieb 
vird Ten ihm eine einmonalllche Subscription ftr die Offieierstafel verlangt, was nahezu die HilAe 
seiner Gage in Anspruch nimmt, ilio Fonlcrung gestellt, sieh einen Linreebedienten nn helten, den 
Beitrag für die Rogimentsmusilc zu leisten u. s. w. 

Es ist höcbat notliwendig, den OfBcier jedca Grades au ein Anslangn mit seiner Gege in 
gewdhnen. Diese kenn jedeeh nur geschehen» wenn die OfBeierstefel Bbgeschnfft, dse stete Tngen 
der Oniferm eingeführt wird «nd die BeitrSge fllr'die Mneikbsnde sofhSren. 

Die AdministratiOD der AAilraltttt Bin in London bei Longoitm ■nter den TiM : «.Adnä- 
rslty Admmistretienp its Inulfs and its defaults" jüngst erschienenes Werk irird hier cenmentirt, 
auch sind Terscblige sv einer besseren und geregelteren Orgenisimng' diesee Oienetsweiges 
angebingt. 

» 

Dil BalMtlginsBbiltm dwiite fluputl. Die im Bane begriffenen Werke ven Pertn- 
menth an der Seite ?on Oospert werden hier dem engKadIwn Leser kon geeehlldert. 

III« QmiflHediikclt Ii dir königiiclm liflit foi IM uns, thnuH» m d«r k. ■aftai. 

Bs ist liSebst notbwendig, den Ursaehen dieser Unsnfriedenbeit naehzuforschcn und die zor 

Behebung derselben erforderlichen Massregeln in'sLeben trptrn zu lassen. Zahlreiche York-^ninnisse 
von Meuterei auf Kriegsschiffen fordern dazi/ atiT. Selbst auf den Schiffen, welche die K&curle Sr. 
lu Hoheit des Prinzen von Wales bei «einer Faiui nach Amerika bildeten, trat diese Uuxuiriedenheit 
M Tage. Vom Hero aHein'deserlirt^n SO Mann» auch auf der Ariadne und dem Flyhig (Ish kanen 
Yiele Deseirtionen vor. 

Der Anuflkutenaberscblag fär 1861 bis 1862. Fttr die Laudarmee «ind UjmJUM MbnA 
Sterling; Bit die Marine i2.000.(N)0 Pfund Sterling veransehlagi Die Kritik, welche dieser Ober* 
schlag erfthrt kamt hier abergaagen werden. 

0«r Itlitt aflstttli Bericht aber die fraaiSiliehe llartie. Wthrend in den firanSsiacbett 
Marinenrsnnaten gegenwSrtig Tag und Nacht gearbeitet wird, entlassen die k5niglichen Marine» 

etabllsscments Tausende von geschickten Arbeitern. Wenn es auch wahr ist, dass diese Entlassung 
Arheiter Ijefrifff, welche über den f^ewöhnlichen Bedai T aiif^^cnnmmpn worden sind und deren wei- 
tere Verwendung die bereits aufgebrauchten finanziellen .Mittel des Yoranschiagcs uutbunlicb 
maehent so eraehetnt diese Hassregel des Adnnrafititaamtes, bei der erhöhten Tbitigkeit Frank- 
reichs doch als ganz unbegrciflicb, weil es sieh im Momente d.irum handelt, um jeden Preis die 
Stiprematie Englands zur See zu behaupten. Es diiiTtc mir st in. (ins-, die Lords der Admiraliiril mit 
der Anaabl der Scliiffe und ihren Erfordernissen für jetzt und für etwa eintretende Ereignisse voll- 
hemmen lufrieden gasteltt sind, oder dass sie tob nnn an keine bSIaernen Schüfe mehr bauen nnd 
sieb kllnftighin bloa auf eiserne verlassen wollen. 

Anstatt die Führerschaft zu übernehmen, wie diesü einer grossen maritimen Mneht gesiemt* 
hal)en wir uns damit hefjnf'tfjf, unseren tapferen Rivalen nachzuhinken. 

Beim Aufbruche des iranzüsisclien Kevolutiouskrieges besass England Linienschiffe, 
Frankreich 77. Diese Yerialtnbaaahleo stellten sieh im Jahre 1850 für England mit 86, far Frank» 
reich mit 4!> T.iiiiensfhilfen heraus. Zu dieser Zeit jeduch machten die Franzoäeii einen raschen 
Sprung. Mit dem Ifmen anceborenen Seliarfsiiui liaflen sie eiiii,'oSL'lieii . dass SeijelseliifTe nie 
Dampfschiffen mit Aussicht auf Erfolg ent^'egengestclU werden können; sie beschlossen demnach 
die Umgestaltung der dasu geeigneten Segelschiffe in Dampfschiffe. Die Aosfabriing folgte auf dem 
Fosse naeb. Ihr Schraubendampfer Napoleon mit 120 Kanonen spornte uns en, ihnen naebaufalgeB« 

Von 18S0 bis i8o8 wurden in beiden Reichen nach den vorhandenen Miltein neue Dampf- 
sehiflc fj:el)aut und Segelschiffe in Dampfer umgestaltet, so dass tm Jahre 18!5S England SO und 
Frankreich 4u Lmienschiffe bosaia. Die Zahl der Schrauben- und Scbaufeifrcgatten stieg in £ogIaa4 
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inf 34, in PraDkraieb auf 4t, Avasar der Mahmbl an PrefaUe» aralar Claaia beaaaa PraakTMcli 
itanala aueli sebon 4 aiaenbapanierte SebilTe mit Haaebinan tob 800 bia 1000 Pferdekrafl. 

Diese eisonbepanzcrten Schiffe wttren sclion im Jahre 1848 mabrala halb vallandat lind man 

bcabsichtifil^te sie als Ersatz ftir tlie f.iiiipnsoliifre zu j;ohranchen. 

Die feraere Verstärkung ilcr französischen Flotte ist aus dem. dem Marinekosicn-Voranscblag 
fBr 18S9 rorgaaefitan Beriahte tu «ntnabman» warin aa tabat: Dia franaSaiaeba Daa»pfflotl« aoll 
•nf 150 Kriegsschiffe nebst 72 Dampf-Transportschiffen g^ebracht werden etc. Im Jahre 1860 solHa 
die kaiserliche Marine oine dorarti'^o Danipmottt» mit Transportschiffen lur Verfüpritn? haben, um 
60.000 Mann mit Pferden und allem Betlurt für einen Monat traoaporlircn xu können, auch sollten 
glaiebteitig 40 Liniandaoip^r, 6 «isenbepanserta, 30 Sebraabcn*. 19 Radfirafatlan and 26 Trana- 
portdampraebiir« fertig wardan. 

Aus dem soeben von der französischen Regierung veröffent!tfht> n offiolellcn Rorirlite ist so 
ziemlich zu entnehmen, in wtv weit die liet^bsiclilitjtc Ver<«lärki!n'» der Flotte Hurchgefuhrt worden 
ist. Der Bericht lüsst erkennen, da'«» die Kraiuu^en mit ihren gemachten Fortschritten zufrieden 
aind, «in Glaiehaa ist bai vna nicht dar Pail , wo StOrrigkatt, Haotarai und Unaufriadanbait vor« 
herrschen. Abgaachen vom gewöhnlichen Dienste im miKellSndischen Meere und auf den anderen 
Seen in Europa und Amerika bestritt Frankreich auch noch die ihinc-sisrlie KxppilÜion. Mit 
gerechtem Stolze iat in dem Berichte angeführt, dass die^c Expedition in weniger als zwei Monat t^k 
organisirt and diaBnadiiAraf ran 8000 Mann mit dem grossen, für die nngehannra Bntfaronng 
arforderlieban Natariata bawirkt »ardan war. IVotn dar Biia»'«^ der dieaa Expaditian nnagaHiatat 
worden, Innijte sin in 0 Monaten in China an, mit einer Sterblichkeit von blos 0 8 Procent. 

Die in den chinesiscben Gewässern belindiichen öS Schiffe hinderton die kaiserliche Marine 
nicht eine zweite Espedilionsarmec von 6000 Mann und 1000 Pferden an die Kästen von Syrien an 
bafUrdam. 

Alle diese Unternehmungen waren nicht im Stande dia Tbltigkait der französischen Araaanle 
nufzuhalton. Im (jegentheile, 20 Dnmpf-Ksnoncnboote von neuer Art, 7.um Auseinanderlegen und 
Wiederzusammenstellen geeignet, wurden gebaut und nach China- abgesendet, wfihrend die Urage- 
staltung der SogelsrhiiFa in Sehraabaadampfar ongattOri fortgcsetit wurde. 

Die im Jahre 18S9 für das Jahr 1800 als ganOgand prllimilirta SchiffszakI wurda niH Snauan 
Kne[r"'s<'hiflren. 4 Srfir.nthpnfrf n-nffcn tind 1 PanzorfrPCfattf vormnhrt, woloh* Irtztcrc ton {»Ttnz neuer 
Construction ist und alles zu ObcrtrcfTiMi vorspricht, was bisher im Schiffsbau geleistet worden ist. 

Der franzSsiseba Krirgsminister ist von der Vorzöglichkeil der neuen Art Panzerschiffe so 
sebr abersavgti dasa diasaa System aueb auf aoek niebt nm Stapel beOndltdka Kriagaiduirtt nnga- 
wendct werden soll. 

Im Allgemeinen ist aus dem an'^ffiüirffn Berichte nneh zw entnehmen, dass die frnrv/Hsisehc 
Regierung bemüht war, sowohl ihre Schiffe als auch die Artillerie in Harmonie mit den ne ien Ertin- 
dungan dar Wissansehaft tu bringen, daaa sie weder Koatan'noeh Muha sparte, um aar Tolikani'- 
manbatt au gelan<^en, oder schon vorhandene Schiffe und Kanonen zu adaptiren. 

Im weiteren Verlaufe gibt der Bericht an, dass Schiffbauliulz j^onufj vorhanden und »on der 
besten Qualität ist. Wir suchten es ohne besonderen Erfolg in Italien und Spanien uiul K'^'l^' -i^ichen 
gegenwärtig die amerikanische Steineiche, während die Franzosen das beste Holz aus ihren Staats* 
forataa gawinnan. 

Endlich wird noch angeführt, dass grosse Mascbinenwarkstätten im Bau begriffen sind, dn^a 
alle französischen Ar«ensitc in direofer Verbindung mit den grossen Eisenbahnlinien sind und ditss 
Telegrapbeadrällic ille Häfen des Reiches mit der Hauptstadt in Verbindung setzen sollen u. s. w. 

In der SeUosabetraehlung über diesen Bariebt wird England aafgafordert, ao lange aa neeh 
nn der Zeit ist, eUe Hitfsnittal aububieten, am aaine Msharige Geltung »Is Seemaebt tu babavptan 
vnA nii-ht die Augen zii versrhlic^ton vor den (rroüsen Portsabrittan« die IVankraieb und andere 
Staaten in der Formation von Dampfilotten machen. 

Bentegelder. — Mittelst der kön. Erlässe (royal Warrant) vom 15. und 20.December it^O wird 
die Tertbeiinng der aua dem BrISa dar bei der Wiadaratnnahme von Delhi and Lueknow gemaahten 
Baute anbefohlen. (Dia naral and military intelligence dieses Heftes enthfdt die beiden Warrants.) 

Fflr Delhi siellt «ich die an Tarthailenda Summe mit 880.000 Pfd. Sterl.; filr Luckno.? mit 
i4«.000 Pfd. Sterl. heraus. 
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rber die späte VertlK'ilutif,' dieser Gelder wird hier f;eklagl und eine fjelehrlc Abhandlung 
über diu bei «leu Uüiiiern für beute gebrauchten Worte, als: Praed«, Manubiae, Exuviae, 8poiia elc 
wdlith folgen noeh einige Beispiele Ton fraberM Beetegelderferilieiliingen ia dertni^ 
lifdieii Anuee mid Fktfe. 

Die SchiffsdampfinascUnen und das Personale derselben. - Der Stand der DiDge in Bezug 
der DampfBiMchinen der englieehen Schill!» befriedigl niclit 

Diesem kann nur abgeholfen werden, wenn die jungen Ingenieure vor ihrem Einf ritte in die 
konii^licbe Marine et ner strengen Prüfung unleriogen, wie Oflicicre behandelt werden und wenn 
endlich ein Corps von ProfeMionisteo, bestehend aus Grobschmiedeu, Waffenscbmiedco, Kupfbr- 
eeEunieden ele. eargeelelll wird» welelie unter der ObemraclinBg der Ingeniewe eile jene Repa« 
retertn besorgen, die an den EtampfinntebiBen, den Biienplntten der Scbiflbwinde, den Hinter» 
lednngBTorriehtiiBgMi der Kinonen n. e. w. Toricomoien. 

Olnemark and Schleswig-Holstein. — Oer Standpunkt , von welchen ans dae Veritillnies 

Dänemarks rn Seit!«?" Il,' Holvtcin t etraebtet wird, iSsst folgende Seblussstelle erkennen: „Alle 
Cabinete Europa'^ tüdcln einstimmig die Prätensioneu und das Betragen Deutschlands in dem Streit« 
zwiscben Diaemark und den HersogtbSmem. Hier liegt keines jener poliliseben Pn»bleme vor, 
welcbe die.Veinnngen spalten, oder» indem sie die Habgier «nd Rivalil&t anlitaebeln, die Uneinig« 
keit in die Nachbarstaaten verpflanzen; sondern hier liegt eine Frage vor, hinsichtlieh welcher fast 
Alle übereinkommen, dass mit Ausnahme des deutschen Volkes kein anderes bei dem beabsichtigten 
Wechsel etwas gewinnen kann. Es liegt im lotereMe Aller, dass der für den Welthandel so wichtige 
Stmd in den Blöden einer Ifeebt iweilea odor dritten Ranges eieb befinde, damit ihn aHe ScUffe 
frei paesiven kennen. Dänemark als der Wilelitor dieser Passage leistet Europa einen Dienst, der 
vnn allen soefahrenden Nationen nnerk:inn( wiril; und da ihnen wolil hrkannt ist, dass eine /er«hiek- 
lung dieses kleinen Königreiciies sein Hnin wSre, so sind sie gewiss nicht geneigt zuzugeben, dsss 
es, gefoppt von deutseber Logik und ange£dien von prenisisebeo Bajonnetein eeiner gesetslu^ben 
Aaedebnung bemnbt werde. Aber eelbet. wenn dae Reebt aiebt nnf Mncmarbs Seife wtre, se 
sprfiche doch das Interesse ip <!ieser Angelegenheit. Aber beide sind klar und zusammenwirkend, 
und Sebweclen, England, Rii»«lnnd und Frankreirli wnrhen über der dänischen Monarchie, um sie in 
ihrer Inlegntul zu crUultca und sie vor einer zweiten heuchlerischeo und tyrannischen Invasion zu 
eehOlsen«. 

Die S&dUchea Staaten Anerlka'S. — Eine kurze historische Cbersidit ihre« Entstehens 
nebet einer Andeatung der ans der Sklavenhatterei entspringenden üblen Polgen für das Gemein* 
wohl der Republik. 

Die „Naval and military inlellifrcnce*' enthält ausser den bereits erwähnten zwei köni^:liehen 
Erlässen über dio Beutegeldcr cinep Vorschlag xur Kcgulirung der Aufnahme, Prüfung, des Ranges. 
derBeeeldung und des Abnehledes derk<li^sli<hett8eh!fleingcn^curc; eine rem War oflice trbeeene, 
die MiliUrauegaben nnd deren TerrechnvngewMse betreffende Toraekrifl; eine Oieeoesion Aber de« 
Narinekostcnüberschlag für dasJahr 186! und 1862, der sich mit t0.431.632Pfd. Sferl herausstellt: 
einen königlichen Erlass vom 16. Jänner 1861 über die Formation eines indisehen Stabscorps; 
einen Generalsbefebl ddo. Horse Guards 24. Jünner i8GI , die Artillerieprülungen betreflend; end- 
lieb em Circvlare des War Office an die Lerd-Ltentcnante der Grafscbaften b Betug der Freiwilli- 
gen nnd ihrer Gewehre. ' • , L . . . . . 
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Österreich. 

Nm» MmMba, — B» ward« ftr di« C»?illtrie wm SiM Meh ümoi Unter «ingsiUnl, itt 
Griff am bisbcrigm hfuteriMfibel umgestaU«!, dau di« Anainng dar AiiilkriaMUflftMga- md 

Fthrnmnn^rtisft mU PinnriiersibelD fe*tge«e(7t. 

Die Einführung neuer Cavalleriesibel liat weteotlich zum Zwecke, die Carillerie inil einer 
ToUkominen rerUasIichen uod wirksameren Handwaffe so ▼•rächen. Die Klingen dieser Sibd aiod 
aw fvglrUan FadcttteUmd werden da« aebirfttai fnhn anlersogaii} di« Sehaida iai wn StoU- 
bleeh era«iig|t; dar SIbal ammt Seliaid« iat atma laiehtor Md bat «ina galMiyar« Md iMod- 
liehare Form. 

Für jene UntaroCHeiere und Manntchaft, weiche mit Cavallenesiibclii betbeilt aind» jedoch 
niahC aar Cavallari« alhlaa, wardan dia baatehandeit laiehtaa Cavallariaaibaia »il GnaaalaUlliagn 
und GusaalaUschaidan, so lan»e der Vorratb derselben ausreicht, nach vorhergehender nochmallfAr 
Erprobunir «^t ?r.steren dtirrii (;insi:.ifii[i';r Gertaaea md Aabringmg dar ÜMlaB Tragring* an 
den Scbeidea auf die neue Form gebracht werden. 

Oer lofanterieaabel arlaidtt kaina andara Änderung, ala daaa daaaan Griff ihnlich dam Inlim> 
tariaalleiaraalbal nngaalalfal wird. 

Der Pionniaraihel bleibt ungefindert Die Kappel Tür den Cavalleriesibel ist in Hinkunft fOr 
a1l<> mit letzterem bewsflnete Hannschanen ein und dieselbe. Es entrsillt h(>i Ht rsdben an dem Leib- 
riemen der Hing für den hinteren Tragrieman ; dieser ist so kurs gehalten, dass er den Sfthel mit- 
tngan hilft nnd Usat aich mittalal abar SoMcife am Laibrimnaa varaeliiabali. 

IKa Bawaffnung der Truppen und Armeeanstaltan mit dem neuen Carallerie-, dam abga» 
Cndertrn Infaniaria- ond daa Pianaiaraibal wird in naehfoigaadar Waiaa atattfiadan» nnd iwar war^ 
den erhalten: 

Keue schwere CaTalleriealbal: iwai Drittbaila dar UntarolBdare and die Mann- 
adiafi dar Künaalaf^Raginrnter; 

neue, leichte CavaileriesSbel : ein Drittheil der UnteroHicicrt» un4 dia llunaahaft 
der Kürassier-Regimenter, dann die UnterofGciere «ad dia Manaaehafl dar Dragonar, flnaiaran» 
Ublanen und freiwilligen Cavalierie-Regimenter; 

nngaataltal«. laiebta Caraliariaatbal: dia BatailloBa-Hemialen dar Agar; dia 

Rafpments-, Stabs- und Bstterie-Troropeter, dia Knracbniada Md almmtlieba Untarolfidara dar 

Artillerie-Re^Imenfnr und des Ralictcur-Regimentes. die Feoerwerker und der Repimcnts-Trompeter 
des Küsten-ArtiUerie-Regiments und die Feuerwerker der technischen Artillerie; die Unterofticiere 
des Artillerie* Comite; die Unteroffieiere, Trompeter an4 Karscbmiade des Uilititr-Fuhrwesens- 
eoipa; ndlicfc dia Untaraffleiara, Tranpalar» Kuraduniada nnd Ganainan dar MilHir^Saitdt^ 
Brmcba. 

Umgestaltete InfanteriesSbel: die Regiments-Tambnurs, die Individuen der Mnsik- 
banden, »ümuitliche Unteroifieiare uod Büehseomadier der Linien- und Grenz-lnfanteria-Regtmenter 
MddaaTlllar Grann-lnAntariabataillMa; dia Indiridna» darHaaikbaadan, diaFflbrar «nd Bdah- 
aanaMcher vom Stalia dar Jigart £a UnterofBdera dar Saaititstmpp*) dia Obai^ nnd Vnfarhano- 

niere des Ärlillerie-Comites; die Fßhrer, Corporale, Gesellen und Cemeine der Zeugs-Artillerie« 
Commanden No. 16, 17 und 18, dann der Schiesswoil-Fabrik; die Arbeits-Coinpa<rnic der Zeugs- 
Artillerie vom Führer abwärts; die Gesellen 1. und 2. Classe der Verpflegsbrancbe; die Unter- 

UiUrrcidkMiik« ■aiitiriicke Itilcfhrift. IMi. XXI. (4. Bu4.> 28 
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officiere, Gemeioe uod Professioai&tea der Uonturt-ComroiMioDeo, MiliUr-Spitäler und Inraliden- 
hloMr. 

PioBAisrilbet: SimnUiehe Uiil«rofBei«r« und 4ßp NftBnsdMft d«r G«iii«lnippMi «nd d«t 

Pionnicrcorps; die Hornisten, Tambours, Ziinmerleute, Compagnieschuster, Fahr- uod Puck- 
geineine bei sämmtlicben Linien- «nd Grenz-Infantcric-Rpgimentfrn , dem Titler Grenz-Infanterie- 
bataillon, den Jigero und der SanitäUtruppe ; die Compagnie-l'rompeltfr, Vormeisier, Ober- und 
i^ieriwDMiere» Ob«r- niid Uater*Raketeare, FthrkaiMoitre, Pahr-Biketour« und Pr«f«ni»Dwte> 
dar Artillerie-Regimenter und des Kaketcur-Kegimcntes ; die Führer, Corporale, Bataillons- und 
Cotnpagnle-Trompetcr, Vormeisier, Ober- und rntorkanoniorL« r!i'<; KästeD-Artillerie-ße^iinpnte<:: 
die Geweinen und Professionisten des Miütür-Fuhrwesenscorps; die Führer, Corporale , Gesellea 
«ttd Gsmainen der Zeugs-ArtiUerie-CMMMiideD nit A«iDi]m« j<««r d«r No. 16, 17. IS uod dar 
ScbidMWoU-Fabrik; Mdlicli di« Hmmeehaft vom FBbm Rbwlfto d«r 



AurSftaHsänieruBgea. — Wia die Jfger weg«« der verSnderleo Bewaffnung und Ladeweise, 
dM Pulvtrhoru Mauat Anhlngsdmar varloran habaa, ao wnrda bai dan Bamran dia Sf baltaaeba 
Gflrta all minfiU abfaeehafft 



PaMk flrlafM-Caaierrea, — Dia aathwandig bafaBdana Fkbrik bot Eneugaaf tob Kaffaa- 

Conserven — welche letztere bei der Armaa im Felde und im Frieden als Verpflegssubusse in un- 
«^os'mJen Garnisonen in Anwenduni; kommen sollpn — ist nunmehr zur Aufstellung polangt, und 
es werden »choa jetzt über Verlangen Kaffee-Conserven an IVuppen und Parteien um 26 Kreuzer 
für eine aae 9 Portioaeo besfebende Tabellete (mit Inbegriir der SpädiUoaskaaUn) abgeli 



Freifabrteu auf dem ffürtker 8ce. — Die DampfsehiffTebrls-Geaellaehafl hat sich angeboten, 
HUilirirBBiporla bie auf Sffirka vaa 80 Hann, daaa slmmtUeba kraaka HaBaaehaft tob Tddta aaeb 
Klagaafurt und nmgekabrt, faraer alla RecoaTBleeeaataa dai Klageafurtar SpUab aaebTaldaBBiif 
dam Dampdebiffa aaentgaUHeb la balBrdara. 

laMiea-BnaHgaagimiacblaaa. — Daa Arariacha EiMBwaric tu BiluavBld m Stamrmark hat ffcr 

den Bedarf der Armee die Erzeugung von Hufeisen nach ranrCr^i^sen mit Bcnfitfun); dpr npuen 
amerikanischen Hufeisen-Mascliinpn ül)prnommPn. Der Wiener Centnor solcher Hufeisen, oha« 
Lnlerscbied der Gattung, kommt aut Ii tl. 50 kr. ö. W. zu stehen. Es gehen bei den Gattungen l, 
8, 8, 4 nad 8 auf jedaa Centn er 68, 100, IM» 184 aad 162 Stick Hafaiaaa. 

Vie FeriuatloB 4er bO Liulca-lnranterlereglinrnler in 4 ÜJiUillans, zu 6 Corapagnieu, mit dem 
Wagfalla der Uabarigaa Dipdldinaianaa, bedingt fär diaadbaa eia Daaa« Stoadaaa n aaiaaa. 
Der KriagaaUad iat auamabr folgaadar: 

Eines Littiaa-lBfantariaregimentes: 

Der Regimentastab ■ Sti Mann, Ii Pfwde, 

Das 1. BaUiUoa 1030 • 28 , 

, 2. 1080 , 28 , 

.8. . 1033 „ 34 , 

j, 4 (Mpdt-) Bttaiiiai» . . . . .... 992 , i „ 

Zusammen . . 4143 Maon, 102 Pferde. 

Eines Feldjäger-Bataillons: 

Der Stab aad 6 Compagmea 1084 Maim, 87 Pfarda, 

1 Depdt-Campagaia 16* i. — » 

Zuaammaa . . 1218 Maaa, 87 Pftrda. 

9ber flaFaangigeMIr aal die Smlc^iMbraa aiad aaua Baatiniauugaa arflaaaaa. 
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Schiessversuch aus gezogenen Hinterladungskanpnen 
gegen einen Vertheidigungsthunn» 

aasgcfiUirt zu Wien am 28. und 30. Octobcr 1861 unter der Leitung des 

k. k. ArtiUerie-Gomit^'s. 

Die ausserordentliche Präcision, welche die königlich preussischen pexo^enen 
Hioterladuog3*Kanonen bei den Belagerungsiibungen zu Jülich im Herbste des vorigen 
Juhrea rot einem »userletenen Kreise von Officieren ftit aller deutacheo und Tieler 
fremden Staaten auf eine Oberaus glanzende Weise bethSligten, war wohl zunächst 
Ursache, dass diese Gescliüt^^e. hiisscc filr die d<>utsclipn F^uTideafestungon und andere 
Staaten, auch bei uns Air den Festungskrieg £iiig:<n(2; tandcu. 

Die zoTorfcommende Bereitwilligkeit der küiiiglichen preussischen Regierung 
machtees im Vereine mit den grossartigen Mitteln des k. k. Arsenals zu Wien und des k.k. 
Eisengusswerkcs zu M;iriazell mriglic^i. dn^s seit Anfanj^ dieses Jahres nahe an 300 sol- 
cher Ue schilt /e, mttMunitiori und aller Ausrüstung Yorsthcii, vuIU ndcl worden konnten. 
Die Mehrzahl dieser GeschQtze steht bereits als ein mächtiges Vertheidigungsmittel .auf 
den Festungswlllen und in den KOslenfofls Lombarde- Venetiens» Istriens vod Dalma- 
liens; ein Theil davon bildet die Ausrüstung eines grossen fQr Belagerungszwecke in 
Bereitsch;ift {gehaltenen Parkes. Auch Sr. Majestät Marine hat bereits eine grosse 
Zahl solcher (jeschütze des grössten Kaiibers für die Armirung der Kriegsschiife 
beschalTen. 

Die im Laufe des Terfiossenen Sommers mit den Hiiiterladungsgeschützen an 
verschieHcnf n Orten ausgefJihrten Srhipssültnn^rrn haben den guten i^nf, welchen 
dieselben mitbrachten, auf das Gläiucnd&te gerechtfertigt und in ihnen eine Walfe 
erkennen lassen, die keine Rivalität zu scheuen braucht 

So Tollkommen flbrigens diese Geschütze aueh waren, so wohnte ihnen doch die 
Fähigkeit noch nicht innc, den Rikochetscliuss ersetzen und den in vielen Fällen des 
Vertheidigungskrieges so wiclititren Kurtatsclischuss anvuTHlen zu können; — es 
fehlte ibQen noch der S h r a p 11 c 1- und der Büc hsen kartätsch sc huss! 

Die Schwierigkeit, bei einem Hinterladungsrohre, bei dem das Gesehoss ohne 
Spielraum durch die Bohrung getrieben wird, einen den Bedingungen des Shrapnel- 
Schusses genügend entsprechenden Zeitzünder zu construiren, löste das k. k. Artil- 
lerie-Comite in verhältiiissniässig ausserordentlich kurzer Zeit durch eine glückliche 
CoDception des GH. Baron Lenk Ton Wolfsberg. 

Ebenso wurde dex Bflehsenkartitsdi-Sebvss durch das k. k. Artillerie- Comitd 
rasch ausgebildet. 

Hiedurch war das Hintorladungsgeschütz, indem es nun alieii Zwecken des 
Angrifles und der Verlheidigung zu entsprechen vermag, erst vollkommen geworden. 
Seine Wirknngsfllhigkeit und somit sein ganzer Werth erhielt durch diese Vervoll- 

gtändigung eine ungemeine Steigerung und es verdienen dalier ;iiirh die Rcmflkun- 
gen, welchen dieser werthvolle Krfolg zu danken ist, die vnlistr Aiirrkennung. 

Wenngleich das Entsprechen aller drei Geschossgaltuugen aus den Hinter- 
iadungs-GesebOtien auf den Yersuchsplatze der Steinfeldor Haide genügend erprobt 

ÖtNfwhfclf^t MHnfclMfc» Z i M art i tn . ISSt. XZI. (4.SmS.) 29 * 
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werden koiiiifc, so erschien es doch sehr wOrischenswertli , clrf \V irkniigsflhigkeit 
der Hohlgeschosse und öbrapnels gegen ein wirkliches Vertheiiiiguogsuiiject zu coo- 
statiren , zumal nur auf dieaem Wege unsveifelhafte Anhaltspunkte filr die richtige 
Verwendung der beiden Gesehoesgattungen sowie Ittr die Mittel zu gewinnen sind, 
wek'ho der Vertheidip^er nnwenden muss. um sich vor der verheerenden Wirkung der 
neuen AugrillswatVe möglichst zu schützen. 

Se. könip;liche Hoheit der Durchlauchtigste Erzherzog Maximilian d^I^te bot in 
hAehst mußifieanter Welse dadurch dje werthrolle Gelegenheit zu einem selehci 
Versuche, dass llöclistdeiselbe den von Ihm mit einem KoslcnaiitVaiiJe von nahe 
60.000 (xutden ö. W. ausserhalb des Ortes Roth-Neusiedel erbauten Vertheidigungs- 
thurmes zur Disposition »teilte. 

Dieser Thurm ist nach dem Systeme der Linier ThOrme, jedoch mit Yerbes- 
.serter Construction erbaut; das Mauerwerk besteht aus Backsteinen; er ist von der 
Sohle des Grabens bis ztim Cordon 29 Fnss hoch; er hat zwei Etagen und ein Ver- 
deck von 10 Klaf(er im Durchmesser; die Umfassungsmauer ist 4 Fuss dick; das 
Verdeck hat ringsum eine 9 Fuss hohe Erdhrustwebre, deren Dicke an der Angriffii- 
seite 27 Fuss beträgt und sich gegen rückwärts allmählich bis auf 7 Fuss vermindert; 
das Glacis ist IG Fuss hoch. Auf dem Verdecke finden zelin ISpfundige Kanonen auf 
eigeuthüailichen LatYeten Platz, welche auf einer kreisrunden Rollbahn leicht ringsum 
bewegt, und wovon je acht Stfleke in Folge hinreichender Vorrichtungen mit grosser 
Verllssltchkeit auf einen Punkt des Aussenfeldcs gerichtet werden können. Im 
Sehai'tenstocko befinden sich sechs Scliarton für Titfilndige kurze Haubitzen, und 
zwar zwei gcf^en die Anfrriflsscite und eben so viele an jeder Flanl<e Hievon sind die 
letzteren von besonderer Wichtigkeit, da sie durch ihr eaergisches karlatscbeufeuer 
das Dorehbreehen der Yerlheidigungslinie verhindern soHen. Die Bemannung eines 
solchen Thurmes beträgt 120 Mann. 

Die verhslttiissiniissig geringen Kosten, mit welchen solche ThOrme in kurzer 
Zeit erbaut werden künneu» die grosse Feuerwirkung» die ihnen eigen ist, die Schwie- 
ligkeit solche kleine Objeete mit den bisherigen Mitteln au xeratSren» die geringe 
Ansabl von Streitern, welche sie der activen Truppe entsiehen, endlich die nfltaliche 
Verwetidunff zur Zeit des Friedens als D6p6ts, so wie zur Kasernirun^ von Mann und 
Pferd erschienen Sr. königl. Hoheit als so grosse Vortbeile, dass £r sich mit auf- 
opfernder Hingebung und echtem patHotisehen Sinne der Mühe unterzog, einen in 
allen Einzelheiten vollendeten Plan zur Befestigung der Metropole Österreichs mit 
solchen Thürmen :iiis/i!;w iicifrrt. — Der besprochene Thurm sollte als Muster dienen! 

Bevor auf diesen Plan weiter eingegangen werden konnte, handelte es sich noth- 
wendigcr Weise um die Entscheidung der Frage, in wie weit derlei Tbürnie den 
neuen AogrWsnitteln au widerstehen vermögen? 

Der Versuch in dieser Richtung fand am 28. und 30. October I. J. in Aller- 
höchster Anwesenheil Sr. k. k. aposlolisclien Majestät des Kaisers, der hier befind- 
lichen Herren Erzherzoge und einer sehr grossen Anzahl von Generalen, Stabs- und 
Oberofflderen Statt 

Es war hiebei Atsr Versuchscommission die Aufgabe gestellt su ermitteln: 

1. Inwieferne es mR<>Iich sei, die Vertheidigungsfsihigkfif eines pdIcIicu Thur- 
mes hinsichtlich seines Verdeckes durch Besehiessen mit Shrapuels zu vernichten? 

2« Welcher Erfolg von dem Bewerfen des Thurmvmleckei mit Hohlgeschossen 
.erwartet werden darf? 

3. Ob es raftgiich sei, von einer grosseren Entfernung aus die Geschütze des 
Verdeckes zu demontiren und den oberen Theil des Thurmes herabzuschiessen? 

Ausserdem sollte die Erfahrung angestrebt werden, welche Wirkung möglichst 
stark mit Sehiesswolle geladene Hohlgesehoese beim Eindringen in Mauerwerk leisten. 

Um deti Thurm gegen den directen Schuss möglichst zu scluTtzen, Hess Se. 
königliche Hoheit die gegen die Angriff- cito i,'plegenen Schussscharten anssfn init 
Würfelii von Granit, innen mit Ziegeln vcnnuucru, ferner das gegen die Öchussliuie 
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gekehrte M;inrrwcrk auf 3 Fuss vom (^rdon abwärts mit schwachen Eisenplatten 
beleofeii und am kämme des Glacis durch pinEfeprabene alte ci-^ernp K;?nnnpnrohre, 
Steiubiücke und rflastetäteine eiu mehrere Schuhe hohes Hoiiuct, weiches das Mauer» 
werk Iiis Uber den Corden gegen den direetee Sehne» eehotite, «rrieliten. 

Die Armirung des Thurmes bestand zur Zeit des Versuches aus 8 der ISpfiin- 
digen Kanonen, webho kiia[»p an einander gegen die AngrilTshaltcne gerichtet 
waren. An jeder Latlcte heluiiden sich zum Schutze des Vormeisters rückwärts an 
leiden Seiten starke Bisenbteehlefein; die Kugeln and Bflcbienkartitselien lagen bei 
jeden Geschatze rorne am Ladegang; die Bedienungsmanniehaflt war dardi böiieme 
ausgestopfte und monfirte Fip:urcn von natürlicher Gröss»* vf>rp'''<;'ellt. 

Die Angriffbatterie, bestehend aus 4 12pfundigen und 4 :d4pfiindigeu Hmter- 
Jadvngakanenen mit ordiniren Batterielaffefen . lag 2000 Schritte von dem Objeete. 

Der Versuch begann mit dem Schiessen der Sbrapnels» hierauf folgte das Be- 
werfen und zum Schlüsse das Beschiessen des Thtirmes. 

Für jedes Üeschfitz waron fO Shrapnelscluisse. 25 Würfe und SO Schüsse mit 
Hohigeschossen, also im Uaii/ea SO Shrapnelschiiissc» 200 Würfe und 400 Schfls^ 
mit Hohigeeebesaen bestimmt. 

Die Gxplndirung der Shrapnels zeigte eine grosse Hegelmüssinfkeit und die 
Wirkunij; auf das Verdeck war eine solche, dass schon nach den ersten 40 Schüssen 
die Überzeugung vorlag, dass während eines gut geleiteten feindlichen Shrapnel- 
feners die Gesehiltce dee Verdeckes nicht bedient werden können. 

Nach R( endigiing der 200 W^ürfe stellte das Verdeck ein Bild der VerwiMang 
dar. Ein Gesciuitz lag umgeslüi/t auf (iem nehen stehenden; die Itolibahn war an 
Tiefen Orten zertrümmert; der in der Mitte des Thurmes befindliche gemauerte, mit 
SattdsSeken bedeckte Trarers grSaetentheiit terstftrt; die Blende des einen Aufganges 
auf das Verdeck war herabgeworfen, die hintere schwache Parapetmauer einge- 
atflrzt, die Erdbrttstw ht r ;in vielen Orten aufgewflhlt ; an der Escarpe des Thurmes 
seigre sich die eine Scharte aufgeschlossen, die Eisenplatten und ein Theil des 
Mauerwerkes am Cordon waren berabgcworfen und an vielen Stellen Beschädigungen 
dea Mnnerverkea wahrnehmbar; am Glaeia endlieh hatten die su kurz gegangenen 
WOrfe die Erde an vielen Stellen aufiferissen nud einen Theil tfrr am Kamme eintje- 
grahrnr^n Kanonen und Steinblöcke aufgedeckt. — Die Vertbeidigungsfahigkeit des 
Thuiiucä war für längere Zeit gebrochen! 

Belm Schiesaen der Hohlgeaehosie lag die Abaleht TOr» nerat das Bonnet dee 
Glaeia abaukSmmen und dann durch die so gebildete Lücke unter Anwendung einer 
verminderten Ladung das Mauerwerli so tief als möglich mitlelat dea Bogenschusses 
zu treffen^ 

Zu dem ersteren Zwecke wurden 200 SchOsse mit voller Ladung gegeben. Die 
Sicherheit des Treffens war hiebei ausserordenllicli zufriedenstellend, die Wirkung 

mit Rücksicht auf die ungewöhnlichen hier zu besiegenden llmtlf^niissc eine entspre- 
chende. Zwei der am Kumme des Glacis eingegrabene 18plundige eiserne Kanonen 
wurden nebst mehreren grossen Steinblöcken in den Graben gestürzt; die Pflaster- 
sianep mit welchen der obere Theil dea Glaeia 4 bis 5 Fuss tief belegt war. zeigten 
sich Innerhalb der Scbiissrichttmg zumeist zerfnlmmert, theilweise auf d (ilacis 
herausgeworfen und einzelne davon ■'i !bst bis auf die Hrustwehre des Tliurmes ge- 
schleudert; an der Escarpe des Thurmes waren nur geringe Beschädigungen hinzu- 
gekommen; die Brustwehre war stark lerwQhlt, die Sandsaekblende an ihrer Kante 
weggefegt» die Laffetirung mehrfach beschädigt. Nach den zuletzt gegebenen 
200 Schüssen mit verminderter Ladung war die ÜITnung an dem Olacis-Bonnet rer- 

frössert; das Mauerwerk der Escarpe in der Breite von etwa 4 Klafter und auf 3 bis 
Fuss Tiefe unter dem Corden hnrabgesehossen und sammt dem darOber gele- 
genen Theil der Hrustwehre in den Graben gestürzt; die Parapetmauer der gegen 
den Angriff gclefjenen Bru^twclire eingestürzt und dadurch der Ladefr^ni]^ verschüttet; 
die Köpfe der Kanouenruhre yod nelen Geschossen — jedoch ohne erheblichen 
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SehlMSTCKoab ans fgnugimm üiiilttlalugibMMii «te« 



BesfhSdigungen — gctrofTtri, di»' LtifTelen sSmfntüoh zer^icbossen und vüllirr nnbraueh- 
bar; die Zerstörung am Verdecke vergrösserl ; in der Wölbung des oberen Stack- 
werkes gegen die AngriffMite tu §\tt starker Sprung;. 

Da« ErgebnUa beider Verauchatage zu$amn«eiigef»88t, stellt hervor : 

1. Dass man jedes von oben ungedeckte Werk in kurzer Zelt und mit verhält- 
nis'^mässig weriit^' Shrupnelschiis.sen und Holilgescliossw iirfen aus den grösseren Hinter- 
laduugs-Geschützkulibern vertheidigungslos niacheii könne. 

2. Daa ein Werk mit aehmalem Graben ood hohem Glaeb von Ferne ava 
selbst mit dieser Gescbützgatlung nicht völlig in Bresche gelegt werden kann; dass 
dle?s aber utizweifellinfl in kurzer Zeit gelin^rcn mflsse. wenn das Mauerwerk ent- 
weder ungedeckt steht, oder wenn ein breiter Graben und ein niederes ülacia das- 
selbe nur unvoilkemmeD deckt 

9. Dus Erdwerke gegen das Bescbiesaen mit Hohlgesobsssen den besten Sehafi 
gewähren. 

4. Dass Geschosse, welche auf eiserne GesehOtzrobre auftrefTen, in der Rci;el 
Oipne erheblicher Wirkung noch frOher teracheilen, bevor die Zflndvorricbtung in 

Ibätigkeit k<im. 

Es kann '^chliessl^ch nicht uiihemerkt lileihen, dass die Resultate des vorliegen- 
den Versuches unter Begünstigung der vollkommenen Kenritniss aller auf das Sebiessen 
Eiiifluss nehmenden Elemente, mit Zuhilfenahme aller den Erfulg fordernden Mittel 
nod ohne von dem Gegner mit der gleichen Waffe bek&mpft worden sn sdn, erreicht 
wurden, und dass sich daher dieselben unter Umständen, wie sie in der Wirklichkeit 
Torkommen, allerdings nicht unwesentlich modificiren wflrd»'n. Im IftTteren Fsdle 
käme alles darauf an, weicher Theil den andern zuerst mit einem woblangebracbleo 
Shrapnelfeuer sa flberraiehen im Stande wftre! 

Wir begnQgen uns hiemit, vorlSufig den Zweck, die Ausführung und das Ergeb- 
niss dip<fps int»>r<'S';;(nfpn und in seinen Folgen höchst ^vi(•httL^on Versuches in seinen 
allgemeinsten Umrissen unseren Lesern vorzuführen und bebaUen uns vor. in einem 
Qnaerer nächsten HeAa die aus aniheotisebef Quelle geschftpften Details, ferner die 
ans denselben fiDr den Angriff und die Vertbddigang Ihnlicher Befestigungen Iiies- 
aenden Folgerurit^en , sowie die von dem renommirten Phofngraphen L. Angerer 
bewirkte Aufn;<lime der Angriffsbatterie und des Tburmes vor und nach der Beschiea- 
suug £U bringen. 

i;f. 



Digitized by Googld 




Nil?. 



Aosgegeben am 1. Scptcinber. 



Jahrgan g 1861. 



Personal- VerSnderungea bis Ende August 1861. 



■ratnniingeB viid Befdrdtruaf «ii. 



H«rleMi, Wilhda Ritter t., G«Mnl-ll^]or warn Peldnwieball-LiwtfMnt. (Rang. 12. August 1861.) 
9t$f4rf, LadkiMit Graf. Oberatlifuteuiit de« J»zygier und Kamuuer Fr«iwilligcM-Biiti«r«ii'B«gi- 
mtnU Ho. 1 loa FMgtl-A^intaitM Sr. M^jMttt des KuMn. 



Griviücy Georg, CommaiMiant des inlanterie-Regiioeat« Kronprinz Enbcriog hudoli' No. 19. (lUiif* 



14. AvfMt 1861.) 

J«Mk Edler v. Frcleiiwnld. Johann, ComnaBdnt dt» lafealerie-JlegiiMBto Flnihwr r, Gnieber 
N«. M. (Ri«g. 12. Aaguet 1861.) 



GyuriU de Fitist-Sokolgrad«, DatUlf det Infantcrie-Regimenta Fürst Liechtenstelo No. 5. (Rang. 
1& Aagoat 1861.) 

Sehewitz, Alois Bdier r., de» laftnteiMegineito Gnf Mamichelli IT*. 10. (Raa«. IS. Aagoat 

1861.) 

Amberg, Auguat v., des Infaolerie-Hegimenls üral Khevcnhüiler No. 35. (Hang. 20. August 1861.) 
Medien^ Bdaard» dea Itfanterie-Regiimato Freiherr Greeker Ne. S4. (Rang. 16. Auguat 1861.) 
Fleechner-Jelzer, Sagen Freiherr» dee InftnlerieJtegimanla Prina Waaa No. 60. (Rang. VL Aagoat 

1801.) 

Sutter r. Adeltreo, Joseph, des Infanterie-Regimenta Graf Kranz CrennevUle No. 7S. (Rang. 
U. Angaal 1861) nnd 

Hnrth* JFoeepb» dee KinaBier>ReginienU Graf Wailneden Mo. 6. (Rtng. 14. Aagoat 1861.) 



Uracca, Joseph Freiherr, dea Infanterie-Regimenta Preilkenr r. Cnloa Mo. 81. (Rang. 12. Aagoat 

1861.) 

Schmitt t- Kehho, tgnea» dea laimlerie* Regimenta Graf Fraos Cranaefüle No. 78. (Rang. 

14. Au(,'ust 1861.) 

Grobben, Wilhelm, des Infan(erie-Rr<<T'monts Graf Frans Crenneriile No. 7S. Bi-i Uelussung in der 
General-Adjntantar Sr. MajesUt, mit der Eiotbeilung in die Ranga-Efideot beim Infanterie- 
Regioianl Benog von Parnae No. 24. (Rang. 18. August 1861) and 

Timlct tr. Aspnng nnd Hehenaladt. Ferdinand Fniherr, dea UUnnen-Regimenti Gnf Civolirt 



Ib Oberste, die Okersttleoteaanfat 



U ihenflkaletanls, die ■«}en i 



Zu M^srü, die HaupUeute und Kltlweister 1. Clatset 



No.1. 



Bciin Tiroler Jäger-Regiiuinte. 




MiHiiift. laai. mv. c«- 9mL} 
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Armee-Nachrichten. 
Bei den Fehljäger-Bataillons. 



Bein 7. Bataillon. 

HartI, Wentel, Unterlieulenaol 2» C)., tum Unter- 
lieutenant L C). 

B«Im lA.BatRilloB. 

Wambera, Eduard, Unterlieutenant L CI., zum 
Ohcriieutenant. 



Bein 17> BntallloB. 

Lehmann, Karl, Cadet-Oberjfifjer des HL Bai., 
zum ünlerlicutenant 2. CI. 



Bei den Kfirassier-Regimentern. 



Bein KGr.-Heir. No. t± 

Filz-Gerald, Gabriel Esquire, ( Rittm.2.Cl..tM 
Meraviglia-Crivelli, Ottmar Graf, j Rittra. L CI. 



Bein KBr.-Reff. No. iL 

Odescalchi, Victor Fürst. \ Rittmeister 2. CI.. 
Murray, Patrik John. } lu Rillmeistern I C! 



Bei den lluszaren-Regimentern. 



Bein Hna«aren-neir> IVo. O. 

Mikula, Vincons. Cadct. zum ünterlieutenant 
2.CI. 

Bein Frelwliliffen-HassareB-Her> No. 1, 

RedtwiU, Maximiiian Freih. v., Cadet. »um Unler- 
lieutenant 2. CI. 



Bein Freiwilligen- Husxaren-Ileg-. Ii«, t. 

Parkas, Alexander v., 1 Unterlieutenants 
Beliiar, Wilhelm. Regi- } L CI.. zu Ober- 

ments-Adjutant, ) lieulenants. 

Cziczko, Michael, ) Unlerlieulenant» 2. CI.. 
Welhawsky. Aloi* v., ) zu Unterlieolcnant« LCI. 
Michalowski, Aiilon Ritter v., Cadet des l'hl.- 

Reg. No. zum Unterlieutenant 1. CI. 



Beim Pionnier-Corps. 

Schmeger, Joseph, Oberiieutenant, tum Hauptmann 2. CI. 



Zu Vnterlle0tenanU & l'laawe In der Crenx- 
VerwallaniTB-Braaelie, 

(mi(2L Augutt 1861) 

die absolvirtcn F req u en tan ten und 
Zöglinge des ».Jahrganges der Lehr- 
anstalt für die Mili tär-Gr entver wal- 
tung. 

Die Zöglinge: 

Milletid, Fortunatus, beim Grenz-Reg. No. 13. 
Le Fort, Ernst Kitter v., beim Grenz-Reg. No. S. 
Bily, Johann, beim Grpnz-Rcf?. No. 8. 
Noly, Ignat, beim Greni-Rt u. No. L 
Tropper, Emil, beim Grenz-Reg. No. 2. 
Bartsch, Karl, beim Grenz-Reg. No. 2.. 

Der SUbs-Feldwebel L Clnsse de» Greni-Reg. No. Jb 
Nikolirf, Svetosar, beim Titlcr Greni-BaU 
Die Zügliagc : 

Kratochwil, Karl, beim Grenz-Reg. No. 4. 
Szabo, Georg, beim Grenz-Reg. No. iSL 
Jansa, Eduard, beim GrenT-Rrsr- No. JL 
Balley, Josepli, beim Grenz-Ucg. Ho. 12. 
Nowak, Joseph, beim Grenz-Reg. No. L 
Payer, Hu^'o, beim Grenz-Reg. No. 4. 
Kallin«, Joseph, beim Grcnt-Reg. No. iL. 
Matyss, Karl, bfim Grenz.-Reg. No. IL 
Pelz, Anton, beim Greiu-Reg. No. iL 
Exner, Konrad, beim Grenz-Reg. No. L 
Bernjr, Anton, heim Greni-ReR. No. 2> 
Krasnik, Anton, beim Grenz-Keg. No. 
Zrinsfak, Ferdinand, beim Grctu-Reg. No. IL 
Rydl, Jaroslaw, beim Grenz-Keg. No. L 
Neswadba, Jobano, beim Urcnz-Reg. No. 2. 



Habl, Eduard, beim Grenz-Reg. No. 3. 
Grünwald, Franz, beim Grent-Reg. No. 12. 
Quasnii^ka, Adolf, beim Grenz-Reg. No. 1. 
Mraciu. Adolf v., beim Grenz-Reg. No. 
Vondra, Josepli, heim (^reni-Reg. No. fi» 
Czebak, Camtllo, beim Grenz-Reg. No. 2. 

Der Stabs-Feldwebel L CIssie des firenx-Reg^. Jio. iL 
Poppovic, Mladin, beim Grenz-Reg. No. LL. 

Die Zügliogc: 
Baczynski, Philemon Ritter v., beim Grenz-Reg. 
No. & 

i^.ivanovic, Daniel, beim Grent-Reg. No. !L 
Kundt, Heinrich Wenzel, btim Grenz-Reg. No. 4. 
Weissenbrunner, Anton, beim Grenz-Reg. No. UL 

Zu Vnterlieatcnnnta <. Classe 
(mit L September 1861). 

L Die Zöglinge der Neustfidter Mili- 
tSr-Akaderoie: 

Fiedler. Ferdinand, beim Pionnier-Corp». 
Klniuscluiiidt Kdler von Wilhelmsthai, Franz, beim 

Inf.-UeK. No. iL 
Morawetz, Otto, beim Inf.-Reg. No. 2& 
Reitz, Eduard, beim Inf.-Reg. No. & 
Tsehebült Edler von Tsebuly, Franz, beim lof.- 

Kog. No. iüL 
Ofliner von Adlerrecht , Albrecht , beim Inf.-Reg. 

No.34. 

Mayers, Karl, beim Hu8z.-Reg. No. & 

Bauer, Adolf, beim 32. Fcldj'i^'er-Bal. 
Sloninka. Adolf, beim Inf.-Ueg. No. ilL 
Meyer, Uermano, beim Inf.-Reg. No. 2L 
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Boxberg, Johann Freiherr von, beim Uhl-Reg. 
No. a 

Pokorny, Victor, beim Husz.-Fleg. No. S. 
PukI, Adolf, beim l'ionnicr-Corj»s. 
Schediwy. Joaoph, beim Tiroler Jäger-Reg. 
Joranorie, Lasar, beim Inf.-Rfjj. No. "L 
Reyl, .Foseiih. beim Fciiljüi^er-Bat. 
GodefTroy, Vincens, beim iL PeldjSger-Bat. 
Arram, Georg, beim Inf.-Reg. No. IIL 
Podslawski, Peter, beim 22. Keldjüger-Bat 
• Wrede, Aiphona Freiherr von, beim 10. Feld- 
jSger-Bat. 

Schuppler. Heinrich, beim Inf.<Rcg. No. fiZ. 
Stanger. Wilhelm, beim Tiroler JSger-Reg. 
Schreiner, Emerich, beim 22^ Feldjiiger-Bat. 
PIfibst Edler von Flammenburg, Adolf, beim 

Feidjäger-Bat. 
Heikelmann, Karl, beim Inf.-Reg. No. 28. 
Ennser, Alfred, beim KOr.-Rcg. No. A. 
Breitenhaeh, Ferdinand, beim Inf.-Reg. No. 11. 
Linpdkh, Friedrich, beim Inf.-Reg. No. SiL 
Hamach, Karl von, beim S. Feldjü^er-Bat. 
Plonttner von Seharnek, Gustav Ritter, beim Inf.- 
Reg. No. 

Engels, Joseph, beim Inf.-Reg. No. 73. 

Kraus, Eduard, beim Inf.-Reg. No. 22. 

Resch, Eduard, beim Inf.-Reg. No. ^ 

Hedry, Joseph, beim Husz.-Rcg. No. IL 

Henkeö, Joseph, beim Freiw.-Husz.-Reg. No. 2. 

Leveling, Karl, beim Inf.-Reg, No. 

Banianin, Daniel, beim 20. Feldj5ger>Bat. 

Nicola. Joseph, beim 4^ FeMjSf^er-Bat. 

Kukuly, Johann, beim 21^ Fcldjäirer-Bat. 

Eitz. Ludwig, beim Inf.-Reg. No. 7iL 

Oorotka Edler v. Ehrenwall, Friedrich, beim Inf.- 
Reg. No. 28. 

Bernäth, AIphon?>, beim Inf.-Rejf. No. 4il 

Philippoviii, Leopold, beim Grenx-Iiif.-Heg. No. Jt. 

Barbo v. Waxenstein, Robert Graf, beim Uhl.- 
Reg. No. (L 

Turek. Edmund, beim L Feldjiiger-Bat. 

Radtiejowski, Karl Ritter v., beim Inf.-Reg. 
No. fiL 

Schneider, Frans, beim Inf.-Reg. No. lA. 

rbaluppa, Heinrieb, beim Inf.-Reg. No. L 
Sleiuberg, Jobanii Edler v., beim Inf.-Heg. No. Li 
Pinter, Heinrieb, beim Inf.-Reg. No. 
Liemcrt, Julius, beim L FcldjSger-Bat. 
Wildburg. Adolf Freih.v., beimSO.Feldjfiger-Bat. 
CouMcmonl, Aebillesriraf, beim LLFeldjägcr-Bat. 
Capellari della Colomba, Gregor, beim Inf.-Heg. 
No. 45. 

Benischko v. Üobroslaw, Julius Ritter, beim Inf.- 
RefT- No. 

Potroldt, Victor, beim InF.-H»'|?. No. 30. 
Dinitrovits, Georg, bfim Greiiz-Inf.-Reg. No. 10t 
Lukaid, Gustav, beim 20. Feldj3ger-Bat. 
AuersperR, Kar! Graf, heim L FeldjSpcr-Bat. 
Sikkard, August, beim FeldjäRer-lJat. 
Leonhard. Felix, beim Inf.-Reg. No. 20. 
Hell. Anton, beim 20. Feldjüger-Bat. 
Borota von Budraban, Daniel Ritter, beimO.Feld- 
jÖ^T-Dat. 

Laonsky von Tiefenthal, Anton, beim Inf.-Reg. 
No. iSL 

Jellouscbe? ron Fichtenau, Othmar Ritter, beim 
liL Feldjäger-Bat. 



Bunjcvac«, Jaromir Edler von, beim Inf.-Reg. 
No. 4L 

Ujfalry, Karl v., beim Dra^'.-Reij. No. 1. 
Jüiifjling, Friedrich, beim Feldjäger-Bat, 
Riedlechner, Otto, heim 10. Kcldjüger-Bat 
Khloyber, Leopold v., beim Inf.-Reg. No. 
Versbach von liHdamar. Emil Ritter, beim 2. Feld- 

jSger-Bat. 
Herold, Johann, beim 0. FeldjSgcr-Bat. 
Machek. Rudolph, beim UhL-Reg. Nr. 4. 
Lazic, Alexander, beim Inf.-Reg. No. 3S. 
Mager. Adalbert, beim Feldjüger-Bat. 
Paulizia, Eugen, beim 11. Feldjuger-Bat. 
Szabö, Alexander v.. beim Inf.-Reg. No. fiK. 
Kopal, Robert Freiherr v., beim Tiroler-Ji'iger- 

Reg. 

Aug, Gustav, beim Inf.-Reg. No. 
Linken, Moriz, beim Inf.-Reg. No. ^ 
Cordon, Karl Freiherr v., beim Inf.-Reg. No. 30. 
Krbeezek, Ferdinand, beim 2iL Feldjüger-Bat. 
Grolle, Joseph Edler v., beim 28. FeldjSger-Bat. 
Mucha, Julius, beim Uhl.-Reg. No. L 
Mylius, Friedrich Freiherr v., beim HL Feldjfiger- 
Bat. 

Schmultcrroayer von Asten, .\ugust Ritter, beim 

Inf.-Reg. No. 32. 
Spielmann, Victor Freiherr von , beim Inf.-Reg. 

No. 02. 

Karnicki, Arthur, beim fi- Feldjrii,'er-Bat. 
Btschcl, Joseph, beim Inf.-Reg No. HL 
Capdebo, Alexander v.. beim Inf. -Reg. No. 10. 
Fabro. Julius, beim Inf.-Reg. No. SO. 
(jeo^'na, Pasquale Nobile, beim Inf.-Reg. NilJUL 
Alberti, Karl v., beim Inf.-Reg. No. SO. 
Üayer von Bayersburg, Franz, beim Inf-Reg. 
No. i& 

Sebeda. Arthur, beim Inf.-Reg. No. 4L 
Uiblaggcr, Julius Freiherr v., beim UL Feld- 
jfiger-Bat. 

2. Die Fr equeutunten und Zöglinge der 
Artillerie-Akademie: 

Volkmar. Uttomar, beim Artill.-Reg. No. 2. 
Strommer, Michael, beim Artill.-Reg. No. !L 
Mitsch, Kmanuel, beim Artill.-Reg. No. 12. 
Pacina, Anton, beim Artiii -Reg. No. 4. 
Scheid, Franz, beim Murine-Zeugs-Corps. 
Masanetz, Andreas, beim Artill.-Reg. No. 0. 
Semrad, Gustav, beim Küsten-Artill.-Reg. 
Panusch, Albert, beim Arlill.-Keg. No. 2. 

Zachar Joseph, j ^ . Raketeur-Reg. 
Michalko. Karl, j 

Schier, Karl, beim Artill.-Reg. No. S. 
Zoller. Karl, beim Arlill -Re«:. No. S. 
Schmidt, Adolph, beim Arlill.-Ueg. No. 8. 
Bcranek. Joseph, beim Artill.-Reg. No. 3. 
Zecbmeister Edler von Waagau, Eduard, beim 

Arlill.-Heg. No. 8. 
Zukal. Vincenz, beim Arlill.-Reg. No. m 
Pokorny, Gustav, beim Küsten-Artill.-Reg. 
Wittas, Johann, beim Artill.-Reg. No. 8. 
Nijjris, Ludwii,', beim Artill.-Reg. No. 9L 
Wagner, Oscar, beim Artill.-Reg. No. LL 
Rocxek, Albrecht, beim Artill.-Reg. No. 4a 
Tschusy von Schmidhofen, Karl Ritter, beim 

Artill.-Reg. No. L 
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5f.*"^* S'"''' ! beim Artill.-Rog. No.6. 

Oclis, Alexander, beim Arlill.-Reg. No. 7. 
M«jcrhofer, Stephan, beim Ku^ten-Arlill.•8eg. 
Postl» Eduard, beim ArliU.>ReK. Mo. 9. 
Fischer. Frunz, beim Ar(in.-Reg. No. S. 

Hrdllezkii, lloboit. brliu Arlill.-Reg. Ko. 1. 
Svifartb, Kurl, beim Marine-Zeu^s-Corps. 
PeUer, Georg, beim Küsten-Artill.-Re^. 
Fissinger, Eii>ren. Helm Hnketeur-Reg. 
Coudeiibove, Alexander Freiherr v., beim ArlilK- 
Rep. No. 1. 



Neuerer« Guetar, ) 



llariM^«ag»>Corpt. 



im, MiehMl, 

Richer von Harthill«, Aagnet, beim ArlilL-Heg. 

No. e. 

.lirs:», Joseph, beim Marine-Zeuß«-Corp8. 
Fiecher, Guetev, beim ArttlL-Reg. Mo. 10. 
LeTetsow, Theodoeia» Freiherr v., beim ArtUl.- 
R«g. No. 4. 

3. Di« Ztglinge dor Gciio-Akadoml«. 

iT^o/.TT:* \ beim».00DM«g. 

Scbluj er, Hugo v. , 1 ^ 

Trauzl, Isidor, ) 

Hacker, Emii Ritter r., > beim I. Genie-Reg. 

Rudolph, Arthur, ) 

naublebaky StanMchtibiwridi« bein 3. 6«m«- 

Schmitt, Friedrich, beim 1. Genie^Rog. 
Pettera» Anton, beim 2. Geai«-Reg. 



SdaHdty. Johni, Mm 1. ( 

Talcacs. Eugen v.p Mm S. 6om*-R«g. 
Mathes, Karl. 
Sehmevkal, Hflinridl» 

Gürtler. Eduard, 
L'Estocq.Rudolph,Frcih.,J 
Moser. Moris, beim 2. Feldjuger-Bat 
Strobl. Anton, beim Inf.>Reg. No. 61. 
Strasser, .lustin. beim Pionnier-Corps. 
Kodal, Aoton. beim Itif.-Heg. No. 17. 
Riedl, Rudolifb, beim 31. Feldiiger<-BaL 
llettyey. Frtni, bmn FVeiw<-Httss.-Reg. N«. !• 
Wokurka, Anton, brim Inf.-Reg. No. 54. 
HoffmaDD, Karl, beim ZQ. FeldjSger-Rat. 
Bukovich do Kit-Alacskt, JvUm» beia bfv-Heg. 
Mo. 33. 

Friedeothal, Artbar Ritter T,,beiB tiif.-Rcg. No.1. 
Ter£»j;bi Kdler v. San NaUtfO» HttgO, b«UI 

24. Feldjäger-Rat. 
Rieth, Rudolph, beim Inl.-Keg. No 42 
Weiul V. Luwenwurlh, Friwlriob Freih., beim 

18. Feldjäger-Bai. 
Winnirki. i^Himir Ritlmr v.» b«im lBf.-R«g. 

No.40. 

Sehimmelprennig to« der Oy«. Bdvard FVoih., 

beim Inf.-Reg. No. 26. 
Dfitsober, Karl Edler r.. heim 13. Feldjiger-BaL 
Merta, Ignat, beim Inf.-Reg. No. 58. 
Weingirtner, Karl, beim 11. Feldjiger-BaU 



Auszeichnungen. 

ien Krau Jeae|h-Orieii 

Hostinek, Jospph, Hauptmann der MilitSr-GrPnz-Verwnlfunjjs-RrandWi and 
Kekic, Simon, peasionirler Uauptmaoo 1. Classe das Rilterkreua. 

iü tltbenie TerlleMfli«« mtt der KitMt 

Piochetti, Jaliob, Werkmeister der Genie^Directioo zu Peacbiera. 

ia» alllern Tcidlcnlkreus 

Haiehnmd, YaleBfia, Poetenführar dea 8. Gendarmeria-RagimMita. 

Maduda, Michael, Gendarm des 5. Gendarmerie-Regiments. 

Habliaski, Anton, Gemeiner dea InlaAterie-Regimenta Graf Maaaiichaili No. Itt. 



Fremde Orden. 

Den kaiMTÜrh ru.hslhclien iSt. i»tani»Uu»-0r4en: 
Elrenirh, Karl Ritter v., Oberst des Stadt- und Piats-Commando in Wien, 

Christophori, Anton, Ober&tlicuteMRt des Kärassier-Regiments Kaiser Franz Joseph No. 11 und 
Damfanitach, Martia^ ObanltimitaaantrAnditort da» Ordm t. Gaaae. 

Raa kalaatllch nmlicbea Sl. Aaaaa-IMaBi 
Schldatbaaer, 4ohaaa» HaaploMiMi 1. Glaaaa d«a Ar(illaria«Slab«a, dan Ordan 3. Claaaa. 
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AmiMhHMhiiclitaiL 



NMy 9h BrdSd, Narit Gntf, FcIdimmeMl-Limteant, den Orden 1. CImm«. 

Cnobloch, Friedrich Freiherr, Major dea Geopral-Quiu tiormoisfer-Srabe's. dni Ordrii 3, ClaBse, und 
Siirma^ ik> Snrma-Br>ssenyö, Franz Hraf, Oh« rHeuten«at ie* Hussareo-RegiiueaU Prini Aieunde^ 
V. Württemberg No. 11, den Orden 4. Ciasse. 

Im liklf^kl ffwiiilidM ittl*» AIIw-OH«bi 

Sciwda. jMcph, ObendiMlentBl de» Infcntcrie-RapncpU Brihcnoy Hdnrieb Ko. 6S» dsn Orden 
3. CImm. 

pwilselM Smmm- nid Uwea-frlen : 

Meniro, Johnnn, Rittmeister 2. Chsac ilosHasureM-Begimento Fflr«! Lieebtewlein No. 9» den Orden 
1. Claue mit dem weissen B«ode. 

•fi lenegllcl wchMn-«me»finlMhra ■wu^Ordni 

G«mniinf«n-Gnttmbnrg, Otto Firdhnrr v., Obirlinnlmmt dnt UUnnrnnReginicnla Gmf Civaiart 
Mn. 1, dM Rilterkrtm. 

Die herzogllcli parwa scbe fflllitir-Yerdlenst-Me4a(l(es 
Belliebi» Albin» ObertientoMiBt de* Inranterie-RegimeoUi Freiherr w, Werabardl No. 10. 

iti leruKlicb Sacbicn-Cehni-tefb»*!«!« Brln«||iBgtkrent 
(Mo, BnMt Obnriinntaunt dn* Inftnterin-Reginmnte Pr^beir t. Pnmqgnrttnn Nob 19, 

Ren fifitil^m St. aregM-OrlMt 
Tidnift» End] llnteriinntemBt 1. <3Msn dna 19. F6l4ii9et^Bfttnillaai» dts Ritterfcrmi. 

l»fn papsliirlieii Sjlvcstcr-Ordem 
Rukawina. Nikolaus, Wachtmeister des Milit&r-Fnhrwesen-Corps, und 

Zur«wBbf, LndUInnt, Gemniner d« Infontftrin-RnginMnt» Graf HenadorlF-Ponillf Ko. 73 1 di» 
Rittnrkrm». 

ien ^itltcben PlM4^rlcni 

Wolff-Mettemicb, Friedrieb Graf. Cadet des Dhlanen>Regimenta Gmf CInm-Gallas No. 10, dw 
Rittnrkreus. 

Die königlich belgische Verdienst-Medaille 2. Ciasset 
Jnggi, Ferdinand, Conmandant des InfanterieoRegfmenta König der fielgier No. 1^7, 

kMgrrcl-aleniMtNbMi millir 8t. «eerg^«Neiri 

Znllwnger, Hermano, Cadet des 9. FeldjfiRer-Bataillons, das Ritterkreux, ferner die kfinigHeli 
•icilinniMhn eUbemn Tnpr«rfcait»- und die HOilir-Erinnernngn-Hndninn. 

Ad lionorea Charaktere- Verleihiuiigtii. 

RnaJi^ Franz, pensionirlcr Oberstlieutenant den Oberstens-Ciinrnkter. 

Kick, Joseph, peusionirler Major, den OhersUieutenante-Charakter. 

Sinnony, Joseph, peneioniHnr Gendaroerte-Ritfmeister 1. Glesse, den Majera-Cbanikler. 

Kr»i«k, 4naafb, ynnainDirtMr MRifir-OiMn-Oflcia] 1. Claaa«. d«n Krieg««ablm«ttnrt-Cbanklnr, 
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Armee-Nachrichlen. 



Transferirungen. 



Haupticate 1< Clasa«. 

<iampor(, Karl, vom 22^ cum 22. Foldjüßcr-Bat. 
Hubalius, Anton, vom 22^ zum L PelüjSger-Bat. 

liUtmeist«r 1^ Clamte. 

JaroB, Hormann , vom Ulil.-Reg. No. 5 zu jenem 
No. IL 

Oberlieatenants. 

Biedermann, Gcor^, vom Artill.-Reg. No. Q zur 

Artill.-Akadcmie. 
Brfickner, RiiJülpFi, vom Artill.-Reg. No. Ii zum 

Zougs-ArtiU.^Comdo. No. UL ' 
Grein, Karl, vom Zeugs-Arlill.-Comdo. No. fi zu 

jenem No. liL 
llerbinger, Joseph, vom Zeugs-Artill.-Comdo. No. 

Ifi zu jenem No. fi> 
Kocziczka . Vincenz, vom Inf.-Reg. No. 29 (zur 

MililSr-Grcnzverwallungsbranche) zum Grenz- 
in f.-Rep. No. iL 
Müller, Johann, vom Zeugs-Artill.-Comdo. No. i& 

zu jenem No. 15. 
Neumayer, Sigmund, vom 12* zum ZL. Feldjüger- 

bnt. 

Slaudinpcr. Friedrich, vom Artill.-Reg. No. Q 
zum Raketen-Zeuga-Artill.-Comdo. No. i&. 

Susan, Mazimilian, vom ArtilL-Reg. No. 2 zur 
Artill.-Akad. 

Voigt, Johann, von der Arti]l.-Akad. zum Artill.- 
Reg. No. IL 

Wakonipfcr, Franz, von der Artill.-Akad. zum 
Artill.-Reg. No. 6. 

Windirsch, Wenzel, von der Artill.-Akad. zum 
ArtiU.-Reg. No. L 



Vaterlleatenanta Li Claas«. 

Bevic, Franz. vom Grenz-Inf.-Rc«. No. U (zur 

MililSr-Grenzverwaltungsbranche) zum Greni- 

Inf.-Reg. No. 7. 
ßrfiuncl , Ferdinand , vom Artill.-Reg. No. 9 zur 

Artill.-Akad. 
Carle, Martin, vom Inf.-Reg. No. fiä zum & Feld- 

jilfjor-Bat. 

Fink, Ludwig, vom Küsten-Ar tilJ.-Rog. zum Artill.- 
Reg. No. 8. 

He^'ssl, Otto, vom Inf.-Reg. No. i& zum 12. Feld- 
jüger-Bat- 

Paul. Karl, vom Artill.-Reg. No. Q zur Artill.- 
Akad. 

WeingSrtner, August, vom Artill.-Reg. No. 8 zu 
jenem No. Ö. 

Weiss, Eduard, von der Artill.-Akad. zum Artill.- 
Reg. No. fi. 

L'nterUentenaiit Zm Claas«. 

Zobel V. Giebelstadt und Darstndt; Ludwig Freib., 
vom Uhl.-Rcg. No. 13 zum Tiroler Jäger-Rcg. 

Peld»CaplaB. 

Sehlaghammer, Adolph, Feid-Caplan ä. Claas«, 
vom Uhl.-Rcg. No. 3 als Gamisons-Caplau nach 
Tomeswar. 

Ob«r-Arxte. 

Harner, ignaz, Dr., vom 2. Bat. des Küsten-Artill.- 
Reg. zum 3- Bat. des Inf.-Reg. No. SS. 

Spitzer, Eduard, Dr., vom 3- Hat. des lnf.-R<>». 
No. ^ zum 2. Bai des Küsten-ArlilL-Reg. 



Fensionirnngen. 



Feldmar^ehall-LifatcBant. 
Jelladic, Georg Gral", norinalinüssig (mit L Sep- 
tember 1861). 

lajors. 

Stauduar, Edmund v., Conimandant des ÜL Feld- 
jSger-Bat. als halbinvalid normalm&ssig (mit 
1 September 1861) Üomicil Wien. 

Haoptl«nt« 1. Claase. 

Grund, Eduard, zeillicli pensionirt, bei Zuifihlunf' 
von zeba Diensljahren luil dem Charakter und 
der Pension eines Majors, mit L September 
1861 definitiv. Domicil Frankfurt a. iM. 

Kiltcr, Johann, vom Küsten-Artill.-l{e|T. 

Rzehak, Gustav Ritter v., vom Artill.-Reg. No.üL 

Segalla, Alois, vom & Feldjager-Bat. 

Widerkehr, Karl, vom Inf.-Rqg. No. 15. 

Rlttmelatcr 1< Clasa«. 

Churfürst, Ignaz, vom KL Gendarmerie-Reg. 
Nowotny, Emil, vom Husz.-Reg. No. 8. 

Haaptleat« X. Claaae. 

Finger. Jobann, vom Inf.-Reg. No. SL 
Pogorielski, Joseph, vom Inf.-Reg. No. iSL 



Kick, Joseph, der technischen Artillerie, als 
realiovalid normalmissig. 

Pfeifinger, Joseph, des Genic-Slabcs, als halb- 
invalid mit Friedens-Anstellunjjs-Vormerkung. 

Kreimel, Joseph, Auditor, als rcitiinvalid deBnitiv 
(mit L September 1861) Üomicil Olmütz. 



Ob«rlientenaii(a. 

KckJiardt. Hwc^o, vom Frciw.-Uhl.-Reg. 
Flicss, Wilhelm, vom Husju-Ueg. No. IL 
Klepsch, Eduard, vom Inf.-Reg. No. 
Mayer. Joseph, vom ArÜll.-Rep. Nn. lü. 
Meyroser Edler v. Mevberg, Edinuud, vom Inf.- 
Reg. No. 1^ 

CBt«rlIeat«nantfl L. Claaae. 

Baiimpartner, Rudolph, vom Ühl.-Reg. No. fi. 
Trittenweio, Anlon, vom Drag.-Reg. No. L 

i;iil«r&rBt«. 

Adamy, Franz, vom Garnisonsspitale zu Hermano- 
stodt, mit dem Charakter eines Ober-Wund- 
arztes. 

Jannach, Eduard, vom Grenz-In£.-Reg. No. L 



PenonaUVerindenuigeD. 



127 



Artill.-Reg. No. 8. 



vom 



Budik, K:irl. Amu e-f{pj;i«tr»(or I. CI«M*. bfilll 
Kriegs-Mioittcrium. 



Quittirungen. 
aj Mit Beibehält des Niiitäreharakteis. 



Vojaics de Bajza, Gejia, vuni rensiniistbinde. 

Olleplient»ii»at». 
An V. WtMgg, Felix Gnf, T»m Rllr.41«f . No. 2. 



(^ontaili, Krnil, vom Kür.-Rcff. No 3. 

Ue ]» Motte, ArUtur Graf, vom luf.-Keg. Mo. 34. 

Sejff, Kiri, Tom Hnic-Reg. No. 1. 



bj fielm UberUiUe io CivllstaatsdieoBte. 

Oberlieutenant. 
Sieligowtki, Jotephi vom Ühi.-Reg. No. 4. 

cj Ohne Beibeiialt des HUltiinliirakteis. 



t* CiMM«* 

Pottyolidy ilc Szeaf>lMrtoii» Ludwig» vomPen- 
sionss lande. 

HitUneletor 1. CImm. 
Latinovite, Eugm t.» vom UM.-Reg. No» 11. 
Snimay» Tineon» Craf, von Armoo-Stando. 

nHtmelater t. Claflse. 
Crunm, Maximilian Freih. t., vom zeitlichen Pen- 
•ioDsstande. 

Kassie» -de Kiafalud, Fardinand, vom Ponsions- 
standc. 

Ther von Silbiftloia» Bdmrd nraib., vom Armee - 
stände. 

TlkoroBf Otto Rittor v.* von AnMoibinde» 



Csillagb, Jtilius v.. vom Armopsfande. 
Dabis, Anton, vom Huss.-Reg. No. 7. 
Pestetie«. Alphons Graf, vom Inf.-Reg. No. C8. 
Garki-if"''. Wf'nTol. vom Pensionsstando. 
Gersch, hmi). vom l'cusioiisbtflnde. 
Lipthay de Kisfalud, August, vom AriMootonde. 
Pocker» Otto» vom Armeeitaude. 
Serwolomlci. Theodor Ritter v., von Gonlo-ttabe. 
Severus Edler v. i4iiibeiife]d, Hoinriell, vom 

Peusionsstande. 
Spissid, Nikolaus v., vom Armeestandc. 
TuIIian de Vizck, Karl, vom PentiooMtando. 
Voigt. Alfred, vom Armeeatande. 
Zonffal* Bdnard, vom Annoeataado. 

rntrrlleatenaatM I. Cloaae. 
Baiitn, Joseph Freih. v.. vom Armeeatande. 
Deafoars- Waiderod«, Fvaa» Graf» vom Armee- 
•ta»dö. 



Peiediammel. Karl, vom Inf.-Reg. No. 78. 

Hospliek, .foscjih, vom Artiii. -lU-g. No. 7. 
Lakita, Julius, vom Inf.-Hejj. No. ;>'i. 
Longhi, Alexniulcr, vom Pensionssliiiulc. 
Maurer de Ürmöa^ Victor, vom Freier. UMM.-Reg. 
No. 2. 

Kormnnn-Audenbove, Fram Graf« vom Tirolor 

JfiKer-Reg. 

Rainay, roct« Reinor, Jobaan, vom Penaiona- 

^trlIl!^e. 

Itnunegger, Ferdinand, vom Inf.-Ki.*g. No. 'lÖ. 
TannhSuser, Franz, vom Inf.-Reg. No. 80. 
Zimmermann, Ludwig, vom Int-Reg. Mo. 14. 
Zekkely, Wilhelm, vom Armeeatande. 

rn(erl!eiitennQt« t. Clni«««. 

Altmano, Joseph, vom Peasionsstande. 
Boseh, Joaoph v., vom Ponatontetande. 

Chalupettky, Alois, vom Kür.- Reg. No. 5. 
Fischer, Johann, vom seitlichen Pensionsstande. 
Fuchs, Rudolpli, vom Raketeur-Reg. 
Grunncr, Floriaa, vom Pensioneafaad«. 

Höpler, Wilhelm, vom liif.>Reg. No. 46. 

Homic.sko, .Idhann, vom Inf.-Reg. No. 39. 
Kulilmann, Joseph Emil, vom Inf.-Reg. No. 3. 
Mader, Frana, vom Inf.-Reg. No. 16. 
Neskutz, Petor. von der Montar»-dkoo.^2om« 

mission zii Cail.sburfr. 
Renver.s, W ilholm, vom Kür.-Rcfj;. No. 2. 
Seldenek , Friedrieb Freilu v., vom Inf.-Reg. 

No. M. 

Semsch, Kmit, vom Uhl.-Reg No. 4. 
S|)iUar, Gu&Ihv, vom Inf.-Reg. No. 18. 
Uhrinyi, Andreas, vom Inf.-Reg. No. 68. 
Weiaa, Fraaa, vom PoDaioasataade. 



Sterbefftlle. 

a) Vom acüven Stande. 

Hauptlentf» 1. CIosm. 
Borofi««, Marlin, vom Artili«-S(abe, f zu Poiadorf 
in Niader-Öflorrmdi» an 17. Aagwt 1861. 



Schaumburg, Armand. ÖEKO-R. 3. (KD.), vom 
Inf.-Reg. No. 49, f zu 8t. Palten, am ti. Juli 1881 . 
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AnDee^NacbricbUD. 



■Ilta*lsl«r 1. ClMse. 
Lellm, Pranx, tom 2. GcBilarni«ri*-R«g.t f «i 
Prag, am 4. Mi 18$1. 



Suchy, Romuald , vo\n Mi!.-Fuhrw.-Cnri»s, ii 
KarnlineDthal bei IVag, am 17. Juli 1861. 

l^nterlieuteBants Clasae. 

Bryginowicz, Victor, rom Inf.-Reg. No. 10, -j- lu 

KronsUdt, am 8. Juli 18(31. 
Muthsnm, Franz, vom ArUil.-Reg- No. 1, foidut 
Russin bei Prag, am 5. August 1861. 

Obcr>Wundarmt. 

Elias, WcnKel, rom Greos-lnf.-Reg. Ne. 8, f tu 
Nw'GrailUea, am 13. Augmt 1861. 

mutt&r-ll«aaster. 

Pernoba, Karl, Caatt-AcctMiM mLanberg. f 
diMibtt, MB 18. Angnl 1861. 

by Vom PeoBiflnisBtaide. 

FeldnarsekalMicnteiaot. Barbaro, AdrcIo v., (Tilolar-), f ta V«Mdi«, m 

Röhn V. Hohnao, Johann Enih.^ f «» »"» „.*'.^"^"" . ». _ 

U. AuRust 1861. Bitolberger t. Edelberg. Jokaan, f tm Troppaa, 

° am 29. Juli 1801. 

ficaeral'lajar. La Marre, Anlou Freih.. f tu Gra«, am 7. Augusl 



Paitont, Acfiillos. vom Inf.-Reg. f(o. U, f tu 

Olmütt, am 30. Juni 1861. 
Poschacher, Frans, vom Uhl.P'Rtfg. No. 4» j^m 

Wien, am 24. Juli 1861. 
Steinmann, Erhard, toti Inf.-Reg. Ko. 38, Maga- 

xinsoflic'icr des Cadeten-Institules zuEisenstadt, 

•J« SU Wöspndorf bei Kroras, am 29. Juli 1861. 

ITntvi-liiMitenant« I.CtaMe. 
Leitner, Johann, vom Mi1.-FalMrw.-Cl»rps, fx« 

ßrood, am 11. August 1881* 
Ostoic, Eutimius, des Greni-lBlL-Rag. No. 14 , f 

a« Alt-Faianka. ai» IS. Mi 1861. 



Peter, Franz (Titular-)i MVK., f s« Grata, am 
18. Aogast 1881. 

6bente. 

Ycrrette, Franxde.ftuPrag, am 10. August 1861. 
Toll, HaiMteb, f Ödenbnrg, an» 31. JuU 1861. 

6ber8UleatenaBt8. 
Bakv, Bmeridi t., (Titular-) , u Kun-Saent- 
Mikloa int Klain-Kamanier Diatrieta t nai 13. 
i«ni 1861. 



1861. 

Pedes de Magyar-fiek, Igoai, f au Gras, am 37. 
Jnli 1861. 

Schweiekbardt, Fi iedrieii Freih. v., -J- zu Mcran, 

am 24. Juni 1861. 
Weinzicrl, Antoq, (Titular-), f in Wien, an 

18. August 1861. 



IIftuptleut<> t. rin«t><e. 

Dangi V. DegcusterB , Laurciu , y in Wien, am 
8. Juli 1861. 

DaitraiinoTi^ , Stapkan, f in Carlatadt, am 
6. Mir« 1861. 

Dnflek, Anton , -{- zu Rohosnita bei JUtb io Böh- 
men, am 29. Juli 1861. 

Prank v. FeuenfeM, Ignaa, f wn Grai» am 7. JaÜ 
1861. 

Freiszier, Karl, f tu Brünn, am 25. Juli 1861. 
Kosler, Joseph, -f zu Znaini, am Zti. .luni 1861. 
Kodumilo, Stephan, f tu Carlstadt, am 8. Juli 
1861. 

Vatquea, Karl Graf, f zu Ofen, am 36. Jaü 1861. 

Ilittmelster I. C1»«im>. 
Dournoy, Jakob, vom Institutsstande des Invali- 
denhauses in Wien, f au Kloetaniettbarg, um 
30. Juli 1861. 
Frank, Joseph, •]• zu Znalm. am 18. Juli 1861. 
Schulze, Wilhelm, vom Institulsslandc des Inva- 
lideohauaes in Wien, zu Bürgel am 5lein bei 
Salaburg, am 19. Juli 1861. 

Hauptlentc t. CIhahc 

Haieeinmayftr, Jobann, f au Uermannstadt, am 
3«. JnU 1861. 



Radojevid, Mathias. (Titulaiv), f an 

am 21. Juli löül. 



Jarocki de Rawiez, Stanislaus, su Vielieaka In 
Galizien, am 1. Jänner 1861. 

Kaiser, Nikolaus, f zu Eger, am 16. Juni 1861. 

Kromer, Vincenr, "l- /.« Bfiaun am 16. .Tiili 1861. 

.Muhr, Franz, -J- lu I'ilseu, am 21. Juli 1861. 

Opafid, Mazim., f zu Kuzma, am 3. Juli 1861. 

Pitainger, Jakob, vom Institutaatande des Inra- 
lidenhause« au Tymau, f duelbel am 16. Au- 
gust 1861. 

Schön, Franz, -}* zu Rosdol in Galizieu, am 

II. Juli 1861. 
Sertid, Peter, f zu Fiume. am 26. Juli 1861. 

VnlerlieeMmMUit« 1. Claaae. 
Jovieb, Elias, Tom Stande des infalidenbansee an 

Padua, t zu Zara, am 31. Juli 1861. 
P.<cherer, Joseph , f zu Wes^ely in Mahren , am 

17. Juli 1861. 
Sehmelte, Frans Edler V., vom Institutsstaode des 

Invalidanbaoans In Wien, f alld», am 34. Juni 

1861. 



Ritimrlater 1. Clasa«. 
Bobics, Martin v., f zu Bidestroff, Departement 
do In Meortba in Firankraich, am 83. Jui 1861. 



e} Vom AnneesUnde. 



ObPrIlpntf>BHnts. 
Molnär de Kapos, Kart,-}- zu Pesth, Bm21.Juni 1861. 
Noase»yi, Johaaa« f ^^9» «« 33. Jali 1861. 
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AßMEE-NACKßICETEN. 

Icüage nr MumkiKhii lililiriKliii Icitidnft. 



N» 18. Ausgegeben am 15. September. Jahrgang 1861. 



Personal-Verändernngen bis Mitte September 1861. 

Ernennungen und Bef Arderangen. 

P«U, Anfon von, pNgttlBfr^pitiii dar KrMgiiiiariiw, tttm Liii{«B»eUAi-CipittB. (Eaiig. 33. Hin 

1861.) 
Steetria» Joseph, und 

bnfeld, Slapba», LidenscIiifb-LieateiuHila» m PreifallMi-CaiNttM. (Eratarar mtt dan Ranga vom 

26.. LeUCcrer Tom 38. Augunt 1861.) 
Littrow. Franz \\<Ucr von. Major da» Ganaral-f^nartiamieiater-SUbat* somObarstiiautananL (Ralf > 

4. Septeuibcr 4861.) 

Sa Bajors , ih Bauptleiite und Rlltmeisler 1. Classei 

Krynicki, Julian Ritter von, des GeDer«l-Quartierinei»t«r-Siabcü. (Hang. 6. September 1861.) 
Wfirtli Edlar tob Hartmfihl, Friedrich, de« 2. Genie-Regiments, im Genie^Stabe. (Rftng. 13. Norem- 
bar 1861.) 

Pargar, Ferdinand Ritter roB» daa 1.» •!* CammaBdaBt daa 38. FeldjlgaHMailloia. (Raag. 3. Sep- 

tp.nl.p,- 1861.) 

Schaicrlioi;, iiciorich Ritter von, der Gendarmerie. (Rang. 30. August 1861.j 



Betm Tiroler J&gw-Reglinento. 

SuaehiUky, Emanue], UDtarUaiitaBBBt3.Gt.» bbbi | Zemlicika, Karl. UnterliaateBant 8. Gl.i lum Ub- 
UBtartiaalaBaal 1. CL \ tarliautaBBBt 1. G, 

Bei den Fel(ylkge^Batailloll8. 



Belm lt. Bataillon. 
Madar, Karl. Cadet, zum UnterlievtaaBBt 3. Cl. 

Beim 15. Bnt ntllon. 

Heliy, Georg Edler r., Unterlieutanant 1. Cl., 
sBm ObarliavIaflBBt 



Belm 99. Bataillon. 
Menningar, Eduard Edler t., Untarliaatananl 

i. Cl.« tnm OberlientanaBt 
Marchardt. Geys», UntarliautaBBBt 3. Cl.» 

Uaterlieutenant 1. Cl. 



Bei den Kfirassler-Regiiiienteni. 



Belm Kftr.-neap. Ifo. A. 
SMabracher, Edmand, ) Rittmeister 2. Cl. , zu 
WoBBaadi, Nasiuliaa^ f RtttnaialarB 1. Cl 

Belm KSr.-R«|r. No. 7. 
Hayderieb, Theodor, Rittmaiater Z. CU saa Ritt< 



■Batatar 1. CL 

«llilifiMlM MMMB. IMI. Xm (4. Bali.) 



Beim Kfir.-Hef . No. 9. s 
Brecska. Gustav, Rittmeialar 3 Cl^ nBi Rilt- 
fliaiatar 1. CL 

Belm KQr.-Beff. Mo. 19. 
Loraot, Aifrad. RittaMiatar 3. CL, sun Riil- 
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Aiinee<NiohriditMi 



Bei den Dragoner-Regiuiealeru. 

Beim Drafroiier-Hc|:. Ufo. S. 
Waldlrarg-Zeilp. Ludwig Graf. Ritfanewter %. Ct., iub aittmaitter 1. Gl. 

Bei den Uuszaren-RegimefiiiTQ. 



Beim naftxaren-lleir* 
Spür», Rudolf, Cidet dei lnf.-Rflg. No, 84, tum 
UnttrliMtonint t, Cl 

Belm Haflsaren-Be|r« IVo. II. 

Weiler, Wolf FreiLv., Cadtt, lun CnteriiMtemnt 

2. Cl. 

Beim FreiwUliffen-UuiimfireB-Beg'. Xo. 1. 

Omy, Emii fVeili. r., RUbueiittr t. Cl., tun 
RUtneistar 1. Cl. 



Gabor. Aaton, ObwliMteuuil, mm RittiueUtcr 

Z. Cl. 

Förster de Sieitt-Erzsebelh, Bei«, ÜKtmrliMtniol 

1. Cl., tum OberlieNtenaot. 
Roder, Anton. Unterllcateoaiil 2. Cl.> tun Uufir- 

lieutenrtT'f 1 ('! 
AndahJ7.y, AlUla von, und j \ 
Montecucculli, MliiniilinSCtdtU«, / zu Unter- 

GraA ) \ lieut«niiti 

Lacikovifa, Jöhuun v., Fdbrnr dai ( Q. 

Han.«Rag. Mo. j 



Bei den UhlaDen-Reglmeotero. 



Belm VhlAnen-Rpir. Wo. t. 
CampioD«« Adolf, UoterlteuleDaDt 1. Ci., zum 
OburllBOtentut. 



Kritscha , Martin, UoterlitutMut 1. CJ., nun 
OberlieuteoMit* 



Lesuiowiei, Erasmus Ritter v., Cadet) znrntor- 
vom Frmw.-Uusft.-Reg. No. Z, uod>lieut«iuiDts 
Hallinger, Karl, Corpoml, ) 3. CL 



'. Wo. t«. 

Spaleny, Eugen, Ohcrlieuteiiiint, aus dem im|> 
liehen PeMioQMtaode wieder eingaUMilt. 



Bei der Leibgarde-fiendumerie. 

KuefsteiD, Franz Graf, Uot«rUeut«naat 1. Cl., um 1 Zeikig , Andreaa, Unterlieutenant 1. Cl., lum 
ObMÜMitnMSt f OberlienlMaaL 

Bei der Feld-fieistUcIikeiU 
0, Anton, Dr, Fold^JapIm 3^ Ol.» mm Fold-Ctplon S. CL 

Beim Auditoriate. 

Iii Rudolf, Hqor^Auditor, mm Roftrenton boln Landei-Milittr-Gcridite le Lombarg. 



Nach Beendigung des provisorischen höheren Courses in der Genie-Akademie werden, ootor 
gleichzeitiger OberseUuBg in doo G«nieatab, eiogelhetit, die Frequentantou und OberlieutaiMnU: 



Zivric. Constantin, 
Gilsa, Otto FreihorffOn, 
Hauke, Leopold, 
Merkl, Bogustaw Ritter m, 

Hirsch, Alhert von. 

De Ben-Wolshelm, Joseph Freiherr von. 
Bauer Edler ron Adalabaeh, Karl, 

Meertnts, Karl, 
Done&an», Jusi-ph, 
Eisenbach. Franz. RiHcr von, 
Glanz, Bmil Ritter von Aicha, 
Jeittelea, Riehard, 
Hollub, Alois, 
Hoffmann-Vogl, Karl, 
i'rimav(>si, PerdiaaBd, 
Röhl. Karl, 

Beilot, Alfred, lum Genie-Comite. 



t 



'S 



Venedig, 
Arad, 
Brünn, 
Lemberg, 
Pol«, 
Linz, 

Teroearrfr, 
/ Pol«. 

\ Peterwardein, 

Gratz, 

Olmaiz, 

Krakan, 

Rui,Mi8a, 

Trittst, 

Ofen, 
\ Comorn, 



Digitizcd by Goüglej 



tat 



Auszeichnungen. 

Dil Imme Twll«MtlurMi: 

IMiit Jo««|>h, Graeiner det Tnfraterie-RegliMBts GrMtfiirat ConatMlin von RmslMd Ne. 18. 

Sthudinger, Paul, (ochoischer MeistAr des inilitar-gM^rapluicben 1iiiti(ul6St und 
H»iBb«ck* Anfoo» penaionirter ArmMdiener i. Cltmt. 

Den Ausdruck der Allerbürhsirn Zufriedenheit i 
Pelnuwk, Prant, R«Mrtr«-G«iiiem«r d«» OragMiar4l«giin*nt« PriM Bugen von S«r«y«ii N«. I. 

Fremd« Orden. ♦ 
Den bmu^llcb braiiM<irhncigl»cbfii Orden Heinrich Lüften: 
BJomberg, Friedrieli Freiherr ven» FeldmareeheU'-LieateMDt, du GreMkrem. 

Dee klelgllck preNMltckea r»tk«a Ailer-Ordeai 

Festetits. Taeiiio GraT von. Oonenil-Major, <len Otiten 2. CIrsso m. d. St. 

Uhlich ron IThhnau, (iotirried, Oberstlieutenanl des Pcnvioiisstundcs, den Orden 3. Cletie. 

ToDoer, Adoir, Ober-Kriegi-Commiseär 2. Classe, den Orden 4. CIms«. 

Den •snanlscbrn Medsrhldje-Orden t 

Baab, Joneph Kitter ron, Hauptmann 1. Classe des (nranterie^Rcgimenls Erzherzog Sigmund Mo. 
den Orden 4. Classe. 

Des plpi<llcbe»Flv-IM«ii 

BIgger TOB Frohberg, Kerl, Hiuphnenn S. Cleaae des Inflmlerie-Re^mente Pridl Gustar Heiarieh 

Hohenlohe Nn. i3, und 

du Kord . Wilhelm, OberUeutenant des Iafanlerie-A«giniente Bnikertog i^udwig Vieter Ho» 6S. die 
Rilterkreua. 

Den plpalllclen St. fircger^OrdMi 

Nendel, Theedor, UeterliealeMiit % Clatte d«a SO. Feldjiger-Biteillone, and 
Hohler, Kerl, Unterlientenent dei Peneientatandee, dt» Riltevkrens. 

ile kinigUek »idllMiack» iirlanerm|a- nnd die «eeU-ladeiliai 

Rieger, Lndu II r iterlieuleoent 9. Cleaee des Infentorie-Regiments Grosaheneg Leepeld eon Tee. 
cnne No. 71. 

Die |Er«s»hersoj;llch badlicke silberne CiTil-TerdlenaMedilllei 
Campulka, Caspar, Gefreiter des 1. Genie'Regiments. 

Die Krlm-nedallle« 

Sehurch. Adolf. Gemeiner dee 18. FeltyUger-Bateillons. (Erhalten io kAniglteh groaabrittaaischen 
Diensten.} 
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Armee-Nachrichten. 



' Ad honores Charakters» Verleihangen. 

Horczik, Johann, Rittmeister L Classe der Militär-Gostüta-Brancho, den M8jors-Ch»rakter. 
Hönisch, Johann, Dr., Stabsarzt, den Charakter eine« Ober-Stabsarztes 2. Classe. 



Tr ansferirnngen. 



IaJ«n 

Eyssler, Ferdinand, Commandant des 22^ Feld- 



jfißcr-Bnt. in gleicher Eigenschaft zumi 1& 
Fcldj3ger-BaL 



Haaptlente CImw. 

Hauer, Friedrich, vom zum lA. JSger-Bat. 
Kirschner, Paul, des Genie-Stabes von der Genie- 
Direction zu Hanlua zu jener in Verona. 

Hunptleate 3. ClMae. 

Heptner, Johann, vom Zeugs - Artiii. - Comdo. 

ffo. 11 zu jenem No. 2. 
Jeglicb. Franz, vom Zeugs-Artill-Comdo. No. 2 

zu jenem No. IL 

mttneister Classe. 

Barier, Jobann v., vom Kür. -Reg. No. 12. zu 
jenem No. !L 

Oberlleatenant«. 

Emst, Joseph, vom liL zum Ö. Gendarmerie-Reg. 
Holtz, Karl, vom Inf.-Reg. No. Ö& zu jenem 
No. iS. 

Kotz V. Oohrz. (Ubort Frcih., vom Drag.-Reg. 
No. 2 zum Inf.-Reg. No. S2. 

La Croix, Karl, vom L zum L Gendarmerie-Reg. 

Laiiii Ritter von der Tulpe, Johann, vom Inf.- 
Reg. No. AS zu jenem No. Qä^ 

Radct/ky, Paul, von der Mont-Oek.-Commis«ion 
zu lirüiiu zum lnf.>Reg. No. filL 

Ricchieri, Friedrich Graf, des L Genie-Reg. von 
der Genie-Direction zu Linz zu jener in Karl- 
stadt. 

Röpert, Busso Freih. v. , vom Kür.-Reg. No. 1 zu 
jenem No. 3. 

Shikii, Emerich, vom HL zum Gendarmerie- 
Reg. 

Stecker, Franz, vom 2. zum Gendarmerie-Reg. 

Voterlicntenants ii Classe. 

Forslner Killcr v. Billnii, vom Cadetcn-Institute 
zu Marburg z.nm Inf.-Reg. No, lüL 

Hellmund, Wilhelm, vom liL zum 8. Gendarmerie- 
Reg. 

HofTmann, Karl, vom 2. zum S< Gendarmerie-Reg. 
Hurka, Joseph, vom 2. zum ^ Gendnrmcrio-Hcg. 
Misculin, Johann, vom liL zum L Gciidarmerie- 
Rcg. 

Nowotny, Karl, vom Artiii. -Reg. No. 2 zum 
Raketeur-Reg. 



PftllniU, Friedrich Freih. v., vom Drag.-Reg. 

No. 2 zum Uhl.-Reg. No. Q. 
Schmatz. Gustav, vom Inf.-Reg. No. 2fi au jenem 

No. 3. 

Zigoy, Lukas, vom HL zum fi. Gendarmerie-Reg. 
Unterlleatenants Z. Claas«. 

Benko v. Boinik. Alfred Freih., vom 2. Genie- 
Reg. zum Inf.-Reg. No. 28. 

Lekel, Joseph, vom Arlill.-Reg. No. S zum Zeugs- 
Arlill.-CümJo. No. IL 

Preschern, Maximilian, vom L Genie-Reg. zum 
Inf.-Reg. No. L 

Railost'vie, Fedor, vom L Genie-Reg. zum Inf.- 
Reg. No. ^ 

Rogulies, Nikolaus v., vom 2, Genie-Reg. lum 
Inf.-Reg. No. 

Feld-CaplSne. 

Handhöber, Johann, vom Inf.-Reg. No. tu 

jenem No. ÖL 
Menschick, Anton, vom Inf.-Reg. No. Li zum 

ArtiU.-Reg. No. Ö. 

Veld-lrite. 

Hcffiments-Arxte f. Classe. 

Grund, Hermann, Dr., vom Feldspitalc No. 5 zu 

jenem No. !L 
Stack. Eduard, Dr.. vom Feldspitale No. 1 zu 

jenem No. IL 

> Ober-Arxte. 

Gröschl, Franz, Dr. und Operateur, vom Inf.-Reg. 
No. 4 zum Garnisonsspitale zu Venedig. 

Posgay, Ludwig, Dr., vom Artill.-Rcg. No. lü «um 
Kür.-Reg. No. 2. 

Rock, Gustav, Dr. und Operateur, vom Inf.-Reg. 
No. 23 zum Garnisonsspitale zu Verona. 

Scholz, Wilhelm. Dr. und Operateur, vom Garni- 
sonsspitale No. 1 zu Prajf zum Inf.-Reg. No. äL. 

Sorysiewicz, Karl, Dr., vom Feldspitale No. lÜ 
zum Inf.-Reg. No. 

Tüskc, Franz, Dr., vom Inf.-Reg. No. 22 zum 
a. Uat. des Inf.-Reg. No. 2L 

Cnter-Arxte. 
Martin, Johann, vom Ä. Bat. des Tiroler-Jager- 
Reg. zum Inf.-Reg. No, SIL 
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Pftcheidl, Aufnistio, vom Rakotcur-Reg. latn Kür.- 
fleg No. 3. 

Poblner, Joseph, vom 2lL Juger-Bat. tum Oarni- 

sonsapilnle zu Bröntu 
Stuschka, Anton, vom Inf. - Reg. No. S zum 

2L Jfiger-Bat 



Ober-WuBdarat. 

Seifert, Laurens, vom Inf. -Reg. No. SZ tum Greoz- 
Inf.-Reg. No. & 



MillULr-Beamte. 

Burpseh. Anton. Official LCI.. vom Cetttr.il-Mn.» 

Rechnungs-Departeineut zur Mil.-Medicaraea- 

ten>Br«nche. 
Gaii, Mathias. Recfiniincsfiihrer 2. CK, vom 

Grenz-lnf.-Heg. No. ö tu jenem No. iL 
Klarner. Joseph. Ofßciil L Cl., von der Mil.- 

Medicamenten - Branche zum Central - Mil.- 

Rechnungs-DeparlemenL 
Wtiicie. JoliHnn, Rechnungsführer ix Cl. , vom 

Greo* laf.-Rcg. No. ü zu jeaem No. )L 



Fensionirungen. 

FeNmarschall-Lieatenant. 



Macchio, Florian Freiherr von, auf seine Bitte 
(mit L October 18m normalmttssig. Domicil 
Wien.) 



•bent. 

Sedlnitzky, Franz Freiherr von, Commandant des 

Kür.-Reg. Könij,' von Sachsen Nu. 3. (mit l.Oct. 
1861 als Uealmvalid normalu)i(s»ig. Domicil 
Salzburg.) 



Haaptlente Ij Claaae. 

Eisenstein. Karl Ritter v. . vom Inf.-Bcg. No. SS. 
Krokovic, Mathias, vom HL Jü^^cr-Uat. 

nittmeialer 1< Claeee. 

Kraft, Antoo, vom Kür.-Reg. No. ID. 
Sekkendorff-Gutend, Emst Freih. v. , vom Husz.- 
Reg. No. & 

Seitz, Joseph v. , prov. Castell-Commandant tu 
Maros-Väsdrh^lf. 



Oberl ieatenaata. 

Dellin, Friedrich, vom Inf.-Reg. No. iL 
Jeiowicki, Marzel, vom Inf.-Reg. No. TL. 
Krätschmcr. Johann, vom liL Jäger-Bat. 
Nowottny, Daniel, vom Jüger-Bat. 

VnterlleatenamU 2^ Clasce. 

Festi v. Braunfeld, Cäsar Graf, vom Inf.-Reg. 
No. fi^ 

Guzmann, Albert, vom Inf.-Reg. No. 2tL 
Kochansky v. Koehan, Karl, vom Inf.-Reg. No. 7SL 
Petryczek, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 22. 



Rittinci«it«r L. Clasae. 
Brandenstein, Werner Freih. v., vom Pensions- 
stande. 

WimpfTen, Heinrich Emil Graf, vom Kür.-Reg. 
No. 3. 

Zamoyski, Franz Xaver Graf, vom Pensions- 

standc. 

Rittmeister «. Claue. 

Windisch-Grfitz, Robert Fürst, vom Drag.-Reg. 
No. 2. 



Qaittirungen. 

a) Mit Beibehält des Militärcharakters. 

OberlJeutcnaotai. 



Alberti de Poj«, Emil Graf, vom Uhl. -Reg. 
No. 11. 

GyerlianITy de Rohda, Johann, vom Kür.-Reg. 
No. Ii 

Pcchy, Michael v., vom Husz.-Reg. No. 3^ 



l'iiterlle«t<>nnnt |j Clasee. 
Simonyi, Iwan v., vom Kust.-Reg. No. ^ 



bj Ohne Beibehalt des Militärcharakters. 



RKtmHiiter 1^ ClMse. 
Ambrozy, Ludwig Freiherr v. , vom ThL-Reg. 
No. \L 

OberlienteMDts. 

Gcrgasevics, Karl, vom Inf.-Reg. No. Iii. 
Komis, Karl Graf, vom Kür.-Reg. No. LL 
Kostial, Joseph, vom Inf. -Reg. No. '1]L 



Somsich de Saard, Johann Graf, vom Frciw.- 

Ilusi.-Reg. No. L 
Zsehinsky, Richard v., vom Armeestande. 

UntcrlieateitABlM i< ClMae. 

Felslhammcl, Karl, vom Inf.-Reg. No. IZiL 
Portiäch, Johann, vom Inf.-Reg. No. 22. 
Rüttger, Rudolf, vom 'iSL Fcldjäger-Bat. 
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Arinpe-Nachrichfen. 



Vnt«rlIeat«DaBt« t. CIkm». 

Chalupetzky. Alois, vom Kör.-Re{r. No. 5. 
Kramariik. Karl, rom KOr -Roff. No. HL 



N^rerj'. Alexander r., Tom Inf.-Reg. No. 12» 

Ober-Ars t. 
Jasin»ki, Ladislaus, Dr., vom Inf.-Reg. No. ifi. 



Sterbefälle. 

aj A'om activen Stande. 



Oberlleatenaiita. 

Del Moro, Heinrich, vom Mil.-Platt-Comdo. tu 
Pesth. f daselbst, am 12. August 1861. 

Mendl, Michael Ritter v., vom iL Gendarmerie- 
Keg., f XU Waitzen, am L September 1861. 

Ifnterllciiatennnf H 1. ClMSe. 

I.eitncr, Johann, vom Mil.-Fuhrw .-Corps, -t* xu 
Alt-Topoly in der Militilrerenze, am LL August 
1861. 



Peikerspeck, Joseph, Tnm Inf.-Repr. No. 43. lu 
Worscheli, am IL September 1861. 

l7oterlieMt«iiaBts t. Cluase. 

SkiU. Karl, vom Inf.-Reg. No. 68^ f cu Krtsch 

bei Prag, am 2. August 1861. 
ii»)inf, Jakob, vom Grenz-Inf.-Reg. No. 1, tu 

Smiljan im Regiments-Bexirke. am ifi. August 

1861. 



b) Vom Pensionsstande. 



Pflüel, Joseph Edler v., (Tilular-), f tn Lini. am 
22. August 1861. 

Benkiser, Franx, -{■ zu Gratt, am August 1861. 
Bitterlich, Anton, f zu Prag, am August 
1861. 



Jarif, Ritter v. Jarisburg, Jobann, xu Petrinia, 
am 2!LJuli 1861. 

Libinsky, Joseph, (Tilular), tu Dobrix in Böh- 
men, am 1^ August 1861. 

Pier» , Wilhelm Freih. v. , f zu Zlorsow io 
Galizien. am iO. August 1861. 

Schön, Ignaz, -f xu Slcrnberg in Mfihren, am 
2L Mai 1861. 



Hauptlente Ij Claaa«. 

Heyn, Joseph, xu Hetxendorf, am tkr August 
1861. 

Verhofschegg , Wilhelm . -J- xu Venedig , am 
16. August 1861. 

Rittmeister 1< ClMse. 

Dulovics , Andreas v. , ■f tit Pressburg , am 
^ August 1861. 



Ob«rl len ten «n ts. 

Ferrit, Michael, f xu Garzin, am 22. Juli 1861. 
Koltor, Georg, tu Grosswardein, am 12. August 
1861. 

l'DterlleutenaiitM 1^ Clasae. 

Bauer, Michael, f xu Fribilz, am 1& Juli 1861. 
Dubraritxky. Ladislaus v. , •{• xu Täpio-Szcle 
Pesther Comitats , am ZL Juli 1861. 



K. K. Kriegsmarine. . 
Ernenunngen und Bef&rderangen. 

Soo-Ofificiere und Cadeten. 



Zu LinleaaehiirN.Lioutenfints. die Linien- 
iichiir»-FMhnrlclie i 

Rönneber)?, Heinrich, und 
Batilog, Gustav. 



Zo LiaieDMChlffh-frihnrlclieBi die See- 

C'Advten i 

Jüptner, Norbert, und 
Panfilli, Anton. 



FimoB«l«VtriBd«mgeii. 
Iaili«*iiit 

Sxeiiga, Romao, Dr., {>rov. Corv«tlen-Arzt, tum effeetiven Corretten-AnL 



DaoiffnMeUieii-BeAniter. 
Nitmiia» Guitir» Civil>T«cliiuk0r. tan pr«v» MMehimD-OBttrincutar 1. CImm. 



Sterbefall. 

Spetder, Ktri, llMchiBe»-Obw-lng«ni«ar» f tu Ribbi in Tirol, «in 17. Avgyil IflOI. 




N«; 13. 



IsIcitficUlcIra Hllttliteekn leilMkiUl. 

16. September. . 



lM«nte w«rin, bat porlofreter ßiuendMf iIm Betrage*, bei der ExpMiiioo der n<iterrcichi>ch«a 
militlrischen ZeiUchrift, Wieu, Siii^erstratse Kn. S0~ . 3. Stock, Hnf' . ni i. .n. - - |),.r liiiuin einer 
kweispaltigeo Coloneluile wird mit 10 kr. ö. W. berechnet, auaserdem kommt die bei jede«malicer 
Einscbaltang be»tebend« Arwtel» T9B kr. 4. W.' ts «olricbtt*. 



Bei L. W. Seidel und Suhn in Wim, Grubeo, No. 1i22, Bachbttldlmf »nd IWpdt dtr 

für die k. k. Mililärbildunfjsansfaltcii. ist soeben erschienen: 

Das Compagiiie-, Divisions- und BataiUüns-Exerciren 

naeb der j^lostructioit" und den „Horicbtigungen des £xereir>BegJeiiMiit«*' 



Ferner: 



k. k. Infaatsrie ft&d J&ger 
fMchwrtmtly gik M kr. I.W. 



Die Commando 
ßr das Goiii|i«|iue-. Kvisions' und Batailli 



Olli «imr BiaMtiiiif Aber die bei r ItüfTnn;:^ der Com 

kuiiiineiuleu (iruods&tze 

TiichMilbniwt, gfb. 20 kr. IL W. 

Frflher erschie n : 

Exereic-llc^lenieiit für die k. k. favallerie, 

I ergänzt und berichtigt nacli deu liii-riibtT erKangeaen hoben Weicungeo. 

Tsachonrormat 8A kr. 



fo BwAekiiehUgaiif 



Tm Verlage von Rduard Kern in iti Darm« 

atndt ist >rscliienen und diiioh dio Runliband- 
lung von K. Gerold's Sohn in Wien, Stephans- 
platz, No. zu beziehen : 

Übw die oUitiriseheB und teeknisdieii Ctniuilageii 

der 

Truppentransporte 

auf Eisenbahnen 
von H. V. A., 

HaaptmaiB im kiaigl. .»rbtitchi-B Ocnrrtl.Ukr. 

8. cleg. broeh. 4 Ho<,'en. {'reis 70 kr. 
.Oer Herr Verrauer, ein bekannter Militiirschrift- 
«tollar. war ßei^leiter der Cummissirti) , welche im 
Auftrag* 4ea Buedci die deuUcben Bitenbaimea Jn«pi> 
drt«; dl« Renltate der Uatemebaog werden Mer 
nun la einer werlhvollen Abhindliini?, worin so- 
gleich ein Auszug aus dem umraiicreicheu afOcIellen 
Malerial cnthallen, der ÖffenUii'liUfit ül(i'r;,'fln'ii. mid 
daran aehr beachtensw-erlhe Vorscltiiigt! gfkuiii'l'l. 



In telben Verlage ist ferner erschienen: 
Das preiissisf he System 

der {jczogeneD Feldjeschntze in Belgieo 

und rler 

ZellsSMer der Armslreng'hrhfn iiranalLartaUclie. 
Viin (iiMii k.ini^-'i. bpl{^iichen General Bormikaaf 
tiearraladjulaai Sr. HajcatU de« Kdaiffi der BcifUr. 

Mit einer Abbildung in Ptrltendruek. 

8. flPff. broeh. Prrls H% kr. 

Uw&e Abhandlung des berühmten Verfauera« 
welcher hier sein Votum über wiehtage mili- 

täriaclic Zeilfrji^^en ah(;ibt, enchien snerat te der 
allirrmrinrn MilUlirxeilanrt and wird jelal a«f 
mearfaeben Waascb auch hcMUdera akg«ir«ekt. Sie 
flUirk aagleieli mit schlagender Seiüirre naaelia Aa- 
maasaagea voa Sir William Armstrong in 
Beirrf tefner ei|;eRthümlichen Zilndercanstnirlina 
nur (l.is rirlid^'^f M.iaa surück und gibt intrresnante 
AufkJui'uugtiU üIiL'i diese Erfindung. Sunin cni^a^! 



Im Verla 



Fdrster nod 



läge von Friedrieb 
Bräder erschien eoel»m und tat dneeJi eile 
BodibaadlBOfen lo bexiehen: 

Organisations-taworr 

für die 

österreicliische Armee 

von A* V» HI* 

Etflguit b CMcUlf gsheftet. PldB 60 kr. 



Im selben Verla^i^e ist ferner erschienen: 
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AEMEE-MCHßlCHTEN. 



N— 19. AusgegebcD am 1. üctober. Jahrgang 1861. 



Persouai-V ei*äüderungen bis Ende September 1861. 

BrneiiBQBfeii und B^nrABrnngtiL 

NoititB>Drx«wiecki, Johann von, Clberst des KörMsier-RegiiDeaU Kaiter Franz Joseph No. 1» sum 

GMMtrtl-Major. (Rang. 11. Septenbw 1861.) ' 
H«]kMilobe-Laog«nbnrK, Ludwig Rrioi, diaponibler Ob«rt(» tum Commrailiiilen dM KOnM«r> 

Regimenls König Jolmnn von Sachsen No. 3. 
LiUelhofen, Eduard Freiherr von, ObersUieuteaaot des General-^uarliernicister-SUbes, xum 

Oberaien. (Rang. 22. September 1861.) 
Btbtrttf, EmeHeh IVftiberr tob, Ham-CumaiMdaiit rad Prfliiii«r-W««blnajitor dar Arcicrw- 

Leibgarde, zum Obersten. (Rang. 19. September 1861.) 
Morelli, Hadrian, Fregaltcn-Capitln, ztim I.inicnschifTa-Capitän, und 

P«UI, Jobann, LinienacbiSa-Lieuteoant, tum Frcgatteo-Capitiin. (Beide mit dem Range vom 11. Sep- 
tember 1861.) 

BohfliMk, Franz, Major dtrteehiiieebMArtillMi»» nm ConmudaiileB dca Z«iiga-Artill«rifl-CoiD> 

mandos No. 3. 

Kreon, Frans, TiUilar-Major des Armeestaodes, sum wirklicben Mi^or. 

U ■lfm» ito Itig i C ei p i Iti fll- to I. Illa«ei 

Haasa, Anton, Artilleric-Uirector im Araenaie zu Pol». (Rang vom 11. September 1861.) 
Piehl. FttM, Artmeri«*Oirecfor in AimmI« m T«a«dig (ing. 18. Sapfember 1861), ond 
Wiihehni. Wenzel, Vorstand dirArtiit«ri«-Abtheil«>gb«iiQllOTii«-Ob«r-CoiiiBiiMlo. ^taiig* 18» 8«p* 
t«mb«r £861.} 



Bei det Mantnie. 



Belm InOwterie-Ilev. Ife. 

Ant i•i^^^cz, Jos«pb« OJ»Brlieiil«iieat» «gm Reg.- 

AdjutantcD. 



Belm Infkaterle-Bef . No. 1S< 

Babüp, Gustav, Unlerlieutenant 2. Cl. , aus dem 
teillicbeu Pensiausslande wieder eingetbeilt 



Bei den Feldjager-iiaiaiilons. 



Belm S. B«t»iUon. 

Mracek, Thonuis, Oberlieutenant des ^ sa 

14. liat., / Haupt- 

Speos V. Sooden, fiotaouel Freih. t., 4 lauten 

ObwIiMteuDi, ) 8.CI. 



Belaa 8. BatailloB. 

Hobza, Franz, Oberlieutenant, lom Hauptmann 

2. Cl. 

Adrowaky, Heinrich, Unterlieulenant 1. CL., aam 
ObwUtnltMUit. 



Bei den Rftrassie^ReglnienterD. 

Reim Nuraiisirr-Ilef . Aio, 3. 

Scbmid, Karl, Hiltnicister 2. Ci. , zum hittineutcr 1. Cl. 

dMtoHiMi*t aaniilMbe liUwW«!. M«. m. (4. Bm4.) | 
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Araw-Naeliriohteii. 



Bei den IIuszaren-Hegimentern. 



Beim llDazareD-Be|r> ^o. S. 
Hansa, Friedrich, Obcrlieufenant, zum Rittffl. 2. CI. 
Senyi. Bela r., UiilerlitnteBant 1. CL, warn Oker- 
lieutenant. 

Szalay, Alcxnndor. UnterllMltwilBt S. CI.« Eum 

Uoterlieuteaant 1. CI. 
Jcaik, JohtM . WtcUmMir 4m 0. Graterm*- 

ri«-R«g^ sam DntorlieottMot 3. CI. 

Bein HaBsareBoR»g'. Ifo. 7. 

DSrjt Aurel ) Unterlieutenaote I. CU n 
TdamuiD» TietttTi f Oberiieiitaiuitii. 



Scbweii^bart, Joseph. ) Unterlieutensnts 2. Cl^ n 
ßolits, Johann, j Unterlieutenanti 1. CL 

Weinroann, Wilhelni Corporal. mm UntarliM- 
lenant 2. CI. 

■eba Hw»» f ■H ey . N«. IS. 

Bcnevlcsy de Kakm-LomoMz, FtrdiMnd» Uni» 

lientonitiil 2. CI.. aus dem idtHdMft Pemi«DI> 
Stande wieder eingetfaeilt. 



lo dw Ptats-GonuDaiido-Braiiobe. 



Meodelein, Rudolf, I'Int? II uiptniann 1. CI. lu 
Zar«, sum PiaU-Commandaaten ni Lesina. 



Aupuslinovic, Johann, T'ntorlieutonant 2 C\ Je» 
Pensioiisatandes. aum Platz-Uaterlieutenaat n> 



In der Hontnrs-Braneiie. 

II«pp«^ JaKflt» Untwlitiitoniil 1. GL bti d«r Honttn-Cdiiiaitrf«» n AltHOfm. tum ObwlientooMi 



Avtseiohniaiigeii. 

i«i Mm 4w «iMnM Irnwt 
WMmt Fm». GentnMbjor «nl LtndM-Artill0ri»<DtNctor in Ddmtiea * dan Ordw t, Ckm. 

Den Krauz Jhm pli-Ordem 
Wirlinger, Georg, UauptmaaiiD-Attditer 1. Classe, das Ritterkreni. 

■it Indgi^ d« AlMieliiM faMMdl» 

Ibtlura, Kwf » UmeMellift-Lieatouit aod Commaadaiit dM Kri^danpfen »AdJtr*, ftnar : 

Sagmeister, Blasius, Maschinen-UntermeistWp 

Frilscli, Jakob, Quartierroeiitur, (^Qi-Sebiiowna» 

Bernhard, Anton, und 

Stolt, YinetDz. Quartitmidtfert 

brnberger* Jt^tnii, Ihngitt, 

Wolnd, Johann, und 

Cupic, Propop, Matrosen 3. CliMC^ 

Sklenar, Stephan, Hornist, 

MM, Johara» mi 

Gamar* Fh«» Feaarlaota 8. Olan«. 

Das psMen^ VrrdlcMslkrfoii 
Bldter» Johann, Claaaea-Lebrer an der Unter^Realsebule au Mitrovits. 

H» lillcfi« Tcidlanttmi ■!! dar InMt 
WinUar, JaMfii, Hatlit^Thlrbttar baia Krief«niBittariinn. 

9u ailkraa Twd l w il tiaaa: 

Schleis«, Jakob. Gemeiner des Kürassrcr-RcgfnaBta Henof t«b Braaudhrafg N«. T, 

Richter. Frant, Postenffihrer dfs 9., und 
Tölh, Franz. Gendarm de« 6. Regiments. 
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Fremd« Orden. 

Bw pifillkhM St trc|*r-trlMii 

Lnppit^ JelMM, nregttt«B-C»pille der KriegtimriMk 

Vormerkung für Major s-Friedeus&usLeiiuugeü. 

BackeabeiiDei' voa Bockeitlieim, Frantt Unuptroann !• ClaMe des lofanterie-Regiroents tirossUerzog 

Ton MceUenbiKig>«$elimriii No. S7, 
Fikeis, Leopold, HnuptnailB 1. Cli««e de« lofanterie-RegiinenU Graf CreBneTille Ho. TS. wd 
Poutiier, Leopold, UioptioMio 1. Clus* de« lUrioe-Zeage-Cerpe. 

Ad honores Charakters- Verleihungen. 

Kuntctofsky, Vincent, Major der technischen Artillerie, den ObersUieutenaoU-Cliaraklur, 

Geld, Kerl, HeeptaiMn t. Cleeee de« laftoterie^Regimente GroMtlDrat Hiebtel tob Htneland Ne. 26, 

OeUsehtrigor. Friedrich, Hauptmann 1. Classe der Mil.-Kanzleibrunche, 
Popp, Karl, Hauptmann 1. Chisse dfs KQsteD-Artillorik-Regimenta Freiherr von Stein, und 
Gibiach, Jakob, Hauplinano t. Classe de$ Marine-Zeug»- Corp«, dea Migors-Cbarakter. 
Weigl. AntoD, Regielretor, den Titel eines k. k. BnÜien mit Nneheicht der Tex«. 



Transferirungen. 



t« «. l'la««e. 
Kisenbneh, Frani, tob der MonUra-Comoiiasion 
lu Bronn xa jener in Karlsbarfr. 

Loy von Sfi'insi li vvi : ill. Willielin. von der PUtz- 

Coindo.-Brancbe zur Mil.-Kanzlei-Braoehe. 
Muszynski. Ktfl. vom laf.-Reg. No. 10 t« jenen) 

Xü. i:;. 

hugl, Jobuui), Commandant der Geiiie-Schul- 

Compagnie zum Genie-Stube. 
Salomen, Joseph, der MiL-Kanilei-Branehe, von 

der Arneo-iatondana lo Verena «in Lande«" 

Gonerat-Conde. »n Zara. 

■ooptleBl« *. Cleaae. 

Bencflch, Miehael, vom Mil.-Uoter>EniebaBg«« 

hause sn Belluno zum !nf.-Re^. No. 88. 
De Muv*', Mnrir., viui lirr Moni. Commietien «0 

Jaroslau zu jener in AU-üfeo. 
StSmer, Bduerd, vom ArtiH.-Reg. No. 12 in 

jenem No. 2. 
Ungard, Karl, vom Landes-Gencral-Conido. zu 

Agnm «um lor.-Reg. No. 48. 

Mttmlalor Clnase. 

Gofll, Maxiiiiili:in, vuin 9. fu'iuliiriiK'rlc-Ri-c^. als 
Uauplroann 2. Li. tum Inf. -Heg. No. 5. 

OberlieatennDtM. 

Brechler Ritter v. Troskouitz, Albruclil, vom 
Cadeten-Institule zu Marburg zum Gvnie-Stabe 
mit der Eiotheitang bei der Genie-Üirection so 
Krakau. 

Gat<:iii\ Ludwig, von der Arltll. -Akademie io das 

C'adeleD-lnslital zu Haiuburg. 
Nimplaeh, FanJ Gnf, rem 4. «um 12. Kir.-Rog. 

UeteHie«t«BMitB 1. aeee«, 

Cbmeliczck, Al< i - ^ >tii Plato-Comde. M Bndoa 
au jenem zu Lissa. 



Kropatsch, Karl, vom Cadeten-Iaatiinte zu Hain- 
barg in die Artill.-Akademie. 

I'n(«rlieuteDaii(a S. ClaMno. 

MiUeh, Kmanuei, vom Arlill.-Reg. No. 12 zum* 

Küsten-Arliil.-fteg. 
Pokorny, Gustav, vom KOateo-ArtilL-Beg. «nm 

Artill..Rog. No. 12. 

iricgscemailDiiarlat. 

Krieira •CommlMiiSr«'. 

Ilalbaerth, Morix, von Josephsladl nach Innsbruck. 
Re«ch, Franx« von Inaabruck »ach Bihmen. 

Veld-irite. 

BegineDla-Arxt «. Clattae. 

Michaelis. Karl Julius, Ür. , vom Garnison&spilale 
tu Verona nm Gami«oo««pilal« No. 2 in Wien. 



Franz. Eduard, Dr., vom Inf.-Rog. No. 47 «um 

Husz.-Rcg. Na. 3. 
Trötzscher. Jo.<ieph. Dr.. vom Inf.«Reg. No. 83 

«um UhL-Reg. No. 10. 

Vntvv-\r-f.te. 
Chniatalik, tduard, vuni iitaade des Landes- 
Genenil-Comdo. in Of«n mm Greni«Ittf.-Boe. 
No. 10. 

Fontana, Igna«. rem Grem-Inf.-Rcg. No. 10 tarn 

Linien-Inf.-Ri'f; No 20. 
Gidaly. Markus, vom inf.-Ueg. No. 20 zu jenera 
No. 31. 

Jaia. Michael, vom laf.-R«g. No. 20 «an Grana- 

lof.Reg. No. 3. 
Kaspar, Constantio, vom Grena-Inf.-Rog. No. 3 an 

jenem No. 6. 
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Afmn-NMbnditM, 



MaliUky, Ludwig, rom 3. JSger-BaU sum Uuti.- 
Reg; No. 3. 

Petsics, Seraphin, vom GreoK.-Iiif.>R«g. No. i v» 

jenem No. 9. 
Stadler, Franz, Tom Iof.-Reg. No. tS um ArtÜl.- 

Reg. No. 10. 
TSrpeny, Ludwig, ron IIatt.»Reg. No. 3 son 

3. J«gtr-RaL 



WaUek, Johann , vom iuf.-Keg. Mo. 44 xum Gir- 
Bitonupita]« to Tri*tl. 



Ober-Wundarst. 



Kontz, Karl, vom lDf.-R«g. Ko. i8 »um ArtflL> 
Reg. No. 10. 



Peutionixangen. 



•berate. 

fiakalorich, Piato v., des Uusz -Re{;. Kaiaer Franc 
Jo»eph No. 1. nit f. Oetober 1801 loiÜicb. 

Müller V. MfiMwerth, AlcxunJir. LlnicnsohifTs- 
CapitSn der Kriegsrnarinc, bi»her zeitlich, mit 
1. Octobor 1861 deflnitir. (Demidl Triaat) 

ObersÜIeutejiaiiU. 

Humner, Aleiandcr, des Inf.-Reg. Grossherzog 
ron Suchsen-Weimar No. 64, mit 1. üctoher 
1861 «Ii halbrnvalid, unter Aufroebtiialtung der 



Hauptl*at« t. Claase. 

Riian, M r tiaol v., vom Inf.-Reg. Xo. 65. 
Di-iiiiitti. vom Inf.-Reg. No. 29. 

Kreidl, Krnst. \om Ai lill.-ileg. No, 10. 
Pacber. Joseph, voo der MiL-Kaotlei-Braiuilie. 
.PopOTte, Georg, fom Grent-Iof.-Kog. No. 6. 
RiiiHiuT. Joseph, vorn Kiislen- Arlill.-Reg. 
Schreiber, hudolf, vom inf.-Heg. No. 59. 
Witzigmann. Joseph vom Inf.-Reg. No. 66. 
Zergoilera. Ferdioaod vom laf.>Rog. No. 76. 

nUtmelster i. Classr. 
Binder, Friedrieb, vom Freiw.-Husz.-Reg. No. 1. 
Tnrok, Maxtmiliaa v., vom HiiM.«Rog. No. 11. 

IIa«ptlo«t« 9* Oaaae. 

Ehnl, Karl, vom Inf.-Reg. No. 0. 
Matocbkal, Karl, vom laf.-He^. No. 64. 
Wi»ter. Joieph, vom lof.-Urg. No. 78. 

lUttaeiftler Claas«. 

Bealty, Praiii, vom IIiL-Pahnr.-Corpi. 
Hann r. HaRMJiheim, JoMph» vom Hon«-R«g. 
No. 3. 

Mtjer, Karl, vom Preiir.<-Biiiz.-Reg. No. l. 



Vormerkung für die Arcieren-Leibgarde. (Do- 

ihicil ViTony.J 

Luppis, JobauD, Fregatlen-Capitia der Kriegt» 
roarino, mit 1. Oetober 1861 
(Domieil Triest.) 

Kvftteiofsky, Vineenz, und 

Bauer, Ernst, der teclmischen Artillerie, mit 
1. Oetober «la Realiuvalide. (Eralorer doinici- 
lirt in Olmüts, Lettterer in Inncbrudt.) 



Chylinski, Philoxen v., rom Kür. -Ree;. No. 1. 
Kreikenbaum, Wilbelm, vom Ubl.-Rcg. No. 8. 



Srbobor, Weosel, vom Inf.-Reg. No. 38. 

\\ :c<;t-r, .Jofiann, vom Mil.-Kuhrw.-rorp». 
\Vo«or>ky, .li)li:uin, »oiii Inf.-Iiffj;. .No 4. 

Vatcrlifutt-nant I. t'l«.t»e. 
Tosi, Mario, vom Flatz-l'unicli>, zu Huiluu. 

i;nt«rUoatenaiits t. CImm«. 

Bürde, Juliu». rom Artül.-Reg. No. 10. 

Jiitiii, Anton, vom Arlill.-Ri'f,'. No. S. 
Lellm. Franz, vom Inf.-Heg. No. 48. 
\ uetter, KarJ, vom lof.-ll^. No. 49. 

Feld-Cai»laa. 

Freisler, Emoricb, Fold-CapJaa 3. CL, vom Inf.» 
Reg. N«. 77. 

Ober-Wnndiirxt«. 

Brill, Jobann, vom Grens-tnf-Reg. No. 3. 

Schrairi, Kasimir, vom Iliis/.-Rt»i,». No. 4. 
Zeidner, Fraos, vom Inf.-Keg. No. 20. 

militir-Beamte. 

Colambna, Leopold, Mil.-Recboongi->Aeeeaaist 

1. CU vom Inr.-Reg. No. 41. 

Oberkamp, Unibelm, Baa-Verwnltdnft-OIBeial 

2. Cl. 



ü) m Beibehält des VilJÜlrcbanücten. 

HIMmciator S* dnaa*. •koitlMtonM*. 

Barbo T. Waxenitttin, MnximiliaB Onr,voMKar.- Vartdy-.Szakinary, Goofg tvm Fi«iv.»Httai.. 

Reg. No. 4. Heg. No. 1. 

Venningen -Uliner, Heribert Freiberr v., vom 

UbL-Reg. No. 3. 
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b) Ohne Beibehalt des Militärcharakters. 
Ci«tt«» Jobana v., Miyor in d«r Annet. 



Btttedttor CluM. 
D«H« Torre, Julius, vom UbI.-Reg. No. 4. 

OberlleatenftBt« 
LöU roo Treu«Bhort, Thomu, rom Iiif.-RtK. 



VBlerUeateDMit« 1. CImic. 

Aredig, Wilh«]«» Twn lBf.-R«g. No. 43. 
Attgutawiei, Staphni, rom Kar.«-R«ff. No. II. 

VnterII««tmMa«» t. ClMS«. 

BonUAt*x«jid«r, tom Inf.-Reg. No. 26. 
GoMacJimd, Heiiirieh, vom lof.-Keg. No. 77. 



Sterbefälle. 
aj Vom. aetiven Staade. 



TtoiMiid* Frios Edier von» des Grenz-Inf.-Reg. 
N«. 8» f M PotMid iB Kraim am 7. Septem- 
ber 1861. 



tTiTTia n rinnt drr Mnnt,-" 
Cominissioo lu ürüon, *f tiasdbftt. am i. Set»« 

• iwi. 



Hanp<niann t f ' t sa «>. 
Hrdioa. Johsan r., vom ioL-hcg. No. 77, j- lu 
GmaadeB» «m 5. AegutlMI. 



OborlieuteoAnt. 



Locker, Alois, desMiL-Fubrw.-Corpa, f ui Mareio, 
■■I 4. Soptettber 1891. 



Vater Ileotenant I. Clasac. 

Maier. Frans, rem iot-Reg. Mo. 2£, f au Wien, 
am t\, A«|iiat 186t 



b) ¥oin PeoBlouBhUHle. 



6bentlleiitenaiit 

Wimpffen, Christian Freiherr v, (Titulnr-), f lu 
Sehdnau bei Teplitz, am 7. Sepuuiber lötii. 

Majors. 

Appel, Andreas (Titular-), f au HMIilkg bei 
Wien, «m 9. September 1861. 



Hibi. Friedrich (Titular-). t M Keaebeu. tm 

8. September ISei. 
SoBVeat, Ktrl Heinrich, au Venedig, am 

10. Sef lembMT 1861. 

« 



•WrIleateBaiiUi. 

Brenner, Frana r., 4ee Infalidenbaiieee in Pad«a, 
f itt Feldebeiig. am SO. Avgvet 1861. 



PanlteJy de Tomest, August, des loralidenbaoaea 
IM Tymev, f la SkaJIti, tu 88, Augnal 1861.' 



•»terreiciliiiehcn ttUitäriaebeB Zeittckrift» 
NS: 14. 1. Oetober. 1861. 



iDMrate wrrden, i>ei iio rto freier Einteudaug df« Bt^tr^igM, Lei dar Bip«41U«B 4cr öaterreicUMkO 
•ilitirnclira ZmUtktUt^ Wka, SisftratrM»« Mo. S»ä, 3. Slock, aufKeaoBBm. — Der Baut «facr 
»waii^lti^ Cftlooaltdl» mir* mH 10 kr. S. W. b«rceliMt, aaMcrdem kommt 4{« bei jedcMMlifw 



Bei L. W. Seidel und Sohn in Wien, (.ruhen, No. i 12i. Budlib«a41oBg iumI lMp4t d«r Bioker 

für die k. k. Militfirbildunffsanstaitea, Ut >nolton ersschii'ncn: 

Das GoDipagme-, Divisioos- und Bataillous-fixercirea 

SMh der «lostrnctiob* und d«ii „BericliUgong«« d«s Bserdr-RiglcMiMU'' 

der 

k. k. Infanterie und J&ger 
ffudMCmMt, |cL H kr. I. W. 

Ferner: 

Die Commando 
fiir das £iiii|iaj|iue-. Kvisioiis- rnid Balains^serarai 

niU einer Einleitung fiber die bei der Bildung der C— eaitd» in BeHlckeidkfiganf 

komnienden Gruodsfitzc. 

Taschenformat, geh. 20 kr. ö. \V. 

FrOber erschien: 

EiercirReglemeDt fhr die k. k. CavaUerie, 

•TflDit und bericbfigt neeb den bicrflber ergengenen heben Veiwogen. 

TneclwnfennnC 8S kr. 



Den Ilorren V. k. fflücicrpn besonders anziiompfchlfri, 

welcbt^u der kaaiigo <iarni«oniwecliiel uicbl ertuubt, 

•iD«« MgtlaiiMifra Com» tn li«ree, als 
Selbstoiiterriehls§ehnlet 

Glossaire franpais dialogue 

Ten Ch. Voil, profeitenr. 

Sehenhafta, huraorisliM-li-cHii»lische, mit xiibireichen 
frantfttiacfcen vad deuUcben Anmerkungen rerteheiie 
Geiprieb«, nittaUt welcher e» einem jeden, der über 
4eR mten frMtiimUkalneliaB ünterricbt bioatw Ist, 
mSfliek feaadit wiH, ia elmm Jakrgaoge sich voll- 
kommen in der flraniStncheD SpruÄt aniaiibilden, 
am »ich ele)r«nt tnsiadrücken and «ffa •llan und 
modernen Anlnron j» viTsti hcn. c-nfliült : die 

nenlogismi^s (ueifn Worler), iln- ä{dilliviann-> . rtie 
proverbes (Sprich« 'irter i , ili ' Synonyme» und dif 
•cbwierigen Ausdruck»? uud lii'<tBn«arten. — Man 
prünumerirt durch seine Untenrhrin auf das ganx« 
Werk (25 bis 30 HeAe) mit 5 fl. d. W., oder mit 
einer Angtbe von 2 fl., oder indaMl naa M kr. für 
ja4e •lasciaa Lieferwiic fraaco «inaaBdat an den 
•iBaaa« 

Verlnyi Stedt* WnllnoMtrnnne* No* 9tH. 
Ht 4aa k. k. Milikir «iri aa portalM varaandet. 



Ia Kail B<' II mann*« Verlag in Prag 
Ist erscliieiH'ii iiml (iasplh^t. sowie in jed»*? 
soliden BuchhamlluH ' . n i [ > i.: 

Hiadbucb der müit&nachen Stylittüiu 
Von A.-B. Garenda, k. k. Hattpfanann. % Ter» 
mehrte Aiugabe. Preis 1 II. 80 kr. ft. W. 



Im Verlage der kfiniglichea geheimen Ober- 
Hofbuehdraekerei (R. Decker) ist aoeben er- 

scIiienLMi iHuI vorrfithii; in der Buchhandlung^ tod 
K. Gerold und Sohn in Wien, Slephaaapiati, 
Ecke der Geldaebmiedgesee, No. 6SS. 

AUerhödi^ite Verordnoagea 

über die 

grösseren Truppenübungen 

dd. Schlon BtMsbeig, 29. Jnii 18CL 

7Vt Bogen 8. ia Umseblag geheftet mit Zeich- 
nungen »nd Änf Beilncr^n in rielfnrbigem Stein- 
druck. 

Vrcin 1 l«krw<.W. 



■ 
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AßMEE-NACHMCHTEN. 



MigB nr MmdiiiclNB liiiläflsdHi leüwhnli. 



Aoagogeben am 1& Oetober. 



Jahrgug i8(l. 



Personal-VerändeningeQ bis Mitte Oetober 1861. 

Ernennungen and Beiöiiexuikgen, 

Petnisch, Konrad, Obers[ des Genie-Slal)es, sum Commandanten der Genie-Akademie. 

Coortd, Gustar, Oberst des Genie-Stabes, bei Enthebung der Genie-Äkademie-ConuiuindaQtur dem 

Gmit-Comiti augetbcUt 
Afgerawnn von IMiMbnrg, WlllMln, Mtjor, «nd 

Bnynr« Joseph. Hauptmann 1. CluM dor Monlunbninclie, Ersterer sum Conunandtatm« Lefitorw 
zum Major und zweiten StalMolSdnr der Honturs-Ökonooiio-CoBiBiMion ra BrQui. '(Btngp 

iU. September 1861.) 

N»l^ Adotr, Dr. nnd Obor-SCatonmtl. Clmo, tm Obnr-Stäbtint 1. CImm md SanUtMAfonntm 
bdn Ltadnt-GMwnMTüiunndn Iii Üdian. 



Bei den Fel4Jäge^Bat8illoll6. 



«.BnUiUoB. 



, BbII» OborKenlnwuit d«i S8. F«idj9gcr- 
Bni, nm ÜMptumn t, Cl. 



Rabermnan, Karl.0berliiHit»nantde«4. Peidjiif^er- 

Huf. fzuiietheilt in iUt fIi'iuM;il-A(!jii(:ieitur Sr. 

k. k. aposU SlajcstütJ zum Hauptmann 2. Cl. 



Behna».Ba«nllloa. 

Wtndd, Adorf, HnuptiuM 1. a. dm S. PoM- 
jlgor^BnL, »wn Hwiptannui 1. Gl. 

BeimSfl . Bataillon. 

Hölgertb, Uogo. UntnrlioutMMBt I. Gl., um 
Obvrlientenant 

SfllinsLy, Fr:iMz, UnterlieuleBMt S. GL, lUn 
Unterlieutenant 1. Gl. 



Bei deu UasKaren-Rctgimenteru. 



Bein llasBnr«B-lte|r. No. 



Bttfghnrdt, Wiihelm. Cadet. ) 
Teatn, Karl Freih. r., Cadet > 
iNite Inf^Beg. Mo. iS, } 

Vr«l«riili«rea-H«ai 



zu Unter- 
lieutenanls 
t,CL 



t. 



Ibnaszy de Hudony, Jalinn, lUnterlts. 1. Ct.» m 
GoronlMr» Isidor, ) Oberliontonnnts. 



B«In Freiwilligen- Hoaxaren-Ue^. Nu. t. 

Zboray, Emanuel v., Oberlieutenant, zum Ritt- 
meister 2. Cl. 

Hompeach-BoUlMim» Degenbart 6r«f, Untorlion* 
teunl 1. Cl.» inm Oberlieotonut 

Lönyay de Nuf^* - Lonya et Vasäros - Nameny, 
Theodor, Unterlieutenant 1. Gl. de« Chi. -Reg. 
No. 12, zum Obertieutaoant. 

Leo, Airnd. Unterliealeonnt 8. Cl.* Mm Untnr^ 
lieutenatil 1. Ci. 



Bei (Jeu thJaneo-Hegimeiitem. 



Beim l hluiien-Kee:. 5fo. S. 

Turek» Karl, Rittmeister 1. Cl., aus dem z«it 
liehen Pflneionistando wieder eingethoUt. 

, ÖMHMisUiaha ■HUifM* MMirift. IMI. XX. <«. Bmi.} 



Belm rhtnnen-ReiT' No. t*. 

Cramberg, Adolf. Rittmeister 2. Cl., sum Ritt- 

i.a. 
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Aniw»>Nafl)iriehten. 



Sebnddt, Anton, OfcertieuteiMnt, fam RiHnwbter 

2. Cl. 

Potocki, Nikodemus Graf,) UnterlieutonanU l.Cl., 
Friedricli, Victor, | zu Oberiieuteiuints. 

Bauer, Theodor, ) Unterlls. %. Cl^ 

Planck ronPlanckeDburg, Her- > xu Uoterlti, 



Meitenich, ftMnth Graf, Cadal ? rnn Ulil.-B«R. 
N«. 10, son UatoifieuleiiMt S. Cl. 

Betm lJlilaa*B-Bef . 19: iC. 
fieehtoUheiiB, Aaton Fnih. t., ObwÜMitonaty 



Bei der Artillerie. 

Voo der aufgelöftten tsdmiielien Ärtilleri«sduile irerdeii abgetbeilt, btiidkaBgtweii« 

äb«rMUt; 



Setikowsky, Fninx, tarn Zeugs-ArtilL-Comdo. 
N«.l. 



Wavrrau<!ch, Ferdinand, rum ArtnieriP-Stabe mit 
der Besliminung lur 7. AblbeiluDg des Kriogs- 
ninisterinins. 



1 1, CSMae* 

Sehirnböck, Johann, mm Zeog»-ArUIL-Comdo. 
Mo. 1. 

Oberlienti'imni». 

Warlalot, Anton, iu den Stand der Aiiiiterie- 
Akndenie. 



Dictschy. FerdiDand, sttm Zeugs-Artill.-Comdo. 
No. 1 mit der Zutheilong aar?, AbÜMilitog d«t 
KriegsmiaisteriuoM. 
Rietsehl, Joanpli, ittn Saiifi-ArlilL-Oe«^ 
No.i. 



Hrdliczka, Joseph, zum Kästeti-Artill.-Reg. mit 
der ZuUieiliiiig beim Zeags-ArtiU.-Comdo. 
No. 10. 

Kollmann, Gtltatitt» Inn Zaiigi-Artin^^Jeaido. 

No. 18. 

Fleischhanderi. Joseph, zum Küsten-Artill.-'lta^. 
mit der ZulheUvag beim ArtUl.«CoBMte. 



Naeh Abaolrimnff des heberen Artillerie-Lebrcoiirace werden xn 
die Unterlienlenanta 1. Claaiei 



beOrderl, 



Potlziim t,. Ft'rdinnnd, beim Arlill.-Reg. No. H, 
Pielsc'h, Vinceiiz, beim Artill.-Reg. No. 1. 
Dumoulin, Kerl Flreib. t., bei» Artiii« • Reg. 
No. 10. 

Trawniczck, Joseph, beim KüsteA-Artiil.-Reg. 



Ester. Barlholomfius. beim ArtilL-Rei; No. ß. 
Jüptner Ritter von JoostorlT, Anton, heim Artill.«- 

RcR. No. 3. 
Pietaeh, Joeeph, beim ArtUI.>Reg. Mo. 1. 



In der Platz-CoiniDando-BranAlie. 

Jablonsky, Joseph, pensiooirter Hauptmanol.CI., j Wegrosta, Juscpli, Oberlieuteoanl des Pensions- 
snm Plats-Havptmanne an Sebenico. | atande», tun Plala-Oberlientenant in Peath. 



Bei der Miiitär-Bau- uod Material*VerwailUAgs-Braoche. 

Horbitzer, Franz. Haiiii(in;inn 1. Cl. und <le- j Mntrrinl-Verwalter 2» GL beim llil,^eatflie Stt 
baudc - tospectionsoltieier , aum Bau- und | Kadautz. 



Bei der MHItär-CaSRen-Branehf. 



Geraus, RudoH , Üriiei.il L'l. . /uni (»tMi i;il 
f. Cl. 

Claneer Ritter von Engelabofen, Alois , Uillicial 
3. CL, anm OfBcial t Cl. 



Knittlur, Kail. OlKviHl 4. Cl. . zum Uläcial 3. Cl. 
i<ri>inßt'r. Kranz, Oberlieutennni d«a lnf.-Rcg. 
Mo. U, wm Orticiai A. €L 



Bei der MiliUyr*RegistraU]i8-Braiidie. 



Stanle, Rudolf, Rrifialrator 2. Cl., iura Regiatr«- 

1 n. 

lliitniM-, lluriiianii. DIliviul 2. CA., zum Offieiul 
1. Cl. 

Person, Heinrich Ritter v., OlBcial 4, CL, aum 
Oilelal 3. CL 



Mona, Johann, OfBcial fi. CL, aum OfReial 4. Cl. 

Oeppert. .lohaMi, J Accessisten 1 . Cl.. zu 
Hauff, Anlon, } Ollicialen ». CL 

Rmcolmi, Emst, 1 
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Die lei«iguiiK der Ailrrbürbstcn Zufriedenheil i 

Fabini, Ou<5tav, Unterüetitenant des 'i. F<'l.)i;;o'''r-n,Tt:iillons. 
Szitter, Frans, Corpora! des Preiwilligta-liusiurcii-UegiineaU No. ü. 

« 

9u Mkuw Teff4Jeaallmi «II dw Knmi 

Thyie, Wansei, Feldwebel der ioiub.-venet. M ilitar-Culizci-Wachcorps-Ablbciluog. 

Du sllbfne VvrdlMilknu: 

Baßati, Jobtnn» G«iidanM d«t t, Haginaati. 
Xldniagw, Karl» G«ndanM dM 8» Ri^liMBte. 

Fremda Orden. 
Dbi Ualgllch-fiMttiladM nÜMi Mkr-Mm 

Fabiscti, Jüsepb, und 

Lenk roa Wolfsberg, Wltheini Freilii-rr. neneral-Majors, den Ordeo 2. 
HoffmanD, Leopold, Obcrstiieutenant des Artillerie-Comite'*» 
Uohafioa, Frans Rittar von. Major, und 

Krana^ Joliara, HaupfauHui 1. daaaa dar (aetoiachen ArtilleriaT den Orden 3. Claaae. 

Lang, Joseph, des ArliUeric-Coniit(''''s und 

MQUer, Priedrieh, d«a Reaarre-Arttlleria-Ragimmits Eraharaog Wilheliu No. 6, HaupUauta 1. Claaae* 

daoD 

Ktapur» Ralmuid» Votorlkataoaot % C]aaa« dar ledmiaehaa Artillaria, diaaan Ordan 4. Claaaa. 

Raa kfalgllck^iaaaalick« Jakualter-Or^aai 

Holihausen. IToctor FreHiorr von. Oberat und ComuaiidaBt de« Infaalaria-RagtnaDta Braharmg 
Hainrieh No. 02, daa fiäran-Rittail(ra«B. 

Raa Terilensl-Orden der Kalgllfh-balerlsckea Kianai 

Thum und Taxis Eincrich Fürst von, General-Major, und 

Edelsheim, Leopold Freiherr von, Oberst des Huszaren-Regiments König von Preussea No. 10, das 



iaa gr«sskerio|;ll(-ii-bpssl<>rbcii Liidewig-Urdi'ii: 

Walde«» Alaiandar Fkvibarr tob, PUU-Miüor au Salaburg» daa RUtarkrava I. Claaa«. 

•m gratahenagllcl-keaslseke« nillpp<Orde«t 

Mosbammer, Joa^b, Hauptmann dea Penaiooastandes, daa Uitterkreuz i. Classe. 

iaa gnaalanagUcfc-lidaa^acIa« tri«« «an Ittrlagar Uva«: 

lia«lw fOtt Haakaaatain, larl, da« lafanleria-Reginent« Kraharaog WilbaTm No. It, und 
HnBMB«1t Miann, da« hAataria-Ragimaata Enbariog Signaad H«. Hajora» daa Rttlerkraua. 

hfu päpsUichen Pius-Orden t 

Mayer. Theodor Hilter von, des Arfinpric-Rfftlmon»* Freiherr vonSlwrlnik No. und 

Frau, Alois, des ArÜilerie-Hegiiuentä Wilsdorf Sa. 6, Uuterlieutcnuals 'i. Ctasse, das Ritterkreuz. 
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Aflnee-lUcbrieliteB. 



Dm tlelUulichMi Orlw tm Eiiif tnm I. 

d'Equevilley, Victor Vineeni, Ctdfl im 9. Fcldjiger-BtlmlloM, 4m Rtttorkraa» 1. ClaM«. 



Galt von Gallenstein, Frans Freiherr, Führer Qus'Feldwehpl des Infanterie-RegimeoU Prinz Hol- 
•tein No^ flO. 



Ad hmwM Climktan*y«rl«ilnuig«ii, 

Pl«eklMmm«r tod Ayttotten, Bmurad, Oberit des 6enfe-St«b«t, ditt G«iM«l-lf^^Ma-Cb«riktor. 
Lang, Joseph, ObersUieutenant dtr teehnitcfaeD Artillerie, den Obereleii^lianUer. 

Aigner, Franz Ritter Ton, zeitlieh pensionirfor Major, den Oberstlieutcnants-Charakler. 
GemmingeD-Hornberg, August Freibenr «on» Rittmeister 1. ClesM des UbUnea-Begimeats Fünt 

Schwarzenberg No. Z, 
P^dlbern, Adolf, «eilKeb pensioairter Ritfowieter 1. Clnsie, 
Thierry, Karl, realioTalide pcnsiotiirtcr Hauptmann J. Clasae, und 
ZergoU«rn, Pmns roe, Plels-Heoptroean I. CinsM m Sebenieo» den lli|)on-CbanAtar* 



Transferijrungen. 



Sortschau, Hermann, des inf.-Reg. Erzherzog 
WObdM N«. 12, and 



Pavek, Knrl, des bt-Reff. FVeiberr von Nagf, 
verwechseln gq^enseHig äre IHenetee*^- 

theiiung. 



HaaptleiitP I. Cleaae. 

i'zik'k, AntoD,von) Artill.-Reg. No. TzumKüsten- 
Artill.-Reg. 

Duiek, Fram, von lnf.-aeg. No. 26 su iemen 
No.S». 

Dailer, Anton, vom Inf^Reg. No. 60 an jenen 

No. 5. 

Görlieb. Karl, von Inf^eg. No. 48 m jenen 

No. 61. 

Herberatein, Karl Graf, vom 28. zum 3. Feld- 
jSger-Bat. 

Jeki^ Andrea«, von Inf.-Reg. No. 73 su jenen 

No. rä. 

Matnachka, Alolo« vom I«f.<-Rag. Now S w jenen 
No. 87. 

Nagl. Johann, des Genie-StabaaawrBaffe s a f nBga» 

Baiidircction in Trient. 
Puntachert, Ferdinand, vom fnf. lU fc.'. No. R zu 

jenem No. 41. 
Reiowarth, Gustav, vom Inf.-Reg. No. 60 zu 

jenen No. 61. 
Sachsp V Rothenberg, Ante», vom Inr-Reg. No. 

4ti zu jenem Nn. 5. 
Sebnitt Kehlau, Tbeodor, vonlD£-Rec.No. 17 

zu jenem No. 10. 
Spengler, Franx, vom Inf.-Reg. No. 76 to jenen 

No. f;2_ 

Wielgosa, Franz, vom Inf.-Reg. Mo. 42 su jenem 
No. S7. 



Iiittine?str>r 1. rins««?. 



De|ia und Stritetz, Uidor Graf, vom Landes-Ge- 
neral-CondOb in Wen ann Kflr^eg. No. S. 



■Mptlevte %. Cluase. 

Babal.Anfon, vom !nf -Ro^ No.6 ZU jenemNo. 1!^. 
Czerny, Frani Hilter v., vom Inf.-Reg. No. 75 zu 

jenem No. SO. 
Daoucb, Venantiiis. von lafw-ReK.Me. 8 so jen«n 

No. 87. 

Dorrt, Fi mt, vom lDf.«Reg. No^ W ta jan* n 

^o. tii». ' 

Glossner, Goalnv, von lnr.->Reg. No. 80 aa jenen 

No. 10. 

Heissig, Ferdinand, vom Inf.-Reg. No. 48 zu jenem 
No. 19. 

Kraiate, Hugo Edler v., vom General-Quv^* 

neiaterelaM nn lal-Reg« N«. 80. 
Kybast, Edaard, vom Int^teg. No. 34 im jenen 

No. 33. 

MGller. Joseph, vom AT(ill.4l^. No.4nniK4s(an- 

ArUU.-Reg. 

Niesielowski, Victor v.. vom Inf.-Reg. No. t n 

jenem No. 5. 
Roszkowski, Julius v., des Genie-Stabes, von der 

Refestigangs-Ranffiraetion an Trienl ann 6e- 

nie-Comite. 

Slavik, Eduard, vom lBf.-R^. No. Z zu jenen 
No. OB. 
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SnM T. Komlody, Ludwig, vom Inf.-Reg. No. 45 

zu jenem No. (38. 
Schiexl. Jobaon, vom Inf.-Rcg. No. 60 in jenMii 

No. 33. 

Slonski. Antea, von ht-Hcg. N«. 73 la imimii 

No. Ö8. 

Sehnorr v. Karolafeld. Ludwig, r«m IbK-R^. No. 

2B EU jenem No. Kft. 
SehrBdl, Tnwm, vom Arffll.-Repr. No. 11 xum 

Küstcn-Arlilt.-Rp}^. 
8ehuppanzii:ti v. Frankenbaeb, Jobano, von Inf.- 

Rep. No. 7(3 EU jenem No. 6t. 
Werchin, Wilhelm Ritlor t.. von der ArliU.-Akft- 

demie tarn Artill.-Heg. No. 11. 
Wo t 1 <;epli. von der ArtilUAkadcaira wm 

Artill.-Heg. No. 2. 
Zimnditor.BBiwml, nm Ittf.-Reg. No- 42 zu 

j*o«m No. 21. 

lUttaMbtw t. CiAue. 

Oanielik, Ignat, vom 7. CeBdamerie-Rofr. ala 

Hauptmann 2. Cl. «um Inf.-Reg. No (34. 
Jenko, Edmund, vom 3. Gendarnierie-Rt>g. als 

Haupttnnnn 2. Cl. Zum inf.-Reg. No. B3. 
Oberbachcr, Antoo, Tom 5. Gendnrmerie-Heg. 

•Ii Hmpimami S. Ct. lam Inf..]{i<g. No. Sl. 

Obrrlieulonanlft. 

Bauer Edler V. A<l)orsbarli, Karl, vom I ('»enie- 

Refi. zum Genie-Stabe. 
Bellobraidic, Leopold, rom Iiif.-fieg. No. 48 m 

joneiB No. i9. 
Binder, Friedrieb, tob hf.-Bflg. No. 74 id 

jenem No. 71. 
Bordolo-Abondi, Noris. Ton Iiif..R«g. No. 77 ra 

joMOi No. 6. 
Owniy. Antoo. vom Inf -Reg. No. 80 zu ienem 

No. 10. 

Doneaana, Joscpb, vom 1. Genie-Roff. luniGeBi«- 

Stabe. 

Parkas. Ludwig T.p TOB lof.^eg. No. 8 SU JOMB 

No. 65. 

Fiseber, Weoil, tob liif.4l«g. No. 36 lo jenom 
No. 39. 

PSnter, Joseph, vom Artill.-Rep. No. 9 su jenem 

No. 8 

Glanz Ritter v. Aicha, Emil, vom 1. Genio-Rog. 

tiim Genie-Sfob«. 
Gössl, Fran^, vom ArttH.-Rpir. No. 10 jai j. 

No. 3, als Adjutant des Reg.-Iobabera. 
Hauke, Leopold, tob 1. GooichRog. toB Goaie- 

Stabo. 

HritBaool, Jofaina , tob Inf.-Rejr. No, 25 zu 

jenem No. rtf) 
Hofmann, Victor, vom Inf.-Reg. No. 26 in jeaem 

No. öl. 

HoffaiaaB-Vogl, Karl, tob 1. Goaio-Rog. tOB 

Goaie-Stabe. 
Jareb, Miclmel, vom 10. GoadarBOrlo-Refc aom 

Iof.^cg. No. 7t. 
IbraKk, Antoo, toib iBf..Reer. No. 78 zu ienem 

No. 71. 

Kirehiebnor, Fraoi, vom Inf.-Reg. No. 18 zu 

jenem No. 69. 
KokotoTid. P«t«r, tob 6. inL-R«g. lo jonem 

N«,B3» 



Kolb, Frnnz. vom 8. Gendarmerie -Reg. tum 

Inf.-Rpß. No. .'ii. 
Kovaeevi^ Pavl, vom Inf.-Rog.'No. 80 n joaOB 

No. Sf . 

Kullmer.Lodwig, tob lof.-Reg.Now 78 an jenem 
No.6«. 

Kvmewies t. Siwieki, Gregor, vom Inf.-Reg. 

No. SS zo jenem No. 6. 
La Croix. Karl, vom 7. Gend»rmerie-Reg. mm 

Inf.-Reg. No. 10. 
Lukaee, Aadreaa, tob Int-Reg. No. 53 au Jaaem 

No. 19. 

Mayer, Theodor, tob Int-Rog. No. 60 au jeoeB 

No. 1. 

Ntgl T. KSnlgehofVD, Leo, vom lnr..Reg; No. 46 

TV jenem No. 32.. 
Neuhaus d«St.M«uro, Franz Graf, vom Inf.-Reg. 

No. 14 zu jenem No. 67. 
Pandor, Stephan t., wob lnf.-Reg. No. 46 ao 

jenem No. 63. 
Pohl, Felix, vom Int-Rcg. No. 46 m jenem 

No. 5. 

Reidl. .loharni, Tom lnf.-Reg. No. 46 %a jenem 

No. VA. 

Rotky, Karl, vom 9. Gendarmerie- Rc?. zum 

Inf.-Reg. No. 53. 
Röperl. Btt»to Freiherr t., tob Kür.-Reg. No. 3 

Eom Preiw.-llara.-Reg. No. f. 

Sa!a nijf und zu Sfollbcrf.', IM oriz Freiherr T., TOB 

Inf.-Rpn;. No. 4 zu jenem No. 57. 
Stndli r, KarJ, TOB Inf.-Reg. No. 66 ao jenoB 

No. 64. 

Schwoilzer, Georg r., vom Genie-Stabe mm 1. 

Genie-Ue^'. 

Sbikic, Emerich, vom 0. Gendarmerio-Reit. ntm 

lafH-Reg.Now8S. 
Syrbu, Mathke, TOB iiif.-Reg. No. 33 ai jonea 

No. 23. ' 
Ubclli V. Sieghurg. Wenzel Freiherr, TOm fcf- 

Reg. No. 72 Btt jenem No. G^. 
Urban, Jobann, vom Inf -Rep. No. :iO zu jenem 

No. 39. 

Wirkncr, Gabriel, vom Inf.-Reg. No. 6$ tu jenem 
No. 60. * 

Wrbka, Thomas, vom Mil.-Geüttlte zu Radiate 
zum 2. ungarischen Mil.-Hengaten-Depot. 

Wurm. Anton, tob dn£4leg. Nob 36 an jenoB 
No. 39. 

Zimdnyi, Theodor t., vom Inf.-Reg. No. 27 zu 

jenem No. "^7 
Zivrieb, Conslantin, vom 1. Genie -Reg. suro 



t'nterllf'atenaats 1. Clasae. 

AiHtetii, Weoxel, vom hif.-fleg. No. 35 i 
No.39. 

Baininyi v. Orosiy. Alois, vom 6.' 

Reg. xum loL-Reg. No. 60. 
BystroD, Karl, tob Inl-Reg. No. 84 n jenoB 

No. 61. 

Bruseh, Wenzel, vom Gendarmerie-Reg. No. 9 

It. III Ir t Ref»^ No. ni. 
Codauert, Kar^ vom iof.-Reg. No. 49 la jenOB 

No. 71. 

CzerooeTic, HermuB, TOB br-Reg. No. 40 m 

jenem No. S. 
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Ariii«e-N«6farishtn. 



Dr«»cher. Johann, vom lat-Reg. No. 48 zu jenem 
No. 19. 

Domaschinaky, Jiitius, vom Inf.-Rcg. No. 7ü zu 

jenem No. 19. 
Ellerieh, Werne!» vom Inf^Reg. Mo. su jenem 

No. 39. 

Eichler, Frani, vom I«£4tog. Mo. 20 n jcaem 

No. 61. 

Pisrher, Georg, vom t.iin(^ri8eheDM0.*Hengsten- 

Dt pöt zum Mi! -nesfüft' zu Radautz. 
Fntoii, Franz, vom inf.-lieg. No. 4xajenemNo.Sl. 
FrShIich. Andreas, vom 7. Goodarnorio-ileg. 

Zinn Inf.-Iletf. Xo. 71. 
Gassiitr, Müi ii v.. vom laf.-Ileg. No. Vi zu jenem 
No. 61. 

Grab, Julius Edler t., vom I|if.«-R«g. Mo. 4$ tu 

jenem Mo. 10. 
Geissberg, Ctittillo, TemInf.«R«g.Mo.lS«l JMMIB 

No. 23. 

Gönczy, Stephan, vmh hC-Rog. Mo. M lo jonem 

No. 64. 

Gruber, Viacenz, vom Inf.-Reg. No. 15 zu jenem 

No. 2X 

Gnibicxy deDragoo, Georg, vomlnf.oReg. No. 15 

Xtt jenem Mo. IS. 
Hallav:fnin , NikoloDi, rom inf<-Rog. Mo. 46 w 

jenem No. 5. 
Hawliczek, Jnlob» vom IttC-JItg. Now XK Sil jenem 

No. 39. 

Hilgenberg, August, vom Inf.-Reg. No. 76 so 

jenem No. 19. 
Hoffonnn, Franz, vom Inf.-Reg. No. 55 zu jenem 

Mo. <0. 

HofTmann, Ktrl, vom Int^Reg. Mo. 4 in j 

No. 62. 

HolaU, Joeepb, TOm inf.-1l«g. No. 28 ni j 
Mo. 38. 

Rolzor, Albert, vom laf.-Reg. No. 14 n jtnem 

No. 68. 

Hoiuehuch, I^udwig, vom Inf.-Rcg. Mo. 72 zu 

jenem No. 69. 
Janotta, Fcnlinand, vom Inf.-Beg. Mo. su 

jenem No. 7 1. 
Isnardi, Joliva, vom Inf,-Rsg. No. 28 sa jonom 

Mo. 24. 

Krefnor, Perdhisnd, rom Iiif.-Reg. No. 76 so 

j n -m No. 19. 
Kotirud, Traugott, vom Artill.-Reg. No. 1 in den 

bland der Ürtin^cbul comp, zu Prag. 
Klöüsi, Anton* vom Int-Reg« Mo. 35 in jeswm 

No. 68. 

Klager, Eduard, vom tnf.*Reg. No* 2S so | 
Mo. 44. 

MfseitKn, lotiann, vom 7. Gondarmerio 

7tnr Inf.-Reg. No. 53. 
Naehodsky f. Neudorf, Ignaz Ritter, vom Inf.-Reg. 

No. SO zu jenem No. 61. 
Nossek, Joaepta* vom laf.»Reg. Mo. S6 so jonom 

No. 38. 

Opria, Jütian^ Vom In£-Rog. No. 48 au jonon 

Mo. 53. 

Otfor, Joflopfc, vom InH-Reg. No. 27 sa jenem 

No. 60. 

Petrucsan, Paul, vom Inf.-Reg. No. 38 zu jenem 
No. 2. 

Pioaker, Karl, vom lof.«Rog. Mo. 2S zu ieoom 
No.33. 



Pohl, Eduard, rom Inf.-Reg. Mo. 35 bu jenem 

No. 61. 

Pollak, Albert, rom Inf.-Reg. No. 13 zo ienea 
No. 81. 

Puskaric, Gaorg, vom h£^Reg. No. 86 s« jenw 

No. 53. 

Reichlin v. Meldegg, Johann Fraüwrr, voa la£- 

Reg. No. 43 zu jenem Mo. 19. 
Richly, Heinrich, vom tnf.'-Reg. No. 8 in jeaiai 

No. 2(1 

Rössicr, Christian, vom Inf.-Reg. No. 26 zu jenen 
No. 6. 

Kupp, JuHot, wä Int»Rog. No. 79 sin josM 

No. 68. 

Rupprecbt v. Yirtsolog, Koiomam» VOMln&-Rl^ 

Mo. 28 zu jenem Mo. 60. 
Simader. Ignaz, von dor Goaio>Alndeniie m 

Inf.-H. <: N i 7S. 
Stiepanck. Jüscph, vom 8. Gendarmerie-Reg. 

mm lnf.-l{. -. No. 68. 
Stipeiich, Markua» vma Inf.-ft^.Mo. 28sa jencsi 

No. 39. 

Stuchlik, Reinbardi ffom Inf.-R«f. No. 3 b 

jenem No. 62. 
Sochomel, Ottmar, vom tnf.^Rog.No. 42 s« jene« 

No. 71. 

Trzcschtik, August, vom iBf.-Beg. No. 80 zu jcncni 
No. 51. 

Wildbarg. Walter Froihorr v., von Inf.-Reg. Mo. 

38 ZQ jenem Mo. 61. 
Zal|)lacht;i. .lohann, vom ArtiU.-Raf. Mo. 9 sa 

jenem No. 4. 
iak r. Skardewsky, Stanialana Hüter, vom la£- 

Rog. No. 8 sa jonon No. 89. 



Bartoseh, Robert, vom In£-Rog. No. 46 so jea«a 

No. 32. 

Batuseh. Johann, vom Inf.-Reg. No. 66 zu jenem 
No.64. 

Bosits. Johann v., vom ]iif.*R^. Mo. 18 an , 

No. 23. 

nu<:)ii-sky, Engeo, von Iof.«R«g. No. 3 s« ji 

No. 23. 

Bujanovic, Eduard, von Inf.-Reg. Mo. 70 eq jei 

No. 53. 

Csergbeö V. Nemes-Tacsk:'tnil . Geisa , vom Int- 
Reg. No. 11 10 janam No. 39. 

Daogelmaier, Hugo» vom lal^-Reg. Mo. 89 sa 
jenem No. 20. 

Dembinski, Aogost vom b£4l«g. No. 8 m jsnaa 
No. 20. 

DiotsT, Albert r., von Inf.^Rog. No. 14 w» janen 

No. 61 

Empfinger, Johann, vom Inf.-Reg. No. 14 za 

jenem No. 36. 
Ertler, Alexander, von inf.-Rog. Bto.22sa jonan 

No. 23. 

Friedrich, Joaoph» von InT-Rag. How87 s« jwan 

Mo. 60. 

G<al, Ludwig, vom bf.-R«g. No. 68 an jenem 

No.60. 

Grimm, Aloia, vom Mil.-Geslüte lu Kisher za 



jt-nem zu 

Gyra, Emil von lnf.-Reg. No. 49 so janam 

No. 23. 



PeraoDal-Verlnrterantren. 
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Habermayer, Friedrieh, vom Artill.>Reg. No. 3 

SU jenem No. S. 
Haupt, Ktrl, vom Huss.-Reg. No. 1 lum Freiw 

HuM.-Reg. No. 2» 
Herbst. Joseph, vom lof.-Reir. No. 35 lu ienem 

No. OL 

JovaniSi^, Hermann, vom Inf.-Reg.No. 3S su jenem 
No. & 

Kauaky. Aloi«, vom Inf.-Reg. No. i& cu jenem 
No. 5. 

Kramer. Anton, vom Inf.-Reir. No. 26 su jenem 
No. Ifi. 

Kolakoric, Nikolaus, vom Inf.-Reg. No. 22 su 

jenem No. 22» 
Konya, Ludwig, vom Inf.-Reg. No. 4fi so jenem 

No. & 

Kopiets, Anton, vom Inf.-Reg. No. 8 su jenem 
No. S7. 

Korontaly, Rudolph v., vom Inf.-Reg. No. 14 zu 

jenem No. 5L 
Kriiwao. Adolph, vom Inf.-Reg. No.ÄÖ su jenem 

No. iiL 

Ladwenski. Andreas, vom Inf.-Reg. No. lÄ zu 

jenem No. 23, 
Ma^'istris. Joseph, vom Inf.-Ree. No. Z^su jenem 
No. 32, o j 

Nowak. Rudolph, vom Inf.-Reg. No. 14 su jenem 
No. 3fi. 

Osolsobie, Ferdinand, vom Artili.-Reg. No. 8 su 

jenem No. fi» 
Pansner. Eduard, vom Inf-Retr. No. 71 su jenem 

No. filL 

Paul, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 28 su jenem 

No. liS, 

Pfaon, Mathias, vom luf.-Reg. No. 22 su jenem 
No. fiÖ. 

Raiscbl, Kmerirh. vom Inf.-Reg. No. 25 su 

jenem No. Ol. 
Slamecska, August, vom Inf.-Reg. No, 42 zu 

jenem No. S7. 
Spaehhols, Julius, vom Inf.-Rei;. No. 28su ienem 

No. »JH. 

Stidl, Eduard, vom lof.-Dccr. No. 4 su jenem 
No. fi2. 

Semsey de Somse, Alexundcr, vom Inf.-Reg. No. 

Iß su jenem >o. 
Schittra v. Ehrenheim, Otto, vom Inf.-Reg. No. 

^ su jenem No. 61L 
Tabakovir, Miloseh, vom Inf.-Reg. No. 22 su 

jenem No. 69. 
Wally, Joseph, vom Inf.-Reg. No. ä2 zu jenem 

No. IS, 

Zathuretzky. Maximiliun. vom Inf.-Reg. No. 2ü 

zu jenem No. 22. 
Zeibig, Joseph, vom mührisch-schli>si»(>hen Mil.- 

Hengsten-Uepot tum Mil.-Gestüle zu Mezö- 

hegyes. 

Zinn V. Zinnvnburg. Ferdinand Freiherr, vom 
Inf.-Reg. No. lü EU jenem No. 33. 

Peltt-Caplinr. 

deAngeli, Adolph, Feld Caplan 3xCl, vom Artill.- 
Reg. No. a zum Mil.-Ünter-Erziehungshause 
zu Bruck an der Leilha. 

Vollbrecht, Franz, Feld-Caplan 2. Cl. vom Inf.- 
Reg. No. 2^ als Garnison» -Caplan nach 
Rastatt 



Veld-inle. 

Ober-SUbs-Arxt i* Cl. 

EiclJer, Leopold, Dr., Saniläts-Rcferenl beim 
Landes-Gencrat-Comilo. zu Udine, in gleicher 
Eigenschaft zum Landea-General-Comdo. su 
Brünn. 

Ober-Arste. 

Amier, Franz. Dr., von der medisiniscb-chirurgi- 
.schen Josephs-Akadeniie zum Huss.-Reg. No. 2s 

Banze, Karl, Ür., vom Inf. -Reg. No. 12 in die 
medizinisch - chirurgische Josephs - Akademie 
als Inspcctions-Ober-Arzt. 

Buberl, Andreas, Dr., vom Inf.-Reg. No. zum 
Feld-Spitale No. 10, 

Röblitz, Karl, Dr., vom Garnisons-Spitsle No. 1 
in Wien zum Garnisoos-Spitale tu Venedig. 

Morgenstern, Friedrich, Dr., vom Feld-Spitale 
No. 2 zum Kür.-Heg. No. 3. 

Wallmann, Heinrich, Dr.. vom Stande der medi- 
zinisch-chirurgischen Josephs-Akademie zum 
Inf.-Reg. No. 80. 

Weisibaeh, Augustin, Dr., vom Inf.-Reg. No. 82 
in den Stand der mediziniftch-chirurgischen 
Josephs-Akademie, als Assistent 

Wolf, Franz, Dr., vom Uhl.-Reg. No. 1 in den 
Stand der medizinisch-chirurgischen Josephs- 
Akademie, als Assistent. 

Unter-Ärzte. 

Dosser, Alois, vom Inf.-Reg. No. lä zum Auf- 

nahms-Spilale No. 2± 
Hollas, Frauz. vom Iii Fehljügcr-Itat. zum Gar- 

nisons-Spitalc zu Josephstadt. 
Jiricek, Johann, vom Inf.-Reg. No. Iii zumKüsten- 

Artill.-Reg. 

Katz. Salomen, vom Inf.-Hog. No. M zu jenem 
No. 2(L 

Prottmann, Johann, vom Freiw.-Husz.-Reg. No. 1 

zum (iamisons-Spitale su Linz. 
Stadler, Franz. vom Artill.-Reg. No. Ifl zum 

Landcs-General-Comdo. zu Ofen. 
Waschek, Fra nz, vom liL Feldifiger-Bal. zum 
Inf.-Reg. No. 23. 

Tbier-Ärxt«. 

Krejsl, Jo.scph, Unter- Thier- Arzt, vom Kür.-Reg. 

No. 1 zum Artill.-Heg. No. LL 
Mtillender, Franz, Unter-Thier-Arzl, vom Arlill.- 
Hcg. No. 1 1 zum Kür.-Rci:. No. L 



Militär-Beamte. 

Buckholz, Theodor, Mil. - Verpflegs- Verwalter 

L Cl. von Peterw.-irdein nnoh Verona. 
Christian, Johann, Mil.-Verpfle^'s-Official L Gl., 

von Caltaro nach Ofen. 
Faher, Karl. MiL-Veipllegs- Verwalter 2. Gl., von 

Zara nach Italien. 
Fraudetzky, Eduard. Mil.- Verpflegs-Official 4.CI., 
von Udine nach Sebenico. 
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Armpe-Nichrirhffn. 



Galle. Frnns. Bau-Verwaltun^^s-Official 'i. Cl.. 

von der Genie-Uircclion zu Ofen tum Mil.- 

Geslüte zu Mezühe^yes. 
Kraus, Eduanl, Mil.-Vcrpflc(js-Official 3. Cl., von 

Sebenico nach Udine. 
Krokay, Karl, Mil.-Rechnungs-Oflicial S. Cl., vom 

GarnisoDS^Spitale zu Agram su jenem zu 

Pest. 

Langer, Franz, Bau-Verwaltungs-Onicial Cl., 

von der Genie-Dircclion zu I'almanuova zu 

jener zu Pola. 
Mayer, Wcnzl, Bau-Vcrwallungs-Onicial 5. Cl., 

von der r.onic-Direclion zu Ofen zum Mil.-Ge- 

stüle zt) Kibbiir. 
Peyrimsky, Franis.Mil.-Verpllegs-Verwnlter 2.CI., 

von Padua nach Peterwardein. 



Pokorny, Wilhelm, Mil.-Rechnungs-Olleial i. Cl., 

vom Inf.-Reg. No. Ü zu jenem No. SO. 
Smrczka. Vincenz, Mil.-Verpflegs-Official 4. Cl., 

von Prag nach Cattaro. 
Sipiena, Mathäus, Mil.-Verpfleg8-Verwalter2. Cl., 

von Grulz nach Zara. 
Swoboda, Karl, Mil.-Verpflega>0f1BeiaI i. Cl., von 

Cattaro nach Wien. 
Schroedl , Johann, Bau-Venraltuags- Aeeessist 

2^ CI.,«von Trient in die FiMtu.ensfesto. 
Schuldes, Wenzl. Mil.-Verpäegs-UrüciaJ L Gl., 

von Gradisca nach Cattaro. 
Vogrin, Franz, Mil.-Rnehnuogs-Accesaisl L Cl., 

vom Garnisons-Spilitle zu Pest zu jenem zu 

Graz. 



Pensionirangen. 



Oberste. 

Beckers, Alfred Graf, bisher zeitlich, jetzt als 
realinvalid detinitiv. (Domicil Wien.) 

Fleckhammer von Aystetten, EUnanuel, des Genie- 
Stabes, auf seine Bitte. (Domicil Troppau.) 



Oberstllentenait. 

Lang, Joseph, der technischen Artillerie. 



Haaptleute 1^ ClMse. 

Bayer, Franz, zom Genie-Stabe. 
Crasbeck, Heinrich, vom [nf.-Reg. No. T(L 

Frosrhiiiayer v. Sclieiiienliuf, I.iiilwii» Ritter, 
GebüuJc-Inspcctioobonicier zu Przcinysl. 

Gürtler v. Blumenfeld , Joseph , vom Inf.-Reg. 
No. 64. 

Jcilouseheg v. Fichtenau, Heinrich Ritter, vom 

Inf.-Reg. No. HL 
Kundtradt, Heinrich, von der Mouturs-Dranche. 
Landerer v. Riegsce, Karl, vom Zcugs-.\rtill.- 

Comdo. No. 1. 
Peterffy de Jagoca , Julius , vom Inf. - Reg. 

No. 21. 

Schwarlz, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 22. 

Obcrlientenantii. 

Abraham, Ignaz, vom Inf.-Reg. No. 3fi. 
Just, Laurenz, vom Inf.-Reg. No. A!L 

VotcrlleatcaRBts L. Clm»»e. 

Krall, Franz, vom Plati-Comdo. zu Legnago. 
Kunkel, Ferdinand, vom Kür.-Reg. No. Iii 
Stegu, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 02. 

llnterlleotenantB & CIrsh«. 

Csuzy, Paul v.. vom Husz.-Reg. No. ^ 
Konstantynowicz , Adalbert , vom Inf. - Reg. 
No. 1^ 



Auditor. 

RuflT, Alois, Hauptmann - Auditor L Cl. , vom 
Gamisons-Auditoriute zu St. Pölten. 



Ober-Stabs-Arzt L. Cloase. 

Podralzky, Franz, Dr.. SanilSls-Refercnt t>eim 
Landes-General-CuroiiiMiido zu lirüon. 

Vnter-Arxte. 

KofTler, Joseph, vom Feldspitale No. 7. 
Landskron, Ignaz, vom Garnisonsspitale zu Linz. 

Ob^r-Wundanit. 

Widra, Nikolaus, vom Inf.-Ri^g. No. 

Militar-BeamCe. 

Klindera, Johann, MiL-Verpflcgsoflficial X. Cl. 

Michel, Heinrich. Mil.-Uechnungs-Aceessist l.Cl., 
vom GurnisooNspitale zu Gratz. 

Nabicht, Franz, Mil.-Cassaofücial L Cl., von der 
Kriegs-Cassa zu Temesvar. 

Putschiilko, Franz, Mil. - Medicamenten - Ver- 
walter 2. Cl., beim Mcdicameotcn - Depot zu 
Prag. 



I 



Personal-VeriDderungcn. 
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duittirungen. 

a) Mit Beibehalt des Militareharakters. 



RlttBeUter t. CHMae. 
Badenfeld. Frans Freih. v., rom Ubl.-Reg. No. Z, 

Ob«rlIeateauit. 

SaUtnon v. Alap, Vielor, rom Husx.-Reg. No. 10. 



Vater Iieat«a«Bt L. Classe. 

Blücher, Theodor Freih. t., vom Husi.-ReK. 
No.iL 



b) Ohne Beibehalt des Militärcharakters. 

Oberllcateaant. 

Sioger, Johaon, toid Inf.-Rcg. No. 2L 



I7Bterlleat«BMU 1> Cliuee. 

Isak. Karl, rom Inf.-Reg. No. 31. 
Mally, AntOD, vom Inf.-Reg. No. TL 



Urachiti, Emil, vom Inf.-Ref^. No. 28i 
Zwölf, Guslar, Tom Artill.-Reg. No. iL 



Ober.Arat. 

Szenger, Eduard. Dr., vom Hosc-Reg No. L 



Sterbefälle. 

a) Vom activen Stande. 



BaaptaiaBB 1^ ClMae. 

Langer, Emanucl. vom Artill.-Reg. No. IL f lu 
Baden bei Wien, am 22. August 1861. 

VaterlievteaBBt L CUm«. 

Farkaa-Karncsay. Arthur, dos Frpiw.-Hu'!j;.-Reg. 
No. L + lu Enn«, aw iL September 1801. 

Veld-lrite. 

Vater - Arst. 

Martin. Alois, vom Inf.-Rpjj^. No. 70, f xu Treviso, 

am Hl September 1861. 



Ober-Wundarst. 



Maver, Adolph, vom Feld-Aufnahmsapital No. L 
\ SU Rovigo. am 2L September 1861. 

Mllit&r-Beamte. 

Igclsber^, Anfon, Rechnunps-Arccs^ist LCI. der 
Monturs-Haijpt-Comniission, f lu Kierling bei 
Klosterneuburg, am iL September 1861. 



b) Vom PensioDSStande. 



Oberst. 



Gotsani. Felii Marquis, f in Wien, am 2L Sep- 
tember 1861. 

Obentlieitenant. 

Wukmanip. Nikolaus. (Titular-), f au Gospic. 
am lü. September 1861. 



Ii^«rs. 



Paini üercules r.. f m Hietiing bei Wien, am 

11 September 1861. 
Steinbruekner, Johann, (Titular-), f zu Still in 

Oberötterreich, am 2fi. Augost 1861. 
Zippe, Leopold, f eu Prag, am ^ September 

1861. 



HaaptaiBaa 1. CIbmc. 

Wukotich, l'heodor. f su Makfalva in Sieben- 
bOrgen, am lA. August 1861. 

Hanptleat<> £^ Clasae. 

Beckenhaupt, Alois v., f zu Kesdi-V^sarhely in 
Siebenbiirgen, am 28. August 1861. 

Ö(l«rrci«U(«h« militirädtc Z«itoekriR. 1881. XX. £4. Baad.) 



Rösaler, Frani, f bu Ofen, am 22. September 
1861. 

t'niFrlleoteaaat 1. Claaac. 

Baukovac, Lukas, f zu Bellovar, am S. Aueust 
1861. ^ 
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Arnee^NachrichteD. 



K. K. Kriegsmarine. 

Ernennungen nnd Beförderungen. 

Sce-Ofßciea?e und Cadclen. 



Zn LinienschifTA-Lirntenantfi, die Llnlea- 
sehiflk-FahBricbe i 

Joly, Julius, 
Fiükal, Ottokar. 
Hinke. Gustav. 
Jaenike, Gustav. 

Zu litniensebiint-PKhnrlcIien« die See« 
Cadeten t 

llenneberfr. Eduard Ritter v., 
Seyssel d'Aix. Julius Graf. 
Pelichy, Hugo Frcih. v., 
Barth, Karl. 

Zu See-BleTen 1* Ciasse, die Aspiranten i 

St. Genois, Philipp Graf. 
Grois, Victor, 
Leib, Georg, 
PoUenik. Wilhelm, 



Mayer, Karl. 

Steindorfer, Raphael, 

Knesovieh-Lersheim. Joseph v., 

Mayr, Karl, 

Kiiner, Wilhelm, 

Wilfan. Joseph. 

Merlak, Johann, 

HoiiKiyr, Albert, 

Abruinioli, Dominik, 

Schindler. Gustar. 

Tiisek, Alois, 

Mdspr. .Johann, 

Kroin, Adolph, 

linalek. Karl, 

Schönerer, Morit, 

Rubeni Edtf-r von Sturmfest, Ludwig, 

Mazioleni, Orlando, und 

Brandecker, Eduard Ritter r.. MariDe-Infanterie- 
Cadet. 



Harloe'Arit* 

Altschul, Adolph, Dr., prov. SchiSs-Wundarzt, zum Corvetten-Artt. 



■arlne-Beamte. 

L Techniflohe BesmtS. 



Kutmany. Karl, 
Soyka, Moria, 



Ingenieurs 2. Cl.. su Inge- 
nieurs L Cl. 



Stroheck'er, Gastar, Maschinen-Ingenieurs 2. Cl, 

i«m Inpenieur L Cl. 
Dinglcr, Otto, Civil-Ingenieur, zum pror. Ma- 
schinen-Ingenieur 2u Cl. 



2. Masehineii'Beaaits. 

Zn elfecIlTen Wni^rliincn-ViitPrmoiNtern Illnpr. .tomeiih, 
I. CIammc, die pruv. .^InHfhinen-l'nti'rmviatPr ' ' 

t'lasse t 



Schimko, Adolph, 



Kl&ner, Stephan, 
Chemin, Uarkus. 



L Tarwaltangt-Beamte. 



Guilleaume, Karl M.irquis, Ofßcial LCI., zum 

Marine-Verwalter. 
Pr.tproinik. Franz, Oberförster, zum Verwallungs- 

ÜfÜcial 2. Cl. 

Zu VerwaKanirs-AecesMisten t. Classe > 

Mandel von Mandclstein, Kar), ) Verwallungs- 



Faeustle, Franz, 



Eleven. 



Mambrini. Alois, Diurnist. 

Kopetzky, Paul, Finanxwach-Rcspicient. 

Zu Terwaltangrs-BleTen, die Aspiranten i 

Persoglia, Eduard. 

Ma)'7.oran8, Anfon, 
f^uclit'sig, Ludwig, 
Kenda, Anton. 



Persoaal-VeriiMieruBgen. (53 
TraniferirangeiL 

Then, Jo^isnn, Plato-HaapUatm 1. d, wjP«nf>r, Alfrcf^ T.,T.in;fn<;^h(ffs-Ffihnriefct•l•Ob•^• 
LU•a nach Zara. | lieuteaant zum Matrosea-Corps. 



Ftntioiiirttiif. 

BilUesicb, Nikolau«, Marine-Verwalter. 



Qnittirftiig. 
U Ilodk«^ IMarieh, Uol«MeliiA-ri]Mridi. 
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IttefffelcUichti ■UltlriMlm MtoeltUt 

N£; IS. l&. October. 1061. 



fn«*r»le Wfrdon, bei portofreier Kinsf iiclurij» de» Retrupc», bei Her Kxpedition der östt>rreichiiehen 
1^ I ' '"( lirn /.m''! hl ii; , \\ ;,-n, Siiigeritra*ie Nn. 89.';, 3. Stock. «ufKeDornmen. — Der naiim einer 
kweispalügeu Coloaelieil« wird mit 10 kr. ö. W. berechnet, auM«rdera könnt die bei je4eaa«liff«r 
Koecfeillnf bul«lMti« Äniritu ?mi W kr. W. sk mIricUM. 



Bei L. W. Seid el and S o b n in Wien, Graben, No. 1 122. BudiheDdliuig lind tUfdi der Bicher 
flf die k. k» Miiitirbtldungsanstalten, ist soeben erschienen: 

Das CompagDie-, DivisioDs- uod BataiUons-ExercireD 

nicfa der wlnttraelieii« md den «Beriebttginigeii des B»reir-He9leneiiti" 

der 

k, k. luf&nterie and Jäger 

io Form eine^ „Aiiazu^e«" hearbeit*t. 

TuckMferwU, fck. M kr. i» W. 

Ferner : 

Die Commando 
für da^ doDipagoie-, UivisioBs- niid fiaUilloos-Exercirefl 

nit einer EinleitttQg Oker die bei der Bildung der Conouuido in BeräekAidit%a«f 

kommenden Grundsätze. 

TaschenioriBAt, geh. 20 kr. ö. W. 

FrQher ersehien: 

ExerG^^Re£h^Mlot Ar die k. k. Cavalleriei 

•fftmt md keriekt^ nndi dem kierflber ergAnfenen heben WeiennfM. 



Den Herren k. k. OfTicieren besondere antnempfehlen, 
weickea der bfiofige GaraiMiuwMluei nebt erlaubt, 
ikum ragttalMif m Cum i« Utof*« ab 

Scllttaitenichtotekri« i 

Grlossaire francais dialoguö 

Ton Ol üoei» profeaseur. 

adMnballt, baannMiMk-«eietiMte, nbMefcM 
fr«nc5«isrh«D und dtmtachtn Aamerbeagee veradbtne 

(ietpricbe, milteltt wetcber e« einem jeden, der 6ber 
den ersten granmatikalitcben Unlerrrcht hinaus i<t. 
ladglicb jfi«iB»<'M wird, in einem J^thrsan^re »ich voll- 
beifemcn in dt-, fi nirrMi^ohen .Sprache au izn bilden, 
■n aicb elegnnt auüxudriickea nnd die tlten und 
modernen Autoren au rerstehen. E« enthält : die 
neologitroes (neuen Wörter), die gallicismes , die 
proverbes (Sprichwörter), die 8]raoayniea und die 
«ebwiarigea Aittdrick« nad Bedemirte». » Mm 



pränumerirt durch ■ü lm- I'nterscbrift auf dai pini,- 
Werk (25 bi* 30 Hefte) roll 5 fl. ö. W., oder irnt 
einer Angabe von Z fl., oder indem man 20 kr. für 
jede einzelne Lieferung fraaco elaaeadet «n d«n 

eigenen 

VerlafTt Stadt, Wnllneratriuifir. "im. 

Für da« k. k. MilitSr wird es portofrei Teianiii.'l. 

Dia 8. Liaferong aracbeuit daa 80. Oetobar d. J. 



In Karl BelIntnD't Verlag in Prag 
sind erischienen und daselbst. S ' wie ni eilen 
soliden BuchbandlunKon au haben: 

Die KriegsarlilC^ in Pragea nnd Ant- 
worten mit dpn nothwendigaten ErlSwtenmffcn. 
In 5 Tersduedenen Ausgaben: Doutacb, Böh- 
misch, Italienisch, Polnieek» UngtrndL. Freie 
nur i 22 kr. ö. W. 
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ARMEE-NACflßlCflTEN. 



Mt^ iir MimkiiiBcka iMliliriMbi 



Aoogegetmi im I. November. 



JfthrgADg 1861. 



Personal- Verdaderuiigen bis Eude Uctober 1861. 

Stn«]i]LiiBKeii «ikd Bftfftrderiinir^B» 

Kolbenschlup Ritter von Rpinhartssleln, Jo>ei)h, Otiorstlioutenant de» iDfynlcrie-Rcfjinieuls FiuMherr 
von Hess No. 49 , »uio Coromandantea des lafantorie-KegiaieoU Hoch- und DeuUcbmeisler 
No. 4. 

Pttnlldrch«n, Hcitridi Graf, BUteMtufw 1. Cime de« tJbhMii>Re|rimnito Kther Frau JMeph 
No. 6, zum Major «nd Flügel-Adjutanten Sr. Majestät, mit der Kinthcilung in die Rtngt' 
Kvidens beim Uhlanen-Rppiraente En-lipryog Km! No. H. (Ilan'p'. 14. Oetober 1861.) 

Haymerle, Gustav, Hauptmann der Aiiiitur-Kaazlei-brancbc, zum Platz-Migor des Stadt- und 
Fettun^-CoiaoiMidM i« PMl>Of«a. 

Bei der InfaDtehe. 



Belm Infaj>tcrlc-K4>K'- ^o. 17. 

Stettlwr Ritter von GolHsladt, Edtnrir, Obcrfiea- 
ttmnt, tarn HiuptmtDB 1. Cl. 



Beim Inranterlc-Ilcf^. A'o. Ifi^ 
Nagy. Stephan, Unterliealenant 1. Cl., aus dem 
aeiUtehea Peanoasstande wiedar eingetheUt. 



Bei den Grens-tafenterie-Reglmenteni. 

UHm Clr«u-lBft-Wcv*IVo* I* 

Bogdaaori^ Nikalaaa Ritter ton, UaleilieuteBBiit 1. Cl., aua dem seitliehea PenaioMalande wieder 
eiofelheilL 

Bei den FeltÜäger-fiataillons. 

Beim SO. Bataillo». 

Hirt, Luihvi^. Hauptinnnn 2. Cl,, zam Hiiuplmann 



Bei« tS, Bataillon. 

Mocdcorettfk. Victor, Unterlieutenanl 1. Cl. , zum 

Ohcrlieutenant. 
Hauer, Moria, Unterlieutenanl 2, Cl. , zum ünter- 

lieutennt 1. Cl. 



1 ( 

Haupt, Theodor, Oberlieuleaant, zum Haaptmann 
2. Cl. 



ßei den Rürassier-HegimeDtern. 



Beim Kfir.-Beff. No. 1. 
Lebmann, August, Rittoieister S. CL, timRitt- 
meiater 1. Cl. 

Beim Kür. -Reif. No, rt. 

Ehol, Daniel, Rittweister Z. Cl., zum Rittmeister 
l.CI. 

Pelko, WiUeln, Cadet, aiin Uaterlieateikaat 



Bein Kur.-Keg^. No. i. 

Kricghammor, Edmund Edlerr,, RittnieielerS.CI., 

zum Rittmeister 1. Cl. 

Beim Knr.-HoR:. %u. 13. 

Kovatsits, Georg v., Oberiieutenant, zum Ritt- 
meister 2. Cl. 
EtlmaTer. .luliu^ Ritter v., Untertiettlemmt 1. Cl., 

zum Oberiieutenant. 



Bei (U'Q Uuszaren-RegünenterD. 



Beim HtumareB-BefT. I^o- 3. 

Ahsbahs. JuÜMt, Titiilnr-Waclitmeisler, deaKfir.« 
Reg. Ho. y, zum L uterlieutenaol 2. Cl. 



Piir^fmrrlt, Wilhelm, Cadet, \ zu Unter- 

'i esta, Karl Kreih. v., Cadet vom Inf.->lieatenaDta 
Reg. No. iVb ) t. CL 



ftilirriiiMiilii aniPiftttt I<fttTii»w. IMl. «t- (4. tmL) 



Belm ■mizaren-Rpif» ^'o. <0. 

Storch, Victor, Oberiieutenant, ao« dem zeit- 
lichen Pensionsstande wieder eiagetlieiU. 

Kanpets, Xiikolaua, Wachtoeiater« aum Untecw 
liettteaant 2. Cl. 

Belm Freiwilligrcn-Ilussarea-Iiear. Xo. t. 

Kabos, Gabriel v., OberlieuteaaDt, aus dem aeit- 
Iteben Peieieaaalaade wieder eiagetheUt, 
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Bei dm Uhlanen-Restmentefli. 



Fischer vod WelleDbora, Karl,) Hittmeistor 2. €1., 
Oorrieo, Jobnnn r., f zu Rittui. 1. Cl. 

Beim i:blanrn-Il«g:. No. t, 

Z«g«dlowics, Manell, Obcriieutenant, iiudiin 
Mitlichan P«iui4MiMti]idfl vi«d«r «tngfltlitUL 



Bogyay, Sigiamaad r., ) UolerüMtenaft 1. Cl.. 
Leden, Ignat, ) zu Oberlieutenants. 

D'Hoop, Johann Ritter v., Unterlieotenani 2. 

zum Ünlerlieutenant i. Cl. 
Doboack, WeaEel» Cadtt, lum UnUrlicvtoBtiit 



Bei iler Feld-Gelstttohkelt 



Hirti I ^ H S Vinceoi»gr.-]i.-«i Pf«rreraiidC«Misto- 
ritl-ftath, d«r gr«-«rwiii DiOeM« SBT«iiiitv<r, 
sum Feid-Caplft« i. CL bwm M-fteg. Ho. 64. 



Kroczek, Gualbert, Weltpriester und Cooperator 
dflrPnenyslBr latein.Uiöcese, lun Peid-Caplan 
3. a Ulm Uhl.-Reg. No. 3. 



Beim Auditoriate. 

SeMnhoh, PraBiRUtarT., Aadiforhila-PnklikMt, imn Ob«rK«utoiMBt-Attditorl»«inGr«u*li£-R«g. 

Bei den Feldärzten. 

Zu wirkllchea Ol^r-\ratcn. 

1. Di« «baolrirlen, als Doetoren der gesanuntea H«ilkBoda graduirlen ZSglioge de« höheren 
Labreoanca an dar madiemUch-ehtnirfiMlMB J«aepbc-AItad««ie$ 

Kraus», AI«xa»der Edler y., baira Int-Reg. 1 OszotJa, Georpr, Im:;i]i iiiK -.-Rcfj. No. 4. 
No. 3S. I Irmann, Johann, beim lihi.-Keg. No. 9. 

2. Der Unter-Arzt: 

Plakvic, Franz, des Arti]l.>Reg. No. 6, beim Inr.-Reg. No. 18. 

Schreiner, Joseph, feldärtUieber Gehilfe des Feldspitals No. 2, als approbirler Wund- und Geburts- 
Anltf ittm Uatar-AitL 

A n • s e i 0 h & n XL g 6 B. 
las fttai laaafb-OrlMi 

Hallar, Alaxaodar, Ihaptfl[iaiiii>Avdifor der KmgsmariBa» da* BlHarfcrwis. 

Das gaidene YerdieDstkrcuii 
Sobarbar» Jakob, TanvaltiBKa>Ofl}eial t. Clasae d«r Kriagsmarioa. 

Das silbf^rde Verdleastkreua mit der KraMt 
Goldstein, Samuel, feld&rttlicher Gehilfe, uod 
Briiit» Bnitiia, Gandanna daa 3. RafbMDta. 

Pti silberne Verdleaatkreu: 
Lucbeaii Leopold, CotyucA Jei 2. äanttals-CoiDpagnie. 

Si&bringnag in den effeotiT«n DieaataUnd, 

fioDgard von Eberslhal, Friedrich, de» loraaterie-Aei^iinenls Graf Kiaakj No. 47, beim iBlaalerie-» 

Rtginala Gi«f KharadillUar H«. 31^ 
Baatkan Bitlar PMduk, Jobana, dea iafanlaria-llagiflMAU Fraibarr ?oii GaiimMi Na» 86 , baiaa 

Infanlerici-RDp^imento Erzherzog Stephan No. S8, 
Albertini , Ulysses von, des Infantcrie-RegimenU Gribenog Karl No. 3< beim lDfaBteria*ReguBeDta 

Erzherzog Rainer No. 2>9, und 
'Saebaoakp Bdnard, daa hfcntarie-RagimaBfa Rlltar tob FIrank Kov 19, bafaa htbaterit-Ra^tBl» 

Bnberaag bri BalTttor Ma. TT. 

Cliarakter-Yerleiliiiiigtii. 
MUtii» Lea FIrclharr vaB, «hamallgar Higer «ad BUHBabrifar Hoflnaracball 8r. Riehrit das HaiMfi 
fOB Kaaaa«b •rblll d«B rriikar baUaidslaB (Aaraktor aiBaa Ihjora Ib dar AnB«»» 
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T r a n 8 f or ir u n g e n. 



OberstlientenaBts. 
Bfirupt, Ferdinand Graf, Genie - Direetor zu 
Spalato als solcher nach Lins. 

Kussenid Ritter v. 1l>i?iiics, Joseph, Genie-Direetor 
zu Maittua als soleher nach Krakau. 

Mayerliofer Edler von Grünbühl, Leopold, de» 
Inf.-Reff. Hoch- und Oeutschmoisfer No. 4, tum 
Inf.-Rcg. Freiherr von Hes-i >"o. 41L 

Weiss V. Schleussenbur^f, Franz, Genie-Diroctor 
EU Karhladt als solcher nach Spalalo. 

Becher, Alfred, Genie-Director zu Peterwardein 
als solcher nach Trient. 

■■optlente i* ClMse. 

Ballabene, Friedrich, rom Int-Re^. No. 42 tu 
jenem No. 

Bogoviö V. Grombothal, Johann Ritter, vom Inf.- 

Reg. No. S8 tu jenem No. 22. 
Brunner. Franz, vom Inf.-Reg. No. 22 tu jenem 

No. ä& 

Lanp^er, Raimund, vom L Genie-Re^jr. tum Geoie- 
Stube und als provisorischer Gcnie-Direclor 
nach Karlstadt. 

Mayer v. Also - Rusihaeh, Arthur, dos Genie- 
Stahes von der Genic-Direction tu Venedig tu 
jener zu Verona. 

Markl, Karl, des Genie-Stahes, ron der Genie- 
Direction tu I.,egna(;o tu jener tu Venedig. 

Merten. Karl, vom Inf.-Reg. No. 45 tu jenem 
No. 42. 

Reinle, Michael, rom L Genie-Reg. tum («enic- 
Stahe mit derZutheilung bei der Abtheilung 
des Kriegs-Ministeriums. 

Seemann, Frani Karl, vom 2. mm L Grnie-RcR. 

Stenitzer, Moriz Edler r., des Gcnie-Stalics von 
der Genie-Direction tu Verona tum 2. Genie- 
Reg. 

Hauptleule S. €!«■■«. 

Le Beau, Philipp August, des Genie-Stabes von 
der Genie-Üireetion tu Sebenico zu jener tu 
Verona. 

Mihalik r. Madunyitt, Gustav, des Genie-Stabes 
von der Genio-Direclion zu Verona als provi- 
sorischer Genie-Director nach Sebenico. 

Oberliealcnanta. 

Kabelact, Adaljtert, vom Inf.-Reg. No. 2S zu 

jenem No. 42. 
Lukäcs, Andreas, vom Inf.-Reg. No. IS zu jenem 

No. 52. 

Macioick, Rudolf, vom 2!L zum 12. Jfiger-Bat. 
NaK) > Anton, vom Inf.-Reg. No. 42 zu jenem 
No. 

Ornslein, Joseph, vom Inf.-Reg. No. 51 tu jenem 
No. 2!L 

Pawlik, Ipn;ii, 6es 1. nentlnrmerie-Reg. tugethcilt 
bei der Monlurs-Comniission zu Prag tu jener 
in Brünn. 

Pongari. rhristian. von der Monturs-Commisaion 

zu Karlsburg zu jener zu Brünn. 
Porth, Wentel, vom 22. zum 1£. Jiger-Bal. 
Wenniach, Johann, vom 32. tum 3D. JSger-Bat. 



Beck, Dominik, von der Genie-Akademie als 
Genie-Director nach Peterwardein. 

Hermann, Victor Gustav Edler r., Befesti(;nngs- 
Biiu-Dircctor tu Trient als Genie-Director 
nach .Miiiitua. 

Lautter, Johann v. , des Inf. - Reg. Erzherzog 
Leopold Nü. 53^ zum Inf.-Re«;. Grosslierzog von 
Sachsen-Weiniar-Eisenach No, 64. 

Mcder, Heinrich, des Inf.-Reg. Prinz Gustav 
Heinrich Hohcnlohe-Langenhurg No. 12 zum 
Inf.-Reg. Hoch- und Deutschmeister No. 4. 



VBterlleuleaMt* t. CIm««. 

Donhauser, Joseph, vom 12, zum 32. Jäfjer-Bat. 
Janicz«fsky, Johann, vom Artill.-Reg. No. Ii zum 

Feuergewehr-Zeugs-Artill.-Comdo. No. liL 
Jellinck, Gustuv, vom Artill.-Reg. No. zu jenem 

No. 3^ 

Schamberger, Richard, vom Artill.-Reg. No. 9 zu 
jenem No. 

Wika, Rudolf, vom Artill.-Reg. No. II zu jenem 
No. 2. 

Unterlieat«nttnt« t. ClM««. 

Czermak, Franz, vom Artill.-Reg. No. S zu jenem 
No. ilL 

Friedrich, Joseph, vom Inf.-Reg. No. ßü tu jenem 
No. 22. 

Gollitsehek, Itobcrt, vom Küsten-Artill.-Reg. tum 

Artill.-Heg. No. L 
Reissig, Hugo, vom Inf.-Reg. No. 2& zu jenem 

No. 32. 

Kainersdorfer. Friedrich, von der Artill.-Akademie 

zum Artill.-Reg. No. IL 
Kefer. Hugo, vom Artill.-Reg. No. 4 zu jenem 

No. 2L 

Kleckier, Ludwig, rom Inf.-Reg. No. 29 zum 

2^ Jager-Üa(. 
Kretzer r. Immerlreu, Vincenz, vom Artill.-Reg. 

No. 3 zu jenem No. L 
Weisser, Julius, vom Feuergewehr-Zeuj;s-Arlill.- 

Comdo. No. Ifi zum Artill.-Reg. No. 5. 

Auditore. 

Adamek, Karl. Hauptniiinn- Auditor L Cl., vom 
lof.-Heg. No. ^ ziun Giirnisons-Auditoriate zu 
St. Pölten. 

Kunovsky. Rudolf, Hauptmann -Auditor L Ct., 

vom Inf.-Armec-Corps zum Inf.-Reg. No. ^ 
Mitrovic, Demeter, Oberlieufcnants-Auditor, vom 

Inf.-Reg. No. ä3 zum Grent-lnf.-Reg. No. 
Wernhardt, Heinrich, Oberlieutenants •Auditor, 

vom Grenz-Inf.-Reg. No. 2 zum Linien-Inf.- 

Reg. No. M. 

Veld-irite. 

RecLnenta-Arxt 1. Claue. 

Scherak, Karl. Dr., vom Husz.-Reg. No. 1 tu 
jenem No. ÜL 

Poriaa, Beno, Dr., vom Hasz.-Reg. No. ID zu 
jenem No. L 
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Armee-Nachxich(«n. 



Ober- Amt« 

Eisenberg, Jakob, Dr., von der Franzcnsresto zum 
X Bat. des Inf.-Reg. No. 2SL 

UDt«r-Arzt. 

Kialingpr, Ignat, vom Inr.-Reg. No. 12 zum 
Grcnr-Inf.-Ileg. No. 

Thier-Arxte. 

L3\w, Joseph, vom Artill.-Rcg. zum Kür.-Reg. 
No. iL 

Koprziwa, Franz. vom Fulirwesens-Standes-Dcpol 
No. Siu der Fuhrwesens-Friedens-Transports- 

Escadron No. 



IMIIit&r-Beamte. 

Bencsevich, Alexander, Bau-Vcrwallungs-OfGcial 
iL Cl., von der Genie-Direction zu BrOnD zum 
Landca-GeDeral-Comdo. zu Lemberg. 

Pension 

General-Major. 

Lebzeltern, Leopold Frciii. v. , auf seine Bitte, 
zeitlich (mit L November 1861). 

•berst. 

Plochl, Johann, Commandant des Inf.-Rcg. Hoch- 
und Deutsehmeister No. 4^ al« realinvalid (mit 
L November 1861) normalmfissig. (Domicil 
Gralz.) 

Gcriach. Franz, des luf.-Hcg. Graf Dcgenfeld^ 
No. 36^ bei Vormerkung für eine Friedens-' 



Cienciala, Paul, Hil.-Medicaroenten- Accessist, 
vom Medicumenten-Depol zu Agram zu jenem 
zu Pest. 

Czichowsky, Jobann, Fourier, rom2.Geadaruierie- 

Reg. zum Inf.-Reg. No. ää^ 
Maliaa, Karl, Fourier, vom L Gendarmerie-Reg. 

zum Landes-Fuhrwesena-Couido. zu Lemberg. 
Püchel, Wenzel, Buu-Verwaltungs-OilScial 2. Ct., 

von der Geoitt-Direction in Wien zu jener zu 

Oimütz. 

Sieg!, Joseph, Rechnungs-OflicisI iL Cl., vom 
Tirolcr-Jüger-Reg. zum L Pionnier-BaL 

Schcurer.Anton, Fourier, vom 4.l?endfirineric-Rt>g. 
zum Landes- Fuhrwcsens-ComJo. /.u LembiMg. 

Trnutmann , Paul, Bau -Vcrwailuiiu's - Aoeesaist 
L Gl., von der Genie-Uirectiou in Wien zu 
. jener zu Brünn. 

Weissei, Kduard, Rechnunprs-OfBcial 2. Cl. , vom 
L Fioijuier-But. zum Tirolor-Jager-Reg. 

i r u n g 6 n. 

Anstellung (mit L November 1861), als halb- 
invulid nonnaimfissig. (Domicil Wien.) 
Hoffer, Julius, des Inf.-Reg. Grossfürst Michael 
von Russland No. 2fl (mit L November 1861), 
zeillich. 

IaJ«rB. 

Harnach, Emanuel Ritter v. , des Stadt- und 
Kestungs-Commandos zu Pest-Ofen, als real- 
invalid (mit L November 1861) normalmässig. 
(Domicil Wiener-Neusladt.) 

Stephan, Joseph, bisher zeitlich, als faalbinvalid 
bei Vormerkung für eine Fricdens-Anatellung 
definitiv. (Domicil Baden bei Wien.) 



HAuptleat« 1. CInsiie. 

Groiss, Franz, vom Inf.-Reg. No. ifl^ 

Hämischer von Harnbusch, Ludwig, vom Inf.- 
Reg. No. 22. 

Herkallovic, Athanasius, vom Inf.-Reg. No. S2. 

Kröckl. Heinrich, vom Inf.-Reg. No. 61. 

Lcyendecker von Leyenalein , August, Platz- 
Hauptmann zu Comorn. 

Lohr, Friedrich, vom Inf.-Reg. No. 2. 

Smetana Edler von Eulenburg, Alois, vom Inf.- 
Reg. No. 34. 

Rittmeister ix CliMse, 

Holevac, Alois, vom fi. Gendarmerie-Reg. 

Oberlleutenaat«. 

Dietmann, Joseph, von der lUonturs-Branchc. 
Perrot. Alfred, vom Inf.-Reg. No. 15. 



IfnterlientcDant Ij Clause. 

Möller, Franz, vom Inf.-Reg. No. 22. 

Feld -inte. 
negriments-Arst 1^ ClMse. 

Nowottny, Joseph, Dr., vom Inf.-Reg. No. 26. 
Refflraents-Arst S. Classe. 

Feigl. Wolfgang, Dr., zeitlich pensionirt. in den 
definitiven Pensionsstand. 

Ober- Waadar« t. 

Lcder, Dominik, vom Kür.-Reg. No. Z. 

Tbier-Arxt 1. Classe. 

Lukascbck, Wenzel, vom Kür.-Reg. No. IL 



Qnittirungen. 

a) Mit Beibehalt des Militärcharakters. 

Hlttnelster Classe. 

Arenberg, Karl, Prinz, vom Drag. -Reg. No. L 

bj Ohne Beibehalt des Militärcharakters. 



lUtimeister t. Classe. 

Ziehy de Viisonykeö Rudolf, Graf, vom Husz. 
Reg. No. liL 



Oberlieoteaants. 

Elek de Päzony Gustav, vom Ärniee-Slande. 
Gregurich, Amon, Edler v., vom Kür.-Reg. No. £. 



PersonAl-YerisdeniDgen. 
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Hosbein, Fraos, vom Pensions-Slnnde. 
Krommer, Anton, vom Inf.-Reg. No. 72. 
Schindelka, FraoB, vom Inf.-Repr- No. 24, 
Ward*oer, Rudolf, Freih. v., vom Üh!.-Reg. Nr. 4, 

Valerlleateaanta 1^ Classe. 

Eipeltfliier, Eduard, vom S, Arttl!.-Reg. 
Mally, Anton, vom Inf.-Rejr. .No, IL 
Passl. Joseph, vom InT-Ri');. No. 6SL 
SeckendorfT. Oskar Edwin Freih. v., vom Armee- 
Stande. 

Trautmaim. Karl Ritter V., vom Armec-Staode. 
Zumhorcsevils, Joseph, vom luf.-Ueg. No. 2i 



IJnt«rlIenteBaata 1. cnaaae. 

Bobowski, Adam, Ritter v. , vom Kör. - Reg. 
No. 12. 

Brattusiewict, Raimund, vom 2S- FrldjüRer-Bat. 
Erbarter, Woir^ang, vom Tiroler JS(fcr-Reg. 
Höejeszy, Paul v., vom KQr.-Rcg. No. 3. 
Jellinek, Joseph, vom Arlitl.-Rpg. No. iL 
Kaulzner, Jakob, vom Armee-Stande. 
Kostenwein, Karl, vom Pensionsstande. 
Woblbardt, Emil, vom Fcldjager-Bat. 

Ober- Wundarzt« 
Beckert, Uoriz, vom Pt-nsionsstande. 



Sterbefftlle. 

a> Vom aoUven Stande. 



Haupimaan I. Claaae. 

Suppan, Victor, vom Inf.-Reg. No. 44^ in Wien, 
am Ifi, Augual 186t. 

Uauptleat« t. Cla»ae- 

Comoly, Karl, vom Inf.-Reg. No. Tlj f su Peter- 

wardein. am L September 1861. 
Gerisch. Anton, vom lof.-Heg. No. 2&a tu 

Piovcne im Venetianiscben , am 2lL August 

1861. 

Klassovita, Joseph v., vom Inf.-Reg. No. 37j -f xu 
tirosswardein, am IS. September 1861. 

Stelzpr. Plus V., vom Inf.-Rejr. No. 77. f tu Katuss 
in Galiucn, am Ifl.. Sejjlember 1801. 

Oberlieatenants. 

Fibrich, Joseph, vom Inf.-Reg. No. S3j. f ui 
Böhmisch- Aicha, am 12^ September 1861. 

Ciliar, Benedict, vom Artill.-Reg. No. 10. lu 
Vicenia, am S. October 1861. 



Pectcny, Wenicl, vom Artill.-Reg. No. Ii . zu 
Gross-Chlumels in Böhmen, am 2fi< September. 
1861. 

VatcrlieateBantii Claaae. 

Allescb, Gustav, vom luf.-Reg. No. HL f in Wien, 

am Ifi. September 1861. 
Savin. Jakob, vom Titler CrcMiz-lnf.-Bat. , -f- su 

Titel, am 4. Sepleinbor 18(il. 
Went, Johann, vom Inf.-Reg. No. 68, ■{- tu Roinau 

in Mähren, am 26. August 1861. 

Vaterllenteaaat t. Claas«. 

Bossanac. Victor, vomGrcnt-Inf.-Reg. No. 2i-{-tu 
Oto^sc, am HL October 1861. 

R«frIm«Bta-Arst tx Claas«. 

AiKtleitner. Heniiaon, Dr., des Artill.-Reg. No. 3^ 
f in Wien, am R October 1861. 



6) Vom PensloDSslaode. 



Obent. 



Bai-/. Edler v. Baltberg, Georg, *{■ zu Baden bei 
Wien, am L October 1861. 

Oberstlienteiait. 

Jovic, Basilius, zu Siltendorf bei Obcr-Holla- 
brunn in Niederösterreich, am 2. October 
1861. 



Heibich. Friedrich, (Titular-), f tu Pcat, am 

i. October 1861. 
Hühl. Joseph, + tu Olmütz, am L October 

1861. 

Stengel, Paul, f tu BrOnn, am 2L. August 1^61. 



Haaptleute L. Claase. 

Hilberth, Johann Edler v., in Wien, am Sep- 
tember 1861. 

Pollak, Emanuel, -i* in Wien, am ÜL September 
1861. 

HaaptaiaBB S. Claas». 

Domaschlttzk}- . Jo<ieph. f tu Hietsing bei Wien, 
am2. Si-ptcmber 1861. 

IUUBielst«r S. Claas«. 

Kr.isliiier, Johann, -J* zu Klagenfurl, am S. Sep- 
tember 1861. 



Palm, Karl Joseph Ludwig Freih. v., f su Oher- 
Gorilschizen bei Klagenfurt, am 15. September 
1861. 

'Ob«riIeBt«naBt. 
Buglioni, Anton, f zu Mailand, aoi 2a. Juli 1861. 

UBt«rlI«at«BaBt 1^ Claas«. 

Dwonaciek. .Mathias, f zu Baden bei Wien, am 
aL August 1861. 




Ni 16. 



Itlerrekliischeii millUrisclicR XelUckrlflL 
1. Norember. 



Interate ui-ritcn. bri port" rroicr RinModun^; d«« Retrs^i's, Ihm iIit r.xf>i'<iiliiiii Her '>Merreichi«o}i«'« 
■iiiUrücb«n ZeiUchrifl. Wien, äingerttra«<e Nn. fi9S, 3. ätock, aufgeaonnien. — Ocv, Hmub einer 
SWeiipaltifMI ColoneUejle wird mit 10 kr. o. W. berechnet, ausserde« koMMt 41« hoiljnjitinwlifir 
EiMchaltnar betUlwade inrtaie ?•» SO kr. d. W. ra «aMdit«». 

Bei Vilhelm BraumQller, k* k. Hqfl»aehb9n<ll(>r in M . isi v > ' (-n ersciiien«B: 

Studien über das Militär-Straf recht 

Id seinem matericHcii und formellen Tlieilc tnit lliiiMick auf Iii' nrii- iTii Miiiiär-Str ifzesetee 
und ronugiweiter Beräcksicliiigui><r des fiaterreichischen MUiUr-StrftfgOMUbiiciief 

von M. DHmiaiiitscb, 

k. k. OkttelUMUMil AlJilw ud PrafMiar u der Bilitv-KiniBitlriliTfa Lrkr*a«Ult im Wlea« KitMr du kwüllHk 

niiiUeliea St. Rltablaat-flrdrat lt. Ctittr mit «Irr Kroa«. 
Or. 8. Prel« 1 fl. 5t» kr. ö. \\ , 
Das Welk bestellt aus drei Theilen. Im erste« werdcu das österreichische, hannover»- 
nisehc. preiiisische, schleswig-holsteinische, franzSsische und sardinischc MilitSr-Strafgesetzbuch 
fibcr Verblühen mit eininder verglichen und die Anaicht des Verfaeaers beigefOgtt in s w e i ta n 
dne prenaateehe, holileinieebe» bnieriaebe , fnittiSelaeh« und enrdiniaeb« MllifSr-Sli^frerftihreii id 
den wesciilllchen ßestimmiingon tusammengeslellt, dann die Grundzöge einer Milll'r Strafprosea»- 
Ordnung eatirickelM der dritte cnthfilt einige Vorschlilge für den Füll liiT Hevisioo des 
flsterreichischen Milil.'ir - Sir.?rgr<^olzl)uches. Der Verfasser rerlheidigt das schon in mehreren 
Stalten eingeführte öffentliche und m&ndliche Verfahren mit der Anklage aod Verlheidigung b«i 
den Kriegs;{crichten. Der Name d«8 als Sebrifiateller , vonüglieh in d«r HOitlr-Reehtakunde, 
hoch geachteten Verfassers liijr<:f für die Gediegeabelt dieeet in ieiofr Art entm Werkea Mf den 
Gebiete der militirrechtlichen Literatur. 



Bei Georg Fraos In München ist erschie- 
nen und dareb dt« Buchhudlung von L. W. 
Seidel und Soho io Wien, Graben, Ko. 1122, 

zu beiielien : 

llaiidliiali der konijl. baierisclicü AiliUiTie. 

Zweite guoi uuik't'arbeitcte und remtibrte Auflage. 

Ton J. Btttl, k. Generalmajor und J. BflllBlSlllf 

k. Obersllieulenant. 
10. Heft. 8 Bogen Text und 18 lithographirte 

Tafeln. 1 fl. 12 kr. 
Hiamit schlieast dar t. Band and tat noacomplat sa baban : 
Der I. Band. 600 Seiten, tu 3 II. SO kr. 
»II. 800 „ mit SO lithogre|>birt«n 
Tafeln, xu 4 fl. 38 kr. 

I>ie YerroNkOIBBIinnc derlafiinlerie-SchiestwalTen, die 
Sinlibnutg gaseganer Uescbütxe, sowie die Erfabrua- 
gea in den letxtCD blulii^en Kriegen haben rieirnche 

Verlnderanten Jn der Kiiegiuhrunf «ad ia Krieg«- 
materiale nach steh gecogon. Da die neucslen Erfah- 

rungeo aurffenomnieo werden, woroa das 10. lieft 

Zeugnis« gibt, so iat da* llandboeh Dnr langsam vorge- 
sehritten, iiiirl komilo au Ausili'hnuog den fiiitier 
«ichliplpn Inifiinf,' nicUl ciiiUaUen. Ni)iti mihI zwei 
wichtipp Ilnii|)l5liirk»> : derAngiilT mihI ilir Voiilii-iHi- 
guuK iler Ko»tangen, die durch dit- fcrfitbi uug»'n )u'i lier 



Belagerung von Sebastupoi rielfacbc Zusüttf erlitt««, 
daun diia »ehr amfon^reicbe llauptatüek der ^etogenea 

GeschütMah/iitiHinlntii, » u» im III. ßHtiil ^osclieheu w ird. 



(K:n};,.u ) Miiiik Toüssainl-langensfbfid! 

(s.Auß.j Englisch und Franiösisch (S Anti.) 

Sprechen, Schreiben, Lesen und Verstehen 

erlernt Jeder, der deutsche Druckschrift richtig 
lesen kann, dureb diese von über 100 wissen- 
schaniichen Autoritlten empfohlene Metbode 
in 9 Monaten, olme Lehrer, auf ilic angenehmste, 
gründlichste und biü igste Weise. Vorkennt- 
nisse nicht erforderlich. Honorar pro Woche 
nur 5 Sgr. (18 kr. rh., 25 Nkr.). Niheres im 
Prospect, der nebst einer Probelection gTätit 
versendet wird. Der portofreien Bestellung sind 
für das Käekporto B Sgr. in Bricfnarken bei- 
zulegen. — «PrQf« Alles, das Beste 
b e Ii II 1 1 e !* — Adresse : 

„G.Lang'cnscheidt,":":;e^rJr-'' 

(tiefi zu noUren, ds diese Anietge Torliuilg aicbt 
wiederholt wird!) 



Im Verlane der königlichen geheimen Ober-liofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin, No. 75, 
ist soeben erschienen und durch die Buchhandlung vonK. G eroid's Sohn in Wien, Slephansplalz, 

No. G2!), f.u be/ I Ii' ri: 

Anleiluikf; sum Beirieb der Ciymnaatik und der Feehlkunat in der Armee. 
Hit B6 tn den Text einfredraekten Figuren in Helsacbnilt 8Vx Bogen. 8. geb. Prris 1 fl. 40 kr. 0. W. 

Früher sind in deni^i^lt fn Wriage erschienen: 
I&stmetion f&r den Betrieb der Gymnastik Uüd des Bajoonctlecbtens bei der Iniantene, 
Vom 21. October 1860. i' . Bogen gr.-8. geh. mit 37 in denText gedruckten Figuren in Holsschnili. 
Preis 70 kr. — Von Wtttlcb, Hauptmann. Vier die fi^anastlk In Ihrer Anvendaag als £nlebna|f 

nittel desSeldalM. Gr*-& gak Preis BS kr. 
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